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EINLEITUNG.

Der aus 52 Abschnitten (Paraschot) bestehende Midrasch Sche- 
mot rabba begleitet den Text des zweiten Buches Moses in der 
Weise, dass er ihn bald dem Literalsinne d. i. dem eigentlichen 
Wortverstande nach erklärt, bald ihn allegorisch oder moralisch aus­
deutet. Es mag aber die Interpretation in dieser oder jener Weise 
geschehen, immer wird das Gesagte durch Vergleichungen, Bei­
spiele, Erzählungen und Anwendungen für das sittliche Bedürfniss 
des practischen Lebens nutzbar gemacht. Bis zu Cap. X  wird der 
biblische Text fast fortgehend erläutert, von da ab aber werden 
einzelne Sätze oder Worte herausgehoben, gewissermassen als The­
men aufgestellt und verschieden variirt, indem entweder der Nach­
druck auf das eine oder andere Wort gelegt, oder ein Ausdruck 
in seiner Vielsinnigkeit genommen, oder endlich durch Aenderung 
der Punctation, Versetzung-, der Buchstaben u. dergl. mehr ein neuer 
Sinn erzielt wird. : Es liegt diesem Verfahren eben die Ansicht zu 
Grunde, dass das Schriftwort vieldeutig sei, dass es namentlich 
gelte , den in ihm' verborgenen spirituellen oder mystischen Sinn zu 
erforschen. Dass bei dieser freien Verwendung des Textes die Ein­
bildungskraft oft grossen Spielraum sich gestattet und in gesuchte 
Deutelei und tändelnde Spielerei verfällt, darf nicht Wunder nehmen. 
Es gehört das mit zur Eigenart der midraschischen Schriftauslegung.

Aus den ersten zehn Capiteln sind nur die Texte: „Und Gott 
sah die Kinder Israels“ (2, 25), „und Mose weidete“ (3, 1), „und 
Mose ging hin“  (4, 18) thematisch behandelt, dagegen von da ab 
erfahren eine solche Durchführung: „Dieser Monat sei euch“ (12, 2),
„greifet und nehmt euch Schafe“  (12, 21), „es war mitten in der
Nacht“  (12, 29), das ist die Satzung des Pesach“ (12, 43), „und es 
geschah, als Pharao das Volk ziehen liess“ (13, 17), „was schreist 
du zu mir“ (14, 15), „damals sang Mose“  (15, 1), „ich lasse euch 
Brot vom Himmel regnen“  (16, 4), „und Jethro hörte“ (18, 1), „ich 
bin der Ewige, dein Gott“  (20, 1), „und dies sind die Rechtsvor­
schriften“  (21, 1), „wenn du meinem Volke Geld leihest“ (22, 5), 
„und nehmt mir eine Hebe“ (25, 2), „und du sollst lassen herzu­
treten deinen Bruder Aaron“ (28, 1), „und das ist es, was du mit
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ihnen machen sollst“ (29, 1), ,,siehe, ich berufe Bezalleel nament­
lich“ (31, 1), „und er gab sie Mose“ (32, 1), „auf steige hinab“ (32, 7), 
„und Mose flehte“ (32, 11), „gedenke an Abraham“ (32, 13), „haue 
dir“  (34, 1).

Zu den Begebenheiten und Thatsachen, welche eine haggadische 
Ausschmückung erfahren, gehören: Mose Auffindung im Nil, seine 
Erziehung am Hofe Pharaos, die Tödtung des Aegypters, sein Kom­
men nach Midian, die Vision im Dornbüsche, seine Begegnung mit 
Aaron, sein Erscheinen vor Pharao als Gesandter Gottes, die zehn 
Plagen, der Auszug aus Aegypten, die Begegnung mit Jethro in 
der Wüste und die Gesetzgebung.

Manche der zu den Texten hinüberleitenden Proömien sind 
practisch gut durchgeführt. So wird in Parascha I die Wahrheit 
der Stelle Prov. 13, 24 an Ismael und Jizchak, an Jacob, Esau und 
Absalom nachgewiesen. Ueberhaupt kommen gerade in dieser Pa­
rascha beherzigenswerthe pädagogische Grundsätze zur Geltung. 
Allzu grosse Liebe der Eltern, das ist ungefähr das Resume der 
Erörterung, bewirkt nur Entartung der Kinder, während Strenge in 
der Erziehung frommen Sinn und gute Sitte erzielt. Dabei wird auf 
Berachot fol. 7h verwiesen, wo es heisst: „Schlechte Zucht im Hause 
ist schlimmer als die Kämpfe mit Gog und Magog.“

Entsprechend dem Character des zweiten Buches Mose, welches 
die Erlösung des israelitischen Volkes von der Knechtschaft der 
ägyptischen Pharaonen zum Gegenstände hat, haben viele Abschnitte 
einen messianischen Schluss. Gott wird die Zeit der Erlösung Israels 
beschleunigen, das wüste Zion wird wieder aufgebaut werden und 
das vom Feinde bedrängte Volk wird reichen Trost finden. Vor 
allem wird die messianische Aera frei von Abgötterei sein, da Gott 
den bösen Trieb oder die Leidenschaft in den Herzen seiner Kinder 
entwurzeln wird. Vergl. Par. XV, X V III, X X III — X XV , X X IX , 
X X X II, X L , X L I, L  — LII.

Wie in anderen Midraschim, so fehlt es auch im Midrasch Sche- 
mot r. nicht an mannigfachen Anspielungen auf Zustände und Vor­
gänge im späteren römischen Kaiserreich. Namentlich zeigen sich 
dergleichen historische Bezugnahmen in den Gleichnissen. So heisst es 
z. B.: R. Abin sagte: „Gleich dem, welcher die Bildsäule des Dux 
gesteinigt hatte. Da befahl der König: Der Thäter werde ent­
hauptet, denn morgen könnte er es auch mit mir so machen.“ Es 
ist damit auf die Zeit der rohen und grausamen Militärherrschaft 
Roms hingedeutet, wo die Regierung in den Händen der Präfecten 
der Garde lag und wo immer der Inhaber der Krone vom Nach­
folger ermordet wurde. In Parascha X V  lesen wir folgendes Gleich- 
niss des R. Levi: „Gleich einem Dux, welchem die Legionen den 
Purpur umwarfen. Was thut er.-̂  Er erlässt ihnen die Steuern, 
verbrennt den Schuldbrief und führt die Obersten der Legionen vor. 
Diese Zeit wird der Anfang seiner Regierung genannt.“  Es schwebt 
dem Gleichnissredner auch hier der im römischen Reiche zur Zeit
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der Soldatenkaiser gewöhnliche Vorgang vor Angen, wo die Le­
gionen der verschiedenen Provinzen ihren Feldherrn zum Kaiser 
ausriefen, der ihnen aus Dankbarkeit dafür gewöhnlich die rück­
ständigen Steuerbeiträge zu erlassen pflegte. Den Gleichnissen in 
Par. X V  und X X V II wieder liegt die Gewohnheit zu Grunde, dass 
sich die römischen Herrscher nach ihrer Thronbesteigung Büsten 
und Statuen errichten liessen. Endlich das Gleichniss in Par. X X X : 
,,Das ist mit einem Menschen zu vergleichen, der das Bildniss des 
Königs vernichtet hatte und deshalb den Richtplatz besteigen 
musste,“ *) spiegelt die Sitte wieder, dass bei Empörungen während 
der römischen Militärwirthschaft die Bildsäulen des gestürzten Kai­
sers zertrümmert wurden.

Auch in den zahlreichen fremdsprachlichen, aus dem Griechischen 
und Lateinischen herübergenommenen Bestandtheile, wie: comes, 
praepositus, dux, donativa, annona, ludarius, notoria u. s. w. spie­
geln sich Verhältnisse des römischen Reiches.

Vom Midrasch Bereschit rabba unterscheidet sich der Midrasch 
Schemot rabba wesentlich. Während dort im Ganzen und Grossen 
doch mehr ein exegetisches Interesse verfolgt wird, steht hier mehr 
ein praktisches im Vordergründe. Dadurch wird auch der grosse 
Reichthum an Vergleichen, Beispielen und Erzählungen erklärlich; 
nicht minder resultiren daraus die homiletisch gehaltenen Durch­
führungen, die häufigen Ermahnreden und Nutzanwendungen, welche 
zuweilen fast den Charakter von Erbauungsreden an sich tragen. 
In allen diesen Beziehungen halten auch die anderen pentateuchi- 
schen Midraschim und die über die fünf Megillot sich erstreckenden 
Haggadas keinen Vergleich mit unserem Midrasch aus. Enthält 
doch Parascha X X X  allein nicht weniger als 19 mehr oder minder 
ausgesponnene Gleichnissreden.

Hinsichtlich der Composition treten uns in Midrasch Schemot 
rabba zahlreiche Excerpte aus den beiden Talmuden entgegen. Be­
sonders auffallend aber ist das Abhängigkeitsverhältniss von Midrasch 
Tanchuma, weshalb auch dieses Werk fast Schritt für Schritt zu 
vergleichen ist.

Ueber die Anlehnung unseres Midrasch an Midrasch Tanchuma 
hatte Dr. J. Fürst die Güte, mir brieflich Folgendes mitzutheilen:

„Der grösste Theil des Midrasch Schemot r. ist aus Midrasch 
Tanchuma in dessen früherer Gestalt als Jelamdenu. Denn viele Stellen 
in Schemot r., wo im Jalkut der Midrasch Tanchuma als Quelle notirt

*) Mi t  reicheren Zügen ausgestattet lautet dieses G leichniss  in Me- 
chilta J i th ro  P a r .  8 (in der A u s g a b e  von J .  H . W e iss  S. 7 8 b) fo lgender­
m assen: „ E i n  G le ich n iss  von einem K ö n i g e ,  der in eine Stadt einzog und 
sich Statuen errichtete, B i ld er  anfertigte und Münzen prägte. N ach  einiger 
Zeit jedoch  w a r f  man die Statuen u m , zerbrach seine B i ld e r ,  schaffte seine 
Münzen ab und verringerte die A e h n lich k e it  (D ’muth) des K ö n ig s .  So 
rechnet es auch die Sch rift  dem jen igen , w elcher B lut verg iesst ,  so an , als 
ob er die G ottähnlichkeit  (D ’ muth) verringert hätte.“
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ist, sind in unserem Tanchuma nicht enthalten. Bei vielen Stellen 
zeigt sich die Abhängigkeit von Tanchuma der Art, dass römische 
Wörter und Anspielungen auf römische Verhältnisse im Schemot r. 
nicht mehr verstanden werden und deshalb der Text geändert ist, 
z. B. in Par. i :  *p 7- ^  “lnttb, wofür Tanchuma QSitt}
-p?2 btt? ■p')p',a hat. Par. X X X IX  besteht aus lauter Hinweisungen 
auf Tanchuma, in den Worten: m n^n ’pyD  “piD  m fiinöft bDi 
rvptt^Bn „und alle die Erklärungen und Ausführungen, wie sie in den 
Abschnitten stehen.“  Aus Midrasch Tanchuma und Midrasch Te- 
hillim ist die Stelle § 48 wie an beiden Original­
stellen es richtig heisst, durch Abschreiber oder aus falschem Ver- 
ständniss des Sammlers in ■prttJEi j'n D iE  corrumpirt worden.“

Ausser den genannten Werken birgt der Midrasch Schemot r. 
noch viele Excerpte aus der Pesikta des Rab Ivahana; zuweilen 
wird geradezu mit einem: ' idt und so weiter auf die weitere Aus­
führung daselbst verwiesen. Ebenso ist, wie der Quellennachweis 
am Schlüsse der Uebersetzung darthut, Midrasch Schir, Midrasch 
Echa, Pesikta rabbati, Midrasch Wajikra und Bemidbar vielfach 
ausgezogen.

Angesichts dieser Thatsachen setzt Zunz (die gottesdienstlichen 
Vorträge der Juden S. 257) die Zeit der Abfassung ins 11. oder 12. 
Jahrhundert. Auf eine ziemlich junge Zeit weist auch Stil und 
Diction. Einige Stücke tragen fast den Ton des Sepher hajaschar, 
andere sind wieder im Tone der Pijutim gehalten.

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung über die Introductions- 
formeln. 41 Abschnitte haben die Formel b 'n n  (rrnpn N in, 
das ist, was geschrieben steht)*), zwei beginnen mit (?nr
m nSrt lüNttj, das sagt auch die Schrift)**), neun endlich sind ein­
geführt mit den Worten: n sn  “u  Nttin:n nns Rabbi T an ­
chuma bar Abba begann.***)

*) E s  sind die A b sch n itte  1 — 8, 1 0 — 18, 2 1 — 38, 4 5 — 50.
**) E s  sind die A b sch n itte  19  und 20.

*** )  E s  sind die A b schn itte  9, 3 9 — 44, 5 1  und 52. In  dem letzten A b ­
schnitte fehlt jedoch das *p.
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MIDRASCH SCHEMOT RABBA. 
.m a s ?  n o

P a r a s c h a  I .

Cap. I, V. i. Und das sind die N a m en  der K i n d e r  
I s r a e l s ,  die nach A e g y p t e n  kamen mit J a c o b ,  ein j e d e r  
mit se inem H a u s e  k a m e n  sie.

Das ist es, was geschrieben steht Prov. 13, 24: „Wer seine 
Ruthe schont, der hasst seinen Sohn; wer ihn aber liebt, der züch­
tigt ihn frühzeitig.“  Gewöhnlich, wenn der Mensch zu seinem G e­
nossen sagt, der und der (N. N.) hat deinen Sohn geschlagen, so 
geht er ihm bis an’s Leben, was will nun der hier angeführte Spruch: 
„W er'seine Ruthe schont“ sagen? Er will dich lehren, dass jeder, 
welcher seinem Sohne die Zucht versagt, und dieser schliesslich in 
Verwilderung geräth, ihn hasst. So finden wir es in Bezug auf 
Ism ael, welcher bei seinem Vater Abraham eine ganz besondere 
Liebe genoss, er züchtigte ihn aber nicht, und als er entartete, so 
hassrte ihn Abraham und jagte ihn aus dem Hause ganz ledig und 
bloss. Was machte Ismael? Als er 15 Jahre alt war, fing er an, 
ein Götzenbild vom Markte zu bringen, und er scherzte mit ihm, 
und erwies ihm, wie er es von ändern gesehen hatte, göttliche 
Ehre, sowie geschrieben steht Gen. 21, 9: „Und Sara sah den Sohn 
der Hagar, der Aegypterin, den sie dem Abraham geboren, Scherz 
treiben“ . Unter Scherz treiben ist nichts anderes als Götzen­
dienst zu verstehen vergl. Ex. 32, 6: (Als die Israeliten das goldene 
Kalb gemacht hatten) „da standen sie auf, um Scherz zu treiben 
(pnitb).“  Und Sara sprach sofort zu Abraham: „Treibe diese Magd 
aus und ihren Sohn“ (s. Gen. 21, 10), denn es könnte mein Sohn 
in seine Fusstapfen treten. „Und dieses Wort missfiel dem Abra­
ham sehr“ (s. das. V. 11), weil Ismael so entartet war, sprach 
Gott zu Abraham (s. das. V. 12): Lass es dir nicht missfallen“ u. s. w. 
Hieraus kannst du lernen, dass Abraham hinsichtlich der Prophetie 
der Sara nachstand (eig. der Sara gegenüber eine Nebenperson 
war), und sofort „stand Abraham am Morgen auf und nahm

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. I
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und einen Schlauch Wasser“ s. das. 21, 14, um dir zu lehren, dass 
er den Ismael wegen seiner Entartung hasste und ihn und seine 
Mutter Hagar ledig und bloss entliess und sie aus seinem Hause 
stiess. Aber wie kann dir nur einfallen, dass Abraham, von dem 
es heisst Gen. 13, 2 : „Und Abraham war sehr reich an Herden“  
u. s. w., sein Weib und seinen Sohn ohne Kleider und ohne Unter­
halt aus dem Hause entlassen habe? Allein, es soll dir damit ge­
zeigt werden, dass er ihm, als er entartet war, keine Aufmerksamkeit 
mehr widmete. Und was wTar das Ende, nachdem er ihn vertrieben 
hattet Er setzte sich an die Scheidewege und fiel die Leute an, 
wie es heisst Gen. 16, 12: „Und er wird ein Wildesel werden.“

Desgleichen heisst es auch Gen. 25,28:  „Und Jizchak liebte den 
Esau“ . Darum entartete er, weil er ihn nicht streng behandelte. So 
wie wir gelernt haben :*) Fünf Sünden beging der ruchlose Esau an 
demselben Tage, er beschlief eine verlobte Jungfrau, brachte ein 
Menschenleben um, leugnete die Todtenauferstehung, leugnete die 
Hauptsache (das Dasein Gottes) und verachtete die Erstgeburt. Und 
dazu sehnte er sich noch nach dem Tode seines Vaters und wollte 
seinen Bruder um’s Leben bringen, wie es heisst Gen. 27, 4 1: „E s 
werden Tage der Trauer kommen für meinen Vater.“  Er verur­
sachte dem Jacob, vom Elternhause zu fliehen, auch er ging zu 
Ismael, um von ihm Sittenlosigkeit (böse Zucht) zu lernen und noch 
mehr Weiber zu nehmen s. Gen. 28, 9: „Und es ging Esau zu Ismael.“  

Ebenso verhält es sich auch mit David. Weil er seinen Sohn 
Absalom nicht züchtigte, so entartete dieser und wollte seinen Vater 
um s Leben bringen und schlief bei dessen Kebsweibern und veran- 
lasste seinen Vater barfuss und weinend zu gehen und viele Tau­
sende und Zehntausende von Israel fielen dadurch. Und so zog er 
ihm noch viele Widerwärtigkeiten zu und sie hatten kein Ende, 
wie geschrieben steht Ps. 3, 1: „Ein Psalm von David, als er floh 
vor seinem Sohne Absalom“ . Und was folgt darauf? „Ewiger wie 
viel sind meiner Bedränger“ . Daher heisst es auch:**) Schlechte 
Zucht im Hause des Menschen ist schlimmer als die Kämpfe mit 
Gog und Magog, denn bei diesen heisst es nur Ps. 2, 1: „W as 
toben die Völker“ , aber von jenem heisst es: „Ewiger! wie viel sind 
meiner Bedränger“ . Und so verhielt es sich auch mit David und 
Adonia, w'eil er ihn nicht züchtigte und schalt, so entartete er s. 
1. Reg. 1, 6: „Sein Vater hatte ihn nie betrübt in seinem Leben“ , 
und das.: „Sie (seine Mutter) hatte ihn nach Absalom geboren“ . 
Aber war nicht Absolom ein Sohn der Meacha, und Adonia ein 
Sohn Chagith s? Was soll damit gesagt sein: „Sie hatte ihn nach 
Absalom geboren?“ Nichts anderes, als dass er entartet war, und 
der Vater ihn nicht streng genug behandelt hatte, und es heisst 
auch von Adonia. „Sein Vater hatte ihn nie betrübt in seinem

*) S. B a b a  batra fol. 16.
**) S. Berachot fol. y b.
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Leben“ , darum war er auch entartet. Deshalb heisst es hier: „Sie 
hatte ihn nach Absalom geboren“ d. i. er war demselben nachge- 
rathen. „Wer ihn aber liebt, der züchtigt ihn frühzeitig“  d. i. 
Gott, welcher Israel liebt, wie es heisst Mal. i, 2: „Ich liebe euch, 
spricht der Ewige“ , nämlich er züchtigt sie durch Leiden. Du fin­
dest: Drei gute Gaben hat Gott Israel gegeben, nämlich das Gesetz, 
das israelitische Land und die künftige Welt, das Gesetz s. Ps. 
94, 12: „Heil dem Manne, den du züchtigst, Jah, und aus deiner 
Lehre ihn unterweisest“ ; das Land Israel s. Deut. 8, 5: „Und so 
erkenne in deinem Herzen“ u. s. w. Was folgt darauf? V. 7. 
„Denn der Ewige dein Gott bringt dich in ein schönes Land“ ; 
d. i. die künftige Welt s. Prov. 6, 23: „Denn das Gebot ist 
eine Leuchte und Lehre Licht“ u. s. w. Und jeder Vater, der 
seinen Sohn züchtigt, gewinnt nur bei demselben an Liebe und 
Ehre, wie es heisst Prov. 29, 17: „Züchtige deinen Sohn und er 
wird dir Seelenruhe verschaffen“ , und das. 19, 18: „Züchtige deinen 
Sohn, so lange Hoffnung ist“ . Und dass er an Liebe bei ihm 
gewinnt, erhellt aus den Worten: „Und wer ihn liebt, züchtigt 
ihn baldu d. i. weil er ihn liebt, darum züchtigt er ihn frühzeitig. 
Du findest auch, dass Abraham seinen Sohn Jizchak züchtigte, ihm 
die Thora lehrte und seine Wege leitete, wie es heisst von Abra­
ham Gen. 26, 5: „Weil Abraham meiner Stimme gehorchte“  und 
das. 25, 19: „Und das ist die Geschlechtsfolge Jizchaks, des Sohnes 
Abrahams.“  Damit wird dir gelehrt, dass er seinem Vater in allem 
glich, in der Schönheit, in der Weisheit, im Reichthum und in guten 
Werken. Ich will dir es auch beweisen: 37 Jahre war er alt, als 
ihn sein Vater auf dem Altar band, wie es heisst das. 24, 1 :  „Und Ab­
raham war alt und in die Tage gekommen“ ; er band ihn und 
fesselte ihn wie ein Lamm und er weigerte sich nicht; darum heisst 
es das. 25, 5: „Und Abraham gab alles, was sein war, dem Jizchak“ . 
Hier kannst du sehen, wer seinen Sohn lieb hat, hält ihn frühzeitig 
zur Zucht an. Ebenso hielt Jizchak frühzeitig schon auf die Zucht 
seines Sohnes Jakob, er gab ihm Unterricht und züchtigte ihn in 
seinem Lehrhause, wie es heisst das. 25, 27: „Und Jakob war ein 
frommer Mann, der bei den Zelten blieb“ . Er lernte ihm, was 
ihm sein Vater gelernt hatte, dann trennte er sich von demselben 
und hielt sich verborgen im Hause Ebers, um Thora zu lernen. Des­
halb gelangte er auch zu dem Segen, und nahm das Land in Besitz 
wie es heisst das. 37, 1 : „Und Jakob wohnte im Lande des Aufent­
halts seines Vaters, im Lande Canaan“ . Auf gleiche Weise ver­
hielt sich auch unser Vater Jakob gegen seine Kinder. Er strafte 
sie, lehrte sie seine Wege (seinen Wandel) und es war nichts Un­
würdiges unter ihnen. Darum steht hier geschrieben: „Und das 
sind die Namen der Kinder Israels, die nach Aegypten kamen“ 
u. s. w. d. i. sie glichen alle dem Jakob (sie waren ihm alle gleich­
gestellt), denn sie waren alle Gerechte (Fromme), wie er. Das wollen 
die Worte sagen, „Wer ihn liebt, züchtigt ihn frühzeitig.“

Oder: „Und das sind die Namen“ u. s. w. R. Abuhu sagte:
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Ueberall, wo das Wort: iibtf diese steht, schliesst es das Vorher­
gehende aus, wo aber das Wort: nb*n und diese steht, gehört es 
noch zu dem Vorhergehenden; Gen. 2: „Dieses (rrbtf) ist die Ent­
wicklungsgeschichte des Himmels und der Erde“ , da ist das Vor­
hergehende: „es war öde und wüste“ ausgeschlossen, dagegen: „und 
diese (nban) Namen“ , da fügt die Schrift ein Lob zu jenen 70 Seelen 
hinzu, die vorher erwähnt worden sind, um damit anzudeuten, dass 
sie alle Gerechte waren.

„Und dies sind die Namen der Kinder Israels, die mit Jacob 
nach Aegypten kamen; ein jeder mit seinem Hause kamen sie.“ 
Die Israeliten sind ebenso wichtig, wie das Heer des Himmels, denn 
hier heisst es: Die Namen (m n 5) und derselbe Ausdruck wird auch 
von den Sternen gesagt s. Ps. 147, 3 : „E r zählt die Zahl der Sterne 
und rufet sie alle mit Namen (m?:c).“  Und auch Gott hat die Is­
raeliten, als sie nach Aegypten kamen, gezählt, und weil sie mit 
den Sternen verglichen werden, so nennt er sie auch alle mit Namen, 
wie es heisst: „dies sind die Namen der Kinder Israels, die nach 
Aegypten kamen.“ Sind sie denn heute erst gekommen? Sie doch 
schon längst (viele Tage) nach Aegypten gekommen? Allein so 
lange Joseph lebte, belästigten sie die Aegypter nicht, wohl aber 
nach Joseph’s Tode, darum wird es hier so angegeben, als wenn 
sie erst heute (jetzt) in Aegypten eingezogen wären.

„mit Jacob“ . Alle diese kamen von Jacobs Kraft her, er hatte 
sich Pflichterfüllung und Ausübung guter Werke zur Lebensaufgabe 
gemacht, darum hatte er das Glück, zwölf Stämme zustellen.

„Und das sind die Namen der Kinder Israels“ . Hier werden 
die Namen zur Andeutung der künftigen Erlösung angegeben. V. 2. 
Rüben, weil es heisst Ex. 3, 7: „Ich habe das Elend meines Volkes 
gesehen“ ;*) S imeon,  weil es heisst das. 2, 24: „Gott hörte ihr Weh­
klagen“ ; L e v i ,  weil sich Gott mit ihrer Noth verbunden hat, um 
zu erfüllen, was gesagt ist Ps. 91, 15: „Ich bin mit ihm in der Noth“ ; 
J e h u d a ,  weil sie Gott (nach ihrer Erlösung) gedanket haben; V. 3. 
I s s a s c h a r ,  weil sie Gott für ihre Sclaverei schadlos gehalten (eig. 
weil ihnen Gott für ihre Sclaverei Lohn gegeben) durch die Beute 
von den Aegyptern und die Beute am Meer, um zu erfüllen, was 
gesagt ist Gen. 15 , 14: „Und sie werden dann mit grösser Habe 
ausziehen; Sebulon,  weil Gott seine Schechina in ihrer Mitte wohnen 
liess, wie es heisst Ex. 25, 8: „Sie sollen mir ein Heiligthum machen, 
dass ich in ihrer Mitte wohne.“  Unter b n r ist nichts anderes als 
das Heiligthum (der Tempel) zu verstehen vgl. 1 Reg. 8, 13, (wo 
Salomo in seinem Weihgebete sagt:) ;,Ich habe dir ein Haus zur 
Wohnung (^iut) erbaut, einen Ort zu deinem ewigen Sitze“ ; B e n-  
j a n i m ,  weil es heisst Ex. 15, ö: „Deine Rechte (‘■p'73'), Ewiger, 
ist verherrlicht durch Kraft“ ; V. 4. Dan,  weil es heisst Gen. 15, 14: 
„Auch das Volk, dem sie dienen werden, werde ich richten, und 
hernach werden sie ausziehen mit grösser Habe“ ; N a p h t h a l i  wesren

*) D er  M idrasch  deutet die N am en der Stämme.
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der Thora und der Vorschriften, die ihnen Gott gegeben hat, von 
denen die Schrift sagt Ps. 19, 1 1 : „Sie sind süsser als Honig und 
Honigseim n sis)“ ; G ad  wegen des Mannas, womit Gott es
gespeist und welches dem Samen Gad’s gleich war s. Ex. 16, 3 1 ; 
A s c h e r ,  weil alle, die ihre Erlösung und ihre Grösse hören, sie 
preisen werden s Mal. 3, 12: ,,Es werden alle Völker euch preisen, 
denn ihr sollt ein Land der Lust sein, spricht der Ewige der Heer- 
schaaren“ ; J o s e p h ,  weil Gott einst Israel nochmals aus der ruch­
losen Herrschaft erlösen wird, wie er sie von den Aegyptern erlöst 
vergl. Jes. 11, 1 1 :  „An diesem Tage wird der Ewige abermals seine 
Hand erheben“ u. s. w. Das hat auch R. Josua von Sichnin im 
Namen des R. Levi gesagt, warum sind die Namen der Stämme 
nicht überall in gleicher Reihenfolge angegeben, sondern bald geht 
dieser, bald geht jener dem ändern voran? Damit man nicht spreche: 
Die Kinder der Gebieterinnen gehen voran und die Kinder der 
Mägde folgen nach. Damit soll nun gezeigt werden, dass kein 
Rangunterschied unter ihnen bestand (dass die einen nicht grösser 
als die ändern waren).

Oder: Warum gehen diese jenen voran? Weil sie die Balken 
(Stützen) der Welt waren; denn derjenige, welcher einen Balken ge­
hörig vorbereitet hat, legt die Dicke desselben an die Spitze des 
ändern, der ihm nicht gleich ist. Und woher lässt sich beweissen, 
dass sie den Balken der Welt bildeten? Der Prophet Jesaia sagt 
s. 48, 12: „Höre auf mich, Jakob, Israel, mein Balken“ .*)

V. 5. „ U n d  es wa ren  a l le  die See len ,  die aus den 
L e n d e n  J a k o b s  h e r v o r g e g a n g e n ,  s iebzig  Seelen.

Oder mit den Worten: „ J o s e p h ,  welcher war in Aegypten“ 
soll angezeigt werden, dass er, obgleich er zur Königswürde gelangt 
w ar, doch sich nicht überhob gegen seine Brüder und sein väter­
liches Haus. Sowie er sich, als er noch Sclave in Aegypten war, 
klein dünkte, so auch, als er König geworden war.

V7. 6. U nd es s tarb J o s ep h ,  und al le  seine Br üder  und 
selbiges  g an ze  Gesc hlec ht .

Damit soll angedeutet werden: So lange noch einer von denen 
lebte, die nach Aegypten hinab gezogen waren, behandelten die 
Aegypter die Israeliten nicht sclavisch.

V. 7. U nd die K i n d e r  I s r a e l s  waren  f r uc ht bar  und 
wimmelten.

Obgleich Joseph und seine Brüder todt waren, so war doch 
ihr Gott nicht todt, sondern „die Kinder Israels waren fruchtbar 
und wimmelten.“  Oder: Jede gebar sechs auf einmal (eig. in einem 
Leibe), wie es heisst: „Und die Kinder Israels waren fruchtbar und

Par. I. Cap. I, 4, 5, 6, 7.

*) So  deutet der Midr. das W o rt  \x*np£.



wimmelten.“  Manche sagen, es wären gleich zwölf auf einmal zur 
Welt gekommen, weil es heisst: sie waren fruchtbar das sind
zwei, „sie wimmelten (ix^jzrn)“ , das sind zwei, sie wurden zahlreich 
(■n’V))“ , das sind zwei, „sie wurden stark das sind zwei,
„gar sehr (nttto TiN73ä)“ , das sind zwei, „und füllten das Land 
('i:n NbTDm)“ , das sind zwei, siehe das sind zusammen zwölf. „Und 
sie wurden stark“ . Manche sagen: Jede Frau gebar sechzig auf 
einmal. Wundere dich nicht darüber, denn der Scorpion, welcher 
zu den Kriechenden gehört, bringt 70 zur Welt. R. Nathan sagte: 
Das Land wurde von ihnen so voll, wie Binsengesträuch.

V. 8. D a s ta nd ein neuer  K ö n i g  auf.  Als die Aegypter 
nämlich das Ueberhandnehmen sahen, liessen sie neue Verordnungen 
über sie ergehen, was mit den obigen Worten: „da stand ein neuer 
König auf“ , gesagt sein soll. Was aber darunter zu verstehen ist, 
darüber sind Rab und Samuel verschiedener Meinung. Nach dem 
einen war es wirklich ein neuer König, nach dem ändern erneuerte 
er nur die Verordnungen und Strafen. Derjenige, welcher sagt, 
es war wirklich ein neuer König, beruft sich darauf, dass es heisst: 
t im  neu, dagegen derjenige, welcher sagt, er erneuerte seine Be­
schlüsse, beruft sich darauf, dass es nicht heisst: Jener starb und es 
kam ein anderer König auf den Thron.

we lcher  den J o s e p h  nicht  kannte.  Das lässt sich wohl 
sagen, wenn angenommen wird, es war ein neuer König, allein, 
wenn es nur neue Beschlüsse waren, sollte dann der König den 
Joseph nicht gekannt haben? Allein er hat sich so gestellt, als wenn 
er von Joseph nichts wüsste. Warum, fragen die Rabbinen, wird 
er „ein neuer König genannt, war es nicht derselbe Pharao? Allein 
die Aegypter sprachen zu Pharao: Komm, wir wollen uns an das 
Volk machen. Ihr Thoren, antwortete er ihnen, wir haben bis jetzt 
von ihnen Genuss gehabt (eig. gegessen) und wir sollten uns an sie 
machen? Wenn Joseph nicht gewesen wäre, würden wir heute nicht 
leben. Da er ihnen nicht Gehör gab, entsetzten sie ihn drei 
Monate lang seines Thrones, bis er zu ihnen sprach: Alles, was ihr 
wollt, will ich mit euch unternehmen, und sie setzten ihn wieder 
n seine Würde ein. Darum heisst es hier: „E s  stand ein neuer 

König auf.“
Die Rabbinen erÖffneten ihren Vortrag mit Hos. 5, 7: „Dem 

Ewigen wurden sie untreu, denn fremde Kinder erzeugten sie; nun 
wird sie der Neumond verzehren sammt ihrem Erbtheil.“ Damit soll 
dir gelehrt werden, dass die Israeliten nach Josephs Tode die Be­
schneidung eingestellt hatten, sie sprachen nämlich: Wir wollen wie 
die Aegypter sein. Hieraus kannst du lernen, dass Mose sie bei 
ihrem Auszuge aus Aegypten beschnitten hat. Und da sie sich so 
verhielten, verwandelte Gott die Liebe der Aegypter zu ihnen in 
Hass, wie es heisst Ps. 105, 25: „ E r  wandelte ihr Herz, dass sie 
sein Volk hassten und Arglist übten gegen seine Knechte“ , um zu
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„Ein neuer König“ d. i. ein König, welcher aufstand und neue 
Beschlüsse in Betreff Israels erliess.

„welcher den Joseph nicht kannte“ . Sollte er den Joseph nicht 
gekannt haben? Allein es verhält sich hiermit, sagte R. Abin, wie 
mit dem, welcher einen Freund des Königs umgebracht hatte. Da 
sprach der König: Der Thäter werde enthauptet; denn morgen könnte 
er es mit mir auch so machen. Darum schreibt nun die Schrift: 
Der, welcher den Joseph heute nicht kennt, wird morgen sprechen: 
ich kenne den Ewigen nicht.

V. 9. U nd er spr ach  zu se inem Volke .  Er hatte mit 
dem Rathschlag angefangen, wie geschrieben steht: „Und er sprach 
zu seinem Volke“ , darum wurde auch er zuerst geschlagen, wie ge­
schrieben steht Ex. 7, 29: „Und über dich und über dein Volk 
und über alle deine Knechte sollen die Frösche kommen“ .

V. 10. Wohlan!  wir wol len uns über  ihn berathen.  Es 
heisst nicht: anb über sie (die Israeliten), sondern: ib über ihn.*) 
E r sprach nämlich, sagte R. Chama bar Chanina, kommt wir wollen 
uns über den Gott dieses Volkes berathen. Wollen wir sie mit dem 
Schwerte richten, es steht ja schon geschrieben Jes. 66, 16: „Und mit 
seinem Schwerte alles Fleisch?“ So wollen wir sie damit nicht richten, 
wir wollen sie vielmehr durch Wasser richten, denn Gott hat ge­
schworen, dass er nie wieder eine Fluth auf die Welt bringen werde, 
denn es heisst das. 54, 9: „Ich schwur, dass die Wasser Noah’s 
nicht wieder die Erde überschwemmen sollen.“  Sie wussten aber 
nicht, dass Gott nur keine Fluth über die ganze Welt bringen werde, 
wohl aber über ein Volk eine Fluth kommen könne, und selbst 
über sie werde er sie nicht bringen, aber sie würden kommen und 
in das Wasser hineinfallen s. Ps. 63, 1 1 : „Sie werden durchs Schwert 
umkommen, eine Beute der Füchse werden sie“ , und Ex. 18, 11: 
„Denn mit der Sache, mit der sie gefrevelt haben (*ht)“  d. i. in 
den Topf, in welchem sie gekocht haben, sind sie gekocht worden*). 
R . Chija sagte im Namen des R. Simon: Drei waren bei dieser 
Berathung: Bileam, Hiob und Jethro; Bileam, welcher den Rath gab, 
wurde erschlagen, Hiob, welcher schwieg, wurde von Leiden heimgesucht 
und Jethro, welcher davonlief, war so glücklich, Nachkommen von sich 

v" in der Quaderhalle sitzen zu sehen s. 1. Chron. 2, 55: „Und die F a­
milien der Schreiber, die Bewohner von Jabez, der Thirathiter, 
Schimeathiter, der Suchothiter, das sind die Keniter, die gekommen 
sind von Chamath, dem Vater des Hauses Rechab“ , und Jud. 1, 16:

Par. I. Cap. I, 8. 9, 10. -j

*) D er  M idr. bezieht iS au f Gott.
** )  D er  M idrasch nimmt nt in der Bedeutung von sieden, kochen, also 

gleich iStS>3.
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„Und die Kinder Kenis, des Schwiegervaters Mesas, zogen herauf 
von der Dattelstadt mit den Kindern Jehudas“ .

und heraufz iehe  aus dem L an de .  Es heisst nicht: n^b^l 
und wir ziehen hinauf, sondern: iibsn und es zieht herauf. R. Abba 
bar Kahana sagte: Wie ein Mensch, welcher sich selbst verflucht, 
indem er den Fluch an andere hängt. Oder: Wenn die Israeliten 
bis aufs Tiefste gesunken sind, so steigen sie wieder. Siehe, was 
geschrieben steht: „E s zieht herauf aus dem Lande“ . David hat ge­
sagt Ps. 44, 26: „Denn zum Staube gebeugt ist unsere Seele, es 
hängt an der Erde unser Leib“ . In dieser Stunde (s. das. V. 27): 
„ Stehe auf, hilf uns und erlöse uns deiner Güte wegen“ .

V. 11. Und sie setzten über  dasse l be .  Es heisst nicht: 
Ö?vby über sie, sondern: v b 3\ Ein Lehrer (Tanna) aus der Schule 
des R. Eleasar bar R. Simeon schloss daraus, dass sie einen Ziegel­
stein brachten und ihn an Pharaos Hals hängten. Wenn nun ein 
Israelit zu ihnen sagte, ich bin zu schwach, so antwortete man ihm: 
Bist du denn etwa schwächer als Pharao.*)

F r o h n v ö g t e  (C'073 "nto) d. i. etwas, worauf man Ziegeln legt 
(trisb  vhy im ) .

um es m it ihren L a s t a r b e i t e n  zu quä len  d. i. um Pharao 
durch die Lastarbeiten Israels zu quälen.

E s  baute  V o r r a t h s s t ä d t e  (miDDE) für Phar ao .  (Warum 
heissen sie so?) Darüber sindRab und Samuel verschiedener Meinung. 
Der eine sagt: Weil sie (die Städte) ihre Besitzer (durch Ein­
sturz u. s. w.) in Gefahr bringen (irpbrs nN mssöttlB), der andere 
sagte: weil sie ihre Erbauer arm machen (DS-Piia nfr* mDDüttBttS), 
denn der, welcher sich in Bauten einlässt, verarmt. Die Rabbinen 
sagten: Es sind Vorrathshäuser (rvn^nx ’ PS), wie gesagt ist Jes. 
22, 15: „Auf, gehe zu diesem Schatzmeister (iiTü p ö ü  bfc*)“ .

P i thom und Ra ms es .
Ueber die Bedeutung dieser Namen sind auch Rab und Samuel 

verschiedener Meinung. Der eine sagte: Pithom war ihr eigentlicher 
Name (nom. propr.), und warum wird es Ramses (0Dtt2l) genannt? 
Weil ein Bau nach dem ändern, welchen man aufführte, einstürzte 
(Dü-nntt zusammenbrach).**) Der andere sagte: Ramses war ihr 
eigentlicher Name, und warum wurde sie Pithom (m n^) genannt? 
Weil den ersten Grund der Mund des Abgrundes verschlang 
(mnn ■’d).

V. 12. U nd j e me h r  s i e  d a s se l be  pe inigten,  de s to me hr  
me hr te  es s ich und d e s t o m e h r  bre i tete  es sich aus.

Es heisst nicht: HD p*i im  destomehr vermehrten sie sich 
und desto fruchtbarer wurden sie, sondern: yHD** *p*i m H  *p desto-

*) Der Mi^r. bezieht dann vSy auf Pharao.
**) Vergl. Chullin fol. 77a.
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mehr soll es sich mehren und destomehr ausbreiten. R. Simeon 
ben Lakisch sagte: Der heilige Geist verkündigte ihnen, es soll 
sich destomehr vermehren und ausbreiten.

und es wurde  ihnen b a n g e  we g en  der K i n d e r  I s rae l s .  
Daraus geht hervor, dass die Israeliten in ihren (der Aegypter) 
Augen wie Dornen (DWpD) erschienen.

V. 13. U nd die A e g y p t e r  besc hwer t en  die K i n d e r  
I s r a e l s  mit s ch w e r e r  Arbei t .

R. Eleasar sagte: Das Wort p s n  heisst sowiel wie: “p  ncn 
mit sanftem Munde*), R. Samuel bar Nachman dagegen sagte: 
Das Wort will soviel sagen wie mit Zerschlagenheit (d. i.
Kränkung, die Geist und Körper zerrüttet). Und so sollten sie mit 
jedem der Israeliten verfahren, wie viele Ziegeln sie am ersten Tage 
gefertigt hatten, mussten sie dann an jedem Tage fertigen.

V. 14. U nd sie ver bi t te r t en  ihnen das L e b e n  mit 
s c h w e r e r  Ar be i t ,  anfangs durch Lehm und Ziegeln und zuletzt 
„mit allerlei Arbeit auf dem Felde“ und endlich sogar „mit ihrer 
ganzen Arbeit“ . Was heisst das: „mit ihrer ganzen Arbeit?“
Daraus folgert R. Samuel bar Nachman im Namen des R. Jona­
than, dass sie die Arbeit der Männer gegen die der Weiber und 
umgekehrt die Arbeit der Weiber gegen die der Männer vertauscht 
hatten.

und das a l l es  b e t r i eb en  sie mit  Härte .  Nach R. Iwja 
hat R. Eleasar gesagt: mit Zerschlagenheit.

Vier Beschlüsse hatte Pharao über sie erlassen: 1) er hatte den 
Vögten (Treibern) befohlen sie zu drängen (zu stossen), damit sie 
ihre Arbeit vollzählig liefern sollten, 2) dass sie nicht in ihren 
Häusern schlafen sollten, er beabsichtigte dadurch ihre Fortpflanzung 
zu vermindern. Er dachte nämlich bei sich, wenn sie nicht in ihren 
Häusern schlafen, so können sie auch nicht Kinder zeugen. Da 
sprachen die Vögte zu ihnen: Wenn ihr geht, um in euren Häusern 
zu schlafen, bis wir nach euch am Morgen schicken, so steigt der 
T ag  auf ein bis zwei Stunden (d. i. so vergehen ein bis
zwei Stunden), und ihr bringt die für euch bestimmte Zahl
nicht fertig, wie es heisst Ex. 5, 13 : „Die Vögte drängten und 
sprachen“ u. s. w. In Folge dessen schliefen die Israeliten auf der 
Erde. Da sprach Gott zu ihnen: „Ich habe ihrem Vater Abraham 
verheissen, dass ich seine Nachkommen vermehren will, wie die 
Sterne s. Gen. 22, 17: „Ich will dich segnen und deinen Samen 
mehren“ , und ihr berathet euch, dass sie sich nicht vermehren 
sollen, nun wir wollen sehen, welcher Plan von Bestand sein wird,
ob der meinige oder der eurige. Darum heisst es auch hier: „ Je ­
mehr sie dasselbe quälten, destomehr mehrte es sich“ .

R. Akiba trug öffentlich vor: Wegen der frommen (tugend-

*) V e rg l .  M idr. B em id b ar  r. P ar .  15 .
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haften) Weiber sind die Israeliten aus Aegypten erlöst worden. 
Und was haben sie gethan? Wenn sie Wasser zu schöpfen ge­
gangen waren, schickte ihnen Gott kleine Fische in ihre Krüge, so 
dass sie halb Wasser und halb Fische schöpften. Sie trugen sie zu 
ihren Männern und setzten ihnen zwei Töpfe vor, einen mit Warmem 
und einen mit Fischen, sie gaben ihnen zu essen, wuschen, salbten 
und tränkten sie und vollzogen dann zwischen den Hürden den 
Beischlaf, wie es heisst Ps. 68, 14 : ,,Wann ihr lieget zwischen den 
Hürden, Taubenflügel, überzogen mit Silber“ d. i. zur Belohnung 
dafür gelangten die Israeliten zur Beute Aegyptens, wie es daselbst 
heisst: ,,Taubenflügel, überzogen mit Silber“ . Und da sie schwanger 
waren, gingen sie in ihre Häuser, und wenn die Zeit ihrer Nieder­
kunft gekommen war, gingen sie auf das Feld und gebaren unter 
einem Apfelbaum s. Cant. 8, 5: „Unter dem Apfelbaum erregte ich 
dich“ . Und Gott sandte einen Engel von den Höhen herab, welcher 
die Neugebornen reinigte und putzte wie das Thier, welches sein 
Junges putzt s. Ezech. 16, 4: „Und bei deiner Geburt, am Tage, 
da du geboren wurdest“ u. s. w. Und sie gaben ihnen zwrei Brote, 
eins von Oel und eins von Honig, wie es heisst Deut. 32, 13: „E r 
gab ihnen Honig aus dem Felsen zu trinken“ u. s. w. Als die 
Aegypter es merkten, wollten sie dieselben umbringen. Da geschah 
ihnen aber ein Wunder. Sie wurden vom Boden verschlungen; es 
kamen Ochsen und pflügten über sie, wie es heisst Ps. 129, 3: 
„A uf meinem Rücken pflügen die Ackerer“ . Und aus diesem 
schossen sie (die israelitischen Kinder) dann empor und gingen her­
vor wie das Kraut des Feldes (die Feldblumen) s. Ezech. 16, 7: 
„Zu Tausenden liess ich dich werden wie Feldgewächs“ . Und als 
sie erwachsen waren, kamen sie schaarenweise in ihre Häuser, wie 
es das. heisst: „Du gelangtest zu den höchsten Reizen“ . Lies 
nicht: sondern: c m y  sie kamen heerdenweise
hervor. Und als Gott sich ihnen am Meere offenbarte, erkannten 
sie ihn zuerst, wie es heisst Ex. 15, 2: „Dieser ist mein Gott, ihn 
will ich verherrlichen“ . Als Pharao sah, dass sie so sehr Zunahmen, 
fasste er einen Beschluss über die Knaben, wie es heisst:

V. 15. Und der K ö n i g  s p r ac h  zu den a e g y p t i s c h e n  
H eba mmen .  Wer waren wohl die Hebammen? Rab sagte: Es 
war eine Schnur und ihre Schwiegermutter, Jochebed und Elischeba, 
Tochter Aminadabs. R. Samuel bar Nachman sagte: Es waren 
Mutter und Tochter, nämlich Jochebed und Mirjam; Mirjam war 
demnach nur fünf Jahre und Aaron nur drei Jahre älter als Mose. 
Die Rabbinen sagen: Mirjam war mit ihrer Mutter Jochebed ihrem 
Berufe (ihren nothwendigen Verrichtungen) nachgegangen und sie 
war geschickt, denn solange das Kind noch klein war, wurde es 
schon erkannt, wie Salomo sagt Prov. 20, 1 1 : „Schon in seinen
Spielen wird der Knabe erkannt“'.

D ie eine hiess S c h i p h r a  (JT isd), weil sie das Kind putzte
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(nnsili73), wenn es voll Blut herausgekommen war, die andere  
hiess P u a  (rr^lD), weil sie dem Kinde nach seiner Mutter Wein 
einflösste (n^öis). Oder die eine hiess Schiphra, weil durch sie 
die Israeliten sich vermehrten (i3“n i iSw),  und die andere hiess 
Pua, weil sie dass Kind belebte (ns^D»), wenn man dachte, dass es 
todt sei. Oder die eine hiess Schiphra, weil ihre Werke vor Gott 
geschmückt (wohlgefällig) waren (a'rrbNn rviB3>73 *1*1312512$) und die 
andere hiess Pua, weil sie die Israeliten auf Gottes Beistand hin­
wies (nr^siüiz;), oder weil sie mit freiem Gesichte gegen Pharao 
auftrat (D^Dir und ihre Nase in die Höhe richtete und
zu ihm sprach: Wehe diesem Mann, wenn Gott kommen wird, um 
ihn zu bestrafen! und der König gerieth über sie in Zorn und wollte 
sie umbringen. Oder die eine hiess Schiphra, weil sie die Worte 
ihrer Tochter zu beschönigen (nnD^-72) und sie mit Pharao wieder 
auszusöhnen suchte und zu ihm sprach: Nimm es nicht zu streng 
mit ihr, sie ist ein Kind und weiss nicht, was sie spricht. Nach R. 
Chanina bar Rab Jizchak hiess die eine darum Schiphra, weil sie 
die Israeliten zu Gott erhob, dass ihretwegen die Himmel erschaffen 
worden seien, von denen es heisst Hi. 26, 13: ,,Mit seinem Geiste 
zierte  (j"t*)D12$) er den Himmel aus“ , und die andere hiess Pua, 
weil sie gegen ihren Vater mit Freimuth auftrat, denn Amram war 
damals das Haupt des Synedriums. Als nämlich Pharao befohlen hatte, 
dass alle neugebornen Knaben umgebracht werden sollten, sprach 
Amram: Auf diese Weise werden die Israeliten vergebens (zweck­
los) Kinder zeugen; er entliess sofort Jochebed und enthielt sich 
des Beischlafs mit ihr und schied sich von ihr, als sie drei Monate 
mit Mose schwanger ging. Dem Beispiele Amrams folgend, erhoben 
sich alle Israeliten und schieden sich von ihren Weibern. Da sprach 
seine Tochter Mirjam zu ihm: Dein Beschluss ist schlimmer als 
Pharaos Beschluss, denn dieser hat nur über die männlichen Kinder 
einen Beschluss gefasst, du aber über die männlichen und weib­
lichen. Pharao ist ein Frevler, und es ist zweifelhaft, ob sein Be­
schluss Bestand haben wird, du aber bist ein gerechter Mann und 
dein Beschluss wird Bestand haben. In Folge dieser Zurecht­
weisung nahm Amram sein Weib wieder zu sich, und alle Israeliten 
ahmten ihm nach und nahmen ihre Weiber wieder zu sich. Auf diese 
Weise hatte die Pua ein freies Wort gegen ihren Vater gesprochen.

V. 16. U nd er spr ach :  Wenn ihr den H e b r ä e r i n n e n
bei ihrer  N i e d e r k u n f t  beisteht .

Warum befahl aber Pharao, sie (die Kinder) durch die Heb­
ammen umzubringen? Damit ihn Gott nicht in Anspruch nehme, 
sondern sie (die Hebammen) bestrafe.

und ih r seht  a u f  den G e b ä r s t u h l  d. i. der Ort, wo das 
Kind sich hinwendet. Oder: ,,Der Gebärstuhl“ . R. Jehuda bar
Simon sagte: Gott macht die Glieder des Weibes hart wie die
Steine in der Stunde, wo sie auf dem Gebärstuhle sitzt und nieder­



kommen will; denn wäre es nicht so, da würde sie um’s Leben 
kommen. R. Pinchas der Genosse führt im Namen des R. Jona 
einen Beweis für R. Jehuda bar Simon an, dass nämlich unter 

nichts anderes als der Holzblock (des Töpfers) zu verstehen 
sei, der hart ist, wie es heisst Jerem. 18, 3 : „Ich ging hinab in 
das Haus des Töpfers und er machte seine Arbeit auf dem Block“ . 
R. Chanin sagte: Er hatte ihnen ein grosses Zeichen gegeben. So­
wie bei diesem Töpfer die eine Lende an dieser und die andere 
an jener Seite herunterhängt und der Block in der Mitte (zwischen 
den Füssen) ruht, so hat auch das Weib die eine Lende an dieser 
und die andere an jener Seite und das Kind befindet sich in der 
Mitte*). Manche sagen: In dem Augenblicke, wo die Gebärerin 
kauert, um zu gebären, werden ihre Lenden so stark wie Steine.

Wenn es ein Sohn ist,  tödtet  ihn. Er sprach nämlich zu 
ihnen: Wenn es ein Knabe ist, so tödtet ihn, ist es aber ein
Mädchen, so tödtet es nicht, sondern lebt es, so mag es 
leben, stirbt es, so mag es sterben. Da sprachen sie zu ihm: 
Woher sollen wir denn wissen, ob es ein Knabe oder ein Mädchen 
ist? Nach R. Chanina gab er ihnen ein grosses Zeichen, nämlich 
ist sein (des Kindes) Gesicht nach unten gerichtet, so wisset, dass es 
ein männliches ist, es blickt nämlich auf seine Mutter d. i. auf die Erde, 
von der es geschaffen ist, ist aber sein Gesicht nach oben gekehrt,- 
dann ist es ein weibliches, denn es blickt nach dem Orte seiner 
Entstehung d. i. auf die Rippe, wie es heisst Gen. 2, 21: „E r nahm 
eine von seinen Rippen.“ Da sprach Gott zu ihm: Du Frevler! 
wer diesen Rath gegeben hat, ist verrückt, du hättest die weiblichen 
hinrichten lassen müssen; denn wenn es keine weiblichen giebt, 
woher sollen sonst die Männer Weiber bekommen. Ein Weib kann 
nicht zwei Männer, wohl aber kann ein Mann zehn, auch 100 
Weiber nehmen s. Jes. 19, 1 1 :  „Lauter Thoren sind die Fürsten
Zoans“ u. s. w. die ihm diesen Rath gegeben hatten.

V. 17. A b e r  die H e b a m m e n  fü rch tet en  Gott .  Auf sie
ist gesagt worden Prov. 3 1, 30: „Ein gottesfürchtiges Weib ist
lobenswerth“ .

und sie thaten nicht ,  wie der K ö n i g  von A e g y p t e n  zu 
ihnen g e s p r o c h e n  hatte.

Es heisst hier nicht: in? ,  sondern: Irrbfct zu ihnen. Daraus 
lässt sich schliessen, sagte R. Jose bar Chanina, dass er von ihnen 
verlangte, sie sollten sich an die Israeliten machen, aber sie nahmen 
es (die Verordnung, den Befehl) von ihm nicht an.

und sie  Hessen die K i n d e r  am Leben.  Da es vorher schon 
heisst: „und sie thaten nicht, wie der König zu ihnen gesprochen“ , 
wissen wir da nicht schon, dass sie die Kinder am Leben erhalten haben,, 
wozu braucht die Schrift ausdrücklich zu sagen: „und sie Hessen die
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Kinder am Leben? Allein es soll damit ein Lob in einem ändern 
verbunden sein. Nicht genug, dass die Hebammen seinen Befehl 
nicht vollzogen, sie erwiesen sogar den Weibern Gutes. Zu denen, 
welche arm waren, gingen die Hebammen und sammelten (holten) 
Wasser und Nahrung aus den Häusern der Reichen, und kamen 
und gaben es den Armen und sonach erhielten sie ihre Kinder am 
Leben. Das ist es, was die Schrift sagt: „und sie Hessen die Kinder 
am Leben“ . Oder: „Sie Hessen die Kinder am Leben“ . Manche 
von den Kindern waren entweder lahm, oder blind, oder sonst 
fehlerhaft, oder verstümmelt an einem Gliede zur Welt gekommen, 
damit sie aber wohlgebildet (schön) heraustreten sollten, so beteten 
sie vor Gott und sprachen: Dir ist es bekannt, dass wir Pharaos 
Worte nicht befolgen, wir wollen aber deinen Willen thun, Herr der 
Welt! lass das Kind wohl erhalten auf die Welt kommen, damit die 
Israeliten nicht Anlass haben, über uns zu klagen und zu sprechen: 
Die Kinder kommen darum so gebrechlich zur Welt, weil wir sie 
tödten wollen. Gott erhörte ihre Stimme, und die Kinder kamen 
wohl erhalten auf die Welt. R. Levi sagte: Siehe, du hast das 
Leichte gesagt, sage nun auch das Schwere. Manche von ihnen, 
die todt hätten zur Welt kommen, oder deren Mutter hätte in 
Todesgefahr schweben und sterben sollen, nachdem sie zur Welt 
gekommen, standen im Gebete zu Gott und sprachen: Herr der
Welt! halte sie jetzt hin und gieb ihnen ihr Leben, damit die Is­
raeliten nicht sprechen können, sie haben sie erwürgt. Und 
Gott erhörte ihr Gebet und darum „Hessen sie die Kinder am 
Leben“ . Auf diese Weise geht das Wort: „sie Hessen am Leben“ 
auf die Mütter der Kinder (sie suchten die Mütter am Leben zu 
erhalten) und dann selbstverständlich auch die Kinder. Oder: „die 
Hebammen fürchteten Gott“  d. i. sie schmückten sich selbst zur 
That ihres Alten, nämlich Abrahams, von dem Gott bezeugt Gen. 22,12: 
„Denn nun weiss ich, dass du gottesfürchtig bist“ . Sie sprachen: 
Unser Vater Abraham eröffnete ein Gasthaus, er speiste die Vor­
übergehenden und Kommenden, die Kinder der Unbeschnittenen, 
und wir sollten ihnen nicht Unterhalt geben, sondern sie ums Leben 
bringen? Nein, wir erhalten sie am Leben. Da Pharao sah, dass 
sie seinen Befehl nicht beachteten, Hess er sie rufen, wie es hier 
heisst: „Der König von Aegypten rief die Hebammen“ .

V. 19. D en n  sie sind lebhaft .  Wolltest du sagen: die 
Hebammen? (so ist die Antwort:) braucht denn eine Hebamme 
nicht den Beistand einer ändern Hebamme? Allein die Hebammen 
haben so gesprochen: Diese Nation wird mit den Thieren des Feldes 
verglichen, die doch keine Hebamme brauchen; Jehuda wird mit 
einem Löwen verglichen s. Gen. 49, 9; Dan mit einer Schlange 
s. das. V. 17, Naphthali mit einer flüchtigen Hindin s. das. V. 21, 
Issaschar mit einem beinernen Esel s. das. V. 14, Joseph mit einem 
erstgebornen Ochsen s. das. V. 22, Benjamin mit einem reissenden



Wolf s. das. V. 27 und über die ändern siehe Ezechiel 19, 2: „W ie 
lagert deine Mutter, eine Löwin unter den Löwen“ .

V. 20. U nd Got t  that den H e b a m m e n  Gutes .  Worin 
bestand das Gute? Darin, dass der König von Aegypten ihre 
Worte annahm und ihnen keinen Schaden zufügte. R. Berachja im 
Namen des R. Chija bar Abba sagte: Es steht geschrieben Hi. 28, 27: 
„E r sprach zum Menschen: Siehe, die Furcht des Ewigen ist Weis­
heit“ . Und was ist der Lohn der Furcht? Die Thora. Und weil 
Jochebed eine solche Gottesfurcht hatte, stellte Gott von ihr auch Mose 
in die Welt, von dem es heisst Ex. 2,2: „dass er gut (3m) war“ , und 
durch ihn wurde die Thora gegeben, welche „eine gute Lehre“ (31 ü 
npb) genannt wird und sie führt seinen Namen, wie es heisst 
Mal. 3, 22: „Gedenket der Thora (Lehre) Moses, meines Knechtes.“ 
Und von Mirjam ging Bezaleel hervor, der voll von Weisheit war 
s. Ex. 31, 3: „Ich fülle ihn mit dem Geiste Gottes.“  Und dieser 
machte eine Lade für die Thora, welche gut (3m) genannt wird. 
Das wollen die Worte sagen: „Und Gott that den Hebammen
Gutes.“

und das V o l k  vermehrte  s ich,  um zu bestätigen was 
Thren. 3, 37 gesagt ist: „Wer spricht und es wird, ohne dass es 
der Ewige nicht befohlen“ ? Wenn Pharao befahl, alle Männlichen 
umzubringen, was frommte ihm sein Befehl? Der Ewige befahl 
nichts anderes, als dass „das Volk sich vermehre und sehr mächti0- 
werde.“

V. 21. U nd es g e s c h ah ,  weil  die H e b a m m e n  G o t t  
fürc hteten ,  so m a c h t e  er ihnen Häu se r .  Darüber sind Rab 
und Levi verschiedener Meinung, der eine versteht unter den Häusern 
Priester- und Levitenhäuser, der andere Herrscherhäuser. Unter 
jenen sind Mose und Aaron, unter diesen ist Mirjam zu verstehen. 
Warum? Weil David von ihr abstammte s. 1. Chron. 2, 18: „Kaleb, 
Sohn Chezrons zeugte mit Asuba, seinem Weibe und mit Jerioth, 
und das sind ihre Söhne: Jescher und Schobab und Ardon.“ Unter 
Asuba ist Mirjam gemeint. Und warum wird sie so genannt? 
Weil sie alle (wegen ihrer Kränklichkeit) verlassen hatten. Dann 
heisst es oben: „er zeugte“ , es war doch aber sein Weib? Es soll 
dir damit gelehrt werden, sagte Jochanan, wer sein Weib aus reiner 
Absicht (wegen des Himmels) ehelicht, das gilt der Schrift so, als 
wenn sie geboren hätte, „Jerioth“  (Vorhänge) hiess sie, weil ihr Ge­
sicht den Vorhängen glich. „Und das sind ihre Kinder“ . Anstatt: 
r r :3  ihre Kinder, lies: r r :m  ihre Erbauer. Jescher (nur) d. i. Kaleb, 
denn er bewies sich grad und aufrichtig (nur'U$); „Schobab (33m)’, 
weil er seine Leidenschaft in Fesseln hielt (33m ’r ,  so dass sie 
keine Gewalt über ihn hatte);*) Ardon (Tn«), weil er seine Leiden­
schaft beherrschte (rnnui). Das. V. ig : „Und Asuba starb“ , daraus
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geht hervor, sie war erkrankt und man hielt sie für todt. Auch 
hatte Kaleb sie verlassen. „Und Kaleb nahm sich Ephrat (n̂ iDM)“ 
s. das. d. i. Mirjam. Und warum wird sie so genannt? Weil 
durch sie die Israeliten sich vermehrt haben (*D~n TiDty). Was 
heisst das: „Und er nahm sich“ ? Nachdem sie (Jochebed) wieder 
geheilt war, beobachtete er gegen sie das Verfahren beim Heirathen. 
(Amram heirathete sie) und er setzte sie auf den Tragsessel (cpoQ€lov) 
aus grösser Freude über sie. Und so findest du auch anderswo, 
dass Mirjam wegen dieser Vorkommnisse zwei Namen gehabt hat. 
So heisst es 1. Cnron. 4, 5: „Aschchur, der Vater von Abi Thekoa 
hatte zwei Weiber Chellea und Naera“ . Aschchur d. i. Kaleb, weil 
Aschchur ein Sohn Chezrons war. Warum wurde er Aschchur 
(mn'ds) genannt? Weil sein Gesicht durch Fasten schwarz ge­
worden war ("|-rr,^nd), Abi (Vater) hiess er, weil er ihm wie ein 
Vater geworden war, und Thekoa hiess er, weil sein Herz fest hing 
(^pntzj) an seinem Vater in den Himmeln. „E s waren die zwei 
Weiber wie die zwei Weiber Chellea und Naera“ . Nicht Chellea 
und Naera war es, sondern Mirjam. Warum wird Mirjam Chellea 
und Naera genannt? Weil sie von einer Krankheit befallen und 
wieder davon befreit worden war (rv^bn?: nnbra), und Gott
gab ihr ihre Jugend zurück. „Und Naera gebar ihm“ s. das. V. 6, 
d. i. nach ihrer Heilung gebar sie ihm Söhne, nämlich „den Achu- 
sam und Chepher“ . „Und die Kinder Chelleas sind: Zereth und 
Zachar und Ethnan“ s. das. V. 7. Zereth hiess sie, weil sie eine 
Nebenbuhlerin für ihre Genossinnen (rrrv^nnb H^ü) geworden war, 
Zachar, weil ihr Gesicht dem Mittage (u^n^b) glich, Ethnan, weil 
jeder, der sie sah, seinem Weibe ein Geschenk (’prN) brachte. 
Darum also heisst es: „Und es nahm sich Kaleb die Ephrat und sie 
gebar ihm den Chur“ . Und woher lässt sich beweisen, dass David 
von Mirjam abstammte? Weil es heisst 1. Sam. 17, 12: „Und
David war der Sohn jenes Ephrathiters von Bethlehem-Juda.“  Und 
so findest du auch, dass es 1. Chron. 4, 7 heisst: „Und die Kinder 
Chelleas“ u. s. w., V". 8: „und Ivoz zeugte Anub“ . Unter Koz ist 
Kaleb zu verstehen, weil er sich von den Kundschaftern absonderte. 
„E r zeugte Anub“ d* i. er häufte (sammelte) gute Werke zur Zeit, 
als sie die Traubenkämme brachten; denn wäre Kaleb nicht ge­
wesen, so hätten sie dieselben nicht gebracht; „und Hazobeba“ , 
weil er den Willen Gottes vollbrachte; und die Familien Acharchels 
ben Charum“ . Acharchel ist Mirjam. Und warum hiess sie so? 
Weil es von ihr (nach dem Durchgänge der Israeliten durchs 
Schilfmeer) heisst Ex. 15, 20: „Und es gingen Frauen hinter ihr her 
mit Pauken und mit Reigen“ u. s. w. Was bedeutet: „Und die 
Familien“  u. s. w.? Sie war würdig, Familien von sich zu stellen. 
„Ben Charum“ d. i. sie war würdig, dass David von ihr hervorging, 
den Gott auf den Königsthron erhob, wie es heisst 1. Sam. 2, 10: 
„Und er giebt Macht seinem Könige.“

V. 22. U nd P h a r a o  befahl  se inem ganzen Volke.  R.



Jose bar Chanina sagte: Auch über sein (eigenes) Volk gab er 
einen Befehl. Und warum das? Weil die Sterndeuter ihm gesagt 
hatten: Eine Mutter geht mit dem Erlöser Israels schwanger, wir 
wissen aber nicht, ob er ein Israelit oder ein Aegypter sein wird. 
In diesem Augenblicke liess Pharao alle Aegypter Zusammenkommen 
und sprach zu ihnen: Leihet mir eure Kinder von neun Monaten, 
dass ich sie in den Fluss werfen lasse. Darum heisst es auch hier: 
„alle Söhne, die geboren werden“ . Es heisst nicht: jeden Sohn der 
Israeliten, sondern: jeden Sohn überhaupt, mag er Jude oder Aegyp­
ter sein. Sie wollten den Befehl von ihm nicht annehmen, denn 
sie sprachen: Ein Aegypter wird sie nimmermehr erlösen, sondern 
nur einer von den Hebräern.

sol l t  ihr in den Ni l st rom werfen.  Warum beschlossen 
die Sterndeuter aber, sie in’s Wasser zu werfen? Weil sie sahen, 
dass Israels Helfer einst werde durch Wasser geschlagen werden, 
so dachten sie, er würde im Wasser untersinken. Das hat aber 
nichts anderes zu bedeuten, als jenen Wasserbrunnen, um dessenwillen 
der Tod über Mose verhängt wurde, wie es heisst Num. 20, 12 : 
„Weil ihr nicht an mich geglaubt habt, mich zu verherrlichen vor 
den Augen der Kinder Israels.“  Die Rabinen sagten: Sie hatten 
ergründet, Gott werde sie nicht mit Wasser strafen. Weil sie 
wussten, dass Gott nur Mass gegen Mass vergilt, so hielten sie sich 
für sicher, dass er keine Fluth mehr auf die Welt bringen werde. 
Darum beschlossen sie, die Kinder ins Wasser zu werfen.

aber  j ede  T o c h t e r  sol l t  ihr am L e b e n  lassen.  Wozu 
brauchte Pharao die Mädchen am Leben zu erhalten ? Allein die 
Sterndeuter sprachen: Wir wollen die Knaben umbringen und die 
Mädchen dann heirathen, denn die Aegypter waren der Wollust 
sehr ergeben.

Cap. II. V. 1. E s  g i n g  ein Ma nn vom H a u s e  Levis .  
Wohin ging 'er? Er ging nach R. Jehuda bar R. Sebina dem 
Rathe seiner Tochter nach, denn Amram war ein angesehener Mann, 
wie oben gesagt worden ist.

und nahm die T o c h t e r  Levis .  Es heisst nicht: T * n m  
sondern: R. Jehuda bar Sebina sagte: Er verhielt sich nach
der Weise des Heirathens, setzte sie auf den Tragsessel, Mirjam 
und Aaron tanzten vor ihnen und die Dienstengel riefen Ps. 113, 9: 
„Die Mutter freut sich mit ihren Kindern.“

„Die Tochter Levis.“  Sie war doch schon damals 130 Jahre 
alt und sie wird hier noch: rQ Tochter genannt? R. Chama bar 
Chanina hat gesagt: Es war Jochebed. Unterwegs war sie schwanger 
und sie kam zwischen den Mauern Aegyptens nieder, wie es heisst 
Num. 26, 59: „Welche sie dem Levi in Aegypten geboren hatte.“  
Ihre Geburt, nicht aber ihre Schwangerschaft war in Aegypten, und 
dennoch wird sie rQ Tochter genannt? Es hatten sich aber, sagte
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R. Jehuda bar Sebina, die Zeichen der Jungfrauschaft bei ihr be­
merkbar gemacht.

V. 2. U nd das Weib wa rd  s c h w a n g e r  und g e b a r  einen 
Sohn.

Wozu braucht zu stehen: sie ward schwanger und gebar? R. 
Jehuda sagte: Um die Geburt mit der Schwangerschaft zu ver­
gleichen. So wie diese ohne Schmerzen war , so war auch jene 
ohne Schmerzen. Daraus lässt sich schliessen, dass tugendhafte 
Weiber nicht von dem Verhängniss der Eva betroffen werden.

U nd a ls  sie sah,  dass  er gut  (wohlgebildet) war.  Es ist 
gelehrt worden: R. Meier sagt: Sein Name war a iü  der Gute; R. 
Aschja sagt: Sein Name war: s-psnü Gott ist gut. R. Jehuda 
sagt: Er war würdig für die Prophetie. Andere sagen: Er wurde 
beschnitten geboren. Die Rabbinen sagen: Als Mose geboren wurde, 
war das ganze Haus voller Licht. Und woher wird das bewiesen?
Hier heisst es: „Und als sie sah, dass er gut war (nisi 31 o *'5) und
dort bei der Erschaffung der Welt Gen. 1, 4 heisst es auch: „Gott 
sah das Licht, dass es gut war *0 (folgl. ist auch hier unter 3 iu
nichts anderes als Licht zu verstehen).

v e r b a r g  sie ihn drei  Mona te ;  denn die Aegypter hatten 
von der Stunde an gezählet, wo der Mann sie wieder genommen; 
sie war aber schon vorher drei Monate schwanger gewesen.

V. 3. U nd da sie ihn nicht l ä n g e r  v e r b e r g e n  konnte.  
Warum ? Weil die Aegypter in jedes Haus gingen, wo sie dachten, 
dass ein Kind geboren worden sei, und sie nahmen ein kleines aegyp- 
tisches Kind mit und machten es draussen vor dem Hause weinen, 
damit das israelitische Kind, wenn es dasselbe horte, mit schreien 
sollte. Das steht auch geschrieben Cant. 2, 15 : „Füchse, kleine 
Füchse ergreifen uns.“

da nahm sie ein K ä s t c h e n  von P ap y ru s .  Und warum 
von Papyrus? Darum, sagte R. Eleasar, weil die gerechten Men­
schen auf Geld mehr halten, als auf ihren Leib. Warum? Weil sie 
ihre Hände nach Geraubten nicht austrecken wollen. R. Samuel 
bar Nachman sagte: Weil das Papyrus etwas Weiches ist, was dem 
Weichen und Harten widerstehen kann.

und best r i ch  es mit  L e h m  und Pech.  Es ist gelehrt wor­
den: inwendig mit Lehm und auswendig mit Pech, damit dieses 
fromme Kind nicht einen üblen Geruch zu erleiden habe.

U nd leg te  das  K i n d  hinein.  R. Eleasar sagte: Das Schilf­
meer erstreckt sich bis an den Nil. R. Samuel bar Nachman sagte: 
Es ist hierunter ein Sumpf zu verstehen vergl. Jes. 19, 6: „Rohr 
und Schilf verwelken.“  Und warum warf sie es in den Fluss.? Damit 
die Sterndeuter glauben sollten, es sei bereits in’s Wasser geworfen 
und so nicht nach ihm forschen sollten.

V. 4. Und seine Sc h we st e r  stel l te  sich von ferne.  Warum
W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 2
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stand Mirjam von ferne? Rab Amram sagte im Namen Rabs: Weil 
Mirjam geweissagt hatte: meine Mutter wird einen Sohn gebären, 
welcher den Israeliten helfen wird. Als nun Mose geboren war, 
füllte sich das Haus mit Licht. Da trat ihr Vater auf sie zu und 
küsste sie an ihrem Haupte mit den Worten: Meine Tochter, deine 
Prophezeiung hat sich erfüllt. Darum wird Mirjam auch eine 
Prophetin genannt s. Ex. 15, 20; „Und es nahm Mirjam, die Pro­
phetin, die Schwester Aarons, die Pauke in ihre Hand/4 Warum 
heisst sie hier nur die Schwester Aarons und nicht auch die Schwe­
ster Moses? Weil ihre Prophetie aus der Zeit herrührte, wo letz­
terer noch nicht geboren war. Und als sie ihn in den Fluss gesenkt 
hatte, erhob sich ihre Mutter, schlug sie an den Kopf mit den 
Worten: Meine Tochter, wie steht es mit deiner Prophetie? Das 
ist nun hier gesagt: „Und seine Schwester stellte sich von ferne,“  
um nämlich zu erfahren, was aus ihrer Prophetie werden würde. 
Die Rabbinen sagen: Dieser ganze Satz lässt sich auf den heiligen 
Geist anwenden. „Sie stellte sich“ , wie es heisst: 1 Sam. 3, 10 :  
„Der Ewige kam und stellte sich.“

„ S e i n e  S ch w e s t e r . 44 So wird auch die Weisheit genannt 
s. Prov. 7, 4 : „Sprich zu der Weisheit, du bist meine Schwester.“  

„von f e r ne 44, wie es auch heisst Jerem. 31, 3 :  „Von fern er­
schien mir der Ewige.“

„um zu sehen,  was ihm g e s c h ä h e  s. 1. Sam. 2, 3 : „Denn 
ein Gott der Gedanken ist der Ewige und von ihm werden die Tha­
ten gewogen.“

V. 5. um im N i l s t r o m zu ba den  d. i. um sich von dem 
Unflath ihres Vaterhauses zu reinigen.

und ihre M ä g d e  g ingen.  Hier ist unter « 'b t t  gehen 
nach R. Jochanan nicht anders zu verstehen als sterben*) s. Gen. 
25, 32: (Esau sagte:) „ich gehe dem Tod entgegen“ . Da sprachen 
sie zu ihr: Unsere Gebieterin! gewöhnlich (eig. der Lauf der Welt 
ist) giebt ein König einen Befehl und die Welt hält ihn nicht, aber 
die Leute seines Hauses halten ihn, und du übertrittst das Gebot 
deines Vaters? Da kam Gabriel und senkte ihn in die Erde.

und sie s ch i ck te  ihre M a g d  und l iess  es holen.  R. Je- 
huda und R. Nechemja sind darüber verschiedener Meinung. Nach­
dem einen ist unter letzterer ihre Hand (ihr Arm), nach dem än­
dern ihre Magd zu verstehen. Jener beruft sich auf das Wort 
ttnftN ihre Magd, dieser beruft sich darauf, dass es nicht heisst: 
rrn  ihre Hand. Nach diesem hätte Gabriel, als er sie in den Boden 
versenkte, eine von ihnen übrig gelassen, weil es für eine Königs­
tochter ungewöhnlich ist, allein zu stehen. Warum steht aber nach 
der Ansicht des ersteren nicht tt“P ihre Hand? Das ist kein Ein­
wurf, es steht darum SinttN, weil ihr Arm sich ausgedehnt hatte.

*) V e rg l .  So ta  fol. 12  b. O bgle ich  die M ägd e  der T ochter Pharaos- 
die R e ttu n g  w iderriethen, so starben sie doch.
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So ^findest du auch Ps. 3, 8: „Die Zähne der Frevler zerbrichst 
du . Lies nicht: m M  du zerbrichst sie, sondern: du lässt
sie gross werden. Nach den Rabbinen war Pharaos Tochter aus­
sätzig und war darum in den Fluss gegangen, um zu baden, sie 
wurde aber, als sie das Kästchen berührte, geheilt. Darum er­
barmte sie sich auch des Mose und liebte ihn besonders.

V. 6. Und sie  öf fnete  es und sah es. Es heisst nicht: N im  
sie sah, sondern: TJiNim sie sah ihn. Sie sah nämlich nach R. Jose 
bar Chanina die Schechina bei ihm d. i. sie sah die Schechina bei 
dem Kinde.

und siehe es wa r  ein w e i n e n d e r  K n a be .  Bald heisst er 
-1* 3, bald heisst er ib \  Es ist gelehrt worden: er war ein Kind ib ' 
und seine Stimme war wie die eines Knaben (“i^dd). So meinte R . 
Jehuda. Allein Nechemja wandte dagegen ein: Auf diese Weise be­
mängelst du den Mose (eig. machst du ihn fehlerhaft), seine Mutter 
hatte ihm vielmehrein jugendliches Brautgemach in dem Kasten bereitet.

„we inend.  Er weinte und dachte: vielleicht bekomme ich 
meine Schwester, die auf mich wartet, nicht wieder zu sehen.

Oder: „Und siehe ein weinender Knabe“ . Es war ein Kind, 
sein Betragen aber war wie das eines Knaben. Da kam Gabriel' 
versetzte dem Mose einen Schlag, damit er weine und die Fürsten­
tochter Mitleid mit ihm habe.

und sie  e r b a r m t e  sich seiner.  Als sie ihn weinen sah, so 
erbarmte sie sich seiner.

U nd sie s pr ach :  V. 7. E s  ist e i ns  von  den h eb rä i sc hen  
Kindern.

Woran erkannte sie das? R. Jose bar Chanina sagte: Weil 
sie sah,  dass er beschnitten war. Was soll aber das Wort rrr 
dieser? Es soll andeuten: Nur dieser, aber kein anderer fällt in 
den Fluss. Und als sie Mose in den Fluss geworfen hatten, war 
das Verhängniss aufgehoben. Es verhält sich damit, wie R. Eleasar 
gesagt hat, wie es heisst Jes. 8, 19: „Wenn sie zu euch sprechen: 
Befraget die Todtenbeschwörer, die klugen Männer, die zischen und 
ilüstern.“ Sie schauen und wissen nicht, was sie schauen, sie 
sprechen und wissen nicht, was sie sprechen. Als sie sahen, dass 
Israels Helfer durch Wasser gerichtet werden sollte, da beschlos­
sen s i e , dass jedes neugeborne Knäblein ins Wasser geworfen 
werde. Als das mit Mose geschehen war, sprachen sie: Nun ist 
ihr Helfer ins Wasser geworfen, und sofort hoben sie den Be­
schluss auf. Sie wussten aber nicht, dass er wegen des Haderwasser 
werde bestraft werden, wie R. Jose bar Chanina gesagt hat, wie 
es heisst Num. 20, 13 : „Das sind die Haderwasser“ . Was soll das 
Wort IfE Ji sie? Das sind die Wasser, welche Pharaos Hierogly­
phenkundige gesehen und sich geirrt hatten. Das soll auch das. 
11, 21 mit den Worten gesagt sein: „600000 Mann ist das Volk“ d.i. 
Mose sprach zu den Israeliten: Meinetwegen seid ihr alle gerettet 
worden. R. Chanina bar Papa sagte: Jener T ag war der 21. im Monat

2*
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Nisan. Da sprachen die Dienstengel vor Gott: Herr der Welt! wer 
einst am Meere dir singen wird, soll der an demselben T ag bestraft 
werden? R. Acha bar Chanina sagte aber: Es war am 6. Tage 
des Monats Sivan (da war die sinaitische Gesetzgebung). Da 
sprachen die Dienstengel vor Gott: Wer einst an diesem Tage das 
Gesetz vom Berge Sinai empfangen wird, soll der an demselben 
Tage bestraft werden? Dagegen wird eingewandt, es heisst doch: 
Mose ward am 7. Tage des Monats Adar geboren? Nach demje­
nigen, welcher annimmt, dass Mose am 6. Tage im Sivan in den 
Fluss geworfen wurde, trifft es zu, denn vom 7. Tage im Adar bis 
zum 6. T ag  im Sivan sind drei Monate, welche Zeit er (Mose) 
verborgen gehalten worden war. Allein nach der Ansicht desjenigen, 
welcher sagt,  dass es am 21. im Nisan war,  trifft die Rechnung 
nicht zu. Das ist aber kein Einwurf, es kann nämlich ein Schalt­
jahr gewesen sein. Nimm das Meiste vom ersten Monat und das 
Meiste vom letzten Monat und den mittelsten Monat voll, so kommen 
auch drei Monate heraus.

V. 7. D a s prach  se ine  Sc hwes te r  zur T o c h t e r  P ha r ao s .  
Warum sagte Mirjam: Soll ich eine hebräische Amme holen? durfte 
denn Mose nicht von einer Fremden gesäugt werden? Es ist doch 
gelehrt worden: Eine Israelitin säuge nicht den Sohn einer Fremden, 
wohl aber darf eine Fremde einen jungen Israeliten säugen? Allein 
sie sprach darum so, weil sie Mose allen Aegypterinnen zum Säugen 
gereicht hatte, er hatte aber alle verschmäht? Und warum? Gott 
sprach: Soll der Mund, der einst mit mir spricht, etwas Unreines 
einsaugen? Das steht auch geschrieben Jes. 28, 9: „Wen soll er 
Erkenntniss lehren? wem Lehre verkünden?“ Etwa dem der Milch 
Entwöhnten u. s. w.? Oder warum hat er ihre Brüste verschmäht 
(zurückgewiesen)? Gott sprach: Von demjenigen, der mit mir
sprechen wird, sollen die Aegypterinnen nicht sagen: ich habe den, 
welcher mit der Schechina spricht, gesäugt.

V. 7. U nd das M ä d c he n  ging.  Warum wird sie 
genannt. Weil sie mit Eile ging. Nach R. Samuel wird sie darum 
so genannt, weil sie ihre Worte (Beziehungen zu dem Kinde) ver­
heimlichte (n w ^n ii}).

V. 8. D a s p ra ch  die T o c h t e r  P h a r a o s  zu ihr:  G e h e !  
Hier weissagte die Prinzessin, bemerkte R. Chama bar Chanina, 
ohne es zu wissen. Was weissagte sie? Er ist der Deinige (d. i. 
er ist dein Sohn).

V. 9. und ich  wil l  dir deinen L o h n  geben.
R. Chama bar Chanina sagte: Nicht genug, dass sie den Gerechten 

ihr Verlornes wiedergeben, sie nehmen sogarnocheine Belohnung an.
und das Weib nahm das K i n d  und s ä u g t e  es. In dieser 

Stunde gab ihr Gott dafür nur einen Theil ihres Lohnes, dass sie die 
Kinder am Leben erhalten hatte, und ebenso gab ihr Gott auch 
ihren Sohn wieder und mit ihm ihren Lohn.
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V. 10. U nd das K i n d  wurde gross .  Sie hatte ihn doch 
erst 24 Monate gesäugt und du sagst, das Kind wurde gross? 
Allein er wuchs auf eine ungewöhnliche Weise.

und sie  bra chte  es der T o c h t e r  P ha r ao s .  Die Tochter 
Pharaos küsste, umarmte und herzte ihn, als wenn er ihr Sohn wäre 
und Hess ihn nun nicht mehr aus dem Palast des Königs gehen;
weil er schön war, wollten ihn alle sehen, und wer ihn sah, konnte
sich nicht von ihm abwenden. Auch Pharao küsste und umarmte 
ihn und nahm ihn auf den Schoss und er (Mose) nahm die Krone
von Pharaos Haupt und setzte sie sich auf sein Haupt, so wie er
einst, wenn er gross geworden sein würde, ihm thun wollte. Und 
so sprach auch Gott zu Chiram Ezech. 28, 18: „Ich lasse Feuer 
aus deiner Mitte hervorgehen.“ Und so erzog die Tochter Pharaos 
denjenigen, welcher an ihrem Vater in der Folge Rache nehmen sollte. 
Und auch der König Messias, welcher einst Edom bestrafen wird, sitzt 
mit ihnen (den Edomitern) im Lande s. Jes. 27, 10 : „Dort wird 
weiden das Kalb und dort wird es lagern“ u. s. w. Und dort 
sassen auch die Bilderschriftkundigen Aegyptens. Diese fanden es 
sehr bedenklich, sie sprachen: Wenn nur der, welcher dir deine 
Krone vom Haupte nimmt und sie auf sein Haupt setzt, nicht der­
selbe ist, von dem wir sagen, dass er dir einst das Reich entreissen 
wird. Manche schlugen vor, ihn umzubringen, andere wollten ihn 
verbrennen. Jethro befand sich auch unter ihnen und sprach: Der 
Knabe hat noch keinen Verstand, stellt ihn auf die Probe. Setzet 
ihm eine goldene Schüssel mit glühenden Kohlen vor. Langt er 
mit seiner Hand nach dem Golde, dann hat er Verstand, und ihr 
bringt ihn um, langt er aber nach der Kohle, dann hat er keinen 
Verstand und er verdient nicht den Tod. Das Vorgeschlagene 
wurde gebracht und er streckte seine Hand aus und nahm das 
Gold. Da kam aber Gabriel, stiess seine Hand fort, dass er nach 
der Kohle griff und sie an den Mund brachte, und seine Zunge 
verbrannte und von daher schreibt sich sein schwerer Mund und 
seine schwere Zunge.

und sie  nannte  se inen N a m e n  M ose. Hieraus kannst du 
den Lohn der Menschenfreunde lernen; obgleich Mose viele Namen 
hatte, so wird doch in der ganzen Thora nur der ihm beigelegt, 
welchen er von der Bathia, der Tochter Pharaos, erhalten hatte. 
Auch Gott hat ihn mit keinem ändern Namen benannt.

V. 11. U nd es g e s c h a h  in d e r s e l b e n  Zeit ,  da Mose  
g r o ss  g e w o r d e n  war ,  nämlich als er 20 Jahre alt geworden war. 
Manche sagen 40 Jahre. „D a Mose gross geworden“ , werden nicht 
andere auch gross? Allein er war auf eine ungewöhnliche Weise 
(nicht nach dem Lauf der Welt) gewachsen.

da g i n g  er hinaus  zu se inen Br üdern.  Zweimal ist dieser 
Gerechte hinausgegangen, und Gott zeigt es in der Schrift an.

V. 13. „ U n d  er g i n g  h inaus  am zweiten T a g e .  Siehe,.



das sind zweimal. U nd er sah ihre L a s t a r b e i t e n .  Was 
heisst das: und er sähe? Dass er, als er ihre Lastarbeiten sah, 
weinte und sprach: Weh mir über euch, möchte ich doch für euch 
sterben! denn es giebt keine Arbeit, die so schwer ist wie die mit 
Lehm. Er lud den Lehm aber auf seine Schultern und stand jedem 
von ihnen bei. R . Eleasar ben R. Jose der Galiläer sagte: Er sah 
eine grosse Last auf dem Kleinen und eine kleine Last auf dem 
Grossen, die Last eines Mannes auf dem Weibe und die eines 
Weibes auf dem Manne, die Last eines Alten auf dem Jüngling und 
die Last eines Jünglings auf dem Alten. Er verliess seinen Lanzen­
träger und ging und erleichterte ihnen ihre Lastarbeit und that, als 
wenn er dem Pharao helfen wollte. Da sprach Gott: Du hast
deine Geschäfte verlassen und bist gegangen, das Leiden der Is­
raeliten zu sehen und hast dich so brüderlich gegen sie bewiesen, 
so verlasse ich die Oberen und die Unteren und spreche mit dir. 
Darum heisst es auch Ex. 3, 4: „Der Ewige sah, dass er hintrat
zu sehen“ (im Dornbusch) d. i. Gott betrachtete Mose, dass er von 
seinen Geschäften (Angelegenheiten) abging und ihre Lastarbeiten 
ansah, darum „rief ihm Gott zu aus dem Dornbusch“  s. das. 3, 4.

Oder: „E r sah ihre Lastarbeiten“  d. i. er sah, dass ihnen keine 
Ruhe gegönnt war. Da ging er hin und sprach zu Pharao: Wer 
einen Knecht hat, muss ihn doch wenigstens einen T ag  in der 
Woche ruhen lassen, denn sonst stirbt er, diese deine Knechte, 
wenn du ihnen nicht einen T ag  in der Woche Erholung gewährst, 
kommen um. Gehe und thue ihnen, wie du gesagt hast, antwortete 
Pharao. Mose ging und führte den Sabbath zur Ruhe bei ihnen ein.

U nd er sah  einen a e g y p t i s c h e n  Mann.  Was sah er? 
R. Huna sagte im Namen des R. bar Kapra: Wegen vier guten 
Eigenschaften sind die Israeliten aus Aegypten erlöst worden: 1) weil 
sie nicht ihre Namen verändert, 2) nicht ihre Sprache verändert 
3) nicht verleumdet und 4) nicht den Götzen gedient haben*). Und 
woher lässt sich beweisen, dass sie sich nicht der Unzucht ver­
dächtig gemacht haben? Weil eine Person, die sich diese hat zu 
Schulden kommen lassen, von der Schrift bekannt gemacht wird 
s. Lev. 24, 1 1 : „Der Name seiner Mutter aber war Schelomith, 
Tochter Dibris.“  Die Alten haben gesagt: Die Treiber waren
Aegypter und die Vögte Israeliten. Ein Treiber war über zehn 
Vögte und ein Vogt über zehn Israeliten gesetzt. Die Treiber 
gingen frühmorgens in die Häuser der Vögte, um diese zu ihrer 
Arbeit mit dem Hahnenruf heraus zu führen. Eines Tages kam ein 
solcher aegyptischer Treiber zu einem israelitischen Vogt, erblickte 
dessen Weib und fand, dass sie sehr schön und ohne Fehler war. 
Am ändern Tage zu derselben Stunde trieb er den Mann mit 
Hahnenruf aus seinem Hause, kehrte wieder um und ging zu dessen 
Weibe. Sie meinte, es wäre ihr Mann und ward von ihm schwanger.

*) V e rg l .  M idr. W a j ik r a  r. Par.  32  und M idr. T i l l im  zu P s .  1 1 6 .
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Allein auch ihr Mann kehrte um und fand den Aegypter aus seinem 
Hause kommen. Er fragte seine Frau: Hat er dich vielleicht be­
rührt. Ja , antwortete sie, ich dachte, du wärst es. Als der Treiber 
erkannte, dass er von dem Manne bemerkt worden war, trieb er ihn 
zu der schwersten Arbeit und schlug ihn und wollte ihn umbringen. 
Mose sah es und schaute auf ihn und sah im heiligen Geiste, was 
er im Hause gethan hatte und was er ihm einst auf dem Felde 
thun werde. Er dachte bei sich: Dieser ist gewiss des Todes 
schuldig, wie es heisst Lev. 24, 17: „So jemand einen Menschen er­
schlägt, so soll er getödtet werden“ . Und nicht nur das, sondern 
weil er zu Dathans Weibe gekommen war, so. hatte er sich der Todes­
strafe schuldig gemacht, wie es heisst das. 20, 10 : „Der Ehebrecher 
und die Ehebrecherin sollen des Todes sterben.“  Das wird nun 
auch hier mit den Worten angedeutet:

V. 12. „ U n d  er wa ndte  sich dahin und dorthin.“ Er 
hatte nämlich gesehen, was er ihm im Hause und was er ihm auf 
dem Felde zugefügt hatte.

und a ls  er sah,  dass  kein Mensc h da war ,  nämlich dass 
er den Tod verdient hatte. Nach R. Jehuda sah er niemand, der 
sich Gottes Sache annehme und ihn (den Aegypter) erschlage. Nach 
R. Nechemja sah er, dass keiner den göttlichen Namen aussprach 
und ihn damit todtete. Nach den Rabbinen sah er, dass kein 
Frommer weder von ihm, noch von seiner Nachkommenschaft her­
vorgehen werde. Als Mose das sah, berieth er sich mit den
Engeln und sprach zu ihnen: Verdient dieser, erschlagen zu werden? 
Sie antworteten: Ja ! Das soll nun hier mit den Worten gesagt 
sein: „er sah, dass kein Mensch da war“ , der für ihn spreche.

und er e r s c h l ug  den Ae gy pt e r .  Womit erschlug er ihn? 
R. Abithar sagte: Mit der Faust, manche sagen: Er nahm die
Schaufel, womit man den Lehm zusammenrafft und schlug ihm das 
Gehirn aus. Die Rabbinen sagen: Er sprach den Gottesnamen über 
ihn aus und todtete ihn dadurch. Darum heisst es auch: „Sprichst 
du, um etwa auch mich umzubringen“ .

und v e r b a r g  ihn im Sande.  Da dort nur Israeliten waren, 
so vergrub er ihn in deren Gegenwart in dem Sande, weil die Is­
raeliten mit dem Sand verglichen werden. Er sprach nämlich zu 
ihnen: Ihr werdet mit dem Sande verglichen. Sowie der Mensch
solchen von hier nimmt und dorthin legt, ohne dass dabei ein Laut
vernommen wird, so soll auch dieser Vorgang unter euch verborgen 
sein und nichts davon laut werden. Und so findest du auch, dass 
der Vorfall nur durch Hebräer bekannt geworden ist, wie es heisst 
V. 13 : „E r ging am zweiten Tage hinaus und siehe, zwei hebräische 
Männer zankten sich“ , nämlich Dathan und Abiram. Sie werden 
hier Zänker genannt, weil sie sich auch später als solche gezeigt 
haben. Sie waren es, welche den Vorfall bekannt machten, sie 
waren es, die vom Manna übrig liessen, sie waren es, welche bei
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Korachs Aufstand sagten Num. 14, 4: „Wir wollen ein Oberhaupt 
einsetzen und nach Aegypten zurückkehren“ , sie waren es, welche 
sich am Schilfmeere widerspenstig bewiesen. Oder: „Sie zankten 
sich (D^2)“ , denn sie hatten die Absicht, sich unter einander zu er­
schlagen vergl. Deut. 25, 11 : „Wenn sich Männer unter einander 
zanken (litt'1). R. Eleasar^sagt: Die Schrift spricht hier von der 
Todesstrafe.

V. 13. und s prach  z u d e m  U n g e r e c h t e n :  Warum s c h l ä g s t  
du deinen Nächsten.

Es steht hier nicht: rPDti warum hast du erschlagen, sondern: 
Ü 2r warum schlägst du?. Daraus ist zu entnehmen, dass der Mensch 
schon, wenn er auch nur seine Hand erhebt, um seinen Nächsten 
zu schlagen, wenn er ihn auch noch nicht geschlagen hat, ein 
Frevler heisst! Es heisst: „deinen Nächsten“  d. i. den Frevler 
deinesgleichen, woraus hervorgeht, dass sie beide Frevler waren.

V. 14. U nd j e n e r  a nt w o rt e t e :  wer hat dich zum O b e r ­
sten gesetzt .

Damals war Mose nach R. Jehuda 20 Jahr alt. Da sprachen sie 
zu ihm: Du bist noch nicht würdig, Oberster und Richter zu sein, denn 
erst mit dem 40. Jahre kommt man zur Einsicht. Nach R. Nechemja 
war Mose damals 40 Jahre alt. Sie sprachen nämlich zu ihm: 
Du bist allerdings ein M ann, aber deshalb noch nicht würdig, 
Oberster und Richter über uns zu sein. Die Rabbinen sagen: Sie 
sprachen zu ihm: Bist du nicht ein Sohn der Jochebed? wie nennt 
man dich einen Sohn der Bathia? Und du willst Oberster und 
und Richter über uns sein? Wir wrerden über dich aussagen, was 
du dem Aegypter gethan hast.

Du spr ichst ,  um mich u mz u br in g en ?  Es heisst nicht: 
gedenkst du, sondern: sprichst du u. s. w. Daraus kannst du sehen, 
dass er den Aegypter mittelst des Ausspruches des Gottesnamens 
umgebracht hat. Als Mose das hörte, fürchtete er sich vor der 
üblen Nachrede und sprach: W a h r l i c h ,  die S a c he  ist beka nnt  
g ew o rd en !  Nach R. Jehuda bar Schallum im Namen des R. Cha­
nina des Grossen und nach unseren Rabbinen im Namen des R. 
Alexandri dachte Mose in seinem Herzen nach, was die Israeliten 
verschuldet hätten, dass sie von allen Völkern so sclavisch behandelt 
würden? Als er nun diese Worte hörte, sprach er: Es ist Ver- 
läumdungssucht unter ihnen, wie können sie da eine Erlösung ver­
dienen? Daher sprach er: „Wahrlich, die Sache ist bekannt ge­
worden! d. i. nun weiss ich, wrodurch sie ihre Unterwerfung ver­
schuldet haben.

V. 15. U nd P h a r a o  v er n ah m die Sache.
Nämlich Dathan und Abiram hatten (Möse) beim König ver- 

läumdet.
und er wol l te  Mo se  umbri ngen.  E r hatte nämlich ein 

Schwert kommen lassen, desgleichen es nicht weiter gab, wromit er
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ihm an dem Halse 10 Streiche versetzte, allein der Hals Moses war 
in eine elfenbeinerne Säule verwandelt worden, so dass er ihm keinen 
Schaden zu fügen konnte, wie es heisst Cant. 7, 5: „Dein Hals ist 
wie ein elfenbeinerner Thurm.“

und Mose  floh vor Pharao.  Kann denn ein Mensch, fragte 
R. Janai, vor einer Regierung fliehen? Allein als sie Mose ergriffen 
un ihn für schuldig erklärten, dass ihm der Kopf abgeschlagen werde, 
kam ein Engel vom Himmel in Moses Gestalt herab, welchen sie 
ergriffen und Mose floh. R. Josua ben Levi sagte: Von allen 
Räthen, welche vor Mose sassen, waren manche stumm, manche 
taub und manche blind geworden. Der König fragte die Stummen: 
wo ist Mose? und sie antworteten ihm nicht; er fragte die Tauben 
und sie hörten nicht, er fragte die Blinden und sie sahen nicht. 
Das sagt nun auch Gott zu Mose Ex. 3, 1 1 : „Wer hat dem Men­
schen einen Mund gegeben“ d. i. wer hat dem Pharao einen Mund 
gegeben, dass er mit seinem Munde den Befehl geben konnte: Bringt 
den Mose auf das Blutgerüst, ,,oder wer macht stumm“ d. i. wer 
hat die Räthe stumm, taub und blind gemacht, dass sie dich nicht 
herbeibrachten, wer hat dich gesund erhalten, dass du fliehen konn­
test? „B in  ich es nicht, der Ewige“ ? Dort bin ich mit dir ge­
wesen und heute stehe ich dir bei.

und er l iess  sich nieder  in der L a n d s c h a f t  Mi d i an  und 
setzte sich an den Br unnen.  Er nahm hierin die Art und 
Weise der Väter an. Drei Ehepaare vereinigten sich am Brunnen, 
Jizchak, Jakob und Mose, betreffs Jizchaks s. Gen. 24, 62: „Und 
Jizchak kam vom Brunnen des Lebens“ ; ferner vereinigten sich 
Rebecca und Elieser an der Quelle, betreffs Jakobs s. das. 29, 2: 
„Und er sah und siehe, da war ein Brunnen auf dem Felde“ ; Mose 
s. hier: „Und er setzte sich an den Brunnen“ .

V. 16. D er P r i es t er  von M i d i a n  aber  hatte  s ieben 
Töchter .

Hasst nicht Gott den Götzendienst und er sollte den Mose 
eine Zuflucht bei Götzendienern haben finden lassen? Allein unsere 
Rabbinen haben gesagt: Jethro war wohl ein Priester des Götzendien­
stes; allein er sah ein, dass an ihm nichts Wesentliches sei und fand 
Missfallen an ihm und er nahm sich vor, sich zu bekehren, bevor 
Mose noch gekommen war. Er rief seine Stadtleute zusammen und 
sprach zu ihnen: Bis jetzt habe ich euch gedient, nun bin ich alt, 
wählt euch einen ändern Priester. Er machte sich auf und gab alle 
Tempelgeräthschaften zurück. Da wurde er in den Bann gelegt, 
dass niemand sich mit ihm abgeben, seine Arbeit verrichten und 
seine Schafe hüten sollte. Er suchte nun Hirten für seine Schafe^ 
sie nahmen aber seinen Dienst nicht an. Darum gebrauchte er dazu 
seine Töchter.

sie  k am en  und schöpften.
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Hieraus geht hervor, dass sie aus Furcht vor den Hirten den­
selben zuvorgekommen waren.

V. 17. Und es kamen die Fl irten und ver t r ieben  sie.
Ist es denn möglich, dass die Flirten die Töchter des Priesters 

von Midian vertreiben konnten? Allein es wird dir hiermit gelehrt, 
dass sie ihn in den Bann gethan und seine Töchter von sich ge­
schieden hatten, wie man sich von einem Weibe scheidet, sowie 
es heisst Gen. 3, 24: „und er vertrieb den Adam.“ 

und Mose  erhob sich und stand ihnen bei.
Daraus geht hervor, dass er sich ihres Rechtes annahm, er 

sprach nämlich: Gewöhnlich schöpfen Männer und Frauen tränken, 
hier aber schöpfen diese und jene tränken. Darum nahm er sich 
ihrer an. Es heisst nicht: ■jbnt’n errettete sie, sondern: er
stand ihnen bei. R. Jochanan sagte im Namen des R. Elieser ben 
R. Jose des Galiläers: Die Hirten wollten den Incest (■nbä bltf 121 
PT'iy) mit den Töchtern begehen, da trat aber Mose auf und stand 
ihnen bei, den das Wort was hier steht, hommt auch Deut.
23, 27 vor: „Denn auf dem Felde traf er sie, die verlobte Dirne 
schrie, aber niemand stand ihr bei (nb ■ptt'))“ . Wie hier, so
ist auch dort nichts anderes als n v i i f  ^ b i der Incest (eig. das Auf­
decken der Blosse) zu verstehen. Die Rabbinen sagen: Es wird 
hiermit angedeutet, dass sie die Mädchen in’s Wasser geworfen 
hatten und Mose sie herauszog; denn das Wort heisst nichts anderes 
als: dem Wasser entreissen (cntt nb^r?) vgl. Ps. 69, 2: „H ilf mir 
Gott, denn die Wasser dringen mir bis zur Seele1*.

_ u n d t ränkte  ihre Schafe .  Daraus geht hervor, dass Mose 
schöpfte und ihre Schafe tränkte, wie Jacob mit der Rachel ge­
than hat. *

F . 18. Und sie k a m e n zu ihrem V a t e r  R e g u e l  d. i. 
Jethro. Und warum führt er den Namen Reguel? Weil er ein 
Freund (Anhänger, Bekenner) Gottes (b^b 3̂ ltai) geworden war.

Und er spr ach :  Wa r um seid ihr s oba l d heute g e k o m ­
men.^ Daraus geht hervor, dass sie sonst immer zuletzt gekommen 
waren.

V  19. Und sie sprachen:  E in  a e g y p t i s c h e r  M a n n  hat 
uns aus der G e w a l t  der Hi r te n gerettet .

V a r  denn Mose ein Aegypter? Nur sein Anzug war der eines 
Aegvpters, er aber war ein Hebräer. Oder gleich einem Menschen, 
den eine giftige Schlange gebissen hatte, er lief, um seine Füsse 
in s Wasser zu thun, er that sie in einen Fluss und sah, wie ein Kind 
hineinfiel. Er streckte seine Hand aus und errettete es. Da sprach 
das Kind zu ihm: Wärst du nicht gewesen, so wäre ich ums Leben 
gekommen. Nein, sprach der Mann, ich habe dich nicht gerettet, 
sondern die Schlange, die mich gebissen hatte, ich bin vor ihr ge­
flohen und sie hat dich gerettet. So sprachen auch Jethro’s Töchter 
zu Mose: Dank deiner Kraft, dass du uns von den Hirten gerettet



hast. Nein, sprach Mose, jener Aegypter, den ich erschlagen habe, 
hat euch gerettet, Darum sagten sie auch zu ihrem Vater: Ein 
aegyptischer Mann, sie wollten damit sagen: Wer war die Ursache, 
dass dieser kam und uns rettete? Ein aegyptischer Mann.

und er hat auch uns g e s c h ö p f t .  Warum steht das Wort 
nb*: zweimal.^ Es will sagen: Einmal nach dem ändern (ein Schöpfen 
nach dem ändern).

und er hat die S c h a f e  g e t r ä n k t  d. i. alle, welche dort 
waren, und es ist auch das Wasser durch ihn gesegnet worden. 
Es heisst nicht: unsere Schafe, sondern die Schafe d. i.
die Schafe der Hirten hat er getränkt, und was uns anlangt, so hat 
er auch uns aus dem Wasser gezogen, denn die Hirten hatten uns 
ins Wasser geworfen und er hat uns herausgezogen.

V. 20. U nd er sprach  zu seinen T ö c h t e r n :  Wo ist er? 
d. i. das Merkzeichen, was ihr angebt, dass er nämlich den Eimer 
hinabgelassen und alle Schafe getränkt hat, zeigt an, dass er einer 
der Nachkommen Jakobs sein muss, der auch am Brunnen stand, 
und dieser seinetwegen gesegnet wurde.

V arum habt ihr den Ma nn z u r ü c k g e l a s s e n ?  Ru fe t  ihn, 
d a s s  er B r ot  esse!  d. i. vielleicht heirathet er eine von euch, denn 
unter Brot essen (cnb r fro « )  ist nichts anderes als das Weib {ntiü) 
zu verstehen vergl. Gen. 39, 6: „Und sein Herr bekümmerte sich neben 
ihm um nichts, als um das Brot, was er ass“ . Sofort lief Zippora 
ihm nach wie ein \ ogel (“ “et:) und brachte ihn herbei. Warum 
heisst sie Zippora? Weil sie das Haus wie ein Vogel gereinigt hat.

V. 2 1. U nd Mose  wi l l i g t e  ein d. i. nach R. Jehuda, er 
schwur ihm zu, denn das Wrort bttVi bedeutet nichts anderes als 

Schwur vgl. 1. Sam. 14, 12: „Und Saul beschwor das
\ olk“ . Lnd warum beschwor er ihn." Er sprach zu ihm: Ich 
weiss, mein Sohn, dass Laban, als er euerm Vater seine Tochter 
gab, wider dessen Willen fortging, vielleicht machst du es auch so 
mit mir, wenn ich dir meine Tochter gebe. Darum beschwor 
er ihn sofort und gab ihm die Zippora. R. Nechemja sagt: Er 
willigte ein, bei ihm zu übernachten, denn das Wort bfctv*) bedeutet 
nichts anderes als n:*b übernachten vgl. Jud. 19, 7: „Willige doch 
ein und bleibe über Nacht“ . Unsere Rabbinen sagen aber: Er 
ging daraui ein (willigte ein), seine Schafe zu weiden. Das Wort

heisst nichts anderes als TtZrrr, anfangen. Als er nämlich 
seine Tochter geheirathet hatte, fing er an und nahm es auf sich, 
seine 'des Schwiegervaters Schafe zu weiden.

U  22. U nd sie g e b a r  e inen Sohn und er nannte  seinen 
N a m e n  Ger schom.  Die Gerechten pflegen ihren Kindern Namen 
zur Erinnerung an gewisse Ereignisse zu geben. So gab Joseph 
seinem erstgebornen Sohne den Namen Manasse, dem zweiten den 
Namen Ephraim, um sich immer der Wunder zu erinnern, die Gott 
ihm erwiesen hatte. Auch Mose nannte seinen Sohn Gerschom,



wegen des Wunders, was ihm der Ewige gethan hatte, dass er in 
einem fremden Lande wohnte, und Gott ihn gerettet hatte.

V. 23. U nd es w ar nach v ie l en  T a g e n .  Es waren Tage 
des Leidens, darum heissen sie viele So verhält es sich auch
mit Lev. 15, 25: „Und so ein Weib ihren Blutfluss viele Tage hat“ , 
weil die Tage des Blutflusses mit Leiden verbunden ist, so nennt 
sie die Schrift viele

es s tarb  der K ö n i g  von A e g y p t e n  d. i. er war aussätzig 
geworden, und ein Aussätziger wird wie ein Todter geachtet s. 
Num. 12, 12: „Lass sie (Mirjam) nicht sein wie ein Todter“  vergl. 
Jes. 6, 1: „Im  Todesjahr des Königs Usia“ .

und die K i n d e r  I s r a e l  seufzten.  Warum? Weil die Hie­
roglyphenkundigen Aegyptens zum König gesagt hatten: es giebt 
für dich keine H eilung, wenn nicht an jeden Abend 150 und an 
jeden Morgen 150 kleine israelitische Kinder geschlachtet werden 
und du täglich zweimal in ihrem Blute gebadet wirst. Als die Is­
raeliten dieses schwere Verhängniss erfuhren, fingen sie an zu seuf­
zen und zu klagen. Unter p y r 'i  ist nichts anderes als Klage
zu verstehen, wie es heisst Ezech. 21, 12: „Schreie und heule, Men­
schensohn“ .

und ihr G e s c h r e i  s t i eg  empor  zu Gott .  Es heisst nicht: 
nnp5?at, sondern: ünsntö vergl. Hi. 24, 12: „die Seele der Er­
schlagenen schreiet um Hilfe“ .

V. 24. und Got t  hörte  ihr Aechzen,  nämlich das Aechzen 
der Erschlagenen vergl. Ezech. 30, 24: „und er ächzt wie ein E r­
schlagener“ , ebenso Hi. 24, 12: „aus der Stadt ächzen Sterbende“ .

und Got t  g e d a c h t e  se ines  Bundes .  Die Israeliten ver­
dienten eigentlich nicht gerettet zu werden, weil es Frevler unter 
ihnen gab, sie wurden nur aus Rücksicht auf ihre Väter erlöst wie 
es hier heisst: „Und Gott gedachte seines Bundes“ . Es geschah 
ihnen nach unseren Rabbinen ein Wunder, indem Pharao von 
seinem Aussatze geheilt wurde.

♦ V. 25. Und G o t t  sah die K i n d e r  I s r a e l s ,  wie es auch 
heisst: „Ich habe das Elend meines Volks gesehen“ .

und G o t t  e r k a n n t e ,  wie es auch heisst: „ich kenne seine 
Schmerzen.“

Oder: „und Gott sah“ , dass sie es vermöge ihrer guten Werke 
nicht verdienten, erlöst zu werden. So ist es auch deutlich ge­
sagt durch Ezech. 16, 7: „Tausendfach habe ich dich wie die Feld­
gewächse gemacht“ u. s. w. Die Schrift brauchte nur zu sagen: 
„Und dein Haar wuchs“ , darauf: „und die Brüste waren bereitet“  (d. i. 
die ersten Worte des Verses hätten wegbleiben können, da es schon 
heisst: „Dein Haar wuchs“  und: „die Brüste waren bereitet“ ); denn 
bevor das untere Zeichen kommt, ist das obere da. Was ist denn



unter „den Brüsten, die bereitet waren“ , zu verstehen? Mose und 
Aaron, welche bereit waren, sie zu erlösen vergl. Cant. 4, 5: „Deine 
beiden Brüste sind zwei junge Zwillingsgazellen“ . „Und dein Haar 
wuchs“ d. i. das Ende der Erlösung war herangekommen.*) „Und 
du warst nackt und blos“  d. i. baar aller guten Werke. Darum 
heisst es hier: „Und Gott sah“ , nämlich dass sie durch ihre Werke 
nicht verdienten erlöst zu werden.“

„Und Gott sah“  u. s. w. d. i. er wusste, dass es ihm oblag, 
sie zu erlösen wegen seines Namens und Bundes, welchen er mit 
den Vätern geschlossen hatte. Und so heisst es auch hier: „Er 
gedachte seines Bundes“ . So sagt Gott auch durch Ezechiel s. 
Ezech. 20, 9: „Ich that es wegen meines Namens.“ Oder: „Und 
Gott sah“ . Resch Lakisch sagte: Gott sah, dass sie sich einst am 
Schilfmeere widerspenstig zeigen würden, wie es heisst Ps. 106, 8: 
„Sie waren widerspenstig am Schilfmeere“ . „Und Gott wusste es“ 
d. i. er wusste, dass sie einst sprechen würden: Dieser ist mein Gott, 
ihn will ich verherrlichen“ . R. Josua ben Levi sagte: Gott sah, dass 
sie einst sprechen würden E x. 32, 4: „Dieses sind deine Götter, Is­
rael!“  „Und Gott wusste es“  d. i. er wusste, dass sie einst zuerst 
sagen würden: „W ir wollen thun und gehorchen“ . Die Rabbinen 
sagen: „Und Gott sah“ , dass sowohl dieMittelmässigen als auch die 
Frevler Busse thun würden, wie es heisst Cant. 2, 13 : „Der Feigen­
stock setzt Schösslinge an“ ; „und Gott wusste es“ , dass einer von 
den ändern nichts wusste, sondern nur Gott allein. Dieser wie 
jener richtete sein Herz und that Busse, und dennoch wären sie 
nicht aus Aegypten herausgekommen, wenn ihnen nicht das Verdienst 
(die Tugend) der Väter beigestanden hätte, weil die Strafgerechtig- 
keit sie wegen des Kalbes anklagte, dass sie einst fertigen würden. 
Und darauf hin deutet auch die Anordnung Ex. 12, 22: „Und 
nehmet ein Bündel Ysop“ , nämlich weil sie sich erniedrigten, um 
Busse zu thun, wie der Ysop. „Und tunkt es in das Blut“ d. i. 
wegen der Thora, die sie einst empfangen sollten, denn bei der Ge­
setzgebung heisst es: „Und Mose nahm das Blut.“  Es heisst weiter: 
„Und bringet es an die Oberschwelle“ s. Ex. 12, 22, weil Abra­
ham gross war in Betreff der Proselyten, und sowie die Schwelle 
(Pfoste) hoch ist, so war auch er gross unter den Vätern. „Und 
an die beiden Pfosten“  d. i. die Verdienste Jizchaks und Jacobs, 
um dir zu zeigen, dass sie im Verdienste aller dieser aus Aegyp­
ten gezogen sind.

Oder: „Und Gott sah“ , nämlich ihre Enthaltsamkeit „und Gott 
wusste“ d. i. er wusste, dass nun die Zeit, die dem Abraham bestimmt 
war, gekommen sei, und er offenbarte sich dem Mose, um sich ihm 
zu erkennen zu geben, als er die Schafe hütete.

*) D e r  M idr, liest anstatt ■pyt? dein H a a r ,  "piytr dein bestimmter T e r ­
min, deine Zeit.



P a r a s c h a  II.
Cap. 111. V . l .  U n d  Mose  weidete  u. s. w. Das steht auch 

geschrieben Ps. 103, 7: „E r machte seine Wege bekannt dem Mose 
und den Kindern Israel seine Thaten.“  Bei Fleisch und Blut sind 
Eigenschaften und Thaten verkehrt, wie es heisst Deut. 22, 14 : „E r  
macht ihr schlechte Handlungen zur Last“ ; allein bei Gott sind 
Eigenschaften und Thaten erbarmungsreich, wie es heisst Ps. 
103, 8: „Barmherzig und gnädig ist der Ewige.“  Und diese Eigen­
schaften hat Gott dem Mose zu erkennen gegeben, als dieser ihn 
bat Ex. 33, 13 : „Mache mir deine Wege kund.“  Gott antwortete 
ihm darauf s. das. V. 19: „Ich bin gnädig gegen den, dem ich
gnädig sein will.“  Hier kannst du sehen, dass der Ewige barm­
herzig und gnädig ist. Er machte Mose seine Wege bekannt d. i. 
das zu erwartende Ende, denn es heisst: „Mose weidete“ „U nd
den Kindern Israels seine Thaten“  d. i. die Thaten, welche er in 
Aegypten vollbracht hat, damit sie die Thaten erzählen sollten, die Gott 
an den Aegyptern gethan hat, wie es heisst das. 10, 2: „Damit du er­
zählest vor den Ohren deines Sohnes;“  „und barmherzig“ , denn barm­
herzig zeigte er sich, als er die Israeliten mit den Plagen verschonte, 
„und gnädig“ , als er dem Volke Gunst gab in den Augen der 
Aegypter; „langmüthig“ , als er sich mehr zur Gnade hinneigte und 
auf das Gute und nicht auf das Böse schaute, was sie einst thun 
würden.

„Und Mose weidete.“  So steht geschrieben Habak. 2, 20:
„Und der Ewige in seiner heiligen Stätte.“  Vor der Zerstörung 
des Tempels, sagte R. Samuel bar Nachman, ruhte die Schechina 
darin s. Ps. 11, 4: „Der Ewige in seinem heiligen Palaste“ , nach 
der Zerstörung des Tempels zog sie sich aber in den Himmel zu­
rück s. das. 11, 4: „Der Ewige hat im Himmel seinen Thron ge­
gründet.“  Nach R. Eleasar aber ist die Schechina nicht aus dem 
Tempel gewichen, wie es heisst 2. Chron. 7, 16 : (Gott sprach zu 
Salomo:) „Meine Augen und mein Herz sollen immer dort sein“ , 
und ebenso heisst es Ps. 3, 5: „Mit meiner Stimme rufe ich zum 
Ewigen, und er antwortet mir von seinem heiligen Berge.“  Komm 
und sieh! was Koresch Esra 1, 3 sagt: „Zieht zu Gott hinauf, der 
in Jerusalem ist.“  Er sprach nämlich zu ihnen: Obgleich der Tem­
pel zerstört ist, so ist Gott doch nicht von da gewichen. R. Acha 
sagte: Nie wich die Schechina von der Mauer an der Abendseite, 
wie es heisst Cant. 2, 9: „Siehe, er steht hinter unsrer Mauer“  
vergl. Ps. 11, 4 : „Seine Augen schauen, seine Augenwimpern prüfen 
die Menschenkinder.“  R. Janai erklärte: Obgleich seine Schechina 
im Himmel ist, so blicken doch prüfend seine Augen auf die Men­
schenkinder. Gleich einem Könige, welcher einen Lustgarten hatte, 
und er liess darin einen hohen Thurm aufführen, befahl, dass Ar­
beiter hineingehen und daselbst arbeiten sollten. Der König sprach:



Par. I II . Cap. III , i.

tete
ich

Wer sich tüchtig in seiner Arbeit zeigen wird, soll vollen Lohn er­
halten, wer sich aber nachlässig darin zeigt, soll in das Staatsge- 
^ g n is s  geworfen werden. Der König ist der König der Könige, 

[cZ  der L us^arten  ist die Welt, worin Gott die Israeliten gesetzt hat,
• i um s besetz zu beobachten, und er hat mit ihnen den Vertrag ^e-
T t ™ Cht. ’ es hält ’ dem steht das Paradies Offen, wer nicht, der

> }Lat die1 H ° lle vor sich* Wenn nun auch Gott seine Schechina vom
5p T eir!vT abgewendet hat, so blicken doch seine Augen prüfend auf

• die Menschenkinder und wen prüft er? Den Gerechten, wie es Ps.
. n » 5 heisst: „Der Ewige prüft den Gerechten“ . Und bei welcher

lhn Gelegenheit prüft Gott ihn? Beim Weiden der Schafe. So prüfte
er den David mit den Schafen und er fand ihn als einen sorgfäl­
tigen Hirten s. Ps. 78, 70 : „E r nahm ihn von den Schafhürden

Lrm" '  hinweg. Was heisst rnNbstttt? Es hat den Sinn wie Gen.
8’ 2: ” Und der Regen wurde zurückgehalten“ .'*) Er hielt nämlich 

Uncl die g is se n  (Schafe) von den kleinen zurück, und führte die kleinen
r in hinaus zur Weide, damit sie weiches Futter fänden, dann führte er
Gott die Alten hinaus, damit sie mittelmässiges Futter fänden und end-
1 er~ hch führte er die Auserwählten hinaus, damit sie das Harte Futter
irm“ e5sen sollten. Da sprach Gott: Wer so die Schafe jedes nach seiner
)nte» Kraft zu weiden versteht, der komme und weide auch mein Volk

der > wie geschrieben steht Ps. 78, 71: „Von den melkenden Schafen nahm
und ei ĥn zu wxiden in Jacob sein Volk“ . Ebenso hat Gott auch
thun Mose nur mit den Schafen geprüft. Unsere Rabbinen sagten: Als

Mose die Schafe seines Schwiegervaters Jethro in der Wüste weiden 
20. liess, lief einmal ein junges Böckchen davon, er setzte ihm nach;

™ng bis es an einem abschüssigen Orte anlangte, wo es eine Quelle
hina (Teich) fand, um zu trinken. Als Mose zu ihm kam, sprach er:
nach Ich wusste nicht, dass du wregen des Durstes davon gelaufen warst,
■ zu- nun wirst du wohl müde sein! Mit diesen Worten nahm er es auf

ge- seine Schulter und trug es zurück. Da sprach Gott: Du hast Mit-
dem leid bewiesen, die Schafe von Fleisch und Blut (eines Menschen)

h zu zu leiten, bei deinem Leben, du sollst auch meine Schafe, die Is-
ein“ , 1 raeliten weiden. Das soll nun auch hier mit den Worten gesagt
zum sein: »Mose weidete“ .

3mm Oder: „Mose weidete“ , Das steht auch Prov. 30, 5: „Aller
der Ausspruch Gottes ist geläutert“ d. i. Gott verleiht dem Menschen

rem- nicht eher Grösse (Hoheit, Würde), als bis er ihn mit einer gering-
Acha fügigen (kleinen) Sache prüft, hernach erhebt er ihn zur Grösse. Wir
seite, haben zwei Grosse der Welt, die Gott durch eine geringfügige
.uer“  Sache prüfte und als er sie bewährt gefunden, erhob er sie zur
rüfen Grosse. Er prüfte David mit Schafen, die er nicht anderswohin
fhina als nach der Wüste trieb, um sie vom Raube fernzuhalten. So
Men- sprach auch sein Bruder Eliab 1 Sam. 17, 28 zu ihm: „Wem hast
latte, ------------ *—
; Ar- *) D em nach ist der S inn der W o rte  nach der A u ffassu ng
r a c h :  (l es M id ra sc h :  V o n  den A b th e ilu n g en  der Schafe.



du die wenigen Schafe hier in der Wüste überlassen“ ? Daraus 
sehen wir, dass schon David die Bestimmung der Mischna beach­
tete,*) dass Kleinvieh im Lande Israel nicht gezüchtet werden darf. 
Da du, sprach Gott zu ihm, den Schafen gegenüber redlich be­
funden worden bist, komm und weide nun meine Schafe Ps. 78, 71: 
„Von den melkenden Schafen nahm er ihn“ . So trieb auch Mose 
die Schafe nach der Wüste hin, um sie vom Raube fern zu halten 
und darum hat ihn auch Gott zum Hirten für Israel angenommen] 
s. Ps. 77, 2 1 : „Du führtest wie Schafe dein Volk durch Mose und 
Aaron“ .

Oder: „Mose weidete“ . Jeder, von dem das Wort i r i i  war, 
steht, war (schon von seiner Erschaffung) dazu bestimmt vergl. Gen. 
3, 22: „Der Mensch (Adam) war“ d. i. der Tod war bestimmt in
die Welt zu kommen, wie es heisst das. 1, 2 : „Und Finsterniss war
auf der Fläche des Abgrundes“  d. i. der Tod, welcher das Gesicht 
der Menschen verfinstert. So heisst es auch Gen. 3, 1: „Und 
die Schlange war listig“  d. i. sie war bestimmt zur Strafe. Bei
Noah heisst es das. 6, 9: „E r war ein Frommer“ d. i. er war be­
stimmt zur Erlösung. Bei Joseph heisst es auch Ex. 1 , 5 :  „Und Jo ­
seph war“ d. i. er war bestimmt zur Erhaltung. Ebenso heisst es 
bei Mardachai Esth. 2, 5: „Ein Jude war“ d. i. er war bestimmt 
zur Rettung seines Volkes. So war auch Mose bestimmt, die Ret­
tung seines Volkes herbeizuführen. Gleich von ihrer Erschaffung 
an waren alle dazu bestimmt.

U nd er führte die S c h a f e  nach  der Wüste.  Warum da­
hin? Weil Mose voraussah, sagte R. Josua, dass die Israeliten von 
der Wüste aus erhoben werden würden vergl. Cant. 3, 1: „W er ist 
das, der von der Wüste aufsteigt“ . Denn von der Wüste empfingen 
sie das M anna, die Wachteln, den Brunnen, die Stiftshütte, die 
Schechina, die Priester- und die Königswürde und das Gewölk der 
Herrlichkeit.

Oder Gott sprach zu Mose: Du wirst einst Israel aus Aegypten 
heraufführen. In wessen Verdienst? Im Verdienste desjenigen, 
welcher mit ihm bei den Thierstücken gesprochen hat, nämlich mit 
Abraham. Das Wort bedeutet nichts anderes als reden,
sprechen "*) vergl. Cant. 4, 3 „Deine Sprache ist lieblich“ . R. Levi 
sagte: Gott sprach zu Mose: Dieses Zeichen sei dir in der Wüste: 
Du wirst sie dahin führen und einst auch von da wieder heraus­
führen s. Hos. 2, 14: „Doch sieh, ich locke sie und führe sie nach 
der Wüste“ .

Oder warum lief er nach der Wüste hin? Weil er voraus 
sah, dass er einst die grossen Städte der Völker in eine Wüste

*) Verg l.  Baba kama fol. 79b und 80a . Der Grund dieser Bestimmung
ist, weil sie den A c k e r  abweiden.

**) Der Midr. liest nicht: nach der Wüste, sondern: *i!tk
nach dem Sprecher. T‘ : -



verwandeln werde, wie geschrieben steht Jerem. 50, 12: „Siehe das 
Ende der Völker, Wüste, Dürre und Einöde“ .

Oder: „Und er führte die Schafe in die Wüste“ , damit hat er 
ihm schon verkündet, dass die Israeliten, welche Schafe genannt 
werden, in der Wüste umkommen würden. Als Mose für die Bedürf­
nisse der Israeliten sorgte, da sprach Gott zu ihm Cant. 1, 7: 

mir, du, den meine Seele liebt“ , wie viele Wöchnerinnen, 
wie viele Schwangere, wie viele Ammen hast du für die Säugenden 
in Bereitschaft? wie viele Wagen hast du für die Schwangeren in 
Bereitschaft? Da antwortete ihm Gott s. das. V. 8: „Wenn du es 
noch nicht weisst“ d. i. wenn du es nicht weisst, so wirst du es 
einst erfahren, „folge den Fussspuren der Schafe“ , nämlich der Schafe 
und Zicklein, die du weidest d. i. die Väter werden in der Wüste 
sterben, die Kinder aber in das verheissene Land kommen, weide 
die Kinder nur „bei den Wohnungen der Hirten“ im Lande Sichon: 
denn du wirst von da an und weiter nicht hineinkommen.

und er kam  an den B e r g  Got t es  Choreb.  Fünf Namen 
hat dieser Berg,*) er heist: Berg Gottes, Berg Baschan, der höcke­
rige ̂  Berg, Berg Choreb und Berg Sinai. Er heisst Berg Gottes 
(D̂ !“lbN “Ui), weil dort die Israeliten die Gottheit (imribN) des Aller­
höchsten auf sich genommen haben; Berg Baschan (yiz;3 in ), weil der 
Mensch alles, was er mit seinen Zähnen (w iz») isst, der Thora zu 
verdanken hat, welche auf dem Berge gegeben worden ist. So heisst 
es Lev. 26, 3: „Wenn ihr nach meinen Gesetzen wandelt, so gebe 
ich euch Regen zu seiner Zeit; höckeriger Berg "in), weil
er rein ist wie Käse (nM JD), rein von jedem Fehler; Berg Choreb, 
(m in  weil von ihm das Synedrium die Gewalt erhielt, mit dem 

) zu strafen. R. Samuel bar Nachman aber sagte: 
Er hat daher diesen Namen, weil die Völker der Welt daselbst ihr 
Urtheil empfangen s. Jes. 60, 12:  „Und die Völker werden verwüstet 
werden (m im  m “iri)“  d. i. vom Choreb werden sie verwüstet werden 
("I3“itv smntt); er heisst endlich Berg Sinai ( ^ ö  “in), weil von 
ihm der Hass (nNDto) zu den Völkern der Welt herabkommt.

V. 2. „ U n d  es e r sc h i en  ihm der E n g e l  des E w i g e n “ . 
Das steht auch Cant. 5, 2: „Ich schlief, aber mein Herz wachte“ 
d. i. ich schlief von den Vorschriften, mein Herz aber wachte, sie 
auszuüben. * „Meine Vollkommne (^nttn Unschuldige)“ , denn auf 
dem Sinai ist mein Volk vervollkommnet worden (ittfarüiü), da es 
sprach Ex. 24, 3: „Alles, was der Ewige geredet, wollen wir thun 
und gehorchen“ . R. Janai sagte: Sowie diese Zwinglinge (ü'ttinn), 
wenn eins Kopfschmerz hat, so fühlt ihn auch das andre, ebenso 
sprach auch Gott Ps. 91, 15 : „Ich bin mit ihm in der Noth“  (ich 
fühle es mit ihm).

Oder was heisst das: „Ich bin mit ihm in der Noth“ ? Wenn

*) S. Schabbat  fol. 89.
W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 3
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sie in der Noth sind, rufen sie nur Gott an, so in Aegypten, (wie 
es heisst:) „ihr Geschrei stieg zu Gott empor“ , so am Meere (wie 
es heisst:) „Und die Kinder Israels schrieen zum Ewigen“ , und so 
an vielen Orten. Es heisst Jes. 63, 9: „In all ihrer Noth ist (auch) 
ihm Noth“ . So sprach auch Gott zu Mose: Merkst du nicht, dass 
ich in Noth bin, wenn die Israeliten in Noth sind? Hieraus kannst 
du ersehen: An dem Orte, wo ich mit dir spreche d. i. aus den 
Dornen hervor, dass ich an ihren Leiden theilnehme.

„und es erschien der Engel des Ewigen“ .
Nach R. Jochanan war es Michael, nach R. Chanina war es 

Gabriel. R. Jose mit dem Zunamen der Lange (pi^NJi) sagte: 
Ueberall, wo man ihn sah, sagte man, da ist unser heiliger Lehrer 

"li'D^). Ebenso wo Michael erschien, da war auch die 
Herrlichkeit der Schechina. Was heisst das: zu ihm ("pbfc*)? Daraus 
ist zu ersehen, das Leute bei ihm waren, die nur Mose sahen, so 
wie es heisst von Daniel s. Dan. 10 , 7: „Und ich sah die E r­
scheinung allein“ .

in einer  F e u e r f l a m m e ,  um ihm Herz zu machen (ihn zu er« 
muthigen), dass er zum Sinai komme, die Feuer sehe, und sich 
nicht vor ihnen fürchte. Oder: U5N m b s  bedeutet: von zwei Theilen 
des Dornbusches und darüber hinaus, so wie das Herz zwischen 
zwei Theilen des Menschen und weiter hinauf sich erstreckt.

aus dem D or nbü sch e .
Ein Heide fragte den R. Josua ben Karcha: Warum hat Gott 

mit Mose aus dem Dornbüsche gesprochen? Er antwortete ihm: 
Wenn er aus einem Johannisbrotbaum oder aus einer Sykomore 
mit ihm gesprochen hätte, würdest du an mich auch eine solche 
Frage gestellt haben. Allein ich will es dir sagen: Es soll dir 
hiermit gezeigt werden, dass es keinen Ort giebt, wo die Schechina 
nicht ist, selbst nicht der Dornbusch.

„Feuerflamme“ . Anfangs kam blos ein Engel herab, welcher 
sich in die Mitte hinein begab und inmitten des Feuers stand, später 
erst kam die Schechina selbst herab und redete mit ihm aus dem
Dornbusch. R. Elieser sagt: Sowie der Dornbusch der niedrigste
von allen Bäumen der Welt ist, so waren auch die Israeliten niedrig 
und getreten in Aegypten, weshalb ihnen Gott erschien und sie er­
löste s. Ex. 3, 8: „Ich lasse mich herab, um sie aus der Gewalt 
der Aegypter zu erretten“ . R. Jose sagt: Sowie der Dornbusch der 
härteste unter allen Bäumen ist und jeder Vogel, der in den Dorn­
busch geräth, nicht unbeschädigt wieder herauskommt, ebenso kam 
Gott die aegyptische Sclaverei als die härteste in der Welt vor, wie
es heisst das. V. j :  „Gott sprach: Ich habe das Elend meines
Volkes gesehen“ . Warum steht das Wort: t i n i  nfrn sehen zwei­
mal? Weil die Aegypter, nachdem sie die israelitischen Kinder 
in’s Wasser geworfen, die Väter dann mit Bauen drückten. Gleich 
einem, der mit einem Stock zwei Menschen schlug, beide empfangen 
den Riemen und empfanden den Schmerz; eben so war auch das



Leiden und die Sclaverei der Israeliten dem offenbar und bekannt, 
welcher sprach und die Welt ward, wie es heisst das.: ,,denn ich 
kenne seine Leiden“ . R. Jochanan sagte: Wie man aus dem 
Dornbüsche einen Zaun für den Garten macht, so war auch Israel 
ein Zaun für die Welt. Oder wie der Dornbusch an jedem Ge« 
wässer wächst, so wächst auch Israel nur durch die Thora, welche 
Wasser genannt wird s. Jes. 55, 1 : ,,Auf! alle Durstigen, kommt zum 
Wasser“ . Oder wie der Dornbusch im Garten sowohl wie am 
Flusse wächst, so auch Israel in dieser und in jener Welt. Oder 
wie der Dornbusch Dornen und auch Rosen hervorbringt, so giebt 
es auch unter den Israeliten Fromme und Ruchlose. R. Pinchas 
der Priester, Sohn des R. Chama sagte: Wie der Mensch, wenn er 
seine Hand in den Dornbusch hineinsteckt, nichts merkt, wohl aber 
sich verwundet, wenn er sie wieder herauszieht, so merkte auch, als 
die Israeliten nach Aegypten zogen, niemand etwas davon, wohl 
aber als sie herauszogen, da geschah es mit Zeichen, Wundern und 
Krieg. R. Jehuda bar Schallum sagte: Wie beim Dornbusch ein 
Vogel, wenn er hineindringt, nichts merkt, wohl aber, wenn er heraus­
kommt, seine Flügel sich verletzt, so empfand es auch niemand, 
als unser Vater Abraham nach Aegypten zog, wohl aber, als er 
wieder herauszog, „da plagte der Ewige den Pharao“ .

Oder R. Nachman ben R. Samuel bar Nachman sagte: 
Unter allen Bäumen giebt es manche, die nur ein Blatt, manche, 
die zwei oder drei Blätter hervorbringen, die Myrthe aber bringt 
drei Blätter hervor, daher wird sie Ezechiel 20, 28 „ein dichtbe­
laubter Baum“ genannt; der Dornbusch aber hat fünf Blätter. Da 
sprach Gott zu Mose: Die Israeliten werden nur im Verdienste 
Abrahams Jizchaks und Jacobs und in deinem (Moses) Verdienste 
und im Verdienste Aarons erlöst. Oder: „Aus dem Dornbusch“ , 
damit deutete ihm Gott an, dass er 120 Jahre leben werde, so viel 
Wort Siaört in Zahl hat.

und er sah und siehe,  der D o r n b u s c h  b ra n n t e  in 
Feuer .  Daher haben sie (die Alten) gesagt: Das Feuer von oben 
steigt in Büscheln (■pnbib) auf, es brennt, verzehrt aber nicht und 
es ist schwarz, das Feuer von unten dagegen steigt nicht in Büscheln 
auf, es ist roth, verzehrt und brennt aber nicht. Warum liess aber 
Gott dem Mose so etwas sehen? Weil dieser nämlich in seinem 
Herzen dachte und sprach: Vielleicht werden die Aegypter die Is­
raeliten aufreiben, darum zeigte ihm Gott ein brennendes und nicht 
verzehrendes Feuer. Er sprach zu ihm: Wie der Dornbusch im
Feuer brennt und nicht verzehrt wird, so werden auch die Aegypter 
die Israeliten nicht aufreiben können. Oder als Gott mit Mose 
sprach, wollte er ihn nicht von seiner Beschäftigung abhalten, 
deshalb zeigte er ihm etwas, damit er sein Gesicht dahin kehre 
und er sah es und Gott sprach mit ihm; denn so findest du auch, 
als der Engel des Ewigen ihm erschien, ging Mose nicht dahin,

Par. II. Cap. III , 2.
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als er aber von seiner Beschäftigung abliess, ging er hin um zu 
sehen. Sogleich rief ihn Gott,

V. 3- —  und Mo se  s pr ach :  Ich will  doch hint reten
und sehen.

Nach R. Jochanan that Mose fünf Schritte damals. R. Simeon 
ben Levi sagte: Mose wandte sein Gesicht um und blickte hin, wie 
es heisst V. 4: „Als der Ewige sah, dass er hinging zu sehen“ . 
Als Gott ihn erblickte, sprach er: Dieser ist würdig die Israeliten 
zu leiten. R. Jizchak sagte: Was heisst m anb ‘ID ‘O ? Gott sprach: 
Er ist missmuthig und heftig, das Leiden der Israeliten in Aegypten 
zu sehen, darum verdient er auch deren Hirt zu werden. „Und 
Gott rief ihm sofort zu aus dem Dornbusch und sprach: Mose, 
Mose“ ! Du findest (diese Wiederholung des Namens) bei Abraham 
s. Gen. 22, 1 1 ,  so auch bei Jacob s. das. 46, 2 und bei Samuel s.
1. Sam. 3, 10, wo überall eine Entscheidung zu erwarten war, allein 
hier bei Mose gab es keine Entscheidung. Warum? Gleich einem 
Menschen, dem man eine grosse Last auferlegt hatte und er rief 
einen herbei und sprach: Mein Lieber! nimm mir doch diese
Last ab.

Oder mit allen Propheten hörte Gott auf zu sprechen, aber 
mit Mose hörte er während seines Lebens nicht auf. R. Simeon 
ben Jochai hat gelehrt: Die Wiederholung: Mose, Mose! ist die 
Sprache der Liebe und Anspornung. Oder der Zuruf: Mose, Mose! 
soll andeuten, dass er in dieser Welt die Thora gelehrt hat und sie 
auch einst in jener Welt lehren wird; denn die Israeliten werden 
einst zu Abraham kommen und sprechen: Lehre uns die Thora
und er antwortet ihnen: Geht zu Jizchak, der mehr gelernt hat als 
ich. Jizchak spricht zu ihnen: Geht zu Jakob, der mehr Umgang 
gehabt hat als ich, und Jakob spricht zu ihnen: Geht zu Mose, 
welcher sie aus dem Munde Gottes gelernt hat. Das steht auch 
Ps. 84, 8: „Sie gehen von einer (Lehr-) Kraft zu ändern, bis sie 
vor Gott erscheinen auf Zion“ . Unter ist niemand anders
als Mose zu verstehen, wie es heisst: (Gott sprach zu Mose:) „Siehe 
ich habe dich dem Pharao zum Gott gesetzt“ . R. Abba bar 
Kahana sagte: Jeder, dessen Namen verdoppelt wird, ist in zwei 
Welten.

und er s p r a c h :  H i e r  bin ich d. i. ich bin bereit für die 
Priester- und Herrscherwürde. Da sprach Gott: Du stehest auf der 
Säule (Stütze) der Welt. Abraham sprach auch (beim Opfer): 
„Hier bin ich“ , und du sprichst es auch. Mose bat, dass er Priester 
und Könige von sich stellen möchte. Da sprach Gott zu ihm:

V. 5. T r i t t  nicht herzu d. i. deine Kinder werden nicht den 
Altardienst verrichten (opfern), weil er bereits für deinen Bruder Aaron
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bestimmt ist. Das Wort Dibft bedeutet Herrschaft (rrobfa)*) s.
2. Sam. 7, 18: „Wer bin ich, dass du mich bis hierher“ (d. i. bis 
zur Regierung) gebracht hast vgl. 1. Sam. 10, 22: „Kommt der 
Mann auch noch hierher?“ Für die Herrscherwürde, sprach Gott 
zu ihm, ist bereits David bestimmt, und dennoch war Mose so
glücklich, beide Würden zu bekleiden. Was die Priesterwürde an­
langt, so verrichtete er.den Altardienst an den sieben Einweihungs­
tagen , und was die Herrscherwürde anlangt, so heisst es Deut. 
33> 5 : 5>Als er in Jeschurun König war.“

Z iehe  deine S c h u h e  aus.  An dem Orte, wo die Schechina 
sich zeigt, darf man nicht Schuhe tragen. So heisst es betreffs 
Josuas Jos. 5, 15: „Ziehe deine Schuhe von deinen Füssen.“  Ebenso 
verrichten die Priester nur barfuss den Tempeldienst.

P a r a s c h a  II I .

V. 6. U nd er s p r ac h :  ich bin der Got t  deines  Va ter s .  
Dass steht auch geschrieben Prov. 14, 15: „Der Thor glaubt jedem 
Worte.“ Was heisst •’n s?  Knabe (*W), denn in Arabien wird der Knabe 
N rrs ( ) genannt. Oder unten T is  ist nichts anderes als ■nnD
überreden zu verstehen vgl. Ex. 22, 15: „Wenn ein Mann eine Jungfrau 
überredet“ . Als Gott dem Mose sich offenbarte, sagte R. Josua der 
Priester bar Nechemja, war dieser ein Neuling für die Prophetie. Da 
dachte G ott: Wenn ich mich ihm mit lauter Stimme offenbare, so 
erschrecke ich ihn, offenbare ich mich ihm mit sanfter Stimme, so 
beachtet er nicht die Prophetie. Was that Gott? Er offenbarte sich 
in der Stimme seines Vaters, worauf Mose erwiederte: Hier bin ich, 
was begehrt der Vater. Ich bin nicht dein Vater, antwortete Gott, 
sondern der Gott deines Vaters, ich komme darum mit einem 
so sanften Tone zu dir, damit du dich nicht fürchtest. D er Got t  
A b r a h a m s ,  der G o t t  J i z c h a k s  und d e r G o t t  J ac o bs .  Da freute 
sich Mose und sprach: Siehe, der Vater wird mit zu den Altvätern 
gezählt, und nicht nur das, sondern er wird sogar zuerst erwähnt.

und Mose  v e r b a r g  sein Anges icht .  Er sprach: Der Gott 
meines Vaters steht hier, und ich soll mein Angesicht nicht ver­
bergen? Hierüber sind R. Josua ben Karcha und R. Hosaja ver­
schiedener Meinung. Der eine von ihnen sagte: Mose hatte nicht recht 
gethan, sein Antlitz zu verbergen, wenn er es nicht verborgen hätte, 
würde Gott ihm offenbart haben, was oben, was unten ist, was ge­
wesen ist und was einst sein wrird. Zuletzt wrollte Mose ihn sehen, 
wie es heisst Ex. 33, 18: „Lass mich deine Herrlichkeit sehen.“ 
Da sprach Gott zu Mose: Ich wollte mich dir zeigen, allein du

*) üiSv. bedeutet im talm udischen Sprachgebrauch  Herrschaft, R e g ie r u n g  
verg l.  Seb a ch  fol. 10 2  a :  niabü nSn Dl^n px, das W o rt  DlSn bedeutet nichts, 
anderes als R e g ie r u n g .
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wandtest dein Gesicht ab, nun sage ich dir, dass kein Mensch mich 
sehen wird und leben kann. Also als ich wollte, da wolltest du 
nicht. R. Josua von Sichnin sagte im Namen des R. Levi: Trotz­
dem zeigte ihm Gott seine Herrlichkeit, in Folge dessen verbarg 
Mose sein Angesicht. Es heisst das.: ,,Gott redete zu Mose von 
Angesicht zu Angesicht.“  Weil er sich fürchtete, fürchteten sich 
auch die Israeliten, vor ihn hinzutreten s. das. 34, 29. Und weil 
er nicht schauen wollte, „so schaute er doch des Ewigen Gestalt“ 
s. Num. 12, 8. R. Hosaja der Aeltere sagte: Mose that recht, dass 
er sein Angesicht verbarg. Gott sprach zu ihm: Als ich mich dir
zeigen wollte, erwiesest du mir die Ehre, dein Angesicht zu ver­
bergen, bei deinem Leben! du wirst einst 40 Tage und 40 Nächte 
bei mir auf dem Berge verweilen, nicht etwa, um zu essen und zu 
trinken, sondern um dich an dem Abglanze der Schechina zu er­
götzen, wie es heisst Ex. 34, 29 : Mose wusste nicht, dass sein An­
gesicht Strahlen warf.“  Aber Nadab und Abihu entblossten ihre 
Häupter und weideten ihre Augen an dem Abglanze der Schechina 
s. das. 24, 1 1 :  „An die Edeln der Kinder Israels streckte er nicht 
seine Hand aus“ , und sie wurden auch nicht für das, was sie ge- 
than, bestraft.

V. 7. Und G o t t  sp r ac h :  Ich habe  gesehen das E l e n d  
mei nes  Volkes .

Das steht auch Hi. 11, 11: „Denn er kennt die Menschen des 
Frevels (Nid ■’n«)“  d. i. Gott kennt das Volk der Todten 
Crnttn) wegen seines Frevelthuns. Oder er kennt das Volk, dass sie 
einst Frevel üben und umgebracht werden, wie es heisst Jes. 3, 25: 
„Deine Männer (^ n «) werden durch das Schwert fallen.“  Allein 
es heisst auch Hi. 11, 11 : „E r sieht den Frevel und achtet nicht 
darauf.“ Wie ist das zu verstehen? Du findest, als Hagar mit 
ihrem Sohne aus Abrahams Hause ging, was steht dort geschrieben? 
S. Gen. 21, 15: „Als das Wasser in dem Schlauche zu Ende war, 
da ging sie und setzte sich gegenüber“ . (Was heisst das?) Sie fing 
an, sagte R. Berachja, sich heftig gegen den Höchsten auszulassen, 
sie sprach nämlich: Herr der Welt! gestern sagtest du zu mir: 
„ich werde deinen Samen mehren“ , und heute kommt er (der Stamm­
halter) um? (Das ist doch ein Widerspruch). Darauf rief ein Engel 
Gottes der Hagar zu. R. Simon sagte: Die Dienstengel wollten 
eine Anklage erheben, sie sprachen: Herr der Welt! einem Menschen, 
der einst deine Kinder im Durste umkommen lassen wird, willst du 
den Brunnen aufsteigen lassen? Dieses geziemt einer Menge von 
60 Myriaden zu geschehen, die einst vor dir singen werden Ex. 15, 12:  
„Dieser ist mein Gott, ihn will ich verherrlichen.“ Gott antwortete 
ihnen: Was ist er (Ismael) denn jetzt? Ist er fromm oder böse? 
Sie antworteten ihm: Er ist fromm. Darauf sprach Gott: Ich richte 
den Menschen nur in seiner Stunde. Darum heisst es Hi. n , 11 : 
,,E r sieht Unrecht (was einst geschehen wird) und er beachtet es
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nicht.“  So war es auch bei den Israeliten in Aegypten. Gott sah 
voraus, was sie einst thun würden. Darum steht hier TPN") rtNH 
sehend habe ich gesehen. Es heisst nicht bloss VTK'n, sondern üN l 
VPön (d. i. das Wort steht zweimal). Gott sprach nämlich zu Mose: 
Du siehst nur eins, ich aber sehe zwei, du siehst sie nur an 
den Sinai kommen und mein Gesetz empfangen, ich sehe sie aber 
mein Gesetz empfangen, das will das Wort sagen, und v r s n  
ich sehe sie auch das Kalb verfertigen, wie es heisst Ex. 32, 9: 
„Ich sehe dieses Volk“ . Wenn ich auf den Sinai kommen werde, 
um ihnen das Gesetz zu geben, so werde ich mich in meinem 
Viergespann*) herablassen, denn sie werden auf mich merken und 
eine von ihnen (den vier Gestalten, nämlich die Gestalt des Ochsen 
d. i. das goldene Kalb) losmachen und mich (dadurch) erzürnen, 
und dennoch richte ich sie nicht nach ihren künftigen, sondern 
nach ihren gegenwärtigen Werken, „denn ich habe ihr Geschrei 
gehört.“  Obgleich ich seine Schmerzen kenne, was sie einst be­
gehen werden, so habe ich es doch gesehen. Was heisst das: „Ich 
kenne seine Schmerzen“ ? Ich weiss, wie viele Schmerzen sie mir 
einst in der Wüste verursachen werden, wie es heisst Ps. 78, 40: 
„Wie oft empörten sie sich wider ihn in der Wüste und erzürnten 
ihn in der Einöde“ , und dennoch unterlasse ich nicht (stehe ich 
nicht ab), sie zu erlösen. R. Samuel bar Nachman sagte: Das­
selbe sagte auch der Richter Athniel ben Kenas vor Gott. Herr 
der Welt! sprach er, hast du nicht dem Mose die Versicherung ge­
geben , dass du die Israeliten erlösen willst, sie mögen deinen 
Willen thun oder nicht? Daher heisst es Jud. 3, 10 : „E s war auf 
ihm der Geist Gottes und er richtete Israel“ . Darum steht hier: 
„Obgleich ich seine Leiden kenne“ , so erlöse ich sie doch“ .

V. 8. und ich l a s s e  mich herab,  es zu ret ten a u s  
Aeg ypt en .  Gott sprach zu Mose: Ich habe ihrem Vater Jacob 
gesagt Gen. 46, 4: „Ich ziehe mit dir hinab nach Aegypten und 
ich bringe dich auch herauf“ , und jetzt habe ich mich herabgelassen, 
seine Kinder heraufzuführen, wie ich ihrem Vater Jacob versprochen 
habe. Und wohin führe ich sie? In das Land (an den Ort), von 
wo ich sie herausgeführt habe, was ich ihrem Vater zugeschworen, 
wie es heisst: „um sie hinauszuführen aus diesem Lande.“

V. 9. U nd nun sieh,  das G e s c h r e i  der K i n d e r  I s r a e l s  
ist zu mir  g e k o m m e n .

Bis jetzt ist ihr Geschrei nicht vor mich gekommen, weil das 
Ende noch nicht gekommen war, was ich Abraham bestimmt habe 
s. Gen. 15, 13: „Sie werden sie dienstbar machen und sie drücken 
400 Jahre“ .

*) D . i. der göttliche W a g e n , die M erkaba mit den vier T h iergesta lten  
(Chajoth) in der V is ion  des E zech ie l  cap. I . V erg l .  unten Par. 43.
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V. io. Und nun g e h e  hin, ich wil l  dich zu P h a r a o  
senden.

R. Eleasar sagte: Das Wort heisst so viel wie unbedingt, 
gewiss! Das i-, am Schlüsse des Wortes will sagen: Wenn du sie 
nicht erlösest, ein andrer wird sie nicht erlösen.

V. ii. U nd Mose  sp r ac h  zu Got t :  Wer bin ich?
Gleich einem Könige, sagte R. Josua ben Levi, welcher seine 

Tochter verheirathete und ihr eine Stadt und eine vornehme Magd 
als Aussteuer versprach, er gab ihr aber eine aethiopische Magd. 
Da sprach sein Eidam zu ihm: Hast du denn nicht versprochen, 
mir eine vornehme Dienerin zu geben? Auf gleiche Weise sprach 
Mose vor G ott: Herr der Welt! als Jacob nach Aegypten hinabzog, 
hast du da ihm nicht versprochen: „Ich ziehe mit dir hinab nach 
Aegypten und ich bringe dich auch wieder herauf“ , und jetzt 
sprichst du zu mir: ,,Geh, ich will dich zu Pharao senden“ , ich 
bin doch nicht derjenige, zu dem du gesagt hast, ich bringe dich 
wieder herauf?

Oder: „Wer bin ich?“  R. Nehorai sagt: Mose sprach vor Gott: 
Du sagst zu mir : Geh und führe die Israeliten heraus, wie kann 
ich im Sommer früh vor der Hitze und im Winter vor der Kälte 
ausgehen, woher soll ich zu essen und zu trinken nehmen? Wie 
viele Wöchnerinnen sind nicht unter ihnen, wie viele Schwangere, wie 
viele Säuglinge, wie viele Arten von Speisen hast du für die Wöch­
nerinnen unter ihnen bereitet? Wie viele Arten Weiches (■pD'D )̂ 
für die Schwangeren, wie viele Sangen und Nüsse für die Säug­
linge? Und wo ist die Erklärung hierüber? In Cant, i, 7: „Sage 
mir, du, den meine Seele liebt“ ? Da sprach Gott zu ihm: Von 
dem Kuchen, von dem die Israeliten aus Aegypten mit sich nehmen, 
versehe ich sie auf 30 Ta ge ,  da wirst du erkennen, wie ich sie 
einst führen werde.*)

Oder: „Wer bin ich“ ? Mose sprach vor Gott: Herr der Welt! 
wie kann ich mich an einen Ort begeben, wo Räuber, wo Mörder 
sind? Das wollen die Worte sagen: „Wer bin ich, dass ich
zu Pharao gehen und die Kinder Israels herausführen soll?“ d. i. 
welches Verdienst haben sie, um sie herauszuführen? Gott sprach 
zu ihm:

V. 12. Ich  we r de  mit dir sein. Das sind Worte, die nur 
zu dem gesprochen werden, welcher in Furcht ist.

und das sei dir das Z e i ch e n ,  dass  ich dich sende  d. i. 
daran,  dass ich mit dir sein werde, kannst du erkennen, dass 
du mein Abgesandter bist, alles was du willst, werde ich thun.

Wenn du das V o l k  aus A e g y p t e n  h e r a u s f ü h r s t ,  sol l t  
ihr  Got t  a u f  diesem B e r g e  dienen.  Auf die Frage: Vermöge

*) S. M idr. S ch ir  haschirim s. v. rn\3n.
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welches Verdienstes soll ich sie aus Aegypten führen? ist die Ant­
wort: Im Verdienste der Thora, die sie einst durch dich auf diesem 
Berge erhalten werden; von da werden sie herausziehen, nämlich 
nachdem ihm Gott gesagt hatte: ,,ich werde dich senden.“

Oder: Unsere Rabbinen haben gesagt: Das Zeichen für die 
erste Erlösung ist das Wort ' 3 ^  ich. Mit diesem (Worte) zogen 
die Israeliten nach Aegypten hinab, wie es heisst Gen. 46, 4: „Ich 
("D:n) ziehe mit dir nach Aegypten hinab“  und mit demselben Worte 
"Dltt bringe ich euch wieder herauf. Das Wort dient aber 
auch als Zeichen für die letzte Erlösung, denn mit diesem Worte 
werden sie geheilt (wieder hergestellt) und erlöset werden, wie es 
heisst Mal. 3, 23: „Siehe, ich sende euch den Propheten Elia.“

V. 13. U nd Mose  s p r ac h  zu Got t :  S iehe,  wenn ich
nun zu den K i n d e r n  I s r a e l s  komme.

R. Simeon von Lud (Lydda) sagte im Namen des R. Simon 
im Namen des R. Levi: Mose sprach: Ich werde einst den Ver­
mittler machen zwischen dir und ihnen bei der Gesetzgebung und
du wirst ihnen sagen: „ich bin der Ewige dein Gott“ .

der G ot t  eurer  V ä t e r  sendet  mich zu euch.  In diesem
Augenblicke wurde dem Mose seine Aufgabe klar, er fürchtete 
nämlich, wenn sie ihn nach Gottes Namen fragen würden, was er 
ihnen antworten sollte, da wünschte Mose nun, dass Gott ihm den 
grossen Namen bekannt mache.

V. 14. D a s p r ac h  Got t  zu Mose.  Nach R. Abba bar 
Mamal sprach Gott zu ihm: Meinen Namen willst du kennen lernen, 
ich werde nach meinen Thaten genannt, zuweilen heisse ich Gott 
der Allmächtige, zuweilen Zebaoth, zuweilen Elohim, zuweilen Je­
hova. Wenn ich die Menschen richte, heisse ich Elohim, wenn ich 
Krieg gegen die Frevler führe, heisse ich Zebaoth, wenn ich über 
die Sünden der Menschen (Strafen) verhänge, heisse ich Gott der 
Allmächtige, und wenn ich mich der Welt erbarme, heisse ich Je­
hova, denn dieser Name drückt nichts anderes als die Eigenschaft 
der Barmherzigkeit aus s. Ex. 34, 6: „Der Ewige, der Ewige ist 
barmherzig und gnädig“ . Das wollen die Worte sagen: „Ich werde 
sein, der ich sein werde“ d. i. ich werde nach meinen Thaten genannt.

Nach R. Jizchak sprach Gott zu Mose: Sage ihnen: ich bin 
der, welcher ich gewesen, ich bin der, welcher jetzt ist und ich bin 
der, welcher sein wird, und darum heisst es hier dreimal: 
ich bin.

Oder: „Ich werde sein, der ich sein werde“ . Nach R. Jacob
bar R. Abina im Namen des R. Huna von Sepphoris sprach Gott 
zu Mose: Sage ihnen: in dieser Sklaverei werde ich mit ihnen sein 
und in der, welche sie noch erfahren werden, da werde ich auch 
mit ihnen sein. Da sprach Mose vor Gott: Soll ich so mit ihnen 
sprechen? Sie haben doch schon genug an der gegenwärtigen Noth?

Par. I I I . Cap. I I I ,  12 — 14. ^



Nein, sprach Gott zu ihm; so sollst du zu den Kindern Israels 
sprechen: (das Wesen) J-pfiN schickt mich zu euch, das andere 
mache ich dir nur bekannt, nicht aber ihnen.

Oder: „Ich werde sein“  u. s. w. R. Jizchak im Namen des 
R. Ami sagte: In Lehm und Ziegeln stehen sie hier und nach Lehm 
und Ziegeln gehen sie. So heisst es Dan. 8, 27: ,,Und ich Daniel 
war dahin und erkrankte“ . Mose sprach vor Gott: Soll ich so mit 
ihnen sprechen? Nein, sondern nur: (Das Wesen) JTJiN sendet 
mich zu euch. R. Jochanan sagte: rr*!“iN ich werde sein, nämlich 
den Einzelnen das, wofür sie mich erkennen, aber vielen werde ich 
wider ihren Willen sein, wenn sie auch ihre Zähne knirschen (wenn sie 
mich auch nicht erkennen), so regiere ich doch über sie s. Ezech. 
20, 33: „So wahr ich lebe! spricht der Ewige, euer Gott, mit 
starker Hand und mit ausgestrecktem Arme und mit ausgeschüttetem 
Grimme regiere ich über euch“ . Oder R. Annaniel sagte im 
Namen des R. Sason (Wonne): Gott sprach: Wenn ich einen von 
den Engeln suche, der doch einer von den Obersten der Welt ist, 
so reicht er seine Hand vom Himmel herab und berührt die Erde 
s. das. 8, 3 : „E r streckte die Gestalt einer Hand aus und nahm 
mich an den Locken meines Hauptes“ . Und als ich drei Engel 
von ihnen wollte, sassen sie unter dem Baume, wie es heisst (von 
Abraham) Gen. 18, 4: „Und lehnt euch unter den Baum“ . Und 
wenn ich will, füllt meine Herrlichkeit die ganze Welt, wie es heisst 
Jerem. 23, 24: „Erfülle ich nicht Himmel und Erde? spricht der 
Ewige“ , und wenn ich will, spreche ich mit Hiob aus dem Sturme 
s. Hi. 40, 1: „Der Ewige antwortete dem Hiob aus dem Sturme“ , 
und wenn ich will durch den Dornbusch.

V. 15. Got t  sprac h ferner  zu Mo se :  So so l l s t  du zu 
den K i n d e r n  I s r a e l s  sag en :  Der  E w i g e ,  der G o t t  eurer
V ä t e r  d. i. geh und sage ihnen in meinem Namen, welcher die 
Eigenschaft der Barmherzigkeit ausdrückt, dass ich mich aus Rück­
sicht auf ihre Väter auch gegen sie so beweisen will, und wisse, 
dass ich zu ihren Vätern Abraham, Jizchak und Jacob rede so wie 
es heisst: „Der Ewige, der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams; 
der Gott Jizchaks und der Gott Jacobs sendet mich zu euch“ . 
Als Mose hörte, dass er seinen Vater nicht so wie beim ersten 
Male erwähnte, sprach er: Herr der Welt! giebt es Sünder im 
Scheol? Nein, sagte Gott. Wie kommt es dann, fuhr Mose fort, 
dass du früher deinen Namen mit dem meines Vaters verbunden 
hast und jetzt hast du dich ihm entzogen? Früher wollte ich dir 
erst eine Erweiterung verschaffen (dich zur Besinnung kommen 
lassen), von nun aber und weiter sollst du Worte der Wahrheit 
hören, die ich mit dir spreche.

D as ist mein N a m e  in E w i g k e i t .
ln  dem Worte übyb fehlt das 1. (Warum?) Damit der Mensch 

nicht den Namen des Ewigen mit seinen Buchstaben ausspreche 
(d. i. wie er geschrieben, sondern wie er gelesen wird).
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und dies sei mein G ed ä c h t n i s s  von G e s c h l e c h t  zu G e ­
schlecht ,  nämlich dass man ihn nur mit seinen Attributen (Bei­
namen) sage.

G eh  und v e rs a mml e  die A e l te s t e n  I s ra e l s .  Immer haben 
die Alten die Israeliten erhalten s. Jos. 8, 33 : „Und ganz Israel 
und seine Aeltesten, Vorsteher und Richter standen von beiden 
Seiten der Lade“ . Wenn bestehen die Israeliten? Wenn sie Alte 
haben. Warum? Solange der Tempel stand, fragten sie die Alten, 
wie es heisst Deut. 32, 7: „Frage deinen Vater, er wird dir’s ver­
künden, deine Alten, sie werden es dir sagen“ . Denn wer sich 
Rath von den Alten holt, kommt nicht zum Falle. Du kannst es auch 
daraus erkennen, als Benhadad zum König von Israel schickte, da 
heisst es 1 Reg. 20, 3 ff.: „So spricht Benhadad: dein Silber und
dein Gold ist mein“ , da liess ihm der König von Israel sagen: 
Sowie mein Herr König gesprochen, ich und alles, was ich habe, 
ist dein.“  Da schickte er das zweite Mal zu ihm s. das.: „Morgen 
um diese Zeit schicke ich meine Knechte zu dir, diese werden dein 
Haus und die Häuser deiner Knechte durchsuchen und werden alles, 
was dir zur Lust deiner Augen dient, mit sich nehmen.“  Nun war 
denn alles das, was er das erste Mal verlangt hatte, nicht auch 
eine Lust? Er forderte Silber und Gold, sie sind doch eine Lust, 
wie es heisst Hag. 2. 7: „E s kommen die Kostbarkeiten aller 
Völker“ ; er forderte Weiber und sie sind doch auch eine Lust, wie 
es heisst Ezech. 24, 16 : „Menschensohn! sieh, ich nehme dir die 
Lust deiner Augen“ ; er forderte die Kinder, und sie sind doch auch 
eine Lust, wie es heisst Hos. 9, 16: „Ich tödte die Lust ihres
Leibes“ ? Mithin hatte doch Benhadad schon das erste Mal alle 
Lust der Augen verlangt, was giebt es noch für eine Lust der 
Augen? Das was die höchste Lust (eigentlich die Lust in der Lust) 
ist, das ist die Thora, wie es heisst Ps. 13, 1 1 :  „Sie ist köstlicher 
als Gold und viel feines Gold“ . Als der König von Israel dies 
hörte, sprach er: Darüber habe ich allein nicht zu verfügen (eig. 
diese ist nicht mein), sondern ich muss die Alten herzuziehen. Da­
her folgt gleich 1 Reg. 20, 7 ff.: „Der König von Israel berief alle
Aeltesten Israels u. s. w. und es sprachen zu ihm die Aeltesten und 
alles Volk: Folge nicht und bewillige nicht“ . Als der König von 
Israel den Rath der Alten gehört hatte, „zog er sogleich aus und 
schlug Ross und Wagen“  s. das. V. 21. Daraus ergiebt sich, dass 
Israel sich immer mit den Alten berieth. Darum sprach Gott zu 
Mose: „Geh und versammle die Aeltesten Israels und sage ihnen: 
Ich habe bedacht“ . Er sprach nämlich zu ihm: Schon von Joseph 
her ist ihnen die Ueberlieferung geworden, dass ich sie mit dem 
Worte HT erlöse, geh und rufe ihnen dieses Zeichen in7s Gedächt­
niss zurück. Warum heisst es aber v n p s  *ip2? Ich habe sie be­
dacht (nps) in Aegypten, ich habe sie bedacht (^rnps) am Meere, 
ich habe sie bedacht (ips) in der Zukunft, wie ich sie in der \ er- 
gangenheit bedacht habe ('»mps).



U nd w as euch in A e g y p t e n  g e s ch e he n d. i. ich ahnde 
an den Aegyptern, was sie euch gethan haben, wie es auch heisst 
i Sam. 15* 2. „Ich ahnde das, was euch Amaiek gethan hat“ .

V. 17. U nd ich spr eche :  ich wil l  euch her au f f üh ren .  
Sage ihnen: Wie ich zu ihrem Vater Jacob gesprochen habe, so 
werde ich thun. Was hat er zu ihm gesagt? S. Gen. 46, 4: „Ich 
will dich auch heraufführen“ . Und so hat auch Jacob zu seinen 
Kindern gesagt s. das. 48, 21: „Gott wird mit euch sein und wird 
euch zurückbringen“ u. s. w.

 ̂ V. 18. U nd wenn sie a u f  deine St i mme hören.  Warum? 
Weil sie im Besitze einer Ueberlieferung betreffs der Erlösung sind, 
der zufolge jeder Erlöser, der kommen und sich ihnen mit dem 
zweifachen Worte rr-pps. beglaubigen wird, ist ein wahrer Erlöser.

so gehe  du und die A e i t e s t en  I s r a e l s  zum K ö n i g e .
Hier wird den Alten eine grosse Ehre erwiesen.
und sprich zu ihm: Der  E w i g e ,  der Got t  der He br ä er ,  

hat  sich zu uns verfügt .
. Warum nennt er sie Hebräer? Deshalb weil sie durchs Meer 

ziehen werden.*)
Und nun lass  uns einen We g von drei  T a g e n  machen.

. Warum sagten sie. drei Tage, und nicht: wir wollen auf immer 
ziehen  ̂ Damit die Aegypter sich irren und ihnen nachsetzen sollten. 
Wenn sie ausziehen, werden sie sprechen, er hat sie nur unter der 
Bedingung erlöst, dass sie drei Tage ziehen und ihm opfern, sie 

aben sich nun solange aulgehalten und deshalb werden sie ihnen 
nach Verlauf der drei Tage nachsetzen und im Meere untersinken, 
um ihnen zu messen mit dem Masse, womit sie gemessen haben, 
weil sie befohlen hatten Ex. 1, 22: „Jeden neugebornen Knaben 
sollt ihr in den Fluss werfen“ .

V. ig. A b e r  ich weiss ,  dass  der K ö n i g  von A e g y p t e n  
euch nicht  wird ziehen lassen.

Gott sah schon voraus, was Pharao einst thun werde, wie er 
das Volk mit schwerer Arbeit belasten werde, bevor Mose noch 
ging, um seine Sendung zu vollziehen5 damit er sich nun nicht 
täusche, so machte ihm Gott schon bekannt, was Pharao thun 
werde zur Zeit, wenn du meiner Sendung folgst, damit er nicht 
K lage gegen den Ewigen ausstossen sollte, und trotzdem hat er 
das gethan. Ueber ihn heisst es schon Koh. 7, 7: „Unterdrückung 
(Gewaltthätigkeit) macht den Weisen zum Thoren“ .

V. 20. U nd ich werde  mei ne H a n d  a u s s t r e c k e n  d. i. 
ich werde thun, was ich dem Abraham zugesagt habe, nämlich, 
„dass ich auch das Volk, dem sie werden dienen müssen, richten 
werde“ , um ihnen mit ihrem Mass zu messen. Darum werde ich

*) D e r  M idr. l iest n icht: sondern a ^ S 1
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unter ihnen eine Verwüstung anrichten und nachher es ihnen in 
ihren Schoss vergelten, ,,dann wird er euch ziehen lassen“ .

V. 21. U nd ich we rde  geben  dem V o l k e  G un st  i n ' d en  
A u g e n  der A e g y p t e r ,  was ich Abraham zugesagt, nämlich: ,,sie 
werden dann mit grösser Habe ausziehen“ . Ich werde ihnen Gunst 
in den Augen der Aegypter geben, dass sie ihnen borgen und sie 
voll fortgehen, damit ihr Vater Abraham nicht die Ausrede habe 
zu sagen: sie sind ihnen dienstbar geworden, und sie haben sie be­
drückt, (d. i. die verhängte Sclaverei) ist bei ihnen eingetreten, aber 
das andere: sie werden dann mit grösser Habe ausziehen (d. i. die 
Verheissung) ist nicht bei ihnen eingetreten.

V. 22. E s  b or ge  sich j edes  Weib von ihrer N a c h ­
b a r i n  u. s. w. Daraus kann man sehen, dass die Kleider bei ihnen 
sehr geschätzt wurden (sehr beliebt waren); denn wenn der Mensch 
sich aut der Reise ohne Kleider befindet, schämt er sich (eig. er­
blasst er vor den Leuten).*)

U nd ihr werdet  die A e g y p t e r  au s l e er e n  d. i. ihr werdet 
mit den Aegyptern verfahren wie mit einer Tiefe, in welcher kein 
Fisch ist.

Cap. IV. 1. U nd Mose an tworte te  und sprach:  Aber  
s ie h e ,  sie werden mir nicht g lauben.

In diesem Augenblicke sprach Mose nicht, wie es sich ziemte. 
Gott hatte ihm gesagt: „Sie werden auf deine Stimme hören“ und 
er entgegnete: „Aber siehe, sie werden mir nicht glauben“ ; darauf 
antwortete ihm Gott nach seinem Sinne d. i. er gab ihm Zeichen 
nach seinen Worten. Siehe, was folgt darauf?

V. 2. U nd der E w i g e  sprach zu ihm: Was  hast du in 
d e i n e r  H a n d ?  und er antworte te :  einen Stab d. i. was hast 
du in deiner Hand, womit du gestraft werden sollst**)? denn du 
bringst meine Kinder in einen üblen Ruf, sie sind Gläubige und 
Kinder von Gläubigen; Gläubige sind sie, denn es heisst: „D as 
Volk glaubte“ und sie sind Kinder von Gläubigen, wie es heisst 
Gen. 15, 6: „E r glaubte dem Ewigen“ . Mose nahm (durch seinen 
Argwohn) die Art und Weise der Schlange an, welche auch ihren 
Schöpfer verdächtigte, indem sie sagte s. das. 4, 5: „Denn Gott 
weiss, ŵ enn ihr davon esset, werden euch die Augen aufgethan 
werden“ . Sowie die Schlange, so soll auch dieser einst Strafe dafür 
leiden müssen. Siehe, was folgt darauf?

V. 3. U nd Gott  s pr ach :  W i r f  ihn zur E r d e  und er 
w a r f  ihn zur E r d e  und er wurde zur Schlange.  Warum?

*) N a c h  M . K . :  er e rkran kt  (vor K älte) .
**) A n g e s p ie lt  ist auf die Strafe des Aussatzes.



Weil er der Schlange nachgeahmt hatte. Darum also zeigte er ihm 
die Schlange, du hast dich wie diese betragen.

U nd Mose  f loh vor  ihr. Eine Matrone sagte zu R. Jose: 
Mein Gott ist grösser als dein Gott. Warum? Als euer Gott sich 
dem Mose im Dornbüsche zeigte, wandte dieser sein Angesicht ab, 
als er aber die Schlange sah, welche mein Gott ist, floh er vor ihr. 
O du Verwünschte! (eig. es möge ihr der Geist ausgehen), ant­
wortete er, als unser Gott im Dornbüsche erschien, hatte Mose 
keinen Ort, wohin er hätte fliehen können. Wohin hätte er 
fliehen können, etwa nach dem Himmel, oder nach dem Meere, 
oder nach dem Lande? Wie heisst es aber von unsrem Gotte? 
S. Jerem. 23, 24: „Erfülle ich nicht Himmel und Erde? spricht der 
Ewige.“  Aber wenn der Mensch vor der Schlange, welche dein 
Gott ist, flieht, so braucht er nur zwei oder drei Schritte, um sich 
zu retten. Darum heisst es hier: „Und Mose floh vor ihr“ . Oder 
warum floh Mose? Darum, weil er mit seinen Worten sich ver­
gangen hatte; denn wäre das nicht geschehen, so hätte er nicht zu 
fliehen brauchen, denn nicht die Schlange, sondern die Sünde tödtet, 
so wie von R. Chanina ben Dosa erzählt wird. *)

V. 4. U nd der E w i g e  sp r ac h  zu M o s e :  s t r e ck e  de ine  
H a n d  aus  und f a sse  sie am Schwänze.  Wir haben bereits ge­
sagt, wozu die Schlange Mose gegenüber dienen sollte, aber was 
hatte sie für die Israeliten für eine Bedeutung? R. Elieser sagte: 
Der Stab wurde darum von Pharao in eine Schlange verwandelt, 
weil er so genannt wird s. Ezech. 29, 3: „D er grosse Drache“ . 
Ebenso heisst es Jes. 27, 1 :  „Den Leviathan, die flüchtige Schlange“ , 
deshalb, weil sie die Israeliten biss. Da sprach Gott zu ihm: Siehst 
du Pharao, welcher wie eine Schlange ist, den wirst du einst mit dem 
Stabe züchtigen und zuletzt wird er selbst wie Holz werden. Wie 
der Stab nicht beisst, so beisst auch er nicht. Das steht nun auch 
hier: „Strecke deine Hand aus und fasse sie am Schwänze“ . V. 5. 
„Damit sie glauben, dass der Ewige dir erschienen sei“ d. i. geh, 
thue vor ihnen dieses Zeichen, damit sie glauben, dass ich dir er­
schienen sei.

V. 6. U nd der E w i g e - s p r a c h  ferner :  S t e c k e  doch de ine  
H a n d  in de inen  Busen.

E r sprach zu ihm: Die Schlange habe ich, als sie verläumdete, 
mit Aussatz bestraft s. Gen. 3, 5: „Verflucht seist du unter allen 
Thieren“ vgl. Lev. 13, 5, wo der Aussatz Fluch heisst. R.
Eleasar sagte: Diese Felsen des Hauses sind aussätzig, so verdienst 
auch du mit Aussatz bestraft zu werden. Und warum sollte er sie 
in seinen Busen stecken? Weil es die Weise der Verläumdung ist, 
im Geheimen zu sprechen. So heisst es Ps. 101 ,  5: „Wer im Ge* 
heimen seinen Freund verleumdet, den vertilge ich“ . Unter

*) S. Berachot fol. 3 3 a.
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ist nichts anderes als der Aussatz zu verstehen vergl. Lev. 25, 30, 
wo Onkelos das Wort nirPESfcb durch ytMbnb erklärt.

Es ist gelehrt worden*): Es ist kein Ünterschied zwischen 
“ODlfa ynsfcto und üblr)73 d. i. zwischen einem einzusperren­
den Aussätzigen (der je nach sieben Tagen s. Lev. 13, 4 ff. vom 
Priester besichtigt wurde) und einem gänzlich Unreinen d. i. einem 
unheibar erklärten Aussätzigen.

und er br a cht e  seine H a n d  in seinen Busen,  und als 
er sie her auszog ,  s iehe da war  sie a u s s ä t z i g  wie Schnee.

Das war die Strafe für seine Verdächtigung. R. Josua von 
Sichnin sagte im Namen des R. Levi: Hieraus kannst du lernen: 
Wer seinen Nächsten ohne Grund verdächtigt (oder beschuldigt), 
wird an seinem Leibe bestraft.

V. 7. U nd er sprach:  B r i n ge  deine Ha nd  wieder in 
deinen Busen.

Was sollte das für die Israeliten für ein Zeichen sein? Geh, 
sage ihnen: Wie der Aussätzige verunreinigt, so verunreinigen euch 
auch die Aegypter, und wie jener gereinigt werden kann, so wird 
auch Gott Israel einst wieder reinigen (von dem aegyptischen Un- 
flathe), wie es heisst: ,,Und siehe, seine Hand war aussätzig wie 
Schnee“ . Und bei seiner Heilung heisst es: „Und er zog sie aus 
seinem Busen und siehe, sie war wieder wie sein Fleisch“ .

Unsere Rabbinen haben gesagt: Moses Hand ist darum nicht 
eher aussätzig worden, als bis er sie aus seinem Busen zog, damit 
sein Körper nicht in einen üblen Ruf gerathe, aber die Genesung 
hatte sich schon in seinem Busen vollzogen. Oder es lässt sich 
daraus folgern, dass die über die Gerechten verhängten Strafen lange 
auf sich warten lassen, aber das Mass des Guten trifft bald ein.

V. 9. U nd wenn sie auch diesen zwei Worten nicht 
glauben.

Warum hat Gott ihm drei Zeichen gethan? Gegenüber den 
drei Altvätern Abraham, Jizchak und Jacob.

so nimm von dem W a s s e r  des F l usses .
Das sollte ihm ein Wink sein, dass er dadurch, dass er den Israe­

liten einst sagen werde, dass Wasser solle zu Blut verwandelt werden, 
seine Strafe erleiden werde. So steht geschrieben Num. 20, 10 : 
„Hört doch ihr Widerspenstigen“ ! Er schlug den Felsen und brachte 
Blut hervor, wie es heisst Ps. 78, 20: „ E r  schlug den Felsen und 
es flössen die Wasser“ . Unter i m n  ist nichts anderes als Blut (m) 
zu verstehen vgl. Lev. 15, 19: „Eine Frau, die an Blutfluss leidet“ . 
Und deshalb schlug er den Felsen zweimal, weil er das erstemal 
nur Blut von sich gab und nachher beim zweiten Male erst Wasser. 
Bei den ersten beiden Zeichen findest du, dass alles wieder so wurde 
wie vorher, allein das Blut wurde nicht wieder, wie vorher, weil Gott

*) S. M ischna M e g il la  I, 7.
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dem Mose die Sünde beim Wasser nicht vergeben wollte. Und 
welche Bedeutung hatte das Zeichen für die Israeliten? Dass durch 
dasselbe (nämlich das Wasser) die Aegypter zuerst sollten bestraft 
werden.

V. 10. U nd Mose  s pr ac h zum E w i g e n :  um V er z e i h u n g  
mein Herr !

Mose sprach nämlich zu Gott: Du bist der Herr der Welt! 
willst du wirklich, dass ich der Sendbote sei,

siehe,  ich bin kein Ma nn von Worten.
Die Weisen haben gesagt: Sieben Tage vorher hatte Gott dem 

Mose zugeredet, dass er mit seiner Botschaft gehen sollte, aber er 
wollte nicht eher gehen, als nach der Erscheinung im Dornbüsche. So 
heisst es: 1) Ich bin kein Mann von Worten d. i. eins, 2) seit gestern 
d. s. zwei, 3) auch d. s. drei, 4) seit vorgestern d. s. vier, 5) auch 
d. s. fünf, 6) seitdem d. s. sechs, 7) dass du redest d. s. sieben *).

R. Pinchas der Priester sagte: Mose sprach: Ich bin kein 
Mann von Worten und ich sehe auch hier keine Worte (keinen 
Anlass zu reden); denn der Mensch, zu dem ich gehen soll, ist ein 
Sclave (beschränkt) und nimmt keine Zucht an, wie es heisst Prov.

*9 * »Mit Worten wird der Knecht nicht gezogen“ , wenn ich ihn 
nicht unterwerfen kann, so gehe ich nicht.

V. 11. (Darauf) sprach der E w i g e  zu ihm: Wer hat dem 
Me ns ch e n  den Mund g e g e b e n ?  d. i. Gott sprach zu ihm:
Wenn du auch nicht ein Mann von Worten bist, so mache dir nichts 
daraus. Habe ich nicht alle Munde in der Welt erschaffen? Ich 
mache stumm, wen ich will, taub, blind und offen zum Sehen und 
offen zum Hören, und wenn ich will, dass du ein Mann von Worten 
seist, so geschieht dies so wie so; allein, um dir ein Wunder zu 
thun, so will ich, dass zur Zeit, wo du redest, deine Worte einen 
Eindruck machen sollen, denn ich werde mit deinem Munde sein. 
So heisst es:

V. 12. Ich  werde  mit de inem Munde sein und will
dich lehren.  Was heisst Tm TitT)? R. Abuhu sagte: Ich werde 
meine Worte in deinen Mund schiessen (rmw) wie einen Pfeil
vergl. Ex. 19, 13: „Oder er soll erschossen werden (jt v  ̂ i"n*>). R.
Simon sagt: Ich werde aus dir ein neues Geschöpf machen vergl. 
Ex. 2, 2: ,,Das Weib wurde schwanger.“ **)

*) D ie  verschiedenen AVorte sind als die einzelnen E in w ä n d e  M oses 
a u f  das göttliche Zureden in den sieben T a g e n  zu fassen.

**)  D er  Midr. erk lärt  das AVort "pn'Tim entweder im S inne v o n : ich 
lasse dich werfen, oder im S inne von pm n Schw angerschaft . D ann würde 
zu übersetzen sein : Ich w il l  mit deinem M unde sein und dich schwanger 
machen.
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V. 13. U nd er sprach :  Um V e r z e i h u n g  mein Plerr !  
s ch icke  doch,  wen du s ch ic ken  wil lst.

R. Chija der Grosse sagte: Mose sprach nämlich vor Gott: Herr 
der Welt! wenn du die Kinder Abrahams erlösen willst, welcher dich 
als Herr aller deiner Geschöpfe erklärt hat, so schicke doch einen, 
der bei den Menschen beliebt ist, seines Bruders Sohn oder seinen 
Enkel. Als du Lot, Abraham Bruders Sohn retten wolltest, schick­
test du Engel, ihn zu retten. Die Nachkommen Abrahams sind 60 
Myriaden und zu deren Rettung willst du mich senden? Sende 
doch Engel, die du gewöhnlich zu deinen Boten machst.

Oder zu der Aegypterin Hagar schicktest du fünf Engel, sie zu 
retten und an die öo Myriaden Nachkommen der Sara willst du 
mich zu deren Rettung senden?

Die Rabbinen sagen: Solltest du etwa meinen, dass Mose sich 
geweigert habe, zu gehen? Keineswegs, er that es nur, um Aaron 
zu ehren (d. i. er that es nur aus Rücksicht für seinen Bruder Aaron); 
denn Mose dachte: Bevor ich noch erstanden war, (das Licht der 
Welt erblickt hatte), hat mein Bruder Aaron in Aegypten schon 
80 Jahre hindurch ihnen ge weissagt, wie es heisst: „Ich gab mich 
ihnen im Lande Aegypten zu erkennen“ . Und woher lässt sich bewei­
sen, das Aaron geweissagt hat? Aus 1. Sam. 2, 27, 28: „E s kam ein 
Mann Gottes zu Eli und sprach zu ihm: So spricht der Ewige:
Habe ich mich nicht deinem Vaterhause offenbart, als sie (die Is­
raeliten) in Aegypten waren im Hause Pharaos; und ich habe ihn 
aus allen Stämmen Israels zu meinem Priester erkoren^. Mose dachte 
nämlich: Jetzt soll ich in das Gebiet meines Bruders dringen, dass 
er sich darüber grämt, darum wollte er nicht gehen.

V. 14. D a e nt br an nt e  der Zorn des E w i g e n  über  Mose.
Worin zeigte sich der Brand des Zorns? Darin, dass dem Mose 

die Priesterwürde entzogen und sie dem Aaron gegeben wurde. Unsre 
Rabbinen sagten mit Bezug auf die Worte: „Ist nicht Aaron, dein 
Bruder, der Levite“ ? nachdem schon gesagt ist, „dein Bruder“ , 
weiss ich denn da nicht schon, dass er ein Levite war? Allein er hat 
ihm damit sagen wollen, du wärest würdig gewesen Priester zu sein 
und Aaron Levite, weil du dich aber meinem Worte widersetzest, 
sollst du nun Levite und er Priester sein.

Ich  weiss ,  dass er reden kann.  Weil du gesagt hast: „ich 
bin kein Mann von Worten“ , so wird er (für dich) reden und was 
deine Besorgniss betrifft, dass er sich grämen möchte, so ist diese Besorg- 
niss ganz ungegründet, im Gegentheil, er wird sich freuen, wie es heisst: 
„Und er wird sehen und sich freuen in seinem Herzen.“  Das Herz, 
das sich wegen der Grösse seines Bruders gefreut hat, sollte mit 
den Urim und Thummim bekleidet werden s. Ex. 28, 30: „Sie sollen 
auf dem Pierzen Aarons sein.“  Und da du dich fürchtest, „alle 
diese Worte“ auszurichten, „so werde ich mit deinem Munde sein, 
und er soll für dich zum Volke reden und er soll dein Mund sein“

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 4



d. i. er soll dir zum Dollmetscher dienen, „und du sollst ihm ein 
Gott sein (d. i. du sollst ihm die Gedanken eingeben)“ . Obgleich er 
dein älterer Bruder ist, so wird er dennoch Ehrfurcht vor dir haben. 
Daher haben auch die Alten gesagt: Die Ehrfurcht vor deinem Lehrer 
sei dir wie die Ehrfurcht vor dem Himmel (d. i. vor Gott); wie 
meine Ehrfurcht vor dir ist, so wird deine Ehrfurcht vor ihm sein.

V. 17. U nd diesen S t a b  nimm in deine H a nd .
Du hast gesagt: ,,Ich bin kein Mann von Worten“ s. Prov. 29, 

19: „Durch Worte wird der Knecht nicht gezogen“ . Welches Mittel 
wendet man gegen einen Knecht an? Man züchtigt ihn mit dem 
Stock. Nimm daher den Stock in deine Hand, dass du ihn damit 
züchtigst, wie es hier heisst: „Und diesen Stab nimm in deine Hand“ , 
dass du damit die Zeichen ausführst.

P a r a s c h a  I V .

Cap. IV, V. 18. U nd Mose  g ing und kehrte  zu se inem 
S c h w i e g e r v a t e r  J e t h r o  zurück.

Das sagt auch der Sänger Ps. 24, 4: „Wer reiner Hände und 
lauteren Herzens ist“ . Wer kann den Berg des Ewigen besteigen? 
Derjenige, welcher die angegebenen Eigenschaften besitzt wie Mose. 
Er hatte reine Hände, wie er Num. 16, 15 selbst sagt: „Ich habe nicht 
einen Esel von ihnen genommen“ , denn wenn er das gethan hätte, 
so wäre er doch nichts anders als ein Räuber gewesen. Allein Mose 
sprach so: Auf allen den Zügen, die wir in der Wüste machten,
habe ich nicht zu einem einzigen gesagt, dass er etwas von dem 
meinigen genommen und es auf seinen Esel geladen habe. Unter 
HNvi53 Nehmen ist nichts anders als no-fty beladen zu verstehen 
vergl. Gen. 44, 13 : „E s lud jeder auf seinen Esel“ . „Und lauteren 
Herzens“ d. i. Mose, welcher nicht eher die göttliche Sendung über­
nahm, als bis er sich seiner Obliegenheiten klar bewusst war, wie 
es heisst: „Wenn sie zu mir sprechen: welches ist sein Name?“ 
„Wer nicht sein Leben an Eitles hängt“ d. i. das Leben des Aegyp- 
ters, den er nicht eher erschlug, als bis er die Sache erörtert und 
gefunden hatte, dass der Aegypter den Tod verschuldet habe. „Und 
nicht zum Truge schwört“ d. i. Mose, als er zu Jethro ging und ihm 
eidlich die Versicherung gab, dass er ohne seine Zustimmung nicht 
fortgehen werde. Als er nun die Sendung Gottes übernommen hatte, 
ging er erst zu Jethro und löste seinen Schwur, wie es heisst: „E r 
kehrte um zu Jethro, seinem Schwiegervater“ .

Oder: „D a ging Mose hin.“  In Verbindung mit Prov. 17, 17: 
„Zu jeder Zeit ein liebender Freund, und es ist dir ein Bruder für 
die Noth geboren“ . „Zu jeder Zeit ein liebender Freund“ d. i. Jethro, als 
er Mose auf seiner Flucht vor Pharao aufnahm. Hieraus kannst du 
folgern: Wer sich vornimmt, ein gutes Werk zu thun, da wird dasselbe 
nicht von seinem Hause weichen. Weil Jethro den Erlöser auf seiner
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Flucht vor seinem Feinde in sein Haus aufnahm, erstand auch aus 
seinem Hause die, welche den Feind auf seiner Flucht vor dem E r­
löser aufnahm und erschlug. Wer war der Feind? Das war Sissera 
s. Jud. 4, 17 . ,,Sissera floh zu Fuss in das Zelt Jaels, ,,des Weibes 
Chebers, des Keniters“ . Und es heisst das. 1, 16: „Und die Söhne 
des_ Keniters, des Schwiegervaters Moses“ . Darum heisst es: „und 
es ist dir ein Bruder in der Noth geboren“ . Weil Jethro den Mose 
liebte und ihm ein Freund war, so wurden auch seine Nachkommen 
Brüder für die Israeliten zur Zeit ihrer Noth, dass nämlich Jael 
den Sissera erlegte. Und als Gott zur Mose sprach: „Und nun gehe 
hin, ich will dich zu Pharao senden“ , da wandte dieser ihm ein: 
Herr der Welt! ich kann nicht, weil Jethro mich aufgenommen und 
mir sein Haus geöffnet hat und ich bei ihm wie ein Sohn bin. Und
wer seine Thür seinem Nächsten öffnet, der schuldet ihm auch sein
Leben. So findest du auch bei Elia, als er zu der Wittwe von 
Zarpath ging, deren Sohn gestorben war. Da fing er an zu beten 
und sprach s. 1. Reg. 17, 20: „Willst du denn auch der Wittwe,
bei der ich mich aufhalte, dieses Unglück zuschicken, ihren Sohn 
zu tödten?“ Und was folgt darauf? V. 22: „Und der Ewige horte 
auf die Stimme des Elia und das Leben des Kindes kehrte zurück“ .
Und nicht nur das, sondern jeder, welcher seinem Nächsten seine
Thür Öffnet, ist sogar verpflichtet, ihm noch mehr Ehre zu erweisen, 
als seinem Vater und seiner Mutter. Du findest, als Elia dem Elisa 
entrissen wurde und dieser würdig war, zwiefältig seinen Geist zu 
erlangen vergl. 1 Reg. 22, 1 1 : „Lass zwiefältig deinen Geist auf mich 
kommen“ , da sollte er zu seinem Vater und zu seiner Mutter gehen, 
um sie zu beleben, wie er den Sohn seiner Wirthin belebt hatte. 
Und so hätte auch Elia seine Eltern beleben müssen, wrie er den 
Sohn der Wittwe von Zarpath belebt hatte, allein er gab für seine 
Wirthin sein Leben hin. Darum sprach auch Mose vor Gott: Jethro 
hat mich aufgenommen und mir Ehre erwiesen, so kann ich nicht 
anders als mit seiner Erlaubniss fortgehen, darum heisst es: „Und 
.Mose ging und kehrte zu Jethro, seinem Schwiegervater, zurück“ .

Oder: „Und Mose ging“ . In Verbindung mit Hi. 23, 13:
„Nicht auf eins giebt er ihm Antwort“ . Diesen Satz hat R. Pin- 
chas so ausgelegt: Weil Gott der Einzige in der Welt ist und
der Einzige Richter aller Weltbewohner ist, so kann ihm keiner 
auf seine Worte antworten (wie in Midrasch Schir haschirim rabba 
geschrieben steht). Unsere Rabbinen haben diese Erklärung gege­
ben: Derjenige, welcher über die Menschen beschliesst, kann sich 
nicht widersprechen. Bileam wollte die Israeliten verfluchen und 
wider seinen Willen hat er sie gesegnet, wie es heisst Num. 23, 8:
„W ie soll ich verwünschen, den Gott nicht verwünscht“ . Jona wollte
nicht dem Aufträge Gottes folgen, wie es heisst Jona 1, 3: „E r 
ging hinab nach Joppe und fand ein Schiff und segelte nach Tar- 
schisch“ und er musste doch wider seinen Willen gehen, wie es
heisst das: 3, 3: „Jona erhob sich und ging nach Ninive“ . Wie

4*
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viele Mal wollte Jeremja nicht prophezeihen und er musste wider 
seinen Willen doch prophezeien, wie es heisst Jerem. 1, 7: „Sprich 
nicht, ich bin ein Jüngling, sondern zu wem ich dich sende, da 
gehe hin“ . Wie sehr weigerte sich nicht Mose im Aufträge Gottes zu 
gehen, wie es heisst: „Schicke doch, wen du schicken willst“ , und 
zuletzt ging er doch wider seinen Willen, wie es heisst: „Mose ging 
und kehrte zu Jethro, seinem Schwiegervätern, zurück“ .

Oder: „Moses ging“ . Das brauchte nicht zu stehen, sondern 
nur: „Mose kehrte zurück zu Jethro“ . Allein unsere Rabbinen 
haben gesagt: Er ging erst im Aufträge Gottes zu Pharao und
dann erst kehrte er zu seinem Schwiegervater Jethro zurück; denn 
so hatte Gott ihm gesagt: Wenn Jethro des Schwures gegen dich 
erwähnen sollte, so sprich zu ihm: der Herr des Schwures hat mir 
mein Gelübde gelost. Darum also heisst es: „Mose ging“ , und 
hernach heisst es: „und er kehrte zu Jethro, seinem Schwiegervater, 
zurück“ . Der Sohn des grossen R. Chija sagte: Mose ging nicht 
eher zu Pharao, als bis Jethro ihn von seinem Gelübde entbunden 
hatte. Wenn du aber sagen solltest: Warum heisst es: „Und Mose 
ging?“ wohin ging er? (so antworte:) Er ging, um sein Weib und 
seine Kinder zu holen. Da fragte ihn Jethro: Wohin führst du sie? 
Nach Aegypten, war seine Antwort. Jethro fuhr fort: Die dort sind, 
möchten gern herausziehen, und du führst noch hinzu? Mose 
sprach: Jene werden einst aus dem Lande ziehen und am Berge 
Sinai stehen, um aus Gottes Munde zu hören: „Ich bin der Ewige 
dein Gott“ . Sollen meine Kinder nicht ebenso wie die ändern Israe­
liten diese Worte vernehmen? Darauf sprach Jethro zu Mose: 
„Ziehe in Frieden“  d. i. komme in Frieden hinein und in Frieden 
wieder heraus.

P a r a s c h a  V .

Cap. IV , V. 27. „ U n d  der E w i g e  s prach  zu A a r o n :  G e h e  
dem Mose  e n t g e g e n  in die Wüste .  Das steht auch geschrieben 
Cant. 8, 1: „Wer giebt dich mir als Bruder“ . Von welchem Bruder 
spricht wohl hier die Schrift? Solltest du sagen: von einem wie 
Kain, so heisst es Gen. 4, 8: „Und Kain erhob sich wider seinen 
Bruder Abel und erschlug ihn?“ Oder solltest du sagen: von einem 
wie Ismael gegen Jizchak? Ismael hasste doch den Jizchak. Oder 
solltest du sagen: von einem wie Esau gegen Jacob? Es heisst doch 
das. 27, 4 1 : „Und Esau feindete den Jacob wegen des Segens an“ . 
Oder solltest du sagen: von solchen wie die Brüder gegen Joseph? Von 
ihnen heisst es doch das. 37, 4: „Sie hassten ihn“ , und das.: „E s  
beneideten ihn seine Brüder“ . Nein (es sind solche Brüder ge­
meint), wie Joseph gegen Benjamin, von dem es heisst Cant. 8, 1: 
„Der meiner Mutter Brust gesogen“ , und wie Mose gegen Aaron, von 
dem gesagt wird: „E r begegnete ihm am Berge Gottes und küsste ihn“ . 
Unsere Rabbinen haben gesagt: Alle Küsse sind unanständig, aus-
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genommen drei, der Kuss der Grösse (Würde) s. i Sam. io , i- 
„Samuel nahm den Oelkrug“  u. s. w., der Kuss des Abschiedes s. 
! , ,  , P ’ ” ArP f kusste ihre Schwiegermutter“ , und der Kuss des 
r  7 . erseh®np s- hier: „Und er ging und begegnete ihm am Berge 
Gottes und küsste ihn“ . Manche zählen noch den Kuss der Ver­
wandtschaft hinzu, an dem nichts Unanständiges ist s. Gen. 20, 1 1 :  
,,Jacob küsste die Rachel“ , denn sie war seine Verwandte R Pin- 
chas erzählte folgenden Vorfall. Es war einmal ein Bruder' und 
seine Schwester, von welchen der eine Theil in Chusch Chalab und 
der andere Theil in Beth Maron wohnte, da ereignete sich der Fall 
dass teuer in einem Hause von Chusch Chalab ausbrach, da kam 
seine Schwester von Beth Maron, stürzte auf ihn zu, herzte und 
küsste ihn mit den Worten: Ich komme selten zu dir, allein ich 
iurcntete, mein Bruder könnte in Gefahr sein und ich wollte ihn 
retten. Hier lässt sich an wenden Cant. 8, 2: „Fand ich dich 
draussen, ich küsste dich“ . Was heisst das: „draussen?“ Antwort:
In der V uste, an dem Orte, wo sich die Brüder Mose und Aaron 
geküsst haben.

R. Chama sagte: Im zwölften Jahre wurde unser Lehrer Mose 
von seinem Vaterhause entfernt. Warum? Denn wäre er in seinem 
Vaterhause aufgewachsen und dann gekommen, den Israeliten die 
Vorgänge zu erzählen, so würden sie ihm keinen Glauben o-e- 
schenkt haben, denn sie hätten gesagt, sein Vater hat es ihm mit- 
getheilt, weil Joseph es an Levi, Levi an Kehat, Kehat an Amram 
überliefert hatte. Darum also wurde er seinem Vaterhause entrückt. 
A s er den Israeliten nun alle diese Begebenheiten bekannt machte, 
schenkten sie ihm Glauben, wie es heisst V. 3 1: ,,Und das Volk 
glaubte“ .

V. iS. Und sprach zu ihm: Ich will  gehen und u m­
kehren.  Und J e t h r o  sprach  zu M ose: Ziehe hin in Fr ieden.

u findest, dass jeder, von dem es heisst: Geh zum Frieden (nibuib)! 
zurückgekehrt ist, dagegen jeder, von dem es heisst: Gehe mit
rneden (□ibizh)! nicht wieder zurückgekehrt ist. Jethro sagte zu 
Mose: Gehe zum Frieden! und er kam wieder.

V. 19, Und der E w i g e  sprac h zu Mose  in Midian:  
G e h e ,  kehr e  zu rüc k  nach A eg y p t e n !

R. Jochanan sagte: Die Thora will dir hiermit eine Ver­
haltungsregel geben: Wer in Gegenwart seines Nächsten einen
Schwur thut, soll ihn auch nur in seiner Gegenwart lösen, damit er 
nicht in Verdacht komme, falsch geschworen zu haben. So 
lindest du auch, dass Mose dem Jethro schwur, und dann ging er 
nach Midian, und er hat seinen Schwur auch in seiner Gegenwart 
gelöst, wie es heisst: „Und der Ewige sprach zu Mose in Midian“ . 
Gott sprach nämlich zu ihm: Du hast in Midian einen Schwur ge- 
than und ihn auch daselbst gelöst.

Denn es sind al le  die M ä n n e r  g es to r be n  u. s. w.
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Sie sind gestorben? Waren nicht jene Männer Dathan und Abi- 
ram? Sie waren doch noch bei Korachs Aufstande (Empörung) 
am Leben? Allein unter W13 sie sind gestorben, ist nichts 
anderes zu verstehen, als sie sind verarmt (heruntergekommen). Vier 
sind den Todten gleich geachtet: Der Blinde, der Aussätzige, der 
Arme und der Kinderlose. (S. Aboda sara fol. 5, wo zu allen 
diesen Beweise aus der Schrift erbracht werden.)

V. 20. U nd Mose nahm sein Weib  und seine Kinder .
Warum führte er sie nach Aegypten? Damit sie von den 

Israeliten die Thora empfangen sollten.
Und er setzte  sie a u f  den Esel .
Das ist eine von den 18 Stellen, an welchen die Weisen für 

den König Ptolomäus eine Aenderung sich erlaubt haben.
und Mo se  nahm den Stab G o t t e s  in se ine Hand.  E r 

that nämlich, wie ihm Gott geheissen hatte: „Und diesen Stab
nimm in deine Hand“ .

V. 2 1. U nd der E w i g e  s p r a c h  zu Mose :  Wenn du
gehst  u. s. w.

Welches Wunder ist darunter zu verstehen? Etwa das mit der 
Schlange, mit dem Aussatze, mit dem Blute? Sollte er diese nicht 
nach Gottes Willen nur vor den Israeliten ausführen? Und sodann 
finden wir gar nicht, dass Mose diese Zeichen vor Pharao verrichtet 
hat. Was bedeutet somit: „Alle diese Wunderzeichen, welche ich 
in deine Hand gegeben habe“ ? Antwort: Es ist der Stab, auf dem 
die zehn Plagen aufgezeichnet waren und zwar immer mit dem 
Notarikon (Anfangsbuchstaben): Y ^ “7-*) Gott sprach
nämlich zu ihm: Die Plagen, die ich in deine Hand gegeben habe, 
bewerkstellige vor Pharao durch diesen Stab.

und ich w e r d e  sein Herz  hart  w e rd en  l assen ,  um das 
Strafgericht an ihnen zu vollziehen.

V. 22. U nd du sol lst  zu P h a r a o  s pr ec he n:  So spr icht  
der  E w i g e :  I s r a e l  ist mein e r s t g e b o r n e r  Sohn.

Hiermit offenbarte ihm Gott, dass Pharao die Israeliten nicht 
eher als bis nach dem Sterben der Erstgebornen werde ziehen lassen. 
Und darum brauchte die Schrift sie nicht am Ende bekannt zu 
machen (ausführlich anzugeben). Was heisst aber: „Israel ist mein 
erstgeborner Sohn“ ? Das geht auf ihren Vater Jacob, welcher sich 
das Erstgeburtsrecht erkauft hatte, um ein Verehrer Gottes sein zu 
können.

V. 23. U nd spr ich zu ihm: L a s s e  mei nen Sohn ziehen.,  
dass  er mir  diene.

*) i  =  an Blut, 2 =  2 =  □*'3S, *; =  2 R " , “ =  ü =
- =  -na, S =  n^-s, n =  2 =  nTaa.
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 ̂ Er sprach nämlich zu ihm: Wenn du meinen erstgebornen 
Sohn von mir zurückhältst, um mir zu dienen, so werde ich auch 
deinen Erstgebornen von dir zurückhalten, um dir zu dienen, denn 
ich werde alle Erstgebornen erschlagen.

\ . 24* U nd er w ar a u f dem We ge  in der Herberge .
Du kannst hier sehen, wie werth ihm die Beschneidung war*), 

dass er sie nicht eine Stunde aufschob, und weil er, obschon er 
unterwegs und in der Herberge beschäftigt war,  sich träge erwies 
(zögerte), seinen Sohn Elieser zu beschneiden, „da kam der Ewige 
über ihn und wollte ihn tödten“ . Obgleich ein Engel der Barmherzig­
keit sich für ihn verwandte, so wollte Gott ihn doch tödten.

V. 25. U nd Z i p p o r a  nahm einen s char fen  Stein.
Woher wusste Zippora, dass Alose wegen der unterlassenen 

Beschneidung in Lebensgefahr gerathen war? Weil ein Engel ge­
kommen war und den Mose vom Kopf bis zum Orte der Be­
schneidung (den Geschlechtstheilen) verschlungen hatte, erkannte sie 
sogleich, dass er wegen des Geschäfts der Beschneidung zu Schaden 
gekommen sei, und sie erkannte; wie gross die Kraft der Beschnei­
dung sei, dass er ihn nicht weiter als bis dahin verschlingen konnte, 
und sofort

beschni t t  sie die V o r h a u t  ihres Sohnes  und l egte  sie 
zu seinen F ü s s e n  mit den Worten:  Du bist mir ein B l u t ­
b r ä u t i g a m 4*. Sie sprach nämlich: Du sollst mein Bräutigam sein, 
du bist im Verdienst des Blutes der Beschneidung gegeben worden; 
denn siehe, ich habe die Vorschrift gehalten.

V. 26. D a r a u f  l iess er (der Engel) von ihm ab und sie 
spr ach  B l u t b r ä u t i g a m  der B e s c hn e i d u ng  halber.  Sie sprach 
nämlich: Wie gross ist die Kraft der Beschneidung! denn mein 
Bräutigam wäre bald dem Tode verfallen, weil er sich lässig in der 
\ ollziehung der Beschneidung gezeigt, wenn sie ihn nicht ge­
rettet hätte.

V. 27. Und der E w i g e  sprach  zu A ar o n :  Geh e  Mose 
e n t g e g e n  in die Wüste.

Das steht auch geschrieben Hi. 37, 5: „Gott donnert mit seiner 
Stimme Wunder.“  Was heisst ör-^p? Als Gott das Gesetz auf dem 
Sinai gab, liess er die Israeliten durch seine Stimme Wunder über 
Wunder sehen. Wie so? Als Gott sprach, erscholl eine Stimme, 
verbreitete sich in der ganzen Welt, die Israeliten hörten sie, sie 
kam zu ihnen von der Mittagsgegend, und sie liefen ihr dahin nach, 
um sie zu empfangen, von da wandte sie sich nach Mitternacht 
und sie liefen ihr dahin nach, von da wandte sie sich nach 
Morgen, und sie liefen ihr dahin nach, von da wandte sie sich nach 
der Abendseite; und sie liefen ihr dahin nach, von da wandte 
sie sich nach dem Himmel, und sie richteten ihre Augen dahin, 
dann wandte sie sich zur Erde und sie blickten auch dahin, wie es

*) S. N edarim  fol. 3 i b u. Je ru sch . N edarim  I I I .
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heisst Deut. 4, 36: „Vom Himmel herab hat er dich seine Stimme 
vernehmen lassen, um dich zu züchtigen“ . Da sprachen die Israe­
liten zu einander mit Hiob 28, 12: „Und die Weisheit, wo findest 
du sie? d. i. die Israeliten sprachen: Woher kommt Gott (die gött­
liche Erscheinung), vom Morgen oder vom Mittag? wie es heisst 
Deut. 32, 2: „Der Ewige kam vom Sinai und ging ihnen auf von 
Seir“ , und es heisst Hab. 3, 3 : „Gott kommt von Theman.“ Es 
heisst E x . 20, 18: „D as ganze Volk sah die Stimmen (mbnprr)“ . 
Es heisst nicht bipn die Stimme, sondern mbnptt die Stimmen. 
R. Jochanan sagte: Die Stimme ging aus und theilte sich in 70 
Stimmen nach den 70 Sprachen, damit alle Nationen sie vernehmen 
sollten. Jede Nation hörte die Stimme in der Sprache ihrer Nation 
und sie waren entseelt (eig. ihre Seelen waren ausgegangen); aber 
die Israeliten hörten sie und erlitten keinen Schaden. Wie ging 
denn eigentlich die Stimme aus? R. Tanchuma sagte: Zweigesichtig 
(dvo 7CQOO(i)7tov d. i. auf zwei verschiedene Arten), die Nationen, 
weil sie das Gesetz nicht angenommen, tödtend, den Israeliten aber, 
die es angenommen, Leben gebend. Das hat Mose nach Verlauf 
von 40 Jahren gesagt Deut. 5, 26: „W as ist alles Fleisch, dass es 
die Stimme des lebendigen Gottes höre, redend aus dem Feuer“ 
u. s. w. Du hast sie gehört und bist am Leben geblieben, die 
Völker der Welt haben sie gehört und sie sind gestorben. Komm 
und sieh, wie die Stimme jedem Israeliten nach seinem Ver­
mögen sich mitgetheilt hat, den Alten nach ihrer Kraft, den Jüng­
lingen nach ihrer Kraft, den Kleinen nach ihrer Kraft, den Säug­
lingen nach ihrer Kraft, den Frauen nach ihrer Kraft, und auch
Mose nach seiner Kraft, wie es heisst Ex. ig ; ig : „Mose redete und
und Gott antwortete ihm mit der Stimme“ d. i. mit der Stimme, 
die er ertragen konnte vergl. auch Ps. 2g, 4: „Stimme des Ewigen 
in Kraft“ . Es heisst nicht imDai mit seiner Kraft, sondern nrn  
mit der Kraft eines jeden, selbst den schwangeren Weibern nach 
ihrer Kraft. Das wollen die Worte sagen: Sie sprach mit jedem 
nach seiner Kraft. Wenn du dich aber wundern solltest; sagte 
R. Jose bar R. Chanina, so kannst du es vom Manna lernen, wel­
ches auch nach der Kraft eines jeden Israeliten herabkam. Die 
jungen Leute assen es wie Brot s. Ex. 16, 4: „Siehe, ich werde 
euch Brot vom Himmel regnen lassen“ , die Alten, (die schon nicht 
gut etwas Hartes essen können) wie Honigkuchen s. das. V. 3 1 :  
„Und sein Geschmack wie Kuchen mit Honig“ , die Säuglinge wie 
Milch von den Brüsten der Mutter s. Deut. 11, 8: „U nd sein G e­
schmack war wie der Geschmack von Oelkuchen“ , und die Kran­
ken wie feines Mehl mit Honig vermischt s. Ezech. 16, ig : „M ein 
Brot, was ich dir gegeben habe, Semmel und Oel und Honig, womit 
ich dich gespeist“ , für die Heiden aber hatte es einen bittern und 
herben Geschmack s. Num. 11, 7* >>Das Manna war wie Coriander- 
samen“ . Wenn nun schon das Manna, sagte R. Jose bar R. Cha­
nina ferner, was doch nur eine Art war in so vielerlei Arten, ver-
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wandelt wurde, um dem Bedürfnisse eines jeden einzelnen zu ent­
sprechen, um wie viel mehr, dass sich die Kraft der Stimme nach 
jedem einzelnen geändert hat, um keinen Schaden anzurichten! Und 
woher lässt sich beweisen, dass die Stimme in viele Stimmen sich 
theilte, um keinen Schaden anzurichten? Weil es heisst: „Das
ganze Volk sah die Stimmen". Das wollen die Worte Hi. 37, 5 
sagen: „Gott donnert mit seiner Stimme Wunder“ . Oder der
Sinn dieser Stelle ist dieser. R. Levi sagte: Drei Stimmen ver­
breiten sich von einem Ende der Welt bis zum ändern und die 
Menschen hören nichts davon: Der Tag, der Regen und die Seele, 
wenn sie den Leib verlässt. Der T ag , sagte R. Juda bar R. Hai, 
das ist der Stern, welcher am Himmel befestigt ist (schwebt) wie 
der Nagel im Holz, der Regen s. Ps. 42, 8: „Ein Abgrund ruft 
dem ändern zu bei der Stimme deiner Wasserfälle“ . Wie so? Es 
giebt Bäume, deren Wurzeln 20, 30 bis 50 Ellen tief in die Erde 
gehen, es giebt aber auch Bäume, die nur drei Fäuste tief eindringen. 
Und wenn der Regen von oben nur die drei Fäuste tief wurzelnden 
Bäume tränken würde, so würden die Bäume, die 50 Ellen tief in 
der Erde wurzeln, absterben, und wenn er wieder die 50 Ellen tief 
wurzelnden Bäume tränken würde, so würden die, welche nur drei 
Fäuste tief in der Erde stecken, hinweggerissen werden. Das will 
nun hier der Sänger sagen: Die obere Tiefe ruft der unteren zu: 
Steige herauf und ich komme herab, und die untere antwortet: 
Komm herab und ich steige herauf, bis die obere herabsteigt und 
die Bäume tränkt, die drei Fäuste tief in der Erde stecken, und die 
untere heraufsteigt und die Bäume tränkt, welche 50 Ellen tief in 
der Erde wurzeln. Komm und sieh, welcher Unterschied zwischen 
diesen und jenen ist, wie diese jenen zurufen und die Menschen­
kinder zwischen ihnen merken nichts. Das hat nun Hiob mit jenen 
Worten gesagt: „E r donnert mit seiner Stimme Wunder“ . Und bei 
der Seele, wenn sie den Leib verlässt, hören die Menschen nichts, 
die bei jenem (Leibe) sitzen. Das wollen die Worte sagen: „E r
donnert mit seiner Stimme Wunder“ .

R. Rüben sagte: Als Gott zu Mose in Midian sprach: „Auf! 
kehre zurück nach Aegypten“ , da theilte sich das Wort in zwei Stim­
men und es wurde zweigesichtig, und Mose hörte in Midian: Auf! 
kehre zurück nach Aegypten, und Aaron hörte: Gehe Mose ent­
gegen nach der Wüste! Das wollen die Worte sagen: „Gott
donnert mit seiner Stimme Wunder“ .

„Und er ging und begegnete ihm“ , wie es heisst Ps. 85, 11 : 
„Liebe und Wahrheit begegnen sich, Gerechtigkeit und Friede 
küssen sich“ . „Liebe“ d. i. Aaron vergl. Deut. 33, 8: „Zu Levi 
sprach er: Deine Thummim und Urim trägt dein Frommer, den du 
versuchtest bei Ma^sa“ ; „Wahrheit“ d. i. Mose, von dem es heisst 
Num. 12, 7: „Nicht so ist mein Knecht Mose“ . Das wollen die 
Worte sagen: „Liebe und Wahrheit begegnen sich“ , wie es heisst: 
„Und er ging und begegnete ihm am Berge Gottes“ . „Gerechtig-
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k eif' d i. Mose, wie es heisst Deut. 33, 21: „Gerechtigkeit des 
Ewigen hat er geübt“ , und „Friede“  d. i. Aaron s. Mal. 2, 6: „ln  
Frieden und Gradheit wandelte er mit mir“ . Beide küssten sich 
hier, wie es heisst „er küsste ihn“ . Unsere Rabbinen haben be­
sagt: Alle Küsse sind unanständig ausser drei (s. oben).

. ” Und er küsste ihn“ . Was heisst das? Dieser freute sich über 
die Grosse (Würde) von jenem und jener freute sich über die Grösse 
von diesem. Oder: „Und er küsste ihn“  d. i. er nahm die Priester- 
und Levitenwürde; dieser (Aaron) empfing die Priesterwürde und 
gab das Levitenthum ab, und jener (Mose) erhielt das Levitenthum 
und gab dafür die Priesterwürde ab. Oder: „Und er küsste ihn“ . 
Gleich einem Goldschmiede, sagte R. Samuel bar Nachman, dem 
eine Münze gebracht wurde, er sah sie und fand; dass sie inwendig 
von Kupfer und nur auswendig von Gold war. Nach einiger Zeit 
wurde ihm eine ganz goldene Münze gebracht. Die erste Münze, 
sagte er, war irden und nur mit Gold überzogen, diese dagegen 
ist ganz von Gold. So war auch der Kuss, welchen Esau dem 
Jacob gab, Schlacke s. Prov. 26,^23: „Schlackensilber über ein 
irdenes Gefäss gezogen“ . Und was war das Ende? Liebeglühende 
Lippen und ein böses Herz. Denn er hatte ihn nur geküsst (ipdjb), 
um ihn zu beissen (iD\2i:b). Aber der Kuss des Aaron und Mose 
war aufrichtig (eig. war ein Kuss der Wahrheit). Auf sie lässt sich 
sagen: „Liebe und Treue begegnen sich“ . R. Jehuda bar R. 
Simon sagte: „Liebe“ geht auf Aaron und Treue auf Mose. R. 
Asarja aber sagte: „Liebe“ geht auf Mose, denn er hat Liebe an 
Joseph geübt, *) und „Wahrheit“  geht auf Aaron, von dem es heisst 
Mal. 2, 6: „Das Gesetz der Wahrheit war in seinem Munde“ . Das 
also wollen die Worte sagen: „Liebe und Wahrheit begegnen sich“ 
d. i. Mose und Aaron.

„Und er küste ihn“ . Da wissen wir nicht, wem Gott Ehre 
ertheilte, ob Aaron oder Mose. Manche sagen: dem Aaron, welcher 
in Aegypten war und den Israeliten weissagte, dass Gott sie einst 
erlösen werde, damit Mose komme und die Worte Aarons bezeuge, 
und die Israeliten dann sprechen: Aaron hat Wahrheit prophezeit. 
Andere sagen: Die Ehre galt dem Mose, damit er komme und 
Glauben an seine Worte bei den Israeliten finde.

V. 28. U nd Mose  ber i chtet e  dem A a r o n  al le  Worte  
des  E w i g e n  d. i. Mose fing an, alle die Worte und Zeichen zu 
verrichten, die er vor dem Volke zu verrichten beauftragt war; so­
wie Gott ihm gesagt hatte, so that er, wie es heisst Ex. 3, 15: „Zu 
ihm sollst du sprechen und diese Worte in seinen Mund legen.“

„ U n d  Mose  und A a r o n  g i n g e n  und v e r s a m m e l t e n “ 
u. s. w. R. Akiba sagte: Warum werden die Israeliten mit einem 
Vogel verglichen? Weil sie, wie dieser nur mit den Flügeln fliegen

*) Indem  er seine Gebeine beim A u sz u g  aus A e g y p te n  mitnahm.
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kann, sie nur durch die Alten bestehen können. Das Alter hat 
einen grossen Werth, wenn die Alten vor Gott beliebt sind und die 
Jungen sich ihnen anschliessen. R. Simeon ben Jochai hat gelehrt: 
An vielen Stellen können wir lernen, dass Gott den Alten Ehre er­
wiesen hat; beim Dornbüsche heisst es Ex. 3, 16: „Geh und ver­
sammle die Aeltesten Israels“ ; beim Sinai heisst es das. 24, 1: „Zu 
Mose sprach er: Gehe hinauf zum Ewigen“ ; beim Stiftszelte heisst 
es Lev. 8, 1: „Mose rief den Aaron und seine Söhne“ ; und einst 
wird es auch wieder so sein, wie es heisst Jes. 24, 23: „Denn der 
Ewige Gott thront auf dem Berge Zion und in Jerusalem und wird 
verherrlicht in der Gegenwart seiner Alten“ . R. Abin sagte: Einst 
wird Gott die Aeltesten Israels wie eine Tenne gruppiren, er wird 
an der Spitze von ihnen allen sitzen wie der Gerichtspräsident und 
den Völkern Recht sprechen, wie es heisst das. 3, 14: „Der Ewige 
kommt mit den Aeltesten seines Volkes in’s Gericht und seinen 
Obersten“ . Es heisst nicht 172̂  T by, sondern Vjy "2p7 d. i.
er sitzt bei ihnen und richtet die Völker. Und was spricht er zu 
ihnen? Ihr habt den Weinberg, nämlich Israel verheert s. das. 5, 7: 
„Der Ewige Zebaoth hat einen Weinberg“ , nämlich das Haus Israel. 
Es ist Geraubtes des Armen in euren Häusern, wie es heisst das. 
14, 32: „Der Ewige gründet Zion und in ihr finden die Elenden 
seines Volkes Schutz“ . So pflegen auch die Könige wie in einer 
halbrunden Tenne zu sitzen s. 2. Chron. 18, 9: „Und der König 
von Israel und Josaphat, der König von Juda, sassen ein jeder 
auf seinem Throne in prächtigen Kleidern und sie sassen auf der 
Tenne“ . Sie werden doch wohl nicht auf der Tenne gesessen 
haben? Nein, der Sitz des Synedriums hatte, wie gelehrt worden 
ist,*) die Form einer halbrunden Tenne, damit die Richter einander 
sehen konnten, und die zwei Gerichtsschreiber sassen vor ihnen 
u. s. w. Ich habe ihn mit ihnen sitzen sehen, sagte Salomo, und 
er versah unter ihnen das Richteramt, wie es heisst Prov. 31, 23:. 
„Ihr Mann ist bekannt in den Thoren, wenn er sitzet mit den 
Aeltesten des Landes“ .

V. 3. „ U nd  A a r o n  redete  al le  diese Wo r te “ . Er that 
so, wie Gott gesprochen c. 4, 16: „Und er soll für dich zum Volke 
reden.“

und e r ' t h a t  die Z e ic he n vor den Au gen  des Volkes, ,  
wie bereits oben gesagt worden ist.

V. 31. U nd das V o l k  g laubte .  Sie thaten ganz so wie 
Gott gesagt hatte: „Sie werden auf deine Stimme hören“ . Nun 
könnte man denken, dass sie nicht eher geglaubt hätten, als bis sie 
die Wunderzeichen gesehen? Nein, sie glaubten, wie es heisst: 
„Als sie hörten, dass der Ewige die Kinder Israels heimsuchen wolle“ . 
Auf Grund dieser Nachricht glaubten sie, nicht deshalb, weil sie die 
W’underzeichen gesehen. Und weshalb glaubten sie? Wegen de&

*) S. Sanliedr. fol. 368.



Zeichens der Heimsuchung, (rrrp cr;, dass nämlich Gott das Wort 
ip s  gebraucht), welches er ihnen verkündet hatte. Denn es befand 
sich in ihrer Hand eine Ueberlieferung von Jacob. —  Dieser hatte 
das Geheimniss dem Joseph und dieser seinen Brüdern und Ascher, 
der Sohn Jacobs hatte es Serachs Tochter mitgetheilt, die noch 
lebte, und darin hiess es: Jeder Erlöser, der kommen und zu 
meinen Kindern sprechen wird: -m p c  TlpD ich habe euch bedacht, 
ist ein wahrer Erlöser. Als nun Mose mit diesen Worten 
vor sie hintrat, glaubte das Volk sogleich an ihn. Weshalb glaubten 
sie? Weil sie das Wort r r rp s  gehört hatten. So heisst es:

„das  der E w i g e  die K i n d e r  I s r a e l s  b e d e n k e  und d a s s  
er ihr E l e n d  sehe und sie v er n e i g t e n  sich und beteten an “ . 
Das Wort np^i steht wegen der trostreichen Botschaft, und das 

steht deshalb, weil er ihr Elend gesehen.

Cap. V, 1. U nd d a r n a c h  k a m e n  Mose  und Aar on .
Wohin waren denn die Aeltesten gegangen, dass er sie hier 

nicht mit ihnen zählt, da doch bereits Gott ihm gesagt hatte: Du wirst 
kommen und die Aeltesten Israels? Unsere Rabbinen haben gesagt: 
Die Aeltesten waren mit ihnen fortgegangen und sie hatten sich 
fortgestohlen und entzogen einer nach dem ändern (eig. immer einer 
und zwei nacheinander). Als sie an das Schloss Pharaos kamen, 
war keiner mehr von ihnen vorhanden; sie waren ihres Weges ge­
gangen. So heisst es: „Und darnach kamen Mose und Aaron“ , 
denn die Aeltesten waren ihres Wegs gegangen. Gott sprach zu 
ihnen: Weil ihr so gethan habt, bei eurem Leben! ich werde es
euch vergelten. Wann? In der Stunde, da Mose und Aaron mit 
den Aeltesten an den Berg Sinai kamen, um das Gesetz zu empfan­
gen, wies Gott sie zurück, wie es heisst Ex. 24, 14: „Zu den Ael­
testen sprach er: bleibet hier, bis dass wir zu euch zurückkehren“ . 

 ̂ Sie s prachen zu P h a r a o :  So spr icht  der  E w i g e ,  der 
Got t  I s r a e l s :  L a s s ’ mein V o l k  ziehen,  d ass  es mir  ein
E e s t  in der W^üst.e feire.

Es war dieser T ag , sagte R. Chija bar Abba, ein Ehrentag 
Pharaos, an welchem alle Könige kamen, um ihn zu ehren, und 
sie brachten ihm Reihen von Kronen und sie krönten ihn und er­
hoben ihn an diesem Tage zum Weltherrscher und brachten ihre 
Götter mit sich. Als sie ihn gekrönt hatten, standen Mose und 
Aaron an der 1 liür des Palastes Pnaraos, seine Diener gingen hin­
ein und meldeten: Es stehen zwei Alte an der Thür. Der König 
sprach zu ihnen: Sie sollen eintreten. Als sie eintraten, betrachtete 
er sie, ob sie ihm vielleicht auch Kronen brächten oder ihm Ur­
kunden vorlegen würden. Allein da sie ihn nicht einmal grüssten, 
so 1 ragte er sie: Wer seid ihr? Wir sind, antworteten sie, die
Abgesandten Gottes. Was wollt ihr r1 Sie erwiederten: „So spricht 
der Ewige:  Lass mein \ olk ziehen“ u. s.w . Da gerieth der König 
in Zorn und sprach: V. 2. W er ist der E w i g e ,  dessen S t i mme

6o Par. V . Cap. IV , 3 1 ;  V , 1.
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i ch g e ho r ch en  sol l ,  die I s r a e l i t e n  ziehen zu lassen?  Er hat 
nicht daran gedacht, mir eine Krone zu senden, sondern ihr kommt 
zu mir nur mit Worten.

Ich  kenne den E w i g e n  nicht und l asse  auch die I s r a e ­
l i ten nicht ziehen.

Er sprach nämlich zu ihnen: Wartet so lange, bis ich in mei­
nem Buche nachgesucht habe. Er ging sofort in das Haus seines 
Palastes und schaute sich unter jeder Nation und ihren Göttern um. 
Ha fing er an zu lesen: Die Götter Moabs, die Götter Ammons,
die Götter Zidons. Nun sprach er zu Mose und Aaron: Ich habe 
seinen Namen in meiner Schatzkammer gesucht und ihn nicht ge­
funden. Gleich einem Priester, sagte R, Levi, welcher einen när­
rischen Diener hatte. Einstmals unternahm der Priester eine Reise 
in’s Ausland; der Diener ging, um seinen Herrn auf dem Friedhof 
zu suchen und schrie alle Menschen, die dort standen, an: Habt 
ihr nicht hier meinen Herrn gesehen? Sie antworteten: Ist nicht 
dein Herr ein Priester? Ja ! O du Narr, wer hat jemals einen Prie­
ster auf dem Friedhof gesehen.*) Ebenso sprach Mose und Aaron 
zu Pharao: Du Narr! pflegen denn die Todten unter den Lebenden 
gesucht zu werden? Sind vielleicht die Lebenden bei den Todten? 
Lnser Gott ist lebendig, die aber, welche du erwähnst, sind todt; unser 
Gott ist em lebendiger Gott und König der Welt? Ist er jung 
oder alt? fragte Pharao. Wie viele Jahre zählt er? wie viele Städte 
hat er schon erobert? wie viele Länder bezwungen? wie lange re­
giert er schon (eig. wie viele Jahre sind es, dass er zur Herrscher­
würde erhoben wurde)? Unser Gott, erwiederten sie, hat eine Kraft 
und Stärke, welche die ganze Welt erfüllt, er war vor der Er­
schaffung der Welt und wird noch sein am Ende derselben, er hat 
dich gebildet und dir Lebensgeist eingehaucht. Und was sind denn 
seine Werke? fragte er weiter. Sie antworteten: Er spannt aus 
den Himmel und gründet die E rd e , seine Stimme haut Feuer­
flammen aus, er entwurzelt Berge und zerschmettert Felsen, sein 
Bogen ist Feuer, seine Pfeile sind Flamme, seine Lanze ist Fackel, 
sein Schild sind die Wolken, sein Schwert ist der Blitz, er bildet 
Berge und Hügel, bedeckt sie mit Kräutern, lässt Regen und Thau 
herabfallen, er macht das Grün blühen und steht den Wöchnerin­
nen bei, er bildet den Foetus im Leibe seiner Mutter und lässt ihn 
an die Luft der Welt heraustreten s. Dan. 2, 21: „E r setzt Kö­
nige ab und Könige ein“ . Was? sprach Pharao zu ihnen, da habt 
ihr mich anfangs belogen, denn ich bin der Herr der Welt, ich 
habe mich und den Nil erschaffen, wie es heisst Ezech. 29, 9: 
„Mein ist der Fluss, ich habe ihn gemacht.“  Er liess darauf alle 
Weisen Aegyptens zusammen berufen und fragte sie: Habt ihr 
jemals den Namen des Gottes dieser Leute gehört? Sie antworte-

*) D ahin  durfte sich ein Priester  nicht b e g eg eb en , weil er sich verun­
reinigte.
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ten: Wir haben gehört, dass er ein Sohn der Weisen und ein Sohn 
der alten Könige ist. Da sprach Gott zu ihnen (den Weisen): Euch 
nennt ihr weise Männer und mich nur einen Sohn der Weisen? 
wie es heisst Jes. 19, 1 1 : „Pharaos weise Räthe, ihr Rath ist dumm 
geworden.“  Wie könnt ihr zu Pharao sprechen: ein Sohn der Weisen 
bin ich, und ein Sohn der alten Könige“ ? Sieh einmal was voraus 
geht: „Nur Thoren sind die Fürsten Zoans, die weisen Rath­
geber Pharaos.“  Es heisst ferner das. 29, 14: „Und es schwindet 
die Weisheit seiner Weisen und die Klugheit seiner Klugen verbirgt 
sich.“ Er antwortete ihnen: Ich weiss nicht, wer euer Gott ist, wie 
es heisst: „Wer ist der Ewige, dessen Stimme ich gehorchen sollte“ ? 
Du Ruchloserl sprach Gott zu ihm: Du fragst: Wer ist der Ewige? 
Du wirst mit soviel Plagen heimgesucht werden, als das Wort *7: 
wer in der Zahl hat; denn 72 ist 40, und * ist 10 ; folglich sind es 
50 Plagen, die Gott über die Aegygter am Meere gebracht hat, 
wie es heisst Ex. 8, 19: „Die Bilderschriftkenner sprachen zu
Pharao: Gottes Finger ist das!“ Und am Meere was steht da? S. 
das. 14, 3 1: „Israel sah die grosse Hand.“ Wie viele Plagen sind 
mit einem Finger geschlagen worden? Zehn Plagen. Rechne nun 
die fünf Finger an der grossen Hand, für jeden einzelnen zehn Pla­
gen, das giebt 50. *)

Oder: „W er ist der Ewige?“ Versetze die Buchstaben von *72
so kommt lT Meer heraus d. i. das Meer wird dich den Ewigen
kennen lernen. Du hast gesagt: Wer ist der Ewige? Du wirst einst 
sprechen das. 9, 27: „Der Ewige ist der Gerechte.“  Du hast ge­
sagt: „Ich kenne den Ewigen nicht“ , du wirst einst sprechen das. 
10, 16: „Ich habe gesündigt gegen den Ewigen, euren Gott“ . Du 
hast gesagt: „Auch die Israeliten lasse ich nicht ziehen“ , selbst 
wenn der alte Israel da wäre, so würde ich ihm den Korb und die 
Schaufel auf die Schultern legen.

V. 3. Und sie  s p r a c h e n :  Der  G o t t  der H e b r ä e r  hat  
sich zu uns ver fügt .  Mose und Aaron sprachen: Solltest du 
vielleicht denken, wir hätten die Sprache verändert, die Gott zu
uns gesprochen hat und wir hätten ihm gesagt: So spricht der
Ewige, der Gott Israels (anstatt der Hebräer), und deshalb hat er 
sich so hart gegen uns gezeigt, so sagten sie dann: Der Gott der 
Hebräer, damit  er uns nicht  t re f fe  mit P es t  oder  Schwert .  
Es müsste eigentlich heissen: Damit er dich nicht treffe. Warum 
aber heisst es: damit er uns nicht treffe? Es soll dir damit gelehrt 
werden, dass sie ihm Ehre erwiesen, und dass der Mensch verpflich­
tet ist, der Regierung Ehrerbietung zu erweisen.

V. 4. U nd es sprach  der K ö n i g  von A e g y p t e n  zu

*) W e n n  die Israe liten  sprachen: W ir  haben die H a n d  Gottes gesehen, 
so müssen es 50 P la g e n  gewesen sein. R e c h n e  e inm al: 5 F in g e r  hat die 
H a n d  und jed er  F in g e r  giebt 10  P la g e n ,  so sind es 50. M. K .
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ihnen u. s. w. Warum Mose und Aaron? Was heisst r-jftb? Er 
hat ihnen damit gesagt: Ihr seid nichts und eure Worte sind nichts.*) 
Geht an eure Lastarbeiten! R. Josua ben Levi sagte: Der Stamm 
Levi war mit schwerer Arbeit verschont. Darum, weil ihr MüssG- 
gänger seid, sagte Pharao zu ihnen, sprecht ihr: Wir wollen °-ehen 
und unserm Gott opfern, geht an eure Lastarbeiten.

Ah 5. U nd P h a r a o  sprach:  S i e h e ,  viel  ist schon des 
V o lk es  im Lande .  Er sprach nämlich zu ihnen. Wollt ihr nur 
1000 oder 2000 Mann haben, die will ich euch geben, verlangt
ihr aber vielleicht 60 Myriaden (nein, die gebe ich euch nicht).
,,geht an eure Lastarbeiten.“

Oder R. Nehorai sagte: Woher lässt sich beweisen, dass von 
60 Myriaden nur 2 Myriaden aus Aegypten gezogen sind? Es heisst 
von der Wüste Ezech. 20 13: „Da gedacht ich, meinen Grimm über 
sie auszuschütten in der Wüste, sie zu vertilgen.“ Und von Aegypten 
heisst es ebenso das. V. 8: ,,Da gedacht ich, meinen Grimm über 
sie auszuschütten, sie aufzureiben, meinen Grimm an ihnen im
Lande Aegypten.“ So wie in der Wüste nur zwei von 60 Myriaden
von ihnen übrig geblieben sind, ebenso sind auch in Aegypten nicht 
mehr als 2 von 60 Myriaden übrig geblieben.

 ̂ * 5* Siehe,  \ ie l  i st  schon des Volkes  im L a n d e ,  
u. s. w. V. 6. D a  g ebot  P h a r a o  an dem T a g e .

Hieraus geht hervor, dass der Ruchlose nicht lange zögerte, 
mit ihnen übel zu verfahren. Und das war der vierte grausame 
Beschluss.

den T r e i b e r n  des V o l k e s  und s e in e n  A u f s e h e r n  also.
Die Treiber waren Aegypter und die Aufseher waren die Ael­

testen Israels.

A. 7. Ih r so l l t  kein S t r oh  mehr dem Vo l k e  geben,  
V. 8. und die An za hl  der Z i e g e l n  u. s. w.

Hieraus kannst du lernen, dass die Zahl der Ziegeln für jeden 
einzelnen bestimmt war,  die er täglich zu fertigen hatte. Darum 
wurden sie anfangs mit weichem Munde behandelt, damit sie Zie­
geln nach ihrer ganzen Kraft fertigen sollten, um zu sehen, wie 
weit ihr A ermogen (Kraft) reiche und nach der Zahl, welche .sie am 
ersten Tage gefertigt hatten, wurde ihnen nun fortan alle Tage 
zu liefern auferlegt.

D e n n  sie sind müss i g
R. Simeon ben Jochai sagte: Er fing an über sie mit seinen 

Zähnen zu knirschen und sprach: Ihr seid müssig (schlaff). Das 
Wort ist ein Ausdruck für Unflath (Verworfenheit), mögen
seine Gebeine zermalmt werden! Die Israeliten sind heilig.

*) D er M idrasch  liest anstatt nVs verM. Midr. Beresch. r. Par. 2.
V T  T T °



D a r u m  s c h r e i e n  sie in e inem fort  und sprechen u. s. w. 
—  V. 9. es l as t e  d ie  A r b e i t  schwer  a u f  den Leuten. Hieraus 
kann man lernen, dass sich in der Hand der Israeliten Rollen be­
fanden, mit denen sie sich von einem Sabbath bis zum ändern be­
schäftigten und den Trost daraus holten, dass Gott sie erlösen 
werde, weil sie am Sabbath ruhten. Daher sprach Pharao: „Es 
laste die Arbeit schwer auf den Leuten, dass sie damit zu 
schaffen haben und sich nicht kehren an Worte des Truges“ d. i. sie 
sollen sich nicht damit beschäftigen und sie sollen am Tage des Sab- 
baths keine Erholung schöpfen.

V. 10. U nd so g i n g en  die T r e i b e r  und seine A u f ­
seher  hinaus.  Als Pharao diesen Befehl gegeben hatte, ging 
Mose nach Midian und verweilte da sechs Monate und Aaron blieb 
in Aegypten und zu dieser Zeit holte Mose sein Weib und seine 
Söhne in Midian ab.

V. 11. Ih r  sol l t  euch s e l b s t  das  St r oh  holen.  —

V. 12. Und das V o l k  zers t reute  s ich im g a n z e n  L a n d e  
A e g y p t e n .  Weil Mose in Midian war, sprach Gott: Morgen will 
ich meine Plagen über die Aegypter bringen und sie entgegneten: 
Pharao sündigt und wir sollen dafür leiden? Als nun die Israeliten 
auszogen, um Stroh herbeizuholen und es zu verarbeiten, da sah der 
Aegypter ihn auf seinem Felde und zerbrach ihm seine Schenkel. 
Darum heisst es hier: „Und das Volk wurde zerschmettert.“ *)

U nd die T  re i ber  d r än g t e n  und s p r ac h e n ,  nämlich die 
ruchlosen Aegypter, welche sie drängten und immerfort sprachen: 
„Machet eure Arbeit fertig“ ! Allein die Aufseher drängten nicht so, 
sondern sie waren fromm, denn sie sahen sie in grösser Noth und 
sie drängten sie nicht.

V. 14. U nd die A u f s e h e r  der K i n d e r  I s r a e l s  wurden g e ­
s c h l a ge n .  Hieraus kannst du ersehen, dass sie fromm waren, sich 
für Israel hingaben und Schläge ertrugen, um es ihnen leicht zu 
machen, und darum erlangten sie auch den heiligen Geist, wie es 
heisst Num. 11, 16: „Versammle mir 70 Männer von den Ael­
testen Israels“ . Gott sprach: Sie haben für ihre Mitbrüder gelitten, 
darum sollen sie auch zum heiligen Geist gelangen, und sie wurden 
auf diese Weise Propheten.

V. 15, E s  k a m e n  die A u f s e h e r  der K i n d e r  I s r a e l s  und 
sc hr ieen :  V. 16. Stroh wird deinen K n e c h t e n  nicht  g e ­
geben.  V. 19. D a  sah en  die  A u f s e h e r  I s r a e l s ,  dass  sie in 
e i n e r  üblen L a g e  wa ren ,  V. 20. und sie t r a fe n  Mose  und 
A a r o n  stehend.  Nach sechs Monaten erschien Gott dem Mose 
in Midian und sprach zu ihm: Kehre nach Aegypten zurück. Mose

*) D er  M idr. liesst



kam von Midian und Aaron von Aegypten und es begegneten ihnen 
die Aufseher Israels, als sie von Pharao hinweggegangen waren. 
Was heisst. stehend (trafen sie sie)? Es waren, wie unsere
Rabbinen gesagt haben, Dathan und Abiram, von denen es auch 
heisst Num. 16 , 27: „Dathan und Abiram gingen hinaus stehend“ 
d. i. sie fingen an Mose und Aaron zu schmähen und zu verlachen, 
sie sprachen nämlich zu ihnen: „Der Ewige wird auf euch sehen 
und richten“ d. i. wenn ihr in Wahrheit im Kamen Gottes kommt, 
so wird er zwischen uns und Pharao richten, kommt ihr aber aus 
eigenem Antriebe, so wird Gott zwischen uns und euch richten.

V. 21. Wei l  ihr unsern G e r uc h  st inkend g e ma c ht  habt.
R. Jochanan sagte: Durch die Plagen, mit denen Gott sie 

heimsuchte, wurde ihr Athem stinkend. R. Simeon ben Lakisch 
sagte: Durch diejenigen, die mit Bauarbeiten überladen und da­
durch umgekommen waren, hatte sich ein übler Geruch verbreitet. 
R. Chija sagte: Gleich einem Aase, das im Winkel lag und mit 
Erde bedeckt war, wodurch es keinen Geruch verbreiten konnte, 
allein es kam einer und deckte es auf, da verbreitete sich sein übler 
Geruch. So sprachen auch die Israeliten zu Mose: Mose! es war 
der Geruch in Aegypten verbreitet, dass wir einst würden erlöst 
werden, nun seid ihr gekommen und habt ihn getrübt, um dass 
Schwert in ihre Hand zu geben und uns zu erschlagen. Sie sprachen 
nämlich zu Mose, sagte R. Jehuda der Levite bar R. Schallum, wir 
gleichen dem Lamme, welches von einem Wolfe hinweggeholt 
wurde, der Hirt lief ihm nach, um es dem Rachen des Wolfes zu 
entreissen, bevor aber der Hirt zum Wolf kam, war das Lamm 
bereits zerrissen. Ebenso sprachen die Israeliten: Mose! bis du zu
Pharao kommst, sind wir todt.

V. 22. U nd Mose kehrte zum E w i g e n  zur üc k  und 
sp r ac h :  Mein H e rr ,  warum lässt  du es diesem Vo lke  so
übel  e r ge he n?

Gewöhnlich, wenn ein Mensch zum ändern sagt: Warum ver­
fährst du so? nimmt er es übel. Und Mose fragte hier vor Gott:
Warum lässt du es diesem Volke so übel ergehen? Allein Mose
sprach so vor Gott? Ich habe das Buch der Schöpfung genommen, 
darin gelesen und die Thaten des Geschlechts der Fluth kennen 
gelernt und gesehen, wie sie durch deine Gerechtigkeit bestraft 
worden sind, ich habe ferner gelesen von dem Geschlechte der Zer­
streuung und der Sodomiter, wie sie von deiner Gerechtigkeit heim­
gesucht worden sind, was hat denn aber dieses Volk verschuldet, 
dass es von allen Geschlechtern so unterjocht wird, geschieht es 
etwa darum, weil unser Vater Abraham gefragt hat Gen. 15 , 8: 
„Woran soll ich erkennen, dass ich es (das Land) besitzen werde?“ 
und du ihm geantwortet hast: „Wissen sollst du, dass deine Nach­
kommen Fremdlinge einst sein werden?“  Wenn das der Fall sein 
sollte, so sollten doch Esau und Ismael, die ebenfalls seine Nach­

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. s
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kommen sind, dasselbe Schicksal erfahren? Und ebenso auch das 
Geschlecht Jizchaks und Jacobs, aber nicht das Volk, was in meiner 
Zeit lebt. Entgegnest du mir, was liegt mir daran? Wenn dem so 
ist, warum hast du mich gesandt?

V. 23. U nd s e i t dem ich zu P h a r a o  g e k o m m e n  bin, in 
deinem N a m e n  zu sprechen,  l äss t  er es dem Vo l k e  noch 
übl er  ergehen.

Nach R. Pinchas dem Priester ben Chama sprach Mose vor 
Gott: Dein Name ist der Grosse, der Mächtige und der Furchtbare, 
vor dem sich die ganze Welt fürchtet, Pharao der Ruchlose hat 
deinen Namen (Ruf) gehört und frevelt? Was heisst das: „Gerettet 
hast du dein Volk nicht.“ R. Ismael sagt: Es ist entschieden, du 
hast es nicht gerettet. R. Akiba sagt: Ich weiss, dass du sie 
retten wirst, was liegt dir aber daran, dass sie jetzt unter Bauten 
stecken. In diesem Augenblicke wollte die Strafgerechtigkeit Mose 
wegen seiner kühnen Rede züchtigen, als Gott aber sah, dass er 
nur für sein Volk redete, hemmte er das Verfahren der Straf­
gerechtigkeit.

Cap. V I, 1. U nd der E w i g e  s prach  zu Mose:  Nun
s o l l s t  du sehen,  was  ich an P h a r a o  thun we r de  d. i. du 
wirst nur den Krieg gegen Pharao, nicht aber den gegen die 31 
Könige sehen, indem dein Schüler Josua Rache an ihnen nehmen 
wird. Hieraus kannst du sehen, dass schon jetzt über Mose be­
schlossen war, dass er nicht in das Land kommen sollte.

P a r a s c h a  V I .

V. 2. U nd G o t t  redete  zu Mose  und sprach  zu ihm: 
I c h  der E w i g e ,  V. 3. ich ersc hi en A b r a h a m  und J izc hak .

Das sagt auch Koh. 2, 12: „Ich wandte mich zu sehen Weis­
heit, Thorheit und Narrheit; denn was wird der Mensch thun, der 
nach dem Könige kommt? „D as, was sie längst gethan haben“ . 
Dieser Vers ist auf Salomo und Mose gesagt. Wieso auf Salomo? 
Als Gott den Israeliten die Thora gab, worin sich Gebote und Ver­
bote finden, gab er auch dem Könige einige Gebote s. Deut. 17, 16 f.: 
„E r  halte sich nicht viele Pferde, häufe nicht Silber und Gold u. s. w., 
und er halte sich auch nicht viele Weiber, damit sein Herz nicht 
abwendig werde“ . Da stand der König Salomo auf, kliigete über 
das Verbot Gottes und sprach: Warum hat Gott gesagt, er
soll sich nicht viele Weiber nehmen? Doch nur, damit sein Herz 
nicht abtrünnig werde. Ich will viele Weiber, viele Pferde, viel 
Silber und Gold besitzen und mein Herz soll dennoch nicht ab­
trünnig werden. Damals, so haben unsere Rabbinen gesagt, kam der 
Buchstabe Jod (in dem Worte und warf sich vor Gott hin und
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sprach. Herr der Welt! hast du nicht gesagt, nicht ein Buchstabe 
solle von der Thora jemals aufgehoben werden? Sieh, Salomo steht 
auf und verwirft mich, vielleicht hebt er heute einen und morgen 
einen auf, bis endlich die ganze Thora aufgehoben sein wird. Da 
sprach Gott zu ihr: Eher werden Salomo und Tausende seines­
gleichen vergehen, ehe ich ein Strichelchen von dir aufheben werde. 
Und woher lässt sich beweisen, dass der Buchstabe jod aus der 
Thora schon gewichen war und wieder dahin zurückgekehrt ist? 
Weil es heisst Gen. 7, 15: „Dein Weib, ihren Namen sollst du 
nicht sondern !“n h  nennen“ . Und wo ist sie wieder zurück­
gekehrt (zur Geltung gekommen)? S. Num. 13, 16: „Mose nannte
den Hosea ben Nun Josua (yiöim)“. Und Salomo, der einen Buch­
staben aus der Thora aufheben wollte, was steht bei ihm? S. Prov. 
30, 1: „Worte Agurs, Sohn Jakes, welcher die Worte der Thora ge­
sammelt (‘"ivttuj) und ausgespieen hat (jtt'pm )“ . Ausspruch des 
Mannes an Ithiel“ . Das Wort, welches Gott gesprochen, der König 
soll nicht viele Weiber nehmen, hat er nur gesagt, damit sein Herz 
nicht abwendig werde; „an Ithiel“ , welcher gesprochen hat: mit mir 
ist Gott (btt W tt), „und Uchal“ . Und was steht von ihm? S.
1 Reg. 11, 4: „E s geschah zur Zeit, da Salomo alt war, da wandten 
seine Weiber ihm sein Herz ab“ . R. Simeon ben Jochai sagte: 
Lieber hätte Salomo Rinnen ausfegen sollen, als dass so etwas auf 
ihn in der Schrift gesagt worden wäre. Und darum sagte nun 
Salomo auf sich Koh. 2, 12: „Ich richte mein Herz darauf, Weisheit 
zu sehen und Thorheit und Narrheit zu erkennen“ . Er wollte da­
mit sagen: Als ich über die Worte der Thora nachdachte und mich 
dünkte, als wenn ich den Sinn der Thora kenne, diese Vernunft und 
diese Kenntniss ist Thorheit und Narrheit gewesen. Warum? 
,,Denn was ist der Mensch, dass er nach dem Könige kommen 
sollte? Das „was sie längst gethan haben“ d. i. wer ist der, welcher 
sich erdreisten darf , über die Eigenschaften (Verfahrungsweise) 
und Beschlüsse des Königs der Könige d. i. Gottes klügeln zu 
wollen? Dinge, die von ihm festgesetzt (bestimmt) sind, denn jedes 
Ding, das von ihm ausgeht, hat er zuvor mit seiner oberen Familie 
berathen, und er macht es ihnen bekannt, damit sie alle davon 
Kenntniss haben und es bezeugen sollen, dass sein Rechtsspruch 
ein wahrer Rechtsspruch und seine Verordnungen Wahrheit und alle 
seine Worte von hoher Einsicht sind. So heisst es auch Prov. 30, 5: 
„Jedes VV>rt Gottes ist geläutert“ vergl. Dan. 4, 14. Und weil ich 
mir nun über seine Thaten Gedanken gemacht habe, bin ich zum 
Falle gekommen (bin ich gestrauchelt). —  Wie so geht der obige 
\ ers auch auf Mose? Weil Gott dem Mose bereits bekannt ge­
geben hatte, dass Pharao die Israeliten nicht werde ziehen lassen, 
wie es heisst: „ich weiss, dass euch der König von Aegypten nicht 
wird ziehen lassen“ , „und ich will sein Herz hart werden lassen“ , 
Mose hatte aber dieses Wort nicht beachtet, sondern klügelte über 
die Verordnung Gottes und fing an zu sprechen: „Mein Herr,



warum thust du an dem Volke so übel?“ Er fing nämlich an, vor ihm 
zu rechten (wie oben geschrieben ist), und darum wird auch auf diesen 
gesagt, dass die Weisheit und Kenntniss Moses Thorheit und Narr­
heit waren. Das wollen die Worte sagen: ,,Denn was ist der
Mensch, dass er nach dem König kommen sollte“ d. i. wie konnte 
er sich über das Verfahren Gottes Gedanken machen, „das, was 
sie bereits gethan haben“ d. i. was ihm bereits bekannt gemacht 
war, nämlich, dass er einst werde sein (Pharaos) Herz hart machen, 
um an ihm Strafgericht zu üben dafür, dass er sie (die Israeliten) 
mit schwerer Arbeit belastet hatte. Deshalb wollte die Gerechtig­
keit den Mose bestrafen, so wie es heisst: „Gott redete zu Mose‘ ;. 
Weil aber Gott sah, dass er aus schmerzlicher Theilnahme an 
Israels Geschick so gesprochen hatte, erbarmte er sich wieder seiner. 
Das steht auch hier: „Und er sprach zu ihm: Ich der Ewige“ .

Oder: „Gott redete zu Mose“ . Das steht auch Koh. 7, 7:
„Unterdrückung verwirrt einen Weisen, und Geschenk verdirbt das 
Herz“ . Wenn nämlich der Weise mit vielen Dingen sich beschäf­
tigt, so machen sie ihn an der Weisheit irre, „und Geschenk ver­
dirbt das Herz“ d. i. es bringt ihn um die Thora, welche als Ge­
schenk in dem Herzen des Menschen niedergelegt ist. Oder: 
„Unterdrückung verwirrt einen Weisen“ d. i. wer sich mit den 
öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt, vergisst seinen genossenen 
Unterricht. R. Josua ben Levi sagte: 80 Halachot hat mir R. 
Jehuda ben Pedaja in Betreff der Umpfliigung des Grabes ge­
lehrt und alle habe ich vergessen, weil ich mich mit öffentlichen 
Angelegenheiten beschäftigt hatte. R. Jehuda bar R. Simon sagte: 
„Der Unterdrücker verwirrt einen Weisen“ d. i. Mose, den Dathan 
und Abiram unterdrückt hatten, „verwirrt einen Weisen“ d. i. sie 
hatten ihn verwirrt, „und Geschenk verdirbt das Herz“ . Sollte es 
dir einfallen, dass sich Mose sollte verloren gegeben haben? Nein 
sie reizten ihn, indem sie zu ihm sprachen: „Der Ewige wird auf 
euch sehen und richten“ . Aber auch er war gegen sie aufbrausend 
und sprach: „Seitdem ich zu Pharao gekommen bin“ . Gott sprach 
nämlich zu ihm: Ich habe über dich geschrieben, dass du ein ge­
duldiger Mann bist, allein du bist aufbrausend über meine Worte, 
bei deinem Leben! es giebt etwas für dich zu erwägen, wie es 
heisst Koh. 7, 8: „Besser ist das Ende einer Sache als der Anfang“ . 
Das Ende für Israel wird besser sein als der Anfang, den ich mit 
ihnen in Aegypten gemacht habe, wie es heisst: „Und der Ewige 
sprach zu Mose: Jetzt wirst du es sehen“ . In diesem Augenblicke 
wollte die Gerechtigkeit ihn bestrafen, wie es heisst: „Und Elohim
sprach zu Mose.“  Gott sprach nämlich zu ihm: Bin ich denn 
Fleisch und Blut in meiner Eigenschaft (meinem Verfahren), dass 
ich nicht barmherzig bin? Darum heisst es dann: „Und er sprach 
zu ihm: Ich bin der Ewige“ .*) R. Jose bar R. Chanina sagte:

*) D e r  M idrasch  w i l l  den doppelten Gebrauch des Gottesnamens er­
k lären , dass es näm lich einm al und das anderemal m,T heisst.
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Für die Aegypter war Gott Elohim, für die Israeliten aber: Ich
bin Jehova. Oder: „Und Elohim redete zu Mose“ . R. Me'ir sagte: 
Gleich einem Könige, welcher seine Tochter verheirathete, er rief einen 
Städter, um den Vermittler zwischen ihnen zu machen und er fing 
an, gegen ihn mit Stolz zu sprechen. Da sprach der König:
Warum brüstet sich dein Herz, bin ich es nicht, der dich zum Ver­
mittler gemacht hat? Ebenso sprach Gott zu Mose: Wer hat dich 
veranlasst, diese vielen Worte zu machen, ich bin es doch, der (ich) 
dich zu dieser Würde erhoben hat (habe). Nach R. Jehuda sprach 
Mose so: Als du zu mir sagtest: Gehe, ich will dich zu Pharao 
senden, sagtest du mir es in der Eigenschaft der Barmherzigkeit, 
dass du sie einst erlösen werdest, vielleicht hat sich aber, bis ich 
wieder komme, die Eigenschaft der Barmherzigkeit in die der 
strengen Gerechtigkeit verwandelt. Darum antwortete ihm Gott: 
„Ich bin Jehova“ d. i. ich stehe in der Eigenschaft der Barmherzig­
keit. Das wollen die Worte sagen: „Und er sprach zu ihm: Ich 
bin der Ewige“ . „Und ich erschien dem Abraham“ . Wehe! sprach 
Gott zu Mose, dass die Untergegangenen nicht wieder zu finden 
sind. Ich habe mich viele Mal dem Abraham, Jizchak und Jacob 
als den allmächtigen Gott bfrtn) offenbart, und ihnen nicht be­
kannt gegeben, dass ich Jehova heisse, sowie ich es dir gesagt 
habe, und dennoch haben sie sich über meine Eigenschaften 
(Verfahrungsweise) nicht Gedanken gemacht. Zu Abraham sprach 
ich Gen. 13, 17: „Auf! durchziehe das Land nach der Länge und 
Breite“ u. s. w. Er wollte Sara begraben und fand nicht eher ein
Begräbniss, als bis er es für Geld sich erworben hatte und er
machte sich nicht Gedanken über meine Eigenschaften (Verfahrungs­
weise); ich sprach zu Jizchak s. das. 26 ,3: „Wohne in dem Lande,.... 
denn dir und deinen Nachkommen werde ich alle diese Länder 
geben“ . Er wollte Wasser trinken und fand keins, sondern (s. das. 
V. 20) , es zankten die Hirten von Gerar mit den Hirten Jizchaks“ 
und er machte sich nicht Gedanken über meine Eigenschaften. Ich 
sprach zu Jacob das. 28, 13: „Das Land, darauf du liegst, dir will 
ich es geben“ u. s. w., er wollte einen Ort haben, um sein Zelt 
aufzuschlagen und hatte keinen, bis er ihn für hundert Kesita 
kaufte, und er machte sich nicht Gedanken über meine Eigenschaften 
und er richtete nicht die Frage an mich, wes mein Name sei, wie 
du es gethan, obwohl du erst am Anfänge meiner Sendung stehst. 
Du fragtest mich: Wes ist mein Name? und zuletzt sagtest du: 
Seitdem ich zu Pharao gekommen bin, lässt er es dem Volke übel 
ergehen. Darum wird hier gesagt:

V. 4. Auc h habe ich mei nen Bund mit ihnen er r i ch­
tet,  dass ihnen gegeben werden wird, was ich ihnen versprochen 
habe, nämlich dass ich ihnen das Land geben werde, ohne dass sie 
sich jemals darüber Gedanken gemacht hätten. Auch habe  ich 
das Seuf zen der K i n d e r  I s r a e l s  gehör t ,  weil sie sich nicht 
hinter mir darüber Gedanken gemacht haben.



70 Par. V I. V II. Cap. V I, 4. 6. 8. 9. 1 1 .  12.

„Und auch“ . Obgleich die Israeliten sich in diesem Zeitalter 
nicht, wie es sich gehört, aufführen, so habe ich doch ihr Seufzen 
vernommen wegen des Bundes, welchen ich mit ihren Vätern (Vor­
eltern) geschlossen habe. So steht auch geschrieben: „Auch habe 
ich gedacht meines Bundes“ .

V. 6. D a r u m  sprich zu den K i n d e r n  I s rae l s .  Unter 
■pb ist nichts anderes als Schwur (eidliche Versicherung) zu ver­
stehen vergl. 1 Sam. 3, 14 : „Darum schwöre ich dem Hause Elis“ . 
Gott hat geschworen, dass er sie erlösen wird, damit Mose sich nicht 
fürchten sollte, die Eigenschaft der Gerechtigkeit könnte ihre Er­
lösung verzögern.

U nd ich führe  euch her aus  aus den L a s t a r b e i t e n  der 
A e g y p t e r .

Vier verschiedene Benennungen hat hier die Erlösung: ich 
führe sie heraus (TiNEliTi), ich rette sie (■'nbism), ich erlöse sie 
(■'rbNJn) und ich nehme sie (*nnpb*i), entsprechend den vier grausamen 
Beschlüssen, die Pharao über sie erlassen hatte. Diesen gegenüber 
haben die Weisen die vier Becher am Pesachabend angeordnet, um 
zu erfüllen, was geschrieben steht Ps. 116, 13:  „Den Kelch des 
Heils will ich erheben und den Namen Gottes anrufen“ .

V. 8. Ich  b r i n g e  euch in das L a n d ,  wenn ich m e i n e  
H a n d  erhebe.

Ich werde ihnen thun, was ich ihren Vätern versprochen habe, 
dass ich ihnen das Land geben werde, und sie sollen es in ihrem 
Verdienste in Besitz nehmen.

V. 9. U nd Mose  s p r ac h  also zu den K i n d e r n  I s r a e l s ,  
a l l e i n  sie g a b e n  ihm kein Gehör .

Warum nicht? Es fiel ihnen schwer, sich von dem Götzen­
dienste zu trennen*). So sagt es ihnen auch Ezechiel mit deutlichen 
Worten s. 20, 7: „Werfet ein jeglicher die Gräuel seiner Augen 
von sich und durch die Götzen Aegyptens verunreinigt euch nicht“ . 
Siehe, was folgt darauf? V. 8. „Keiner warf von sich die Gräuel 
seiner Augen und die Abscheulichkeiten Aegyptens Hessen sie nicht“ .

V. 11. G eh rede  zu P h a r a o ,  dem K ö n i g e  von A e g y p ­
ten. Das Sprichwort sagt: Tannen gewähren keinen Genuss, sie 
sind nur zum Zerschneiden gut.

V. 12. Und es redete  Mo se  vor dem E w i g e n  a l so  u. s. w.

P a r a s c h a  V I I .

Und der Ewffge redete  a l so zu Mose  und zu A a r o n  
und b e f a h l  ihnen an die K i n d e r  I s r a e l s .

*) G iebt es w o h l einen M enschen, der bei einer guten N ach rich t  nicht 
mit A u fm e rk sam k e it  zuhört ? A l le in  es fiel ihnen schwer, sich vom Götzen­
dienste zu trennen.



Das steht auch geschrieben Prov. 14, 23: „Mit jeder Mühe ist 
auch ein Vortheil verbunden, Schwatzhaftigkeit der Lippen bringt 
nur Mangel“ . Für alle Dinge, mit denen der Mensch im Handel 
und Wandel verkehrt, worin aber etwas Wissenschaftliches (eigentl. 
Worte des Gesetzes) enthalten ist, empfängt er Lohn. Nun könnte 
ich glauben, auch für eitle Dinge? Darum folgt der Gegensatz: 
„Schwatzhaftigkeit der Lippen bringt nur Mangel“ . Du findest, 
dass Joseph eigentlich nur 10 Jahre im Gefängniss hätte sein sollen, 
allein weil er üble Berichte über seine zehn Brüder gebracht und 
weil er zum Oberschenk gesagt hatte Gen. 40, 14: „Gedenke
meiner . . . .  gedenke meiner vor Pharao“ , so musste er noch zwei 
Jahre länger im Gefängniss bleiben (eig. so wurden ihm noch zwei 
Jahre hinzugefügt), wie es heisst das. 41, 1: ,,Es geschah nach Ver­
lauf von zwei Jahren“ . So findest du auch bei Mose, anfangs hätte 
sich das göttliche Wort speciell nur an ihn wenden sollen, dadurch 
aber, dass er sagte: „Schicke, wen du schicken willst“ , wurde ihm 
geantwortet: Ist nicht Aaron, dein Bruder, der Levite.J Auch hier 
sprach Mose: „Siehe, die Kinder Israels hören nicht auf mich“ . 
Ebenso hätten auch alle Wunder nur durch ihn (durch seine Hand) ge­
schehen sollen, weil er aber jene Worte gesprochen, so wandte sich 
das Wort an ihn und an Aaron, wie es hier heisst: „Der Ewige 
redete zu Mose und zu Aaron“ . Das steht auch geschrieben Hi. 
33; 29 : 5>Sieh, alles dieses wirkt Gott zwei-, dreimal mit dem 
Menschen“ . Dreimal nämlich wartet Gott auf den Menschen, ob er 
Busse thue, ist es der Fall, so ist’s gut, wenn nicht, so wälzt er 
auf ihn auch die früheren Vergehungen. So findest du auch, als 
Gott zu Mose sprach: Komm ich will dich zu Pharao senden, da 
sprach er zuerst: „Sie werden mir nicht glauben“ , hernach: „ich 
bin kein Mann von Worten“ , weiter: „sende, wen du senden willst“ . 
Da hast du die drei Mal. Und da er sich nicht besserte (eig. da 
er in seinen Worten nicht zurückging), sondern sogar noch sprach: 
„Siehe, die Kinder Israels hören nicht auf mich“ , so wandte sich 
das Wort mit ihm auch an Aaron, wie es hier heisst: „Gott redete 
zu Mose und zu Aaron“ .

U nd er befahl  sie an die K i n d e r  I srae l s .  Gott sprach 
nämlich zu ihnen: Meine Kinder sind widerspenstig, sie sind jäh­
zornig, machen viel Beschwerden, nehmt es auf euch, dass sie euch 
verfluchen und steinigen werden.

und an P h a r a o ,  den K ö n i g  von A e g y p t e n ,  um die 
K i n d e r  I s r a e l s  w e g z u f ü h r e n  aus dem L a n d e  A egypt en .

Damit schärfte Gott ihnen ein, dass sie ihm mit Ehrfurcht be­
gegnen und Ehre der Regierung erweisen sollten, obgleich ich an 
ihm das Gericht vollziehen muss. Und so hat auch Mose gethan, 
wie es heisst Ex. n , 8: „Und alle diese deine Knechte werden zu 
mir herab.kommen“ . Er hat es nicht zu ihm, sondern zu seinen 
Knechten gesagt, obgleich er ihm hätte sagen können: ihr und 
euer König selbst; wie es doch wirklich der Fall war, denn es
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heisst das.: „Und Pharao stand des Nachts auf“ . Darum machte 
er es ihm nicht bekannt, damit er der Regierung die schuldige 
Ehre erweise.

R. Jacob sagt: Was heisst das: „und er entbot sie“ ? Gott 
sprach zu ihnen: Zieht die Häupter unter euch mit zu euch her­
bei. So findest du auch, dass gleich darauf folgt: „Dies sind die 
Häupter ihrer Stammhäuser.“

Oder: „an Pharao, den König von Aegypten.“ R. Levi sagte: 
Gleich einem Kön ig , welcher einen Lustgarten hatte und in dem­
selben fruchtlose und fruchtbare Bäume hineinpflanzte. Was hast 
du denn, fragten seine Diener, von den unfruchtbaren Bäumen für 
einen Genuss? Diese brauche ich ebenso wie jene, entgegnete der 
K ö n ig , woher soll ich mir ohne diese Bäder und Oefen machen. 
Darum heisst es hier: „an die Kinder Israels und an Pharao.“ 
Denn sowie das Lob Gottes aus dem Munde der Gerechten aus 
dem Paradiese aufsteigt, so steigt es auch auf aus der Hölle aus 
dem Munde der Frevler, wie es heisst Ps. 84, 7: „Die, welche im 
Thale des Weinens durchziehen, trinken aus der Quelle.“ Was 
heisst letzteres? Sie lassen Thränen wie Quellen fliessen, bis dass 
sie die Hölle durch ihre Thränen abkühlen. Und von da steigt 
auch das Lob Gottes empor, wie es heisst das.: „Und mit Segen 
deckt es Spätregen.“  Und was sprechen sie? R. Jochanan sagte: 
Du hast schön gesprochen, schön gerichtet, schön rein und schön 
unrein erklärt, schön schuldig und schön unschuldig gesprochen, 
du hast schön entschieden.

Einst wird das Paradies schreien und rufen: Gieb mir die 
Frommen, ich mag mit den Frevlern nichts zu thun haben, wie es 
heisst: Ps. 31, 7: „Ich hasse die, welche auf Eitles halten“ und wen 
verlange ich? Diejenigen, welche auf deinen Namen vertrauen, 
wie es daselbst heisst: „Ich vertraue auf den Ewigen.“

Auch die Hölle wird einst schreien und sprechen: Ich habe 
mit den Frommen nichts zu thun, ich will die Frevler haben, die 
auf Eitles halten und Eitles vollbringen. Da spricht Gott: Gebt 
jenem (dem Paradiese) die Frommen und dieser (der Hölle) die 
Frevler, wie es heisst Prov. 30, 15: „Aluka hat zwei Töchter“ (das Pa­
radies und Gehinnom). Der ganze Midrasch, wie dessen Erklärung 
s. Midr. Schir haschirim r.

V. 23, Und A a r o n  nahm die E l i s c h e b a ,  die T o c h t e r  
A m i n a d a b s .  Daraus, dass es heisst, die Tochter Aminadabs, er­
kennt man doch eigentlich schon, dass sie eine Schwester Nach- 
schons war, (wozu braucht es noch zu stehen?) Um dir zu lehren, 
dass jeder, welcher heirathet, auf die Brüder (seiner Frau) einen 
prüfenden Blick richten soll. Es ist gelehrt worden: Die meisten 
Söhne (Kinder) gleichen den Brüdern der Mutter.
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V. 25. U nd E l e a s a r ,  Sohn A a r o n s  nahm sich eine von 
den T ö c h t e r n  Putiels .

Es heisst nicht: er nahm die Tochter Putiels, sondern: eine 
von den Töchtern Putiels, weil sein Weib zwei Familien angehörte, 
nämlich dem Stamme Joseph, welcher gegen seine Leidenschaft ge­
kämpft hatte, und dann kam sie auch von einer ändern Seite, von 
Jethro, welcher Kälber für den Götzen gemästet hatte.

V. 27. D as ist Mose  und Aaron.

P a r a s c h a  V II I .

V. 28. U nd es g e s c h a h  an dem T a g e ,  als  der E w i g e
r e d e t e .................. c. V I I ,  1 :  D a  s prach  der E w i g e  zu
Mo s e :  ,,S iehe,  ich habe  dich dem P h a r a o  zu einem Gott  
gesetzt .

Das steht auch geschrieben Ps. 23, 7: „Erhebet, ihr Thore, eure 
Häupter.“  Diesen Vers hat Salamo gesagt, als er die Bundeslade 
in das Heiligthum bringen wollte;*) er hatte sie nämlich zehn Ellen 
breit gemacht, als sie aber an die Pforte des Tempels kam, fand es sich, 
dass die Thüren 10 Ellen und die Oeffnung 10 Ellen betrug. Und 
was 10 Ellen (gross) ist, kann doch nicht durch eine Oeffnung von gleichem 
Umfange gebracht werden. Dazu kamen auch noch Träger. 
Als er sie nun hineinbringen wollte, konnte er es nicht. Da 
schämte sich Salomo und wusste nicht, was er thun sollte. Er fing 
an vor Gott zu beten. Was machte er? Unsere Rabbinen sagen. 
Er ging und brachte die Lade seines Vaters David herbei und 
sprach Ps. 132, 10:  „Ewiger, Gott, lass nicht deinen Gesalbten un­
verrichtet von dannen gehen“ . Damals sprach David diese Worte. 
R. Berachja im Namen des R. Chelbo sagte: Damals lebte David 
wieder auf. Alles ist von dir zu erfragen. Ebenso sagt auch 
David Ps. 30, 4: „Ew iger, du liessest heraufsteigen aus der
Unterwelt meine Seele, riefst mich ins Leben aus der Grube her­
vor“ . Und Salomo sprach: Herr der Welten! thue es aus Rück­
sicht auf denjenigen, von dem es heisst 2 Chron. 6, 42: „Gedenke 
an die Gnade deines Knechtes David“ . Sofort wurde Salomo er­
hört. Was steht dann geschrieben? Das. 7, 1: „Als Salomo das 
Gebet beendigt hatte, fuhr ein Feuer vom Himmel herab und ver­
zehrte das Brandopfer und die anderen Opfer, und die Herrlichkeit 
des Ewigen füllte das Haus“ , und der heilige Geist rief die Worte 
Koh. 4, 2: „Ich preise die Verstorbenen, die längst gestorben sind, 
glücklicher als die Lebenden, die noch am Leben sind*’. Salomo

*) D er  M idrasch  ist der M e in u n g , als ob Salam o selbst die L ad e  ge­
fertigt habe, obgle ich  w ir  nichts davon im Buche der K ö n ig e  und in der 
C h ro n ik a  erwähnt finden, und so heisst es auch in Ja lk u t  l i l l im  im Nam en 
des Tanchum a.



begann nun mit Ps. 24, 9: „Erhebet, ihr Thore, eure Häupter, er­
weitert euch, ewige Pforten, dass einziehe der König der Ehre“ .. 
„W er ist denn der König der Ehre?“  fragten die Pforten. Er ant­
wortete: „D er Ewige Zebaoth, er ist König der Ehre. Sela“ . Als
er ihnen das sagte, waren die Pforten sofort beruhigt, denn wenn
es nicht der Fall gewesen wäre, so würden sie sein Haupt zer­
schmettert und ihn getödtet haben.

Oder: „Wer ist König der Ehre?“ Warum wird Gott so ge­
nannt? Weil er Ehre an seine Verehrer vertheilt. Wie so? Ein 
König von Fleisch und Blut lässt nicht auf seinem Rosse reiten und 
niemand anders auf seinem Thron sitzen, Gott aber liess Salomo auf 
seinem Thron sitzen, wie es heisst 1 Chron. 29, 23: ,,Salomo sass 
auf dem Thron des Ewigen als König“ , und er liess den Elia auf 
seinem Rosse reiten. Und was ist das Ross Gottes? Sturm und
Wetter s. Nach. 1, 3 : „Der Ewige, in Sturm und Wetter ist sein
Weg, und Gewölk ist seiner Füsse Staub“ . Ebenso heisst es 2 Reg. 
2, 1 1 :  „E lia fuhr in Sturm in den Himmel“ . Ein König von Fleisch 
und Blut (menschlicher König) lässt nicht von einem ändern sein
Scepter in Gebrauch nehmen, Gott aber überlieferte sein Scepter
dem Mose, wie es heisst: „Mose nahm den Stab Gottes in seine 
Hand“ . Ein König von Fleisch und Blut lässt keinen ändern sich 
mit seiner Krone bekleiden, Gott aber wird einst den König Messias- 
mit seiner Krone bekleiden. Und was ist die Krone Gottes? Kost­
bares Gold, wie es heisst Cant. 5, 10 : „Sein Haupt ist von kost­
barem Gold, seine Locken . . . .  schwarz wie der Rabe“ ; desgl. Ps. 
21, 4: „Du setztest ihm aufs Haupt einen kostbaren Kranz“ . Ein 
König von Fleisch und Blut lässt nicht sein Kleid einen ändern an­
legen, die Israeliten aber kleiden sich mit .dem Gewinde Gottes. 
Und was ist das Gewand Gottes? Die Macht, wie es heisst Ps. 
93, 1 : „Angethan ist der Ewige, gekleidet mit Macht“ , und er giebt 
sie an Israel, wie es heisst Ps. 29, 1 1 :  „Der Ewige verleiht Macht 
seinem Volk, der Ewige segnet sein Volk mit Frieden“ . Ein König 
von Fleisch und Blut lässt nicht mit seinem Namen einen ändern 
Cäsar Augustus nennen, und wenn sich einer mit seinem Namen 
nennt (diesen Titel anmasst), wird er mit dem Tode bestraft, Gott aber 
nannte den Mose mit seinem Namen, wie es heisst: „Siehe, ich 
habe dich dem Pharao zum Gotte gesetzt“ . Gott sprach nämlich 
zu Mose: Dieser Irevlerische Pharao macht sich zu einem Gott, wie 
es heisst Ezech. 29, 3* >>Mein ist der ITuss, ich habe ihn mir ge­
macht . Darum soll er dich fürchten und sprechen: Dieser ist 
Gott. Pharao war nämlich einer von den vier Menschen, die sich 
selbst zu Göttern gemacht und sich dadurch geschadet haben, es 
sind Chiram, Nebucadnezar, Pharao und Joasch, König von Jehuda;
über Chiram s. das. 28, 2: Sprich zum Fürsten von Z o r  und
du sprichst: ein Gott bin ich“ . Und woher lässt es sich beweisen, dass 
es zu seinem Schaden war? S. das. V. 17: „E s brüstete sich dein 
Herz ob deiner Schönheit; du verderbtest deine Weisheit um deines
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Glanzes willen; zu Boden werf ich dich, Königen geh’ ich dich 
Preis zum Schauspiel“ . Und woher lässt sich beweisen, dass sich 
Nebucadnezar zu einem Gotte gemacht hat? Aus Jes. 14, 14: (Du 
sprichst:) ich schwinge mich auf der Wolken Höhen und stelle n>ich 
gleich dem Höchsten“ . Da sprach Gott zu ihm s. das. V. 15 : „ Ja  
du fährst zur Unterwelt hinab, zum tiefsten Grund“ . Was machte 
Gott mit ihm? Er versetzte ihn, als er noch König war, nach der 
Wüste und speiste ihn wie die Thiere mit Kraut, wie es heisst Dan. 
4, 30 : „Gras, gleich den Ochsen, ass er“ . Die zahmen und wilden 
Thiere sahen ihn in der Gestalt eines Weibes, wie es heisst Hab. 
2, 17: „Die Verstörung der Thiere, die sie schreckte, um des
Blutes vom Menschen und der Gewaltthat willen an Land und 
Stadt.“ u. s. w. In demselben Sinne heisst es Deut. 7, 3: „Und du 
sollst dich nicht mit ihnen verschwägern“ . Und trotz alledem gab 
er ihm wieder ein menschliches Herz, wie es heisst Dan. 4, 3 1: 
„Nach Verlauf von Tagen erhob ich Nebucadnezar meine Augen 
zum Himmel, und mein Verstand kam mir wiederA Und woher 
lässt sich beweisen, dass sich Pharao zu einem Gott gemacht hat? 
Aus Ezech. 29, 3: „Mein ist der Fluss, ich habe ihn mir gemacht“ . 
Gott überlieferte ihn in die Hand seiner Feinde, wie es heisst Jer. 
44, 30: „So spricht der Ewige: Sieh ich gebe Pharao Chophra, den 
König von Aegypten“ . Was heisst 2~Dn? Es steht im Sinne von 

s. Num. 5, 18: „Und er (der Priester) entblösse das Haupt des 
Weibes und lege in ihre Hände das Speisopfer des Gedächtnisses“ . 
Es heisst Jes. 19, 16: „An demselben Tage werden die Aegypter 
wie die Weiber sein“ . Woher lässt sich beweisen, dass sich Joasch 
zu einem Gott gemacht hat? Aus 2 Chron. 24, 17: „Nach dem 
Tode Jehojadas kamen die Fürsten Jehudas und bückten sich vor 
dem König und der König gab ihnen Gehör“ . Was heisst das? 
Sie bückten sich vor dem König? Sie machten ihn zu. einem Gott, 
sie sprachen nämlich zu ihm: Wärst du nicht ein Gott, so würdest 
du nicht nach sieben Jahren aus dem Heiligthum herausgegangen 
sein, und er antwortete ihnen darauf: So ist's. Und so machte er 
sich selbst zu einem Gott, er bereitete sich aber dadurch auch 
eigenes Verderben, wie es heisst das. V. 23: „Und es geschah nach 
Umlauf des Jahres, da zog wider ihn heran ein Heer der Syrer“ , 
und ferner heisst es das.: „Und an Joasch übten sie Strafe“ . Lies 
nicht: sondern: CpcnEtö. Es steht ferner das. V. 25 ge­
schrieben: „Als sie von ihm gingen, verliessen sie ihn mit vielen 
Wunden . . . .  und er starb und man begrub ihn nicht in den Gräbern 
der Könige“ . Und was war schuld, dass Pharao geschlagen wurde? 
Weil er gesagt hatte: „Mein ist der Fluss, ich habe ihn mir ge­
macht darum sprach Gott zu Mose: „Ich habe dich dem Pharao 
zum Gott gemacht“ . Das sagt auch Koh. 5, 7: „Denn über dem 
Hohen wacht ein Höherer und ein Höchster über sie alle“ . Geh 
und mache den, welcher sich selbst zu einem Gott gemacht, zum 
Spott in der Welt, weil er sich selbst überhoben, wie es heisst
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Hi. 4 1, 26: „Auf  alles Hohe blickt er und ist König über alle 
Kinder, denn er ist der König“ . Sieht er denn aber nur das Hohe 
und nicht auch das Niedrige, es heisst doch Sach. 4, 10 : „Die
Augen des Ewigen schweifen über die ganze Erde?“  Allein hier 
sind nach R. Berachja unter den Hohen diejenigen zu verstehen, 
die sich selbst zu Göttern machen, und Gott macht sie zum Ge­
spött in der Welt. So brüstete sich Sanherib und wurde zum Spott 
in der Welt s. 2 Reg. 19, 35: „E s war in derselben Nacht, und 
der Engel des Ewigen zog aus und schlug im assyrischen Lager 
185000 Mann“ . Deshalb heisst es: „E r sieht alles Hohe“ d. i. 
Gott zeigt den Spott der Hohen allen Geschöpfen. Und Gott 
spricht Jerem. 23, 24: „Kann ein Mensch sich verbergen im Ver­
borgenen, dass ich ihn nicht sähe? spricht der Ewige“ . R. Ben­
jamin bar Levi sagte: Wenn ein Mensch in einem Winkel sitzt und 
sich mit der Thora beschäftigt, so zeige ich ihn den Geschöpfen 
und ebenso, wenn ein Mensch im Geheimen den Götzen dient, 
zeige ich ihn den Geschöpfen, wie in .der angezogenen Stelle in 
jerem. gesagt ist. R. Chama bar Chanina sagte: Ich fülle von 
ihm die Oberen und die Unteren und zeige den Geschöpfen seinen 
Spott. Darum spricht Gott hier zu Mose: „Siehe ich habe dich 
dem Pharao zum Gott gemacht“ , geh und lasse dich von ihm be­
zahlen (d. i. lasse dir die Ehre erweisen). Wie kann ich aber, 
fragte Mose, die zehn Plagen über ihn bringen? Gott antwortete: 
„Nimm diesen Stab in deine Hand“ . R. Jehuda sagte: Der Stab 
hatte ein Gewicht von 40 Sea, und war ein Saphir, und es waren 
die zehn Plagen mit den Anfangsbuchstaben darauf eingegraben, 
nämlich: Auf diese Weise, sprach Gott zu
ihm, führe die Plagen über ihn herbei, „und dein Bruder Aaron 
soll dein Prophet sein“ . Sowie der Vortragende sitzt und auslegt 
und der Amora vor ihm spricht, „so sollst auch du alles reden, 
was ich dir befehle, und dein Bruder Aaron soll es zu Pharao 
reden“ . Auf diese Weise werden beide alles ausführen, wie es 
heisst Ex. 11, 10 : „Mose und Aaron verrichteten alle diese Wunder“ .

P a r a s c h a  I X .

V. 9. We nn  P h a r a o  zu euch reden wird.
R. Pinchas der Priester bar Chama begann mit Jes. 46 , 10 : 

Er verkündet im Anfänge das Ende und vorlängst, was noch nicht 
geschehen; ich spreche: mein Rath steht fest und alles, was ich 
will, führe ich aus.“ Gott verkündet nämlich schon im Anfänge, 
was am Ende sein wird, z. B. er sagte zu Mose Deut. 3 1, 16: 
„Dieses Volk wird einst aufstehen und hinter fremden Göttern des 
Landes buhlen“ , was auch nach dem Tode Josuas geschah,

*) S iehe oben P arasch a  V .



wie es heisst das.: „und es wird mich verlassen und meinen Bund 
brechen.“ Ebenso heisst es Jud. io, 6: „Sie verliessen den Ewigen 
und dienten ihm nicht.“

Derselbe Rabbi sagte ferner: Wer diesen Vers liest, muss mei­
nen, dass es oben Streitigkeiten giebt, weil es hier heisst: „Mein 
Rath wird bestehen.“  Was heisst das: „Alles was ich will, das 
thue ich?“ Er will seine Geschöpfe zur Gerechtigkeit leiten, wie 
es heisst Jes. 42, 2 1: „Dem Ewigen gefiel es, um seiner Gerechtig­
keit willen, sich gross und herrlich im Gesetz zu erweisen.“ Und 
er will nicht das Geschöpf verurtheilen (verdammen), wie es heisst 
Ezech. 33, ir : „Ich habe nicht Lust am Tode des Frevlers, sondern 
dass der Frevler umkehre von seinem Wege und lebe.“ Darum 
heisst es auch: „Alles was ich will, thue ich.“  So findest du auch, 
dass Gott dem Mose gleich beim Anfänge das Ende bekannt 
machte, denn es heisst hier nicht: iiSHD DD̂ btt taD“P DN, wenn 
Pharao zu euch redet, sondern: ''S, dass er zu euch reden
wird“ d. i. er wird künftig zu euch also reden. R. Jehuda bar 
R. Schallum sagte: Er (Pharao) spricht ganz wie sichs gehört: Gebet 
euch ein Zeichen! So findest du auch bei Noach, nach all den 
Wundern, die Gott ihm in der Arche bewiesen, indem er ihn aus 
der Arche herausführte, sprach er zu ihm Gen. 9, 11 : „Das Wasser 
der Fluth soll nicht fürder mehr zur Verheerung alles Fleisches 
dienen.“ Da fing Noach an ein Zeichen zu verlangen, bis Gott zu 
ihm sprach das. V. 13: „Meinen Bogen habe ich in die Wolken 
gegeben.“ Und wenn nun schon Noach der Gerechte ein Zeichen 
verlangt hat, um wie viel mehr Pharao der Frevler! So findest du 
auch bei Chiskia, als der Prophet Jesaia im Namen Gottes die
Worte ausrichtete 2. Reg. 20, 5: „So spricht der E w ig e  siehe,
ich heile dich, am dritten Tage wirst du hinauf in das Haus des 
Ewigen gehen“ , da fing er an ein Zeichen zu verlangen, wie es 
das. V. 8 heisst: „Chiskia sprach: Was ist das Zeichen, dass ich in 
das Haus des Ewigen hinaufgehen werde?“ Wenn nun schon der 
fromme Chiskia ein Zeichen verlangt hat, um wie viel mehr Pharao 
der Frevler! So auch als Chananja, Mischael und Asarja in den 
Gluthofen hinabgestiegen, da geschah das nur in Folge eines Zei­
chens. Wie so? S. Ps. 115, 1: „Nicht uns, Ewiger, nicht uns“ , sprach 
Chananja, „sondern deinem Namen gieb die Ehre“ , worauf Mischael 
erwiederte: „Mit deiner Güte und Treue“ . Darauf fuhren Asarja 
und Gabriel fort mit der Frage: „Warum sollen die Völker sprechen: 
Wo ist ihr Gott?“ Und als- sie die ganze Nacht diesen Vers wie­
derholt hatten, empfingen sie das Zeichen und stiegen dann hinab. 
Willst du aber aus diesem Vorgang den Schluss noch nicht ziehen, 
so kannst du ihn aus einer anderen Stelle lernen. Es heisst Sach. 
3, 8: „Höre doch, Jo su a , Hoherpriester, du und deine Genossen, 
die vor dir sitzen! denn Männer des Zeichens sind sie“ . Wer waren 
sie? Es waren Chananja, Mischael und Asarja, denen dieses Zeichen
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wiederfuhr. Wenn nun schon die Gerechten Zeichen verlangen, um 
wieviel mehr die Frevler!

U nd spr ich zu A a r o n :  Ni mm deinen Stab.
Das steht auch geschrieben Ps. 110, 2: „Den Stab deiner

Macht wird der Herr von Zion aussenden“ . Gott züchtigt die
Frevler nur mit dem Stab. Warum? Weil sie mit den Hunden
verglichen werden s. Ps. 59, 7: „Sie kehren abends zurück und 
lärmen wie der Hund“ . Sowie der Hund mit dem Stock geschlagen 
wird, so werden auch die Frevler geschlagen, darum heisst es: „Den 
Stab deiner Macht“ . Gott sprach zu ihnen (Mose und Aaron):
Pharao ist ein Frevler, wenn er zu euch spricht: Gebt ein Zeichen, 
so schlage ihn mit dem Stock, wie es heisst. „Sprich zu Aaron: 
Nimm deinen Stab und wirf ihn vor Pharao, er wird zu einer 
Schlange werden“ .

Es ist gelehrt worden: Wer im Gebete versunken steht, soll, 
selbst wenn ihn der König grüsst, nicht antworten, und selbst wenn 
eine Schlange um seine Ferse gewunden ist, soll er sich nicht unter­
brechen. Warum haben denn aber die Weisen das Winden der Schlange 
mit der Herrschaft verglichen? R. Simeon ben Pasi sagte: Weil es 
heisst Jerem. 46, 22: „Ihre Stimme zischet wie die Schlange“ . So­
wie die Schlange zischt und tödtet, ebenso zischt und tödtet auch 
die Regierung; denn gegen den, welcher ins Gefängniss geworfen 
worden, zischt sie und tödtet ihn.

Oder warum hat Gott die Herrschaft mit der Schlange ver­
glichen? Weil wie die Schlange sich krümmet, auch die Herr­
schaft ihre Wege krümmet. Darum sprach Gott zu Mose: Wie die 
Schlange sich krümmet, so krümmet sich auch Pharao und wenn er 
sich krümmmet, so sprich zu Aaron, dass er ihm den Stock entgegen­
halte, nm damit zu sagen, mit diesem wirst du gestraft werden.

Oder warum geschah das Wunder mit der Schlange? Weil 
Pharao mit einer Schlange verglichen wird s. Ezech. 29, 3: „Die 
grosse Schlange, welche sich lagert in seinen Flüssen“ . Als Mose 
von Pharao hinwegging, sprach dieser: Wenn der Sohn Amrams 
noch einmal zu mir kommt, so bringe ich ihn um, ich kreuzige ihn, 
ich verbrenne ihn. Und da Mose bald wieder zu ihm hereinkam, 
wurde Pharao (so starr) wie ein Stock.

V. 10 . U nd Mose  und A a r o n  k a m e n  zu Phar ao .
Aaron hätte doch eigentlich als älterer Bruder zuerst hinein­

gehen sollen, denn er war doch älter an Jahren als er, warum steht 
erst Mose? Weil Mose in Aegypten grösser war, als er, denn es 
heisst Ex. 11, 3: „Auch der Mann Mose war sehr gross im Lande 
Aegypten“ .

Oder weil Gott Mose zum Gott (Elohim) über Aaron gesetzt 
hatte, wie es heisst das. 4, 16: „Du sollst ihm zu einem Gott sein“ , 
und der Anstand erfordert, dass der Herr zuerst eintritt.

U nd sie thaten  so, wie der  E w i g e  ihnen b e f o hl e n  d. i.
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sie thaten nicht, bis Pharao ein Zeichen von ihnen verlangt hatte, 
sowie es Gott gesagt hatte, in diesem Augenblicke „warf er seinen 
Stab hin vor Pharao“ .

V. 11. Und P h a r a o  b e r i e f  die Weisen und die Zauberer .
In diesem Augenblick fing Pharao an über sie zu lachen und 

er kollerte hinter ihnen wie die Hähne und sprach zu ihnen: Sind 
das die Zeichen eures Gottes? Gewöhnlich führen die Menschen 
ihre Waaren an den Ort, wo sie gebraucht werden, z. B. Salzbrühe 
(zum Einmachen der Thunfische) nach Apamea, Fische nach Akko, 
wisst ihr denn nicht, dass alle Zauberkünste in meinem Gebiete sich 
finden? Er liess sogleich Kinder aus ihren Schulen holen und diese 
machten es auch so. Und nicht nur das, er rief sogar sein Weib, 
und auch diese machte es nach, weil es heisst: „Und Pharao rief 
auch (qu)“ . Was bedeutet öa? Dass er auch sein Weib herbeige­
rufen, und diese auch so gethan hat.

U nd es thaten auch die B i l de rs chr i f t  k undigen  A e g y p ­
t e r  also.

Was bedeutet da? Selbst die Kinder von 4— 5 Jahren rief er 
herbei und sie thaten so.

V. 12. U nd sie wa r fe n  ein j ed e r  seinen Stab hin.
Jochani und Mamre (die Zaubrer Aegyptens) sprachen zu Mose: 

Du bringst Stroh nach Afriim*), worauf er ihnen antwortete: Das 
Sprichwort lautet: Nach einer Stadt, wo viel Gemüse vorhanden ist, 
trage das Gemüse hin!**)

a ber  der Stab A a r o n s  v e r s c h l a n g  ihre Stäbe.
Das steht auch geschrieben Prov. 29, 11 : „Seinen ganzen Geist 

schüttet der Thor aus, der Weise aber hält ihn wegen der Zukunft 
zurück“  d. i. der Thor äussert alle seine Worte auf einmal, wenn 
er mit seinem Genossen in Streit geräth, der Weise aber hält sie 
ruhig wegen der Zukunft zurück. Oder: ,,Seinen ganzen Geist 
schüttet der Thor aus“ d. i. der Frevler, wenn er seinen ganzen 
Anschlag geäussert hat, der Weise der Welt aber unterdrückt ihn 
wegen der Zukunft. So findest du auch, weil Achaschverosch den 
Tempelbau unterbrach, so regierte er auch nur über die Hälfte der 
Welt. Es heisst von ihm Esth. 1, 4: „Da er den herrlichen Reich­
thum seines Reiches sehen liess“ . Unsere Rabbinen sagen: Erzeigte 
ihnen täglich sechs Wunder und eins glich nicht dem ändern und

*) E in  Ort, der reich an Getreide war. S in n :  D u zeigst Zauberwerke, 
w ie die V e rw a n d lu n g  des Stockes in eine Schlange u. s. w. in A egypten , 
dem W ohnsitze der Z au b ere i?  V g l .  Menach. fol. 8 5 a  und L e v y ,  Neuhebr. 
W  W B .  I I .  S. 226.

**) W e i l  näm lich gerade an einem solchen Orte das Gemüse gesucht 
w ird  und leicht A b n e h m er  findet. D a h er  ist es m öglich, dass auch meine 
W u n d er  E in g a n g  finden.



dann sandte er an alle Grossen des Reiches. R. Chija bar Abba 
sagte: er zeigte ihnen alle Arten von Ausgaben (Einkünften). Nach 
R. Levi zeigte er ihnen Priestergewänder vor, weil es hier maton 
m bna heisst, und dasselbe Wort kommt auch bei den Priester­
gewändern vor s. Ex. 28, 2: „Und mache heilige Kleider für Aaron, 
deinen Bruder, zur Pracht und zum Schmucke“ . Wie hier m&tBn 
die hohepriesterliche Kleidung bedeutet, so auch dort. „Der Weise 
hält sie aber wegen der Zukunft zurück“ , weil Gott seinen Rath­
schluss vereitelte, dass er (Achaschverosch) die Yaschti hinrichten 
liess. Oder der erste Theil des Spruches: „Seinen ganzen Geist 
schüttet der Thor aus“  lässt sich auf Pharao anwenden, welcher über 
Gott spottete, indem er meinte, es wären Zaubereien, die Mose 
und Aaron verrichteten, er rief alle seine Hausleute, dass sie Aehn- 
liches wie sie ausführen sollten. Der zweite Theil des Spruches: 
„der Weise aber hält ihn wegen der Zukunft zurück“  geht auf 
Gott, wie es heisst Hi. 9, 3: „Der Weise und der Gewaltige“ , ln 
dieser Stunde sprach Gott: Wenn eine Schlange die Schlangen der 
Aegypter verschlingt, so ist das der Gang der Welt (der Naturlauf), 
eine Schlange verschlingt eine andere Schlange, aber dass er wieder 
zu seiner früheren Beschaffenheit zurückkehrt (das ist ein Wunder). 
„Und sie verschlang ihre Schlangen“ . Was heisst das: „Aarons 
Stab verschlang ihre Stäbe?“ R. Eleasar sagte: das war ein Wunder 
im ändern Wunder, und daraus geht hervor, dass der Stab wieder 
zum Stabe wurde und sie verschlang. Als Pharao das sah, ver­
wunderte er sich und sprach: Wenn er nun den Stab heissen sollte, 
den Pharao und seinen Thron zu verschlingen, er würde mich jetzt 
verschlingen. Mit dem Stabe, sagte R. Jose bar R. Chanina, ge­
schah ein grosses Wunder; denn obgleich er die vielen hinge­
worfenen Stäbe verschlungen hatte und er von ihnen (so dick) wie 
zehn Garben hätte werden müssen, so wurde er doch nicht dick; 
jeder, der ihn sah, sprach: das ist Aarons Stab. Daher war er 
ein gutes Zeichen, dass mit ihm auch noch in der Zukunft Wunder 
und Grossthaten den Geschlechtern geschehen würden.

V. 13. P h a r a o s  H erz  aber  bl ieb hart.  V. 14. und der 
E w i g e  s p r ac h  zu Mose:  P h a r a o s  H e r z  ist s ch we r  (HD)
d. i. Pharao zürnt: so wie die Leber (HDn) zürnt, es ist auch sein 
Herz zur Leber geworden, ohne Verstand, er ist ein Thor, wie 
es heisst Koh. 7, 9: „Denn Zorn ruht im Busen der Thoren“ . 
Womit wird der Thor gezüchtigt? Mit dem Stock (Stab), wie 
es heisst Prov. 26, 3: „Der Stock ist für den Rücken der
Thoren“ . So züchtigte auch Mose den Pharao mit dem Stocke, wie 
es heisst: V. 15. „ U n d  den Sta b ,  der  in eine S c h l a n g e  v e r ­
w a n d e l t  wo r de n ,  nimm in deine Hand.

Oder: „Pharaos Herz ist schwer“ . Gott sprach nämlich zu 
ihm: Ueber den Frevler, den du mit der Zunge geehrt (nHDFltE), 
werde ich dir Ehre verschaffen, wie es heisst: „Ich werde durch 
Pharao geehrt“ .



V. 13. Gehe zu P h a r a o  am Mo r g e n ,  siehe,  er wird 
hinaus  ans W a s s e r  gehen.

Pharao ging nur darum hinaus ans Wasser, weil er, der 
krevler, sich brüstete und sagte, er sei ein Gott und er habe kein 
I edurfmss hinauszugehen. Darum ging er am Morgen hinaus in 
der Stunde, wo das Bedürfniss ihn erfasste*)

. un^ den Stab,  der zur S c h l a n g e  v e r w a n d e l t  worden,  
nimm in deine Hand,  damit er sich vor ihm fürchte. V. iö! 
und spr ich zu ihm: Der  E w i g e ,  der  Got t  der H e b r ä e r  u. s. w. 
V. 17. So spr icht  der E w i g e :  daran sol lst  du erkennen.  
Das steht auch Hi. 36, 22: „Siehe, Gott ist erhaben in seiner
Macht, wer ist, wie er, ein Lehrer?“ Gewöhnlich wenn ein Mensch 
seinem Feinde etwas Uebles zufügen will, pflegt er plötzlich über 
ihn zu kommen, ohne dass er ihn merkt, Gott aber warnte den 
Pharao bei jeder Plage, damit er Busse thue. Das steht nun auch 
hier: „Daran sollst du erkennen, dass ich der Ewige bin“ . Siehe 
ich schlage dein ganzes Gebiet mit Fröschen. (C. IX, 19: „Sende 
und lass dein Vieh flüchten)“ **). V .  17. „ A l le s  Wa s se r  im F l u s s e  
wird in Blut  v e r w a n d e l t “ . Warum wurde denn das Wasser zuerst 
mit Blut bestraft? Weil Pharao und die Aegypter dem Fluss gottes­
dienstliche Verehrung erwiesen. Darum sprach Gott: Ich schlage 
seinen Gott zuerst und dann auch ihn mit. Ein gewöhnliches 
Sprichwort sagt: Schlage die Götzen und es erbeben (erschrecken) 
die Priester.  ̂ So heisst es auch Jes. 24, 2 1: „Der Ewige straft das 
Heer der Höhe in der Höhe“ , und dann: die Könige der Erde mit 
der Erde. V. 18. U nd der F i sc h im F l u s s  wird absterben.  
V. 19. Und der E w i g e  sprach zu Mose:  Spr ich zu Aaron.

Warum wurde denn, fragte R. Tanchuma, das Wasser nicht 
durch Mose geschlagen? Gott hatte zu ihm gesagt: Das Wasser 
hat dich bewahrt, als du in den Fluss geworfen wurdest, es ist da­
her nicht recht, dass es durch deine Hand geschlagen wird, bei 
deinem Leben! es soll nur durch Aaron geschlagen werden.

Und n e i g e  deine Ha nd  über  die G e w ä s s e r  A e g y p t e n s  
d. i. über alles, was im Flusse, in Seen und in den Strömen ist, 
und über  j ede W a s s e r s a m m l u n g ,  und sie we rden  zu Blut  
werden,  auch das, was im Gefässe ist. Und es wird Blut  im ganzen  
L a n d e  A e g y p t e n  sein,  selbst das, was der Aegypter ausspie, war 
Blut. Warum brachte denn aber Gott die Blutplage über die 
Aegypter? (Weil sein Strafgericht ist:) Mass gegen Mass, denn so 
hat er zu Abraham gesagt: „Auch das Volk, dem sie dienen
werden, werde ich richten“ . Weil die Aegypter die Töchter Israels 
nicht zur Gewinnung ihrer Reinheit sich baden (untertauchen) liessen, 
damit sie sich nicht vermehren sollten, so wurden die Wasser mit 
Blut geschlagen. V. 20. Mose  und A ar o n  thaten,  wie der

Par. IX .  Cap. V II, 15 —20. g r

*) Dam it ihn die Leu te  nicht in seiner Schande sehen sollten.
**) D iese W o rte  gehören wohl nicht hierher.
W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 6

/
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E w i g e  befohl en,  V. 21. und der F i s c h  im F l u s s e  s tarb  ab. 
Von dieser Plage des Blutes, sagte R. Abin der Levite bar Rabbi, 
sind die Israeliten reich geworden. Wie so? Der Aegypter und 
der Israelite wohnten in einem Hause und das Gefäss war voll mit 
Wasser, wenn nun der Aegypter hinging, das Trinkgeschirr daraus 
zu füllen, so zog er dasselbe voll mit Blut heraus, der Israelit aber 
trank Wasser aus dem Fasse. Nun sprach der Aegypter zu ihm: 
Gieb mir in deiner Hand ein wenig Wasser. Wenn er es ihm gab, 
wurde es in Blut verwandelt. Nun sprach der Aegypter: Wir
wollen, ich und du, aus einer Schüssel trinken, aber der Israelit 
trank Wasser und der Aegypter Blut. Allein sobald er es von dem 
Israeliten für Geld kaufte, trank er Wasser. Dadurch sind die 
Israeliten reich geworden.

V. 22. U nd die B i l d e r s c h r i f t k e n n e r  A e g y p t e n s  t haten  
eben so  —  daraus lässt sich schliessen, dass sie es für ein Zauber­
werk hielten —  m it ihren Z a u b e r k ü n s t e n .

R. Ibo bar Nagdi sagte im Namen des R. Chija bar Abba: 
Unter DiTüba ist Dämonenwerk, unter üirpünbs dagegen ist Zauber­
werk zu verstehen. So heisst es auch Gen. 3, 24: „Mit der
flammenden Klinge, die sich wandte, zu bewahren den Weg zum 
Baume des Lebens“ . Weil nämlich Zauberwerke durch die Engel 
des Verderbens (Würgengel) bewerkstelligt werden.

V. 23. U nd P h a r a o  wa ndte  sich d. i. er achtete und 
merkte nicht auf die göttliche Plage.

V. 24. U nd a l le  A e g y p t e r  g r u b e n  r i ng s  um den F l u s s  
herum.  Nach R. Jehuda war der Fluss geschlagen worden. Nach 
R. Nechemja wurden sowohl die Gewässer von oben wie von unten 
geschlagen, und ganz Aegypten wurde an seinen Gewässern mit 
Blut geschlagen. Da warf R. Jehuda ein: Was heisst aber: „Und 
alle Aegypter gruben rings um den Fluss herum“ . Antwort: Weil 
die Aegypter sprachen: alles Wasser, was Mose und Aaron ge­
sehen, ist in Blut verwandelt worden, daher gruben sie, um Wasser 
zum Trinken hervorzuführen, was ihre Augen nicht gesehen hatten. 
R. Berachja sagte: Was heisst das: „Alles Wasser im Flusse
wurde verwandelt? Gleich einem Knechte, welcher vor seinem 
Herrn geschlagen wird, wenn er auf seinem Bauche (seinen Einge- 
weiden) geschlagen wird, so wendet er sich um, damit er auf seinem 
Rücken geschlagen werde. So wandte sich auch der Fluss selbst 
um, damit die Plage nicht über ihn Gewalt gewinne, es half aber 
nichts, weil alles in Blut verwandelt wurde. R. Jose bar Abin 
sagte: Wo erst etwas Generelles (bbs), dann etwas Specielles (ü'ns) 
und dann wieder etwas Generelles folgt, darf das Generelle nur 
nach dem Speciellen aufgefasst werden; z. B. hier heisst es zuerst: 
„über die Gewässer Aegyptens“ d. i. etwas Generelles, dann „über ihre 
Ströme, über ihre Flüsse und über ihre Seen“ , das ist etwas Spe-
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eielles, endlich ,,und über jede Sammlung von ihren Wassern“ , das ist 
%\ieder etwas Generelles, somit kannst du nur alles, was diesem 
(dem Speciellen) ähnelt, erweisen. Was heisst aber: „In den Ge­
hölzen und in den Steinen?“ Unsere Rabbinen sagen: Auch ihre 
Götter schlug er mit Blut, wie es heisst Jerem. 2, 27: „Sie sprechen 
zum Holze: du bist mein Vater“ .

Oder  ̂ der Sinn der Worte: „in den Gehölzen und Steinen“  ist 
dieser: Wenn das Wasser, das sie mit dem Juden tranken, in einem 
Gefässe war, sei es in einem hölzernen oder in einem steinernen, 
so wurde es in seinem Munde in Blut verwandelt. Manche sagen, 
dass selbst ihre Postamente und Abtritte mit Blut geschlagen wurden, 
und wenn einer von ihnen ging und sich auf ein Bett, oder auf 
einen Stein, oder auf einen Felsen setzte, wurden seine Kleider 
durch Blut verdorben. So heisst es auch hier: „Das Blut war im 
ganzen Lande Aegypten“ .

V. 25. Und es v e r g i n g e n  s ieben T a g e ,  nachdem der 
E w i g e  den F l u s s  g e s c h l a g e n  hatte.  R. Jehuda und R. Ne- 
chemja sind darüber verschiedener Meinung. Der eine von ihnen 
sagt: Die Warnung gewährte eine Frist von 24 Tagen, ehe die 
Plage eintrat, und diese währte 7 T age, und die Plage dauerte 
24 Tage. Der andere von ihnen sagt: Die Warnung gewährte eine 
Frist von sieben Tagen und die Plage dauerte 24 Tage. Nach der 
Meinung desjenigen, welcher sagte: die Warnung gewährte eine 
Prist von 24 Tagen, sind die 7 Tage die abgelaufene Frist von der 
Plage, und nach der Meinung desjenigen, welcher sagte: die War­
nung gewährte eine Frist von sieben Tagen, ist diese Frist nach 
der Plage abgelaufen, weil die Warnung einer anderen Plage folgte. 
R. Eleasar ben Pedath sagte: Sowie Gott gegen die Aegypter 
verfuhr, so wird er auch einst gegen die ruchlose Regierung ver­
fahren, wie es heisst Jes. 23, 5: „Wenn nach Aegypten kommt die 
Kunde, werden sie beben bei der Kunde von Tyrus“ . Ueberall, 
wo das Wort ohne t (defective) steht, sagte R. Eleasar, da ist 
jene ruchlose Regierung darunter zu verstehen; wo das Wort n s  
aber voll (plene) steht, bezieht es sich auf die Landschaft Tyrus. 
Sowie Aegypten mit Blut geschlagen worden ist, so heisst es auch 
von jenem s. das. 34, 9. 10: „In brennendes Pech wird sein Land 
verwandelt werden, des Nachts und am T ag erlöscht es nicht“ . 
W eil sie (die Regierung) die Israeliten von der Ausübung des Ge­
setzes abgehalten hat, worin es heisst Jos. 1, 8: „Du sollst darüber 
nachdenken T ag und Nacht“ , so straft sie Gott mit Feuer, dass 
nie, weder am T ag noch bei Nacht, erlöschen wird; und weil sie 
das Haus Gottes in Brand gesteckt hat, von dem es heisst Jes. 6, 4: 
„Das Haus ward voll Rauch“ , so soll auch ein Rauch von ihr auf­
steigen. So heisst es auch daselbst 66, 6: „Getümmel erschallt 
aus der Stadt, eine Stimme aus dem Tempel, die Stimme des Ewigen, 
der seinen Feinden vergilt“ . Weshalb „Getümmel aus der Stadt,

6*
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Stimme aus dem Heiligthum?“ Sowie es heisst Thren. 2, 7: „Ihre
Stimme erschallt im Hause des Ewigen, als wie am Tage der Fest­
versammlung“ . Deshalb heisst es: „Stimme des Ewigen, die ver­
gilt seinen Feinden“ .

P a r a s c h a  X .

Cap. V III, V. 1. U nd der E w i g e  sprach zu Mose :  G e h e  
zu Phar ao .  V. 2. und wo du dich w e i g e r s t  es ziehen zu 
l as sen ,  s iehe,  so s c h l a g e  ich dich.

Das steht auch geschrieben Koh. 5, 8: „Der Ueberfluss eines 
Landes ist im Ganzen“ . (Vgl. Midr. Wajikra r. m i r n  npirt rN im .) 
Unsere Rabbinen sagen: Was heisst das: „Der Ueberfluss eines
Landes ist im Ganzen?“  Selbst die Dinge, welche du für über­
flüssig (unnütz) in der Welt hältst, wie z. B. Fliegen, Flöhe und 
Mücken, gehören mit zum Ganzen der Weltschöpfung, wie es heisst 
Gen. 1, 3 1: „Und Gott sah alles, was er gemacht“ . Selbst die 
Dinge, die dir überflüssig (unnütz) erscheinen, sagte R. Acha bar 
R . Chanina, wie z. B. Schlangen und Scorpione, gehören mit zum 
Ganzen der Weltschöpfung. Gott sprach nämlich zu den Pro­
pheten: Glaubt ihr, wenn ihr nicht in meiner Sendung geht, dass 
ich keinen Boten habe, „der Ueberfluss eines Landes zeigt sich im 
Ganzen“ , durch die Schlange, durch den Scorpion, selbst durch den 
Frosch vollziehe ich meine Sendung. Du kannst es auch daraus 
erkennen: Wenn die Hornisse nicht gewesen wäre, wie würde Gott 
die Amoriter bestraft haben, und wenn die Frösche nicht gewesen 
wären, wie würde er die Aegypter bestraft haben? Das soll nun 
hier gesagt sein mit den Worten: „Siehe ich schlage dich“ . Was 
heisst rpID?*) Gott sprach: Ich stosse über dich die Plagen, so­
wie es heisst Ex. 21, 28: „Wenn ein Ochs einen Menschen stösst“ . 
R. Josua ben Levi sagte: Jede Plage, die über die Aegypter in 
Aegypten kam, war mit etwas Wesentlichem (Fühlbarem) verbunden, 
was mit den Worten: „Siehe, ich schlage dich“ , ausgedrückt sein 
soll. „Siehe diese Sache“ , sowie es heisst: „Die Hand des Ewigen 
soll über dein Vieh sein“ .

D ei n  g an z e s  G e b i e t  mit F r ö s c h e n .  Unsere Rabbinen 
haben gesagt: Die Plagen, die Gott über die Aegypter brachte, 
führten den Frieden zwischen ihnen und den ändern Völkern her­
bei (eig. verursachten, dass sie Frieden unter sich machten). Wie 
so? Es war ein Streit (Zerwürfniss) zwischen den Aethiopiern und 
den Aegyptern; die Aegypter sprachen: Bis hierher erstreckt sich 
unser Gebiet, und die Aethiopier behaupteten dasselbe. Als nun 
die Frösche kamen, so stellten sie den Frieden zwischen ihnen her; 
denn in welches Gebiet sie eindrangen, da wusste man, dass das

*) D er M idr. erklärt ffpia im Sinne von pnn.



Par. X . Cap. V III, 3 . 4 .
85

Feld nicht ihm (dem Aegypter) gehörte, wie es hier heisst: ,,dein 
ganzes Gebiet d. i. dein Gebiet, aber nicht das der anderen.

W U nd sie sol len au fs te i gen  und kommen in dein 
Haus.

R. Jehuda bar Schallum sagte: Die Bevorzugtesten unter ihnen 
(den Fröschen) werden in deinem Hause sein. Gewöhnlich wenn 
ein König in eine Stadt einzieht, so weist ihm jeder eine Wohnung 
nach seiner Ehre an, der König aber wohnt in seinem Palaste auf 
einer Ebene. Und warum heisst es hier: „Sie werden aufsteigen 
und in dein Haus kommen?“ Der Sinn ist: Die Bevorzugtesten 
unter ihnen waren im Hause Pharaos.

und in deine Oefen und deine B a c k t rö g e .
Wenn nämlich die Aegypterin den Teig zubereitete und den 

Ofen geheizt hatte, da kamen die Frösche, drangen in den Teig, 
assen denselben, dann fuhren sie in den Ofen, kühlten ihn und 
blieben am Brote hängen. Das wollen die Worte sagen: „In
deine Oefen“ u. s. w. Wann ist denn die rechte Zeit, dass ein 
Teig in den Ofen gebracht wird? Wenn dieser geheizt ist. Von 
den Fröschen haben Chananja, Mischael und Asarja den Schluss Kalwe- 
chomer gezogen: Wenn schon sie in den Gluthofen gestiegen sind u. s. w. 
Was heisst das: „Und der Fluss soll w’immeln von Fröschen?“
Gott sprach zu ihm (Pharao): Du hast gesagt: „Mein ist der Fluss“ , 
nun will ich dir zeigen, ob er mein oder dein ist; denn die Plage 
kommt von mir über ihn, ich beschliesse über ihn und er wird 
F rösche heraufsteigen lassen. Sowie ich im Anfänge über die 
Wasser beschlossen und gesprochen habe: Die Wasser sollen wim­
meln und sie haben mein Geheiss gethan, so wird auch der Fluss 
meinem Geheisse folgen.

V. 4. Und ü ber  dich und dein Volk.
Weil Pharao mit der Sünde anfing, wie es heisst: „E r sprach 

zu seinem Volke“ u. s. w., so machte auch die Plage mit ihm den 
Anfang, wie es heisst: „über dich“ , und dann: „über dein Volk“ , 
und hernach: „über alle deine Knechte“ .

R. Acha sagte: Weil es hier heisst: „Und über dich“ , dass 
ist ein Beweis, dass, als er Wasser trank und ein Tropfen auf 
sein Herz fiel, aus diesem ein Frosch und daselbst gespalten 
wurde. R. Jochanan sagte: Ueberall wo Staub war und ein
Wassertropfen darauf kam, wurde er zu einem Frosch. Chiskia bar 
Rabbi sagte: Nach dieser Meinung wären die Häuser der Grossen, 
die aus Marmor und Quadersteinen gemacht waren, nicht heimge­
sucht wordene Allein daraus geht hervor, dass der Frosch aus der 
Tiefe emporstieg und zu dem Marmor sprach: Mache mir Platz, 
ich will heraufsteigen und den Willen meines Schöpfers ausführen. 
Da spaltete sich der Marmor und er stieg herauf und nahm ihre 
verborgensten Winkel in Besitz und kehrte sie um, wie es heisst 
Ps. 78, 45: „Und Frösche, die verdarben sie“ vgl. Lev. 22, 25.
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Weil die Aegypter 
gesprochen hatten:

V. 5. U nd der E w i g e  s prach  zu Mose:  Spr ich zu
A a r o n :  N e i g e  deine Hand.  R. Tanchuma sagte: Gott sprach 
zu Mose: Das Wasser, was dich damals, als du in den Fluss <re- 
worfen worden wärest, erhalten hat, soll durch deine Hand nicht 
geschlagen werden.

V. 6. D a n e i g t e  A a r o n  seine Han d.
Warum aber brachte er Frösche über sie? 

die Israeliten sclavisch behandelt und zu ihnen 
Sie haben uns Geschmeis und Gewürm in;s Land gebracht, darum 
brachte er Frösche über sie. Wenn sie nun den Becher ein­
schenkten, da füllte sich derselbe mit Fröschen.

und der F r o s c h  s t i eg  a u f  und b e d e c k t e  das  L a n d  
A e g y p t e n .

R. Akiba soll gelehrt haben: Es war ursprünglich nur ein 
Frosch, und dieser mehrte sich so, dass er das ganze Land Aegypten 
füllte. Da sprach R. Eleasar ben Asarja zu ihm: Akiba, was willst 
du mit dieser ganzen Haggada sagen, geh und beschäftige dich mit 
den Halachot betreffs der Ausschläge und Zelte (welche verun­
reinigen). Es war ein Frosch, welcher auf die ändern zischte und 
diese kamen herbei.

V. 7. U nd die B i l d e r s c h r i f t k e n n e r  t h a t e n  mit  ihren 
K ü n s t e n  auch so.

Weil sie der Meinung waren, es wäre Dämonenwerk.

V. 8. U nd P h a r a o  rief.  Als er die Plagen auch an seinem 
Leibe zu verspüren anfing, brach er in die Worte aus: Be t e t  zum 
E w i g e n ,  d a s s  er die F r ö s c h e  ab wende.

V. 9. U n d M o s e  s prach  u. s. w., nur im S t r o m e  s o l l e n  
sie  b le iben.

Alle sollen absterben und es sollen nur diejenigen von ihnen 
übrig bleiben, welche im Flusse übrig geblieben sind.

V. 10. U nd er s p ra ch :  a u f  morgen.
Hieraus kannst du lernen, dass jener T ag die sieben Tage voll

machte. Darum fragte ihn Mose: „A uf wann soll ich für dich
beten?*‘ Ich werde für dich auf morgen beten, nicht auf den
heutigen Tag.

V. 11. U nd es sol len die F r ö s c h e  weichen.

V. 12. Und M o s e  g i n g  h er au s  und schrie  zum E w i g e n  
w e g e n  der F r ö s c h e .  Unsere Rabbinen haben gesagt: „Nicht
genug war für die Aegypter das Verderben der Frösche, sondern 
ihre Stimme war ihnen noch lästiger als ihre Plage; denn sie waren 
in ihre Leiber eingedrungen und schrieen aus ihnen heraus, wie es 
heisst: W e g e n  der F r ö s c h e  (wörtlich: wegen des Lautes der 
Frösche), d ie er über  P h a r a o  geschic kt .

V. 13. U nd  der E w i g e  that ,  wie M o s e  g e s p r o c h e n  und
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die F r o s c h e  starben.  Weil die Aegypter keinen Genuss von 
ihrem Cadaver und von ihrem Felle hatten, so starben sie.

U nd sie schütteten sie ha uf en wei s  auf. Daraus kannst 
du lernen, dass ein jeder Frosch vier Misthaufen machte, und die 
Erde verbreitete Gestank, weil die Israeliten stanken von den 
Schlägen der Aegypter, Mass gegen Mass.

V. 15. Und a ls  P h a r a o  sah,  d ass  ihm E r l e i c h t e r u n g  
geworden.  So ist die Art und Weise der Frevler, so lange sie in 
der Noth sind, schreien sie, und in der Zeit, wenn ihnen Erleich­
terung wird, da kehren sie wieder zum Unflath zurück.

sowie der E w i g e  geredet .  Wo hat er geredet? „Aber ich 
weiss, dass euch der König von Aegypten nicht wird ziehen lassen“ .

V. 16. Und der E w i g e  sprach zu Mose:  Spr ich zu 
A ar o n :  N e i g e  deinen Stab und s ch la ge  den S ta ub  der Erde.

R. Tanchuma sagte: Damit befahl Gott dem Mose: Es ist 
nicht Recht, dass der Staub, der dich geschützt hat, als du den 
Aegypter erschlugst (und ihn mit Staub zudecktest), durch dich ge­
schlagen werde; darum erfolgten diese drei Plagen durch Aaron.

V. 17. U nd A a r o n  ne igte  seine H a n d  mit dem Stabe.
Warum brachte er Mücken über sie? Weil die Aegypter die 

Israeliten zu Strassenkehrern gemacht hatten, darum wurde ihr 
Staub in Mücken verwandelt, so dass sie ellentief gruben und nichts 
anderes fanden als Mücken, wie es heisst: „Aller Staub der Erde 
ward zu Mücken“ .

V. 18. Und es thaten a l so  die B i l d e r s c h r i f t k e n n e r ,  
um M üc k e n  h e r v or z u br i n g en ,  aber  sie konnten nicht.

Hieraus kannst du lernen, sagte R. Eleasar, dass der Dämon 
an der Erschaffung eines Wesens, was kleiner ist als ein Gersten­
korn, nicht mitwirken kann. Die Rabbinen sagen: Selbst ein
grosses Thier, wie ein Kamel, hätten sie nicht hervorbringen können. 
Diese (die grossen Thiere) kommen schaarenweise (von der Ferne 
durch Zauberei) herbei, was aber bei den Mücken nicht der Fall ist. 
Als die Bilderschriftkenner sahen, dass sie die Mücken nicht hervor­
bringen konnten, erkannten sie, dass es Werke Gottes und nicht 
Werke der Dämonen waren und sie dachten nicht ferner daran, sich 
dem Mose gleichzustellen, um die Plagen hervorzubringen.

P a r a s c h a  X L

V. 20. U nd der E w i g e  sprac h zu Mose :  Ma che  dich 
f r ü h m o r g e n s  auf. Das steht auch geschrieben Prov. 22, 29: 
„Siehst du einen Mann, eilig in seinem Geschäfte“ u. s. w. So heisst 
es 1 Reg. 7, 1: „Und als er sein Haus vollendet hatte“ . Oder:
„Siehst du einen Mann, eilig in seinem Geschäfte“ d. i. Mose, er 
war eilig im Bau der Stiftshütte. Darum „trat er vor Könige hin“ . 
R . Jehuda sagt: „Siehst du einen eiligen Mann“ d. i. Mose; er war
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eilig, die Plagen über Pharao zu bringen; „vor Könige stellt er 
sich hin“ d. i. er stellte sich vor Pharao hin, „vor Finsterlinge stellt 
er sich nicht hin“  d. i. Jethro. Da sagte R. Nechemja: Nach deinen 
Worten machst du das Heilige unheilig, die Worte: „vor Könige 
stellt er sich hin“  sind vielmehr so zu verstehen: er stellte sich vor 
den König aller Könige, vor Gott, hin, wie es heisst: er war dort 
bei Gott 40 Tage und 40 Nächte. „Vor Finsterlinge stellt er 
sich nicht hin“  d. i. Pharao, den Gott und sein Land verfinstert 
hatte, wie es heisst: „E s war Finsterniss und Nebel“ .

Er machte sich frühmorgens auf und stellte sich vor Pharao 
hin. Warum machte er sich frühmorgens auf? R. Berachja sagte: 
Weil Pharao der Frevler gesagt hatte: Was will Amrams Sohn, 
dass er alle Morgen zu uns kommt? Bevor er noch kommt, werde 
ich von hier fortgehen; aber Gott, der die Herzen prüft, sprach 
zu Mose: Wisse, das dieser Frevler also denkt, daher, ehe er noch 
ausgeht, komme ihm zuvor. Darum heisst es hier: „Geh früh­
morgens“ . R. Pinchas der Priester bar R. Chama sagte: Das steht 
auch geschrieben Hi. 36, 13 : „Schmeichler häufen Zorn“ . Selbst 
nachdem Gott die Nachsicht gegen die Frevler gehabt hat, dass sie 
Busse thun sollten, und sie dieselbe nicht thun, so nimmt er ihnen, 
wenn sie auch zuletzt es wollen, ihr Herz (ihren Willen), dass sie 
die Busse unterlassen. Was ist nun der Sinn der Worte: „Die
Schmeichler (ab ^S3m)?“ Diejenigen, die im Anfang in ihrem
Herzen heucheln, bringen zuletzt den Zorn auf sich. Was heisst: 
„Sie flehen nicht, wenn er sie fesselt?“ Selbst wenn sie zu Gott 
zurückkehren wollen und kommen und dem Gebete obliegen (ihn 
flehentlich anrufen), so vermögen sie es nicht. Warum? „Weil er 
sie fesselt“ d. i. weil er die Thür vor ihnen verschliesst. So wollte 
auch Pharao sich im Gebete an Gott wenden, aber Gott sprach zu 
Mose: Ehe er ausgeht, gehe und stelle dich vor ihn. Oder:
„Mache dich frühmorgens auf“ . Gott sprach zu Mose: Dieser
Frevler hat sein Herz bei den ersten drei Plagen hart gemacht,
nun komme die vierte Plage, die noch härter ist als die ersten, 
gehe, warne ihn, dass er mein Volk ziehen lasse und die Plage ihn 
nicht heimsuche.

V. 21. D e n n  wo du mein V o l k  nicht  z iehen l ässest ,  
s i eh e ,  so sende ich über  dich u. s. w.

Woher kam diese Plage über sie? Manche sagen: von oben, 
andere: von unten. Nach R. Akiba kam sie von oben und von 
unten. R. Simeon ben Lakisch sagte: Gott sprach zu ihnen: Ihr 
habt euch als Mengen über meine Kinder gemacht, so will ich auch 
über euch in Menge die Vögel des Himmels, die wilden Thiere 
kommen lassen, wie es heisst: „Siehe, ich sende über dich Ge- 
wilde‘ ‘ , wilde Thiere und Vogel untereinander; aber das Land 
Gosen, in dem die Israeliten wohnten, blieb von dem Gewilde
verschont, wie es heisst:



V. 22. Ich  werde an dem T a g e  das L a n d  Gos en  a b ­
sondern.  R. Ami bemerkte: Ungefähr wie ein Mensch zu seinem 
Nächsten sagt: N. N. wird bei dieser Verwirrung [TaQayrj)*) nicht 
leiden, weil jener N. N. sein Patron ist.

V. 23. U nd ich wil l  eine Schutzwehr  zwischen meinem 
V o l k e  und deinem Vo l k e  setzen.

Daraus geht hervor, dass die Israeliten eigentlich verdient 
hätten, mit dieser Plage geschlagen zu werden, Gott gab aber die 
Aegypter als Lösegeld für sie hin, und so wird auch künftig Gott die 
Völker der Welt herbeibringen und sie an Stelle der Israeliten in’s 
Gehinnom werfen, wie es heisst Jes. 43, 3 : „Denn ich bin der 
Ewige, dein Gott; der Heilige Israels ist dein Helfer; ich gebe 
Aegypten für dich als Lösegeld hin, Aethiopien und Saba statt 
deiner“ .

V. 24. Und der E w i g e  that so und es kam G ew i l d e  
in M e n g e  in das  H a us  P har aos .

Er wurde darum zuerst geschlagen, weil er mit seinem bösen 
Rathe (Vorsatze) die Sünde begonnen hatte, wie es heisst: „Pharao 
befahl“ , und dann folgt erst: „und das Haus seiner Diener“ .

V. 25. und P h a r a o  rief. V. 26. und Mose sprach:  E s  
ist nicht  recht  a l so  zu thun,  weil nämlich die Aegypter die 
Thiere vergötterten.

V. 27. E i n e n  W e g  von drei  T a g e n ,  um sie zu täuschen.

V. 28. U nd P h a r a o  sprach :  Ich  will  euch ziehen
l assen .  V. 29. Und Mose s a gt e :  S iehe,  ich gehe hinweg 
von dir und bete zum E wi gen .

Was heisst n :n ?  Das Gebet soll sofort geschehen, damit das 
Gewilde morgen von dir abgewendet werde, wie es heisst: 
V. 31. U nd es wich das Gewi lde.  V. 30. Und Mose g ing  
hinweg ,  V. 31. und der E w i g e  that nach dem Worte  Moses 
und es wich das  Gewi lde.  Warum brachte er denn diese 
Plage über sie? Weil die Aegypter zu den Israeliten sprachen: 
Zieht hinaus und bringt uns Bären, Löwen und Parder, damit die 
Aegypter durch sie leben. Darum brachte er über sie das Gewilde 
unter einander gemischt. So sagt R. Jehuda. R. Nechemja da­
gegen sagt: Es waren Arten von Hornissen und Mücken. Allein 
R. Jehudas Meinung ist vorzuziehen, weil bei den Fröschen steht: 
„Die Frösche starben ab“ , weil sie keinen Nutzen von ihren Fellen 
hatten, aber von dem Gewilde konnten sie die Felle be­
nutzen. Darum blieb nicht ein einziges von ihnen übrig. Wären 
es nun Hornissen und Mücken gewesen, so hätten solche übrig 
bleiben müssen (sowie bei den Fröschen), damit ein übler Geruch 
verbreitet werde.

*) A n g e s p ie lt  ist au f aiiy.
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V. 32. A b e r  P h a r a o  v e r h ä r t e t e  sein Herz.

Cap. IX , V. 1: und der E w i g e  s prac h zu Mose u. s. w. 
V. 2. denn, wo du dich w e i g e r s t  u. s. w. V. 3. so kommt die 
H a n d  des E w i g e n  u. s. w.

Warum brachte er die Pest über sie? Weil die Aegypter die 
Israeliten zu Rinder- und Schafhirten gemacht und von allen Thieren 
in den Bergen und in den Wüsten, damit die Israeliten sich nicht 
vermehren sollten. Gott sprach nämlich: Ich werde einen schönen 
Hirten über sie bringen, wie es heisst: „Siehe, die Hand des Ewigen 
wird über dein Vieh kommen“ . Was heisst: „Von allem, was den 
Kindern Israels gehört, soll nichts sterben?“ Selbst das Vieh der 
Israeliten, was sich im Besitze eines Heiden (Aegypter) befand, und 
ein Israelit Anspruch darauf hatte und ihm ein Theil davon ge­
hörte, wurde gerettet (blieb verschont). Daran sollten sie das Recht 
der Kinder Israels erkennen lernen.

V. 5. D er E w i g e  setzte  eine Zei t  u. s. w. V. 6. Und 
der  E w i g e  that  solches .  V. 7. Und P h a r a o  sandte.  Was 
heisst ih n  “ r?  Selbst ein Thier, was einem Israeliten zur Hälfte 
und einem Aegypter zur Hälfte gehörte, starb nicht.

V. 8. Und der E w i g e  s pr ac h  zu M o s e  und zu A a r o n :  
N e h m t  euch eure F ä u s t e  vol l  Ofenruss .  Auch bei den Beulen 
geschah ein grosses Wunder, nämlich Mose und Aaron nahmen beide 
ihre Fäuste voll und die Hände Moses fassten die Fülle seiner und 
Aarons Faust (da geschah nämlich das Wunder), dass das Kleinere 
das Grössere fasste. Diese Plage kam ihnen durch die Hand 
Gottes und Moses und Aarons, weil sie beide Ofenruss genommen 
hatten und Mose ihn nach dem Himmel geworfen und Gott ihn 
oben in Beulen verwandelt und auf die Aegypter hatte fallen lassen.

V. 9. D a s s  er zu S ta u b  wa r d  über  g anz  A e g y p t e n  
und zu Beulen.  Warum kam denn diese Plage über sie? Weil 
sie die Israeliten dazu angehalten hatten, das Kalte ihnen warm 
und das Warme ihnen kalt zu machen. Darum wurden die Aegypter 
mit Beulen geschlagen, damit sie ihren Leib nicht berühren konnten. 
Bei den Beulen, sagte R. Josua ben Levi, geschah ein grosses 
Wunder. Wenn ein Mensch einen Pfeil in die Höhe wirft, so geht 
er nicht 100 Ellen weit, Mose aber warf eine Hand voll Ofenruss, 
in dem doch nichts Wesentliches (Körperliches) ist, gen Himmel, 
bis zum Throne der Herrlichkeit hinauf. Es geschah aber noch 
ein anderes Wunder dabei. Das, was Moses Hand gefasst hatte, 
war zwei Fäuste voll. Auch noch ein anderes Wunder war mit 
den Beulen verbunden. Wenn ein Mensch ein Kab Staub ausstreut, 
so geht dieser nur vier Ellen weit, allein Mose nahm seine Hand voll 
und streute über das ganze Land Aegypten aus.

Und sie n ah men  O f e n r u s s  b l ühe nd an M e n s c h e n
und an T h i e r e n .
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Was beisst rm s  blühend? Sie wurden mit den Beulen zu­
gleich mit Aussatz geschlagen, denn beim Aussatz steht auch das 
Wort m iö  s. Lev. 13, 12.

V. 1 1 .  Und die B i l d e r s c h r i f t k e n n e r  k onnten nicht b e ­
stehen vor Mose.

Warum nicht? Weil sie dem Pharao den Rath gegeben hatten, 
jeden neugebornen Knaben in den Fluss zu werfen, damit Mose 
sterbe, und dann auch, weil sie ihn zum Tode verurtheilt hatten, 
als er die Krone von Pharaos Haupt genommen und sie sich auf 
sein Haupt gesetzt hatte. Darum konnten die Bilderschriftkenner 
nicht vor Mose bestehen.

V. 12. A b er  der E w i g e  l iess das Herz  P h a r a o s  hart  
werden.

Als nämlich Gott sah, dass die ersten fünf Plagen ihn nicht 
zu besserer Gesinnung gebracht hatten, sprach er, so soll von jetzt 
an und weiter er darin beharren, selbst wenn er umkehren sollte, 
will ich sein Herz hart werden lassen, damit ich ihn mit vollem 
Rechte bestrafe, wie es hier heisst: ,,Wie der Ewige zu Mose ge­
redet“ und so heisst es: ,,Ich will das Herz Pharaos hart werden 
lassen“ .

P a r a s c h a  X I I .

V. 13. Und der E w i g e  sprach zu Mose:  Mac he  dich 
f r ü h m o r g e n s  auf.  Das steht auch geschrieben Hi. 36, 22: „Siehe, 
Gott ist erhaben in seiner Kraft, wer ist wie er ein Lehrer? Was 
bedeutet in ?  R. Berachja sagt: Es bedeutet eins ,  denn im
Griechischen sagt man für: eins ev. Der Sinn ist: Einer ist unser
Gott, erhaben in seiner Kraft, er lenkt die Kraft der Gerechten,
seinen Willen zu thun. „Und wer ist wie er ein Lehrer?“ d. i. wer 
lehrt (zeigt), wie er, den Weg, Busse zu thun? So findest du auch 
bei Mose, dass Gott sich erhaben in seiner Kraft zeigte, als jener 
in seiner Sendung ging und dem ruchlosen Pharao den Weg zur
Busse zeigte und nicht eher eine Plage über ihn ergehen liess,
bis er ihn zuvor gewarnt hatte, dass er Busse thun sollte. Denn 
so heisst es hier: „Mache dich frühmorgens auf und stelle dich vor 
Pharao“ . Er gab Mose die Kraft, sich frühmorgens aufzumachen 
und sich vor Pharao zu stellen, und er lehrte (zeigte) dem Pharao 
den Weg, damit er Busse thun sollte. So steht auch geschrieben: 
S a g e  ihm: So spr icht  der E w i g e ,  der Got t  der Hebräer .  
V. 14. D en n dieses  mal.  Warum steht hier nicht wie sonst: 
Er ging hinaus an’s Wasser? Weil Pharao gesehen hatte, dass, so 
oft er an’s Wasser gegangen war, Mose ihm zuvor gekommen war, 
und er hatte sich zurückgehalten, nicht hinauszugehen, damit ihm 
nicht Mose begegnen sollte, darum sprach Gott zu Mose: Gehe 
frühmorgens zu ihm hin, bevor er noch aus seinem Hause geht.



V. 15- Denn jetzt  könnte  ich meine  H an d  auss t recken.
Gott sprach zu ihm: Wehe dir, Frevler! du meinst, ich könnte 

dich nicht aus der Welt vertilgen, lerne von der Plage der Pest zur 
Zeit, wo. ich dieselbe zu dir geschickt habe; hätte ich sie über dich 
und dein Volk gebracht, so wärst du heute vertilgt von der Erde, 
aber ich habe es unterlassen, damit ich durch die Kraft meine 
Stärke sehen lasse und du meine Kraft im ganzen Lande erzählest, 
wie es heisst:

V. 16. A b e r  um des wi l len l as se  ich dich leben.

V. 17. Setzest  du dich noch f er ne r  g e g e n  mein V o l k  
d. i. er machte sie gleichsam zu einer Strasse, auf der alle treten, 
ungefähr so wie es heisst Jes. 51, 23: ,,Die zu deiner Seele sprechen: 
Bücke dich, dass wir darüber gehen, dass du zur Erde machtest 
deinen Rücken und zur Strasse denen, die darüber gingen“ .

V. 18. S iehe,  um diese Zei t  l as se  ich einen sehr 
s ch weren  H a g e l  regnen.  Sabdai ben Levi sagte: Er machte
einen Strich an die Wand und sprach zu ihm: Wenn die Sonne
morgen bis hierher herabgestiegen sein wird, erfolgt Hagel, „wie er 
noch nie in Aegypten gewesen ist“ d. i. ein solcher, wie er noch 
nie in der Welt und noch nie in Aegypten gewesen ist. Es heisst 
nicht: Wie seinesgleichen nicht sein wird, wie beispielsweise bei der 
Plage der Erstgeburt gesagt ist C. 1 1 ,  6: „Desgleichen nie mehr
sein wird“ d. i. in der Vergangenheit ist eine solche Plage nicht ge­
wesen, aber einst in der Zukunft wird sie sein. Wann? In der 
Zeit Gogs und Magogs s. Hi. 38, 23: „Was ich zurückbehalten habe 
für die Zeit der Bedrängniss, für die Tage des Treffens und des 
Kampfes“ . So heisst es auch Ezech. 38, 22: „Und überschwem­
mender Guss und Hagelsteine“ .

V. 19. U nd nun sende hin und lass  dein V i e h  
f lüchten.

Komm und siehe die Barmherzigkeit Gottes. Selbst in der 
Stunde seines Zornes hat er Mitleid mit den Frevlern und ihrem 
Vieh. Denn die Plage des Hagels wollte er doch nicht über sie, 
sondern über die Gewächse des Landes senden, und er warnte sie, 
dass sie sich und ihr Vieh in Acht nehmen sollten, damit sie vom 
Hagel nicht geschlagen würden.

V. 20. W er nun das Wor t  des E w i g e n  von den D ien er n  
P h a r a o s  fürchtete ,  das war nach unsern Alten Hiob. V. 21. 
W er a ber  das  Wort  nicht zu H e r z e n  nahm, das war Pharao 
und sein Volk.

V. 22. U nd der E w i g e  s prac h zu Mose:  N e i g e  deine 
H a n d  g e g e n  den Himmel .

Das steht auch Ps. 135, 6 : „Alles was der Ewige will, das thut 
er“ . Damit hat David sagen wollen: Obgleich Gott beschlossen
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• hatte (Ps. 115, 16): „Der Himmel ist des Ewigen Himmel und die
> Erde gab er den Menschenkindern“ . Womit ist das zu vergleichen?
r Mit einem Könige, welcher den Befehl gegeben hatte, die Römer
 ̂ sollten nicht nach Syrien herabkommen und die Syrier nicht nach
, Rom hinaufziehen. So hatte auch Gott, als er die Welt erschuf,
 ̂ beschlossen und gesagt: „Der Himmel ist des Ewigen Himmel und
, die Erde gab er den Menschenkindern“ , als er aber die Thora

geben wollte, hob er den ersten Beschluss auf und sprach: Die 
Unteren sollen zu den Oberen heraufsteigen und die Oberen zu den 
Unteren herabkommen, und ich mache den Anfang, wie es heisst 

£ Ex. 19» 20 : »Der Ewige stieg herab auf den Berg Sinai“ , und es
i,  heisst das. 24, 1: „Und zu Mose sprach er: Steige herauf zum
: Ewigen“ . Hier kannst du sehen: „Alles was der Ewige will, thut
;t er im Himmel und auf Erden“ . So sprach er auch, als er wollte,

„die Wasser sollen sich versammeln“ , und als er wollte, schuf er 
das Trockne (Land), das Meer und die Tiefe s. Arnos 5, 6: „Er
ruft den Gewässern des Meeres zu“ , und Gen. 7, 1 1 :  „An diesem 
Tage brachen auf alle Quellen der grossen Tiefe“ , und als er 
wollte, machte er wieder das Meer und die Tiefe trocken, wie es 
heisst Ex. 14, 29: „Und die Kinder Israels gingen trocken mitten
durch’s Meer“  und Ps. 106, 9: „E r führte sie durch die Tiefen wie 
durch die Wüste“ . So war es auch in Aegypten mit Mose, er hatte 
dem Lande die Gewalt übergegeben, über das Werk der Himmel zu 
schalten, wie es heisst: „Und der Ewige sprach zu Mose: Neige 
deine Hand gegen den Himmel“ . Warum brachte er Hagel über 

1 sie? Weil die Aegypter die Israeliten zu Pflanzern von Weinbergen
und Gärten und Lustgärten und Bäumen gemacht hatten, darum 
brachte er über sie Hagel, welcher alles vernichtete.

über  die Menschen und das Vieh. (Warum das?) Weil 
Gott voraussah, dass sie auf seine Worte: „Sende hin und lass dein 

 ̂ Vieh flüchten“  nicht hören würden. Gott sprach: So soll nun der
Hagel über alles kommen.

V. 23. U nd Mose  ne igte  se inen Stab g e g e n  den 
Himmel .

i Drei Plagen wurden durch Aaron und drei durch Mose und
drei durch Gott und eine durch alle bewerkstelligt; Blut, Frösche 

 ̂ und Mücken kamen ins Land durch Aaron, Hagel, Heuschrecken
und Finsterniss durch Mose, weil diese in der Luft waren —  auf 
diese Weise schaltete Mose auf der Erde und im Himmel — Ge­

n. wilde, Pest und die Plage der Erstgebornen geschah durch Gott,
[. und Beulen kamen durch alle,
o Und der E w i g e  g ab  D on ner  und Hag el .

Ueberall, wo es heisst: „Und der Ewige“ , da ist er und sein 
oberer Gerichtshof gemeint, wie es heisst Gen. 21, 1: „Und der 

e Ewige bedachte die Sara“ d. i. er und seine Rathsherren (^ü^bpaoi);
ebenso: „Und der Ewige gab Donner und Hagel“  d. i. er und

it seine Rathsherrn.
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Und F e u e r  fuhr zur Erde.  Sie wurden gerichtet nach dem 
Gericht der Frevler im Gehinnom; wenn nun einer sass, wurde 
er vom Hagel versengt, und stand er, so wurde er vom Feuer 
versengt *).

V. 24. E s  w ar H a g e l  und f l a m m e n d e s  F e u e r  mitten 
im Hag el .

Das war ein Wunder in einem ändern Wunder. Darüber sind 
R. Jehuda und R. Nechemja verschiedener Meinung. Der eine 
sagte: Wie die Schale des Granatapfels, durch welche der innen­
liegende Kern durchgesehen wird, der andere sagte: Wie die
Leuchte, in welcher Wasser mit Oel vermischt ist und die Flamme 
dennoch aus beiden herausbrennt (so sah die Erscheinung aus). 
Womit ist diese Sache zu vergleichen? Mit einem Könige, der zwei 
harte (grausame) Legionen hatte, welche miteinander Krieg führten. 
Nach einiger Zeit brach wirklich ein Krieg zwischen dem König und 
einem ändern Reiche aus, darum machte er Frieden zwischen ihnen 
und schickte sie nun beide dahin, wohin er es für gut befand. So 
waren auch Hagel und Feuer miteinander in Streit, als nun die 
Zeit gekommen war, gegen Aegypten zu kämpfen, machte Gott 
Frieden zwischen ihnen und schlug mit ihnen Aegypten. (Das wollen 
die Worte sagen:) „Und es war Hagel und flammendes Feuer“ . 
Was heisst nnpbntt? Antwort: nnpb ntt**), nachdem ihn der 
Hagel getroffen, nahm auch das Feuer seinen Weg und ver­
brannte ihn.

V. 25. U nd der H a g e l  sch lug  im g an ze n L a n d e  
A e g y p t e n  al les.

Der Hagel fiel herab und es bildeten sich Wälle daraus, die 
ihre Heerden umringten, dass sie nicht hinausgehen konnten. Da 
brachte der Aegypter das Schlachtmesser und schlachtete sie und 
der Vogel liess sich darauf nieder von oben und verzehrte sie, wie 
es heisst Ps. 78, 47: „E r schloss ihr Vieh mit Hagel ein und ihre 
Heerden gab er den Vögeln preis. Was heisst: Und ihre Heerden 
trotthb? Das sind die Vögel vergl. Hi. 5, 7: „Und des Blitzes 
Söhne schwingen sich zum Fluge“ .

U nd a l le s  K r a u t  des F e l d e s  s c h l u g  der H a g e l ,  a l le  
B ä u m e  des F e l d e s  ze rbrac h  er. S. Midr. Tehillim zu Ps. 78, 48: 
„E r  tödtete mit Hagel ihren Weinstock und ihre Sykomoren mit 
Schlossen“ . R. Jehuda bar R. Schallum sagte: Was heisst das
Wort: bttSHS? Er kam mit Ruhe (in Stille) und schnitt alles ab 
(btt ns N3). R. Pinchas sagte: Er strömte wie Axt und Beil hinab 
und fällte die Bäume***).

*) D er  K a g e l  kam von unten, das F e u e r  von oben.
**)  D er  M idr. macht aus dem W o rte  2 W örter.

***)  N a c h  R .  Je h u d a  kam der H a g e l  .ruhig, nach R .  P inch as aber heftig  
herab.
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V. 26. Und im L a n d e  G o s en  war  kein H a g e l .
Warum blieb diese Gegend verschont? Weil ihr Schutzherr 

darauf stand, wie es heisst: ,,Da wo die Kinder Israels waren, war 
kein Hagel“ .

V. 27. U nd Pha rao s a n d t e . . . .  Was heisst: E r  sprach:  
I c h  habe  diesmal  gesündi gt ,  der E w i g e  ist gerecht  und 
ich und mein V o l k  sind ungerecht .  Weil Gott zu ihm gesagt 
hatte: ,,Sende hin und lass dein Vieh flüchten“1; folglich war er ge­
recht mit ihnen verfahren, weil er sie gewarnt hatte, er und sein 
Volk aber waren Frevler, weil sie auf das göttliche Wort nicht 
geachtet und ihre Leute und ihre Heerden auf dem Felde gelassen 
hatten, wo sie alle starben.

V. 28. Betet  zum E wi gen .  V. 29. Un d Mose sprach 
zu ihm: Wenn ich hinausgehe  zur Stadt ,  will  ich meine
H ä n d e  a u s b re i t en  u. s. w. Warum wollte Mose nicht in Ae­
gypten betend Weil es mit Abscheulichkeiten und Gräueln be­
sudelt war.

V. 30. A b e r  du und deine K ne c h t e ,  ich weiss ,  dass 
ihr euch noch nicht vor dem E w i g e n ,  Got t ,  fürchtet  d. i. 
wähne nicht, dass ich nicht weiss, was du dann thun wirst. Ich 
weiss, dass ihr euch nachher ebensowenig vor Gott fürchten werdet, 
wie ihr euch vorher nicht vor ihm gefürchtet habt; aber damit du 
die Grösse Gottes erkennst, will ich es thun*).

V. 31. D er F l a c h s  und die G e r s t e  wurden g e s c h l a g e n ;  
denn die G e r s t e  hatte  A e h r e n  und der F l a c h s  Knoten ,  
a b e r  der Weizen  und der S pe l t  wurden nicht g e s c h l a g e n ,  
denn sie k om me n  später .  Was heisst n m V o N  R. Pin- 
chas und R. Jehuda bar R. Schallum sind darüber verschiedener 
Meinung. R. Pinchas sagt: Gott hatte Wunder (Dwbc) mit ihnen 
gethan. R. Jehuda aber sagt: Sie waren spätreif. Da wandte aber 
R. Pinchas ein: Es heisst doch: „Alles Kraut des Feldes hatte der 
Hagel geschlagen“ , und du sagst, dass sie, weil sie klein waren, 
nicht geschlagen worden seien? Nein, Gott hatte Wunder mit ihnen 
gethan.

V. 33. U nd Mo se  g i ng  von P h a r a o  zur Stadt  hinaus,  
denn er war noch im Stadtgebiete, sowie er aber hinaus war, säumte 
er nicht zu beten, sondern „er breitete seine Hände aus zum 
Ewigen“ , und Gott nahm sein Gebet an.

und die D o n n e r  und der H a g e l  hörten a u f  und kein 
R e g e n  e r go s s  s ich mehr zur E rde. Sie blieben schwebend in 
der Luft. Und wann kamen sie herab? ln den Tagen Josuas über 
die Amoriter, wie es heisst Jos. 10 , 11 : „Und es geschah, als die 
Amoriter vor den Israeliten flohen, da warf der Ewige auf sie grosse

*) D er Midr. w i l l  das W o rt  DIB erklären.
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Steine vom Himmel“ . Und der Rest wird einst in den Tagen 
Gogs und Magogs herabkommen.

V. 34. A ls  P h a r a o  sah,  dass  der R e g e n  und der H a g e l  
und die D o n n e r  a u f g e h ö r t  hatten,  fuhr er fort  zu sündigen.  
Das ist die Art der Frevler, so lange sie in Noth sind, demüthigen 
sie sich, sobald aber die Noth vorüber ist, werden sie wieder so 
verkehrt wie zuvor. So war es auch mit Nebucadnezar. So lange 
er in Noth war, pries er Gott, wie es heisst Dan. 4, 34: „Nun lobe 
ich, Nebucadnezar, und erhebe und ehre den König des Himmels; 
denn all sein Thun ist Wahrheit und seine Wege Recht“ . Als er 
sich aber wieder in seiner Grösse sah, fing er an sich zu brüsten 
s. das. 4, 27: „E s hob der König an und sprach: Ist das nicht 
die grosse Babel, welche ich erbauet zum königlichen Sitze durch 
meine grosse Macht und zu Ehren meiner Herrlichkeit?“ Ebenso 
war es auch mit Pharao, „als er sah, dass der Regen und der 
Hagel und die Donner aufgehört hatten, fuhr er fort zu sündigen“ .

D N'b NS ^10  

P a r a s c h a  X I I I .

Cap. X. V. 1. Und der E w i g e  s prach  zu Mose :  Geh zu 
Phar ao .

Das steht auch geschrieben Prov. 27, 3: „Schwere hat der 
Stein, der Sand Last; aber der Zorn eines Thoren ist schwerer als 
beide“ . Abnymus (Eunomos) der Weber fragte unsere Rabbinen: 
Wie war die Erde zuerst erschaffen? Sie antworteten: In diesen 
Dingen hat kein Mensch Erfahrung, gehe aber zu Abba Joseph, dem 
Baumeister. Er ging hin und fand ihn stehend auf dem Balken 
und er sprach zu ihm: Ich habe eine Frage an dich. Er ant­
wortete: Ich kann nicht herabsteigen (vom Gerüste), weil ich ein 
Tagelöhner bin. Was willst du wissen? Ich möchte wissen, wie 
die Erde im Anfang erschaffen war. Darauf antwortete der Bau­
meister: Gott nahm Staub unter dem Thron der Herrlichkeit her­
vor, warf ihn auf das Wasser und da wurde die Erde, und aus den 
kleinen Schollen, die unter dem Staube waren, wurden die Berge 
und Hügel, wie es heisst Hi. 38, 38: „Wenn der Staub sich er- 
giesst zum Gusswerk und die Schollen aneinander kleben“ . Die 
Sache klingt sonderlich (eig. klar) in den Ohren der Menschenkinder, 
denn es heisst: „Schwere hat der Stein, der Sand Last“ . Was 
heisst: pN  “1515? Wer die Berge und die Hügel sieht, spricht 
nicht: Wie hat Gott sie erschaffen. Was bedeutet: bmi". btt-T? 
Das ist der Sand, auf welchem die Wasser nach oben stehen und. 
er bildet die Grundlage von unten und er trägt sie. Da sprach 
Gott: Es ist wohl etwas Ausserordentliches in den Augen der
Menschenkinder, sie glauben, als wenn es vor mir eine grosse
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Mühe (Anstrengung) gewesen wäre, aber es war keine, wie es heisst 
Jes. 40, 28: „E r ermüdet, er ermattet nicht.“  Wodurch ermüde 
ich denn? Durch den, welcher mich mit eitlen Worten (Dingen)
zum Zorn reizt, wie es heisst Mal. 2, 17 : „Ihr habt den Ewigen
ermüdet mit euren Worten.“  Das soll nun hier mit den Worten 
gesagt sein: „Der Zorn der Thoren ist schwerer als beide.“

Oder. „Schwere hat der Stein.“ Gott sprach: Ich habe schwer
gemacht Israel in der Welt, dass es ein Stein genannt wird s. Gen. 
49,24: „Von dort ward er ein Hirt des Steines Israels.“  „Der Sand hat 
eine Last.“  Das deutet ebenfalls auf die Israeliten hin, welche mit 
Sand verglichen werden s. Hos. 2, 10: „Einst wird die Zahl der Kinder 
Israels wie der Sand des Meeres sein;“ denn ich habe sie in der 
Welt getragen (in Schutz genommen) und gesprochen Sach. 2, 8: 
„W er euch berührt, berührt seinen Augapfel.“  R. Josua sagt: Der 
Ausdruck: meinen Augapfel ist eine Verbesserung der Schrift­
gelehrten. Geschrieben ist ■O'*, gelesen wird aber liiy . Sie aber 
erhoben sich und erzürnten mich, und ich wollte sie vertilgen, hin­
wegwerfen von meinem Angesichte, aber ich sprach wegen des
ruchlosen Pharao, dass er nicht sprechen sollte, er hat sie nicht zu 
erretten vermocht, und er erhob sich gegen sie und brachte sie um. 
Hier kannst du sehen, „dass der Thoren Zorn schwerer als beides 
ist“ , denn ich habe sein Herz schwer werden lassen.

Oder: „Ich habe sein Herz schwer werden lassen.“ So heisst 
es auch Deut. 32, 26: „Ich sprach: ich will sie vernichten.“  Was 
heisst: QFpndn? Ich sprach in meinem Zorn: wo sind sie (■'DN3 
on rra )?*) Oder: Ich sprach im Zorn (qN3), weil sie mich erzürnt 
hatten, wo sind sie (o n  i"Ptf)?  Sie sollen nicht sein, sondern ich 
will ihr Andenken vom Menschen vernichten. Und was verursachte 
es ihnen, dass sie doch von da (aus Aegypten) herauszogen? Wenn 
nicht der Zorn des Feindes gewesen wäre.**)

Oder: Denn ich habe sein Herz schwer gemacht. R. Jochanan
sagt: Von hier wäre den Sectirern ein Anlass gegeben zu sagen:
Es hing nicht mehr von ihm (Pharao) ab, Busse zu thun, denn es 
heisst doch: „Ich habe sein Herz schwer gemacht.“  Allein R. Si­
meon ben Lakisch erwiderte darauf: Möchte doch der Mund solcher 
Sectirer verstummen, es heisst doch Prov. 3, 34: „Hält er sich zu 
Spöttern, so wird er selbst ein Spötter;“ denn Gott warnt den Men­
schen einmal, zweimal, dreimal, und wenn er sich dann nicht ändert, 
schliesst er sein Herz vor der Busse zu, um ihn zu bestrafen für 
das, was er gesündigt hat. So hat auch Gott zu dem ruchlosen 
Pharao fünfmal geschickt, aber er achtete nicht auf seine Worte.
Da sprach Gott zu ihm: Du bist so hartnäckig (eig. du hast deinen
Nacken hart gemacht) und hast dein Herz schwer gemacht, so will

*; D er  Midr. theilt das W ort.
**) Gem eint ist der Zorn P h ara o ’ s , damit er nicht sagen so llte ,  er (Gott) 

hätte sie nicht zu retten vermocht.

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 7
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ich deine Unreinheit noch vermehren (eig. ich will dir noch Unrein­
heit zu deiner Unreinheit hinzufügen). Das wollen die Worte sa°-en: 
„Denn ich habe sein Herz schwer gemacht.“  Was heisst d a s i c h  
habe sein Herz schwer gemacht (■'masir)? Gott machte sein Herz 
wie die Leber (laDD), in welche, wenn sie zum zweitenmal gekocht 
wird, die Luft eindringt. Einer solchen Leber gleich wurde das 
Herz Pharaos gemacht, dass es das Wort Gottes nicht aufnahm. Das 
wollen die Worte sagen: „Ich habe sein Herz schwer gemacht.“

V. 2. U nd damit  du er zähl es t  in die Ohren deines  
Sohnes .  Mit diesen Worten gab Gott dem Mose zu verstehen, 
welche Plage er über sie bringen werde. Und Mose schrieb sie mit 
dem Winke nieder: „Damit du erzählest in den Ohren deines Soh­
nes“ diese vierte Plage (der Heuschrecken), wie es heisst Joel i, 3 : 
„Davon sollt ihr euren Kindern erzählen.“

_ b . 3. M o se  und A a r o n  kamen zu P h a r a o  und s pr ac hen  
zu ihm: V. 4. Denn wo du dich we igers t ,  mein V o l k  z ie­
hen zu lassen,  so br i ng e  ich mo r ge n H e u s c h r e c k e n  in dein 
Gebiet .  Was heisst das: „Ich bringe morgen Heuschrecken in dein 
Gebiet?“  (In dein Gebiet,) aber nicht in das der Söhne Chams. 
Darauf hat Jes. 26, 9 gesagt: „Wenn deine Strafgerichte auf die Erde 
kommen, lernen die Menschen Gottes Gerechtigkeit“ ; denn bei dieser 
Heuschreckenplage erkannte man, wie weit das ganze aegyptische 
Gebiet sich erstreckte.

V. 5. U nd sie sol len das A u g e  des L a n d e s  b e d e c k e n ,  
V. 6. und sol len fül len deine Häuser .  Und er (Mose) wandte 
sich und g i ng  von P h a r a o  hinweg.  Warum? Weil er sah, 
dass sie sich gegeneinander wandten und seinen Worten Glauben 
schenkten, so ging er von da hinweg, damit sie sich berathen 
könnten, um Busse zu thun.

V. 7. E s s p r ac h en  die K n e c h t e  P h a r a o s ,  V. 8. und 
man b ra c h t e  Mose  und A a r o n  zur ück  zu P h a r a o ,  V. 9. und 
Mose  s p r a c h :  Mit  u nseren  J u n g e n  und mit unseren Af ten 
wol l en  wir ausziehen.  V. 10. Da  sprach er zu ihnen:  So 
sei  der E w i g e  mit euch. Was heisst das: Ue bl e s  habt  ihr 
im Sinne.  Er sprach nämlich zu ihnen: Zu opfern pflegen Jüng­
linge und Alte, vielleicht auch Kleine und Kinder? Wer dieses 
fordert, der hat keine andere Absicht, als zu entfliehen, nicht, wie 
ihr sagt, um einen Weg von drei Tagen zu machen. Darum 
seht: Was ihr denkt ist das, dass es eure Absicht ist, zu ent­
fliehen. Das wendet sich nun gegen euch, dass ihr nicht von hier 
ausziehen werdet. Das soll nun hier auch gesagt sein: V. 11. Ge h t  - 
doch,  ihr Männer .  Sprich nicht, entgegnete Mose, dass unsere 
Gedanken darauf gerichtet sind, zu entfliehen. Und wenn dem so 
ist, so werden sich eure Worte dadurch bestätigen, „dass ihr Män-



ner nur geht“ , denn kleine Kinder pflegen doch noch nicht Gott 
zu dienen (Opfer zu bringen), warum bedürft ihr derselben, „denn 
al e diese sucht ihr.“ Böses habt ihr im Sinne zu thun, zu ent­
fliehen, das erstrebt ihr. Darum gebe ich euch in nichts Gehör 
id. 1. leiste ich eurem Verlangen Widerstand). Und er befahl sogleich 
un man vertrieb sie (Mose und Aaron) von da, wie es hier heisst: 
luan trieb sie hinaus von Pharao hinweg.

V. 12. Und der E w i g e  sprach zu M ose: N e i g e  deine 
H a n d ,  dass H e u s c h r e c k e n  kommen.

. Warum brachte Gott Heuschrecken über sie? Weil die Aegypter 
die Israeliten zu Weizen- und Gerstensäeleuten gemacht hatten. 
Und die Heuschrecken verzehrten alles, was die Israeliten für sie
gesät hatten. -

. V * P3- U l^d Mose  neigte  seinen Stab.  Warum liess Gott 
zwischen einer Plage und der ändern eine Frist von einem Tao-e 
und brachte sie nicht sogleich über sie? Damit sie in sich gehen 
und Busse thun könnten.

. V * r4* Und die H e u s c h r e c k e n  st iegen auf ,  V. 15. und 
Sie bedeckten das A u g e  des L a n d e s ,  V. 16. und P h a r a o  
beei l te  sich,  Mose und A a r o n  rufen zu lassen und sprach.  
Was heisst das: Ich  habe  g e s ü n d i g t  g e g e n  den E w i g e n ,  
euern Got t  und g e g en  euch. „Ich habe gesündigt gegen Gott“ , 
weil ich die Israeliten nicht habe ziehen lassen, „und gegen euch“  ̂
weil ich euch von mir fortgetrieben habe; ich gedachte euch zu 
verfluchen, weil er gesagt: „E s sei der Ewige mit euch!“  V. 17. 
und nun verzeihe mir meine Sünde.  V. 18. Und er g i n g  
von P h a r a o  hinweg,  V. 19. und der E w i g e  wandte  einen
Wind vom Meere ,  und es blieb nicht eine Heuschrecke übrig.
Als die Heuschrecken gekommen waren, sagte R. Jochanan, freuten 
sich die Aegypter, sie sprachen: Wir sammeln und füllen davon 
Iässer. Da sprach Gott: Ihr Frevler, über die Plage, die ich über 
euch gebracht habe, freut ihr euchf Sogleich „wandte der Ewige 
einen sehr starken Wind vom Meere“ d. i. den Abendwind, und 
er t rug  die H e u s c h r e c k e n  fort.  Was heisst das: „Es blieb 
nicht eine einzige übrig?“ Selbst nicht einmal von denen, welche 
in den Schüsseln und in den Fässern eingesalzen waren, sondern 
es flohen und gingen ihnen alle davon. V. 20. A ber  der E w i g e  
l iess das Herz  P h a r a o s  hart  werden.

Par. X I I I .  X IV . Cap. X , u — 21. ^

P a r a s c h a  X I V .

V. 21. Und der E w i g e  sprach zu Mose:  N ei ge  deine 
Hand g e g e n  den Himmel  u. s. w.

Das steht auch Ps. 105, 28: „E r sandte Finsterniss und es ward 
finster, wei sie seinen Worten nicht gehorchten (*n?3 Nbi).‘V Unsere
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Rabbinen haben gesagt: Es soll hiermit gesagt sein, weil sie das 
Wort Gottes nicht mit Herrschaft (m îWa) aufnahmen, sprach Gott 
zu ihnen. Oder Gott sprach zu den Engeln: Die Aegypter ver­
dienen mit Finsterniss geschlagen zu werden, sofort waren diese 
alle einig, und widersetzten sich nicht (vntDln Nbi). Was heisst aber: 
Er schickte Finsterniss und es wurde finster.“  Womit ist die 
Sache zu vergleichen? Mit einem Könige, gegen den sich sein 
Diener vergangen hatte, da sprach er zu einem ändern Diener: 
Gehe und züchtige ihn mit fünfzig Peitschenhieben. Dieser ging, 
gab ihm hundert und fügte so von den seinigen hinzu. So brachte 
auch Gott Finsterniss über die Aegypter, Mose aber fügte noch von 
der seinigen hinzu. Das soll mit den Worten gesagt sein: „E r 
sandte Finsterniss und es ward finster.“

D a s s  man die F i n s t e r n i s s  taste.
Wie dick war denn diese Finsterniss? Nach unseren Rabbinen 

so dick wie ein Denar, wie es heisst: „Dass man die Finsterniss 
taste“ d. i. dass in ihr etwas Wesentliches (Greifbares) war.

V. 22. U nd M o s e  ne igte  seine H a n d  g e g e n  den H i m ­
mel  und es kam t iefe F inster ni ss .

Woher kam diese Finsterniss? Darüber sind R. Jehuda und 
R. Nechemja verschiedener Meinung. Nach R. Jehuda kam sie von 
der oberen Finsterniss, wie es heisst Ps. 18, 12: „E r macht Finster­
niss zu seiner Hülle, rings um sich her zu seinem Zelte.“ Nach 
R. Nechemja dagegen kam sie von der Finsterniss des Gehinnom, 
wie es heisst Hi. 10 , 22: „Ein Land des Grauens, wie Finsterniss 
des Todesschattens, ohne Ordnung.“ Wehe dem Hause, dessen 
Fenster gegen die Finsterniss geöffnet sind, wie es heisst das.: „Das 
strahlet wie Dunkel.“  Licht sandte er zur Finsterniss, wie es heisst 
Ezech. 31, 15: „Am Tage, wo er aus der Unterwelt hinabfuhr, liess ich 
trauern, deckte über ihn den Abgrund,“ ■’nbrnn steht geschrieben. 
Womit werden die Frevler im Gehinnom eingehüllt? fragte R. Je ­
huda bar Rabbi. Mit Finsterniss. Chiskia sagte: Womit wird ein 
Becken zugedeckt? Doch wohl mit einem irdenen Gefässe aus 
demselben Stoffe, woraus jenes ist. So auch deckt die Frevler, von 
denen es heisst Jes. 29, 15: „Ihre Werke sind in Finsterniss,“ Gott 
mit einem finsteren Abgrunde zu, wie es heisst Gen. 1, 2: „Und 
Finsterniss war auf der Fläche des Abgrundes,“  worunter nichts 
anderes als das Gehinnom zu verstehen ist. Plieraus lässt sich 
schliessen, dass die Finsterniss, welche über die Aegypter kam, aus 
dem Gehinnom war. Warum brachte aber Gott, dessen Name ge­
priesen sei, bei dem kein Ansehen der Person ist, der das Herz erforscht 
und die Nieren prüft, diese Plage über sie? Weil es auch Sünder unter 
den Israeliten gab, welche hohe Patrone von den Aegyptern und 
Namen, Reichthum und Ehre hatten und sie wollten aus Aegypten 
nicht herausziehen. Da sprach Gott: Wenn ich eine Plage über sie 
öffentlich bringe, dass sie sterben, so werden die Aegypter sprechen:
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Sowie es uns, so ist es auch ihnen ergangen. Darum brachte er 
über die Aegypter eine dreitägige Finsterniss, damit die Israeliten 
ihre Todten begraben konnten, ohne von ihren Feinden gesehen zu 
werden und dass sie Gott loben sollten. Was heisst: übctf ? 
R. Abdimi von Che'ifa sagte: Die Finsterniss war doppelt und viel­
fach geworden. Nach unseren Rabbinen währte die Finsterniss sieben 
Tage. Wie so? In den ersten drei Tagen konnte jeder, welcher 
sass und aufstehen wollte, aufstehen, und wer stand und sich nie­
derlassen wollte, sich niederlassen, von diesen Tagen heisst es: „es 
war eine dicke Finsterniss im ganzen Lande Aegypten drei Tage 
lang, in welcher einer den ändern nicht sah,“  an den ändern drei 
Tagen aber konnte der, welcher sass, nicht aufstehen und wer stand, 
konnte sich nicht setzen, und wer lag, konnte sich nicht aufrichten 
und von ihnen heisst es: „E s stand keiner von seiner Stelle auf 
drei Tage lang.“ In den drei letzten Tagen der Finsterniss gab 
Gott den Israeliten Gunst in den Augen der Aeeypter, dass sie ihnen 
borgten; denn wenn ein Israelit in die Häuser der Aegypter kam 
und die silbernen und goldenen Geräthe und Kleider sah und die 
Besitzer sprachen: Wir haben nichts, um es euch zu borgen, so 
erwiderten ihnen die Israeliten: Siehe, an dem und dem Orte be­
finden sie sich. Da sprachen die Aegypter: Wenn uns diese Leute 
belügen wollten, so hätten sie doch diese Sachen in den Tagen der 
Finsterniss nehmen können, und wir würden es nicht gemerkt haben; 
denn sie haben dieselben gesehen, allein da sie dieselben nicht 
wider unsere Absicht berührt und sich angeeignet haben, so werden 
sie dieselben auch nicht behalten. Und die Aegypter gingen auf 
ihr Verlangen ein, um zu erfüllen, was geschrieben steht: „Nachher 
werden sie mit grösser Habe ausziehen.“ Das wird nun auch hier 
gesagt:

V. 23. A l len  K i n d e r n  I s r a e l s  war L icht  in ihren W o h ­
nungen.

Es heisst hier nicht: Es war Licht im Lande Gosen, sondern: 
in ihren Wohnungen. Ueberall, wo ein Jude hinkam, trat mit ihm 
auch Licht ein und zeigte ihm, was in den Fässern, in den Kästen 
und in den verborgenen Winkeln sich befand. Darauf ist Ps. 119, 105 
gesagt: „Ein Licht meinen Füssen sind deine Worte.“  Siehe, sechs 
Tage Finsterniss waren in Aegypten und am siebenten Tage der 
Finsterniss war der T ag der Finsterniss des Meeres, sowie es heisst 
Ex. 14 , 20: „E s war Gewölk und Finsterniss (von der einen Seite) 
und erleuphtete die Nacht (von der ändern Seite).“  Auf die Aegypter 
sandte Gott Gewölk und Finsterniss und machte es den Aegyptern 
finster, aber den Israeliten leuchtete er, sowie er es in Aegypten 
gethan. Und darauf heisst es Ps. 27, 1 : „Der Ewige ist mein Licht 
und mein Helfer.“  Und so wird auch Gott Finsterniss über die 
Völker bringen, aber den Israeliten wird er leuchten, wie es heisst 
Jes. 60, 2: „Siehe, Finsterniss deckt die Erde.“



V. 24. U nd P h a r a o  r ie f  Mose  und sprach :  Geht  und 
di enet  dem E w i g e n ,  V. 25. und Mose sprach:  Du musst  uns 
auch S c h l a c h t o p f e r  und B r a n d o p f e r  in unsere  Ha nd geben.

Mose wollte nämlich damit sagen: Glaube nicht, dass wir etwas 
von dem Unsrigen opfern werden, sondern du musst uns auch 
Schlachtopfer und Brandopfer in unsre Hand geben, die wir Gott 
in deinem Namen darbringen.

V. 26. Und auch unser  Vieh ziehe mit uns. V. 27. Und 
P h a r a o  sprach zu ihm: G e h e  h i nw e g  von mir. V. 28. Und 
M o s e  s pr ach :  Du hast  R e c h t  g er e d e t  d. i. du hast richtig 
gedacht, ,,dass ich dein Angesicht nicht mehr sehen werde,“  denn 
so wie du mir es gesagt hast, hat es mir auch Gott gesagt.

P a r a s c h a  X V .

Cap. X II. V. 1. 2. U nd der E w i g e  sprach zu Mose und 
A a r o n :  Dieser  Mo na t  sei euch der erste  der Monate.

Das steht auch Cant. 2, 1 :  ,,Die Stimme meines Freundes, siehe 
er kommt.“ (S. den ganzen Inhalt aller Paraschas bis ü s 7:?,) und ferner 
das. 2, 10 : „Mein Freund antwortet und spricht zu mir“ : Was thust 
du hier an dem Orte der Unreinen (Ezech. 23, 20:) „deren Fleisch 
Eselsfleisch und deren Mist Pferdemist ist.“  „Mache dich auf, meine 
Freundin, meine Schöne und komm.“ Es (das Volk) sprach vor 
Gott: Herr der Welt! 400 Jahre, sagtest du uns, sollten wir unter­
würfig sein, diese Frist ist noch nicht abgelaufen. Ja  wohl, sprach 
Gott zu ihnen, sie ist zu Ende, wie es heisst Cant. 2, 1 1 :  „Denn 
siehe, der Winter ist vorbei.“  Darauf entblössten die Gerechten 
ihr Haupt, welches verhüllt war, wie es heisst das.: „Die Blüthen werden 
im Lande gesehen“ d. i. der Stamm Levi, welcher nur aus Gerechten 
bestand. Oder unter „den Blüthen“ sind die Priester, die Söhne Aarons, 
Eleasar und Pinchas, zu verstehen. Oder unter „derkBlüthen“ sind 
die Könige David, Salomo, Rechabeam, Assa und Abia zu verstehen. 
Oder es sind die Leviten Assaph, das Haupt und sein Vertreter 
Sacharja zu verstehen. Als Gott diese sah, sprach er: „Die Zeit 
des Sanges ist gekommen“ , die Zeit nämlich, dass die Leviten Lieder 
und Gesänge von mir anstimmen. Oder „die Zeit des Sanges ist 
gekommen,“ das will sagen: Als Gott das Lied von den Israeliten 
singen hörte, sprach er: „Die Stimme der Turteltaube wird in un­
serem Lande gehört.“ Er hörte nämlich die Stimmen der Israeliten 
aus Rücksicht auf Abraham, welcher eine Turteltaube und eine 
junge Taube darbrachte (bei dem Bunde der Stücke). Was folgt 
darauf? „Der Feigenbaum würzet seine Früchte“  d. s. die Ge­
rechten und die Redlichen, „die Reben in der Blüthe duften“ d. s. 
■die Mittelmässigen, welche Busse gethan haben. Von hier ab und 
weiter: „Auf,  meine Freundin, meine Schöne, komm.“  Als die
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Israeliten aus Aegypten zogen, sprach Gott zu ihnen: Ihr habt kei­
nen grösseren Monat als diesen, darum wird er der erste (der An­
fang) genannt, wie es heisst: „E r sei euch der Anfang (der Erste) 
der Monate.“ Oder es ist gleichsam Gott gemeint, der ebenfalls 
„der Erste“ genannt wird s. Jes. 44, 6: „Ich bin der Erste und ich 
bin der Letzte.“ Auch Zion wird die Erste genannt s. Jes. 4 1, 27: 
„Die Erste, Zion, seht, da ist’s!“ Ebenso wird Esau der Erste ge­
nannt s. Gen. 25, 25: „Der erste kam roth heraus.“ Nun wird Gott, 
welcher „der Erste“ genannt wird, kommen und das Heiligthum 
bauen, was auch „das Erste“  genannt wird und Esau bestrafen, der 
auch „der Erste“ genannt wird, „im ersten Monat,“  wie es hier 
heisst: „Dieser Monat sei euch der erste der Monate.“

Oder: „Dieser Monat sei euch“ u. s. w. Die Diensten^el 
sprachen vor Gott: Herr der Welt! wann führst du die Festzeiten 
ein? Denn so heisst es Dan. 4, 14: „Beschluss der Wächter ist 
solches.“ Er antwortete: Ich und ihr stimmen mit dem überein, 
was die Israeliten beschliessen und wie sie das Jahr zu einem Schalt­
jahr machen, wie es heisst Ps. 57, 3: „Ich rufe zu Gott, dem Höch­
sten, zu Gott, der über mich beschliesst.“ Und so heisst es auch 
Lev. 23, 4: „Dies sind die Festtage des Ewigen, die heiligen Zu­
sammenberufungen.“ Israel mag sie nun feiern zur bestimmten 
Zeit oder zur nichtbestimmten Zeit, immer sind sie meine Festtage. 
Früher, sprach Gott zu Israel, war es in meiner Gewalt, wie es 
heisst Ps. 104, 19: „E r hat den Mond gemacht zur Bestimmung der 
Zeiten,“ von nun an und weiter sei es in eure Gewalt gegeben, 
wenn ihr sagt: Ja  ist ja, und wenn ihr sagt: nein ist nein, jeden­
falls soll die Bestimmung dieses Monats euch überlassen sein. Und 
nicht nur das, sondern wenn ihr ein Schaltjahr machen wollt, siehe 
so bin ich mit euch einverstanden, darum steht hier: „Dieser Monat 
sei euch.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  In Verbindung mit Sach. 4, 14: 
„Das sind die beiden Söhne des Oels *), welche stehen vor dem Herrn 
der ganzen Erde.“ R. Levi sagt: Daraus ergiebt sich, dass Gott 
darüber nachgedacht hat, wodurch die Israeliten zu erlösen seien, 
bis er endlich das Verdienst Moses und Aarons fand, das ihnen bei­
stand. Das soll mit den Worten „die beiden Söhne des Oels“ ge­
sagt sein. Womit ist die Sache zu vergleichen? Mit einem Könige, 
welcher sich vermählen wollte, da stellte man ihm vor, dass die 
Erwählte arm sei, sie besässe weiter nichts in der Welt, als zwei 
Nasenringe. Ebenso sprach Gott: Schon genug für Israel, dass sie 
erlöst werden in Rücksicht auf das Verdienst Moses und Aarons. 
Darum heisst es hier auch: „Und der Ewige sprach zu (d. i. in 
Rücksicht auf) Mose und Aaron.“

Oder: „Der Ewige sprach zu Mose und Aaron.“ In Ver-

*) D . i. die beiden Gesalbten Mose und A a r o n ,  welche mit heiligem 
O ele gesalbt worden sind.
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bindung mit Cant. 2, 1: „Die Stimme meines Freundes, siehe, er 
kommt.“ Als nämlich Mose zu den Israeliten mit den Worten kam: 
So hat mir Gott gesagt: Heute im Monat Abib sollt ihr heraus­
ziehen, sprachen sie zu ihm: Wo hat er es gesagt? Er antwortete 
ihnen: „Siehe, er steht, die Stimme meines Freundes, siehe, er 
kommt hüpfend über die Berge.“  Was heisst das? Gott sprach, 
sagte R. Jehuda, wenn ich die Werke der Israeliten in Betracht zöge, 
würden sie nie erlöst werden, allein ich sehe auf ihre heiligen Väter, 
wie es heisst Ex. 6, 5: „Auch habe ich das Geschrei der Kinder 
Israels gehört,“  wegen der Tugend ihrer Väter erlöse ich sie. Darum 
heisst es hier: „Hüpfend über die Berge,“  unter welchen nur die 
Väter zu verstehen sind, wie es heisst Micha 6, 2: „Hort, ihr Berge, 
den Streit des Ewigen!“

Oder R. Nechemja sagte: Was heisst: „Hüpfend über die 
B e r g e G o t t  sprach: Die Werke der Israeliten sind nicht der Art, 
dass sie erlöst werden können, (es geschieht) nur wegen des Ver­
dienstes der Alten, wie es heisst Ex. 3, 16 : „Geh und versammle 
die Aeltesten Israels.“  Unter den Bergen sind nur die Alten zu 
verstehen. So sprach auch Jephtachs Tochter zu ihrem Vater Jud. 
11, 37 : „Ich will hinab auf die Berge gehen.“ Ging sie denn auf 
die Berge? Nein, sie ging zu den Alten, um sich ihnen zu zeigen, 
dass sie eine reine Jungfrau sei. Darum heisst es hier: „Hüpfend 
auf den Bergen.“ Oder R. Eleasar sagte: Gott sprach: Ich liess 
Esau Könige stellen, wie es heisst Gen. 36, 3 1 : „Das sind die K ö­
nige, welche im Lande Edom regiert haben.“  Lasse ich von Esau 
noch mehr Könige hervorgehen, wie sollen dann die Israeliten be­
stehen? Siehe, ich springe und mache sie nur zu Häuptlingen, wie es 
heisst Gen. 36, 15: „Das sind die Häuptlinge der Kinder Esaus.4t 
Unter Bergen sind nur die Reiche (nrsbtt) zu verstehen, wie es heisst 
Sach. 6, 1: „V ier Wagen kamen zwischen den zwei Bergen hervor.^ 

Im  L a n d e  A eg y pt e n .  Warum sagt er nicht gleich: „E r 
sprach zu ihnen in Aegypten?“  R. Chanina sagte: Gott sprach: 
Es steht im Gesetze Deut. 24, 1 1 :  „Draussen sollst du stehen (beim 
Pfände).“ Auch ich werde mich so verhalten im Lande Aegypten 
und nicht in Ägypten. Und so sagte auch Mose: „Sowie ich zur 
Stadt hinausgehe.“ R. Simeon machte die Bemerkung: Gross muss 
seine Liebe zu Israel gewesen sein, dass sich ihnen Gott an einem 
Orte des Götzendienstes, an einem Orte des Schmutzes und an einem 
Orte der Unreinheit offenbarte, um sie zu erlösen. Gleich einem 
Priester, dem seine Hebe auf dem Kirchhofe zugefallen war, er 
sprach: Was soll ich thun? soll ich mich verunreinigen oder meine 
Hebe im Stiche lassen? Ich will mich lieber einmal verunreinigen, 
da ich mich doch wieder reinigen kann, als meine Hebe verloren 
geben. So ist auch Israel die Hebe Gottes, wie es heisst Jerem. 
2, 3 :  „Israel ist dem Ewigen heilig.“  Nun befanden sich die Israe- 

. liten zwischen Gräbern, wie es heisst Ex. 12, 30 : „E s war kein Haus, 
in dem nicht ein Todter war“ , und die Aegypter begruben sie. Da
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sprach Gott: Wie soll ich sie erlösen? Soll ich sie vielleicht ver­
lassen? Ich will mich lieber herablassen und sie retten, wie es 
heisst das. 3 , 8: „Ich lasse mich herab, um es aus der Gewalt 
Aegyptens zu retten.“ Als er sie nun herausgeführt hatte, rief er 
den Aaron und er sprach ihn rein, wie es heisst Lev. 16, 33: „Der 
Priester versöhne das Heiligthum“ und das. V. 16.

Oder: „Dieser Monat sei euch,“ in Verbindung mit Cant. 6, 10 : 
„Wer ist diese, welche wie das Morgengrauen herabblickt.“  Vier 
Ausdrücke des Lobes für Israel finden sich hier, entsprechend den 
vier Reichen, welche über Israel sich erhoben und diese Gott dennoch 
nicht untreu wurden (verläugneten). Das erste Reich ist das Babel, 
wie es heisst: ,,Wer ist diese, die wie das Morgengrauen hervor­
blickt?“  Nebucadnezar betete die Sonne an s. Jes. 14, 12: „Wie 
bist du gefallen vom Himmel, du Sohn des Morgengrauens,“  und 
Daniel betete frühmorgens schon zu Gott s. Dan. 6, 1 1 : „Und er 
hatte offene Fenster in seinem Obergemache.“  Er betete am Abend, 
Morgen und Mittag. Und warum betete er am frühen Morgen? 
Dass Gott sich der Israeliten erbarmen möge. Auf ihn lässt sich 
an wenden, was Salomo Prov. 11, 27 sagt: „Wer das Gute befördert, 
kann Beifall fordern.*) Und Gott hat sich auch zur Zeit ihrer Noth 
finden lassen, wie es Prov. 8, 17 heisst: „Die mich lieben, liebe ich 
wieder.“ Und so finden wir auch, als Daniel in die Löwengrube 
geworfen worden war, geschah ihm kein Schaden s. Dan. 6, 23: 
„Mein Gott hat seinen Engel gesandt und den Rachen der Löwen 
verschlossen, dass sie mich nicht verwundeten.“  Chananja, Mischael 
und Asarja wurden in den Gluthofen geworfen und erlitten keinen 
Schaden, wie es das. 3, 27 heisst: „Ihr Haupthaar war nicht ver­
sengt, und der Geruch des Feuers war nicht an sie gekommen“ , 
sondern sie leuchteten der Welt sogar wie der Morgen, welcher der 
Welt Licht bringt. Darum heisst es hier: „Die hervorblickt wie das 
Morgengrauen.“  Und sie bewirkten bei den Völkern, dass sie Gott 
erkannten und ihn priesen. So sprach auch Nebucadnezar, als Cha­
nanja, Mischael und Asarja aus dem Gluthofen kamen, s. das. V. 28: 
„Gepriesen sei der Gott Schadrachs, Mesachs und Abed-Negos“ , den 
Dienern des höchsten Gottes.“  Ebenso sprach auch Darius, als Da­
niel in die Löwengrube geworfen worden war das. 6, 27: „Dass alle 
zittern und sich fürchten vor dem Gotte Daniels, welcher der leben­
dige Gott ist.“  Daher heisst es: ,,Wer ist die, welche hervorblickt 
wie das Morgengrauen?“ „Schön wie der Mond“ d. i. das medische 
Reich. Du findest, wenn des Nachts der Mond am Himmel nicht 
sichtbar ist, so ist’s in der Welt finster und ein Mensch kann nicht ein­
mal in die Stadt gehen, sowie aber der Mond am Himmel zum Vor­
schein kommt, da freuen sich alle und begeben sich auf den Weg. So 
war es auch in den Zeiten des Achaschverosch, welcher über die

*) D. i. nach A u ffa ssu n g  des M idrasch : W e r  das Gute frühzeitig sucht, 
kann B e ifa l l  fordern.



Israeliten beschlossen hatte, „sie zu vertilgen, umzubringen und zu 
verderben,“ da kam Esther und es ging den Israeliten ein Licht 
auf, wie es heisst Esth. 8, 16 : „Den Juden ward Licht und Freude.“ 
Darum heisst es hier: „Schön wie der Mond“ vom medischen Reiche. 
Und willst du wissen, warum Esther mit dem Monde verglichen 
wird? Weil, wie dieser erst nach 30 Tagen geboren wird, auch 
Esther sprach s. das. 4, 11: „Ich aber bin nicht gerufen worden zum 
König zu kommen, das sind 30 T age.“ Daher heisst es: „Schön 
wie der Mond“ vom medischen Reiche. „Lauter wie die Sonne.“ 
Das geht auf das griechische Reich. Der Gerichtshof vor dem Helios 
(ovveÖQLöv eig rjliov) führt (in Griechenland) den Namen nfan.*) 
Und die Sonne wird ein Held genannt, wie es heisst Ps. 19, 6: „Sie 
freut sich, wie ein Held zu laufen den Pfad.“ Wer kann nämlich 
im Monat Thamuz sich vor der Sonnengluth halten? Es fliehen 
alle vor ihr s. das. V. 7: „E s verbirgt sich nichts vor ihrer Gluth.“ 
So war es auch unter der griechischen Herrschaft, alle nahmen vor 
ihr die Flucht, nur der Priester Mathathja (Mathathias) und seine 
Söhne blieben feststehen im Glauben an Gott, während die Schaa- 
ren des Antiochus vor ihnen flohen und alle erschlagen wurden. 
Und so spricht auch Gott zu ihnen s. Joel 4, 10 : „Schmiedet eure 
Sicheln zu Schwertern und eure Winzermesser zu Spiessen; der 
Schwache spreche: ein Held bin ich.“ Ferner heisst es Jud. 5, 3 1: 
„So werden untergehen alle deine Feinde, Ewiger!“  um zu erfüllen, 
was gesagt ist: „Lauter wie die Sonne,“ „und furchtbar wie Heer- 
schaaren.“ Das geht auf Edom. Warum heisst Edom „furchtbar?“ 
Weil es allen in seiner Herrschaft Schrecken einflösste, wie es heisst 
Dan. 7, 7: „Und siehe, ein viertes Thier, furchtbar und schrecklich 
und ausnehmend stark.“ Was heisst: mb:n:D iito’PN? Du findest, 
dass 12 Gestirne am Himmel sind; sowie der Himmel nicht ohne 
jene 12 Gestirne bestehen kann, so kann auch die Welt nicht ohne 
die 12 Stämme bestehen. Unter ist nichts anderes
als Paniere (Cohorten) zu verstehen s.'Num. 2, 4: „Das Panier
des Lagers und sein Heer und ihre Gemusterten.“ So sind die Pa­
niere (Cohorten) des Himmels die Engel und die Paniere (Cohorten) 
der Erde die Israeliten. Die Heere des Himmels sind die Engel 
s. 2 Chron. 18, 18: „Und das ganze Heer des Himmels stehend“ 
u. s. w. Die Heere der Erde sind die Israeliten, wie es heisst Ex. 
12, 4 1: „Und die ganzen Heere des Ewigen zogen aus dem Lande 
Aegypten.“ Und der Herr von beiden ist Gott. Sowie sich alle 
vor Gott und vor den Engeln fürchten, so fürchten sich auch die 
Heiden vor den Israeliten, wie es heisst Jes. 6, 2: „Seraphim standen 
oben,“ und von Israel heisst es Deut. 29, 10 : „Ihr steht heute alle 
vor dem Ewigen.“  Die Engel rufen täglich dreimal heilig, heilig,

*) N äm lich  rjXiciia, durch w elchen N am en bekan n tlich  in A th e n  
sowohl der Ort des höchsten G erich tsho fes , als auch das G ericht selbst 
bezeichnet wurde.



Par. X V . Cap. X I I ,  i. 2. 107

t zu heilig und die Israeliten rufen: Der Gott Abrahams, der Gott Jiz-
icht chaks und der Gott Jacobs. Die Engel werden Feuer genannt s.
ê*u ^s* io4> 4 : »Seine Diener sind Feuerflammen“ und ebenso heisst es

"he. auch von Israel Obad. 18: ,,Und das Haus Jacobs ist Feuer.“ Die
hen Engel erneuern sich täglich und kehren, nachdem sie Gott gepriesen
u°h haben, wieder zum Feuerstrom zurück, aus dem sie gekommen, Gott
:um erneuert sie und lässt sie wieder werden wie zuvor s. Thren. 3, 23:
hon ,,Neu sind sie jeden Morgen“ u. s. w. So auch, wenn die Israeliten
10.“  durch die Leidenschaft (den bösen Trieb) in Sünden verstrickt sind,
lios thun sie dann Busse, so vergiebt Gott ihnen jährlich ihre Sünde
!•*) und giebt ihnen ein neues Herz zur Ehrfurcht vor ihm, wie es heisst
»Sie Ezech, 36, 26: „Ich gebe euch ein neues Herz.“ Darum heisst es:
lieh „Furchtbar wie die Heerschaaren.“
hen Oder: „Dieser Monat sei euch.“ Was folgt darauf? (eig. was
th.“ steht in der Parascha?) Ex. 12, 22: „Und nehmt ein Bündel Ysop,“
vor V. 23: „Denn der Ewige wird vorübergehen, um die Aegypter zu
fine schlagen.“ Das steht auch geschrieben Num. 23, 9: „Denn von der
aa- Spitze der Felsen herab sehe ich ihn.“ Unter Felsen sind die Väter
len. zu verstehen, wie es heisst Mich. 6, 2: „Hört, ihr Berge, die Streit-
:ure sache des Ewigen.“ Wir finden, als Gott im Anfänge die Welt
der gründen wollte, da fand er nicht eher einen Grund, als bis die
3 1: Väter erstanden waren. Gleich einem König, welcher eine Stadt

len, ' bauen wollte, er liess den Ort untersuchen, worauf er die Stadt
^er- bauen wollte. Als er den Grund legen wollte, da stiegen Gewässer
r?“  aus der Tiefe herauf und Hessen die Grundlegung nicht zu. Er
■isst legte nun den Grund an einem ändern Ort und es trat derselbe
lieh hall ein (eig. und die Gewässer überschütteten), bis er endlich an
est, einen ändern Ort kam, wo er einen grossen Felsen fand. Auf
hne diesen Felsen, sprach er, will ich die Stadt gründen. So war auch
hne Anfänge die Welt mit Wasser überschüttet (eig. es war die Welt
>res Wasser in Wasser) und Gott wollte Welten gründen, allein die
ĵer Frevler Hessen es nicht zu. Was steht z. B. vom Geschlechte

p a_ Enosch? Da heisst es Gen. 4, 26: „Damals fing man an alles mit
tenj dem Namen Gottes zu benennen,“ es stiegen die Gewässer empor
tgel und schwemmten das Geschlecht hinweg s. Hi. 9, 9: „E r schuf Bär,
ncp< Orion und Siebengestirn und des Südens Kammern.“ So gab es
£ x auch zu der Zeit der Fluth Frevler, von w?elchen es Hi. 22, 17 heisst:
ncje »Sie sprachen zu Gott: Weiche von uns!“ Da kamen die Gewässer
ajje und Hessen es nicht zu, auf sie den Grund zu legen, wie es heisst

das. V. 16: „Ein Strom goss sich über ihren Grund.“ So heisst 
cjen es auch Gen. 7, 1 1 : „An diesem Tage thaten sich alle Quellen in
ajje der grossen Tiefe auf.“ Als endlich die Väter kamen und es wür­

dig waren (es verdienten, weil sie sich fromm betrugen), da sprach 
Gott: Auf diese will ich die Welt gründen, wie es heisst 1 Sam. 
2, 8: „Denn dem Ewigen sind die Säulen der Erde und er stellte 

■Hen auf sie die Erde.“  Darum sagt auch Bileam Num. 23, 9: „Denn
:lbst von der Spitze der Felsen sehe ich ihn.“ „Siehe, abgesondert w'ohnt
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dieses Volk.“  Was heisst ^ii? Alle Buchstaben paaren sich mit­
einander (und geben dieselbe Summa), ausgenommen diese zwei 
Buchstaben.*) Wie so? ti'a ist 10, n"n ist 10, A  ist 10 , V'i ist 
10 ; folglich bleibt n (=  5) für sich allein übrig. So verhält es sich 
auch mit dem Buchstaben 5, welcher sich auch nicht paart (eig.
keinen Genossen hat). £"■» ist 100,  d"d ist 100, ist 100 , ö " t t  

ist 100,  : bleibt mithin allein übrig. Da sprach Gott: Sowie diese 
zwei Buchstaben sich miteinander nicht verbinden mit allen Buch­
staben, sondern für sich bleiben, ebensowenig können sich die 
Israeliten mit allen (den ändern) Völkern verbinden**), son­
dern sie bleiben für sich abgesondert, so dass sie, wenn selbst ein 
König über sie beschliesst, den Sabbath zu entweihen, die Be­
schneidung aufzuheben, oder sich dem Götzendienste zu ergeben, sich 
lieber todtschlagen lassen, als sich mit ihnen (den Völkern) zu ver­
mischen, wie es heisst das.: „E s ist ein Volk, das für sich ab­
gesondert wohnt und zu den Völkern sich nicht rechnet.“  Und
was thue ich.-' Jeden König und jeden Feind, der über sie etwas 
verhängt, bringe ich um, wie es heisst das. V. 24: „Siehe, es ist 
ein Volk, das wie eine Löwin sich erhebt.“ Du kannst es daraus 
lernen; du findest nämlich, als Amalek über sie kam, kostete es 
ihm das Leben, wie es heisst Ex. 17, 13: „Josua schwächte Amalek 
und sein Volk mit der Schärfe des Schwertes;“  als Sisera kam, 
büsste er es mit dem Leben, wie es heisst Jud. 4, 15: „Der Ewige 
verwirrte den Sisera.“  Und so auch alle ihre Feinde. Und so auch,
als die Israeliten aus Aegypten zogen, da sprach Gott zu ihnen:
„Und ihr werdet nicht zu euren Häusern herausziehen,“ sie blieben 
in ihren Häusern und er erlegte ihre Feinde, wie es Ex. 12,23 heisst: 
„Der Ewige wird vorüberziehen, die Aegypter zu schlagen.“  „Siehe, 
es ist ein Volk, das wie eine Löwin sich erhebt.“ Darum sprach 
Gott: Weil ich euch in diesem Monat Wunder gethan habe, so 
machet auch denselben zu einem Hauptmonat, wie es heisst: „Dieser 
Monat sei euch der Anfang der Monate.“  Gleich einem König, 
der einen Sohn hatte, den er über alle seine Güter schalten liess. 
Einst sprach der Sohn zu seinem Vater: Wenn du mir nicht deinen 
Thron giebst, wie sollen da alle wissen, dass du mich lieb hast? 
Erst dann, wenn du mir einen Platz auf deinem Throne einräumst, 
werden alle mir huldigen. Ebenso gab Gott dem Abraham die 
Welt, wie es heisst Gen. 18, 17: „Der Ewige sprach: Sollte ich wohl 
vor Abraham verheimlichen, was ich thun will?“  Als er ihm alles 
gegeben hatte, sprach Abraham zu ihm: Wenn du mir nicht

*) N a c h  Je la m d e n u  z. St. wird dieses JH im S in ne  des griech. ev  ge­
deutet.

**) M an pflegt diese Zusam mensetzung der B uchstaben des A lp h a b e ts  
nach dem Z ah lenw erth  und zw ar des ersten E in e rs  mit dem letzten E in e r ,  
des zweiten mit dem vorletzten u. s. w., ferner die Zusammensetzung des 
ersten Zehners mit dem letzten Zehner, des zweiten mit dem vorletzten u. s. w. 
mit dem N am en m"t:N A tb a c h  zu benennen.
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den Tempel giebst, der ,500 Ellen lang und ebenso breit ist, so 
hast du mir nichts gegeben, und Gott liess ihm das Erflehte zu 
Theil \\erden, wie es heisst das. 48, 22: „Ich habe dir einen Theil 
vor deinen Brüdern voraus gegeben.“ *) Als Abraham das horte, 
was sprach er? „Gott hat geredet in seinem Heiligthum“ s. Ps. 
60, 8. 0

Oder: „Dieser Monat sei euch der Anfang der Monate.“  Gleich 
einem König, dem ein Sohn geboren worden war, und er veran­
staltete deshalb einen Festtag. Der Sohn gerieth in Gefangenschaft, 
wo er lange Zeit verblieb, bis ihn endlich der Vater auslöste, und 
er feierte nun diesen Tag als den Geburtstag seines Sohnes. So 
auch, ehe die Israeliten nach Aegypten herabkamen, zählten sie nach 
dem Jahre, wo ihre Sclaverei sich angefangen, als sie nun nach 
Aegypten herabgekommen waren und dort sclavisch behandelt wur­
den, that Gott ihnen Wunder und sie wurden befreit. Da fingen 
sie nun an nach den Monaten zu zählen, wie es heisst: „Dieser 
Monat sei euch der Anfang der Monate.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  In Verbindung mit Ps. 105, 44: 
„E r  gab ihnen Länder der Völker und die Mühe der Nationen 
nahmen sie in Besitz, damit sie seine Satzungen halten.“  Gott 
brachte die Plagen über die Aegypter, er sandte Finsterniss und es 
ward finster, liess sich herab, bis er die Aegypter erreichte und die 
Aegypter freuten sich bei dem Auszuge der Israeliten. Gleich einem 
König, welchen alle verehrten und zwar so, dass sie ihm Geschenke 
und ihre Götter dazu darbrachten. Ebenso schaltete Pharao von 
einem Ende der Welt bis zum ändern, sie brachten ihm Geschenke 
und ihre Götter dar, dann kamen Mose und Aaron, wie es heisst: 
„Dann kamen Mose und Aaron;“ Pharao liess die Gesetzbücher 
hervorholen, untersuchte darin, fand aber den Namen des Gottes, 
welchen Mose und Aaron ihm angekündigt hatten, nicht darin. 
Gleich einem Knechte, der mit seinem Herrn ging u. s. w. (s. oben). 
Aber Gott ist der ewig Lebende, der Unwandelbare, von dem es 
heisst Jerem. 10, 10 : „Der Ewige ist ein Gott der Wahrheit, er ist 
der Gott des Lebens und ein ewiger König.“ Gleich einem Armen 
in einer Stadt, der vor dem Könige stand, und dieser merkte nichts. 
Als aber endlich die Plage an seinen Leib kam, da fing er an es 
zu merken. Nun sprach er: Es ist doch keiner (so unglücklich) wie 
dieser (Arme)! So brachte auch Gott Plagen über die Aegypter, 
und Pharao merkte es nicht, als er aber an seinem Leibe geschla­
gen wurde, da fing er an es zu merken und er schrie: „Der Ewige 
ist der Gerechte und ich und mein Volk sind ungerecht.“ Hätte 
denn aber Gott nicht die Israeliten durch eine Plage von der Hand 
der Aegypter erretten können? Allein es sollte erfüllt werden, was 
Hi. 12 steht: „E r lässt Völker wachsen und richtet sie zu Grunde;“ 
es heisst ferner das. V. 24: „E r nimmt den Volkshäuptern der Erde

*) D as  hat aber Ja c o b  gesagt.



den Verstand.“ Was heisst das, was Pharao gesagt: „Der EwDe 
ist der Gerechte?“ Als die Plagen kamen, betrafen sie nur das 
Land Aegypten und selbst wenn sie nur im Umfange wie eine 
Haselnuss (ein Mandelbaum) herabkam und eindrang, füllte sie das 
ganze Land, sie berührte aber nicht ein anderes Leid. Darauf ist 
gesagt Jes. 26, 9: „Denn wenn deine Strafgerichte zur Erde kom­
men, lernen die Bewohner der Welt Gerechtigkeit.“  Mit wem war 
die Gemeinde Israel zu vergleichen? Mit einem Könige, der eine 
Tochter hatte, die er sehr liebte, die aber jenseits eines Llusses 
war, der König streckte seine Hand aus, führte sie hindurch und 
liess sie in seinen Wagen setzen, wie es heisst Cant. 7, 2: „W ie 
schön sind deine Tritte;“  das. 6, 12: „Ich weiss nicht, meine Seele, 
dass ich versetzt bin unter Wagen meines edlen Volkes.“ Es heisst 
Ps. 78, 27: „E r liess regnen auf sie Fleisch wie Staub.“ Das. 106, 9: 
„E r führte sie durch die Tiefen (Fluthen) und der Ewige ging vor 
ihnen her am T age.“ Und das alles geschah im Verdienste Abra­
hams, wie es heisst Ps. 105, 42. 43: „E r war seines heiligen Wortes, 
das er seinem Knechte Abraham gegeben hatte, eingedenk und 
führte sein Volk heraus mit Wonne und gab ihnen die Länder der 
Völker.“ Warum? Damit sie seine Satzungen und Lehren be­
wahren sollten.

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  In Verbindung mit Ps. 33, 12 r 
„Heil dem Volke, das den Fwigen zu seinem Gott hat.“ Nachdem 
Gott seine Welt erwählt hatte, bestimmte er die Anfänge der Mo­
nate und der Jahre und als er Jacob und seine Söhne erwählt hatte, 
bestimmte er den Anfang des Monats, in welchem die Israeliten aus 
Aegypten erlöst wurden und in welchem sie einst wieder erlöst 
werden sollten, wie es heisst Mich. 7, 15: „Wie in den Tagen deines, 
Auszuges aus Aegypten will ich ihn Wunder schauen lassen.“ In 
diesem Monat wurde Jizchak geboren und (als Opfer auf den Altar) 
gebunden, in diesem Monat erhielt Jacob die (väterlichen) Segnungen. 
Darin lag eine Andeutung für die Israeliten, dass er ihnen der erste 
der Monate des Heils sein sollte, wie es heisst: „E r sei euch 
der erste der Monate des Jahres.“  Gleich einem König, der seinen 
Sohn aus dem Gefängniss herausgeführt (befreit) hatte und nun 
sprach: Machet diesen T ag jährlich zu einem Festtag, an welchem 
mein Sohn aus der Finsterniss zum Licht, aus dem eisernen Joche 
zum Leben, aus der Sclaverei zur Freiheit, aus der Abhängigkeit zur 
Erlösung (Selbstständigkeit) gelangt ist. So hat auch Gott die Israe­
liten aus dem Gefängnisse herausgeführt, wie es heisst Ps. 68, 7: 
„E r  führt Gefangene zum Glücke heraus;“ aus Finsterniss und 
Todesschatten, wie es heisst Ps. 107, 14: „E r führt sie aus Finster­
niss und Todesschatten heraus;“  vom eisernen Joche hinweg zum 
Joche der Thora, aus der Sclaverei zur Freiheit, wie es heisst 
Deut. 14, 1 :  „Ihr seid Kinder des Ewigen eures Gottes;“  aus der 
Abhängigkeit zur Erlösung, wie es heisst Jerem. 50, 34: „Ein mäch­
tiger Erlöser ist der Ewige, Zebaoth ist sein Name.“ Darum setzte
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t reude für sie ein, weil ihnen von ihren Feinden Genugthuung 
as geschehen war, wie es heisst Jes. 43, 4: ,,Ich gebe den Menschen
ie an deiner Stelle.“
as Oder. „Dieser Monat sei euch.“  R. Me’ir erklärt: Mir und
ist euch die Erlösung gleichsam, als wenn ich mit euch erlöst
n- worden wäre, wie es heisst 2 Sam. 7, 23: „Welches du dir von
ar Aegypten erlöst hast, von den Völkern und ihren Göttern.“  Und
ne dieser Monat sei auch mir und euch geweiht, dass ich das Blut
es des Pesachlammes sehe und euch vergebe, wie es heisst:

V. 3. R e d e t zu der gan zen  G em ein d e der K in d er
Is r a e ls ,  und dass eure Freude eine vollständige sei selbst für den

,0«- Armen.>st
9 : V. 5. E in  fe h le r lo s e s , m än n lich es, e in jä h rig e s  Lam m .
or Und warum ein Lamm? Zur Erinnerung an die Worte Abrahams
a" Gen. 22, 8: „Gott wird sich das Lamm ersehen zum Brandopfer.“

Warum fehlerlos? Weil es dem Namen Gottes geweiht ist, von 
Qd dem es heisst Deut. 32, 4: „Der Fels, fehllos ist sein W ir k e n „ e in
êr männliches,“ weil er (Gott) alle Erstgebornen der Aegypter erwürgte
>e" und die Erstgebornen der Israeliten verschont hat. Von den Sch afen

und von den Z ieg en  so llt  ihr es nehm en. Sowie ich Menschen 
12• und Thiere, den Gefangenen und die Magd tÖdte, so sei euch auch

die Macht gegeben, es (das Thier) zu nehmen von einem Orte, von 
to- wo ihr wollt und es sorgfältig zu bewahren, dass es euch grosse
tey Freude sei, wie es heisst:
.US

nst

er-
iim
isst
der
ch-
:zte

V. 6. E s  sei euch zur A u fb ew ah ru n g  und sch lach tet 
es. Ihr schlachtet das Pesachlamm und ich schlachte die Erst-les

j n gebornen.

ar) V. 7. U nd nehm t von dem B lu te  und gebt es an die
sn* beiden  P fo sten , die ich überspringe zu eurem Schutze; haltet aber
ste darauf, dass es noch in der Nacht verzehrt wird, wie es heisst:
ich
len V. 8. E s s e t  das F le isc h  in d ieser N a ch t, am F eu er
,un g e b ra te n . Warum? Zur Erinnerung, dass ich Abraham aus dem
em Gluthofen gerettet habe.
:he und u n g e sä u e rte  K u ch en , zur Erinnerung an die Kuchen,
mr die Sara für die Dienstengel bereitete und die kein Brot gekostet
ae- hatten, und b itte re  K rä u te r , wegen Jabob; denn sowie seine
7: Kinder in Aegypten verfolgt wurden, so wurde er auch von Esau

ind verfolgt.

V. 10. U nd la sse t  n ich ts davon  ü brig  bis zum M o r­
gen . Sowie ich keine Seele übrig lasse von den Erstgebornen der 
Aegypter, so sollt auch ihr nichts davon übriglassen bis zum Mor­
gen. Gleich einem König, welcher zu seinen Söhnen sprach: Wisset, 
ich sitze in peinlichen Sachen zu Gericht und verurtheile, bringet



mir ein Geschenk, dass ich, wenn ihr auf dem Richtplatz vor mir 
erscheinen werdet, euer Schuldverzeichniss bei Seite lege. So sprach 
auch Gott zu den Israeliten: Ich bin mit peinlichen Rechtssachen 
beschäftigt und mache euch bekannt, wie ich mich euer erbarmen 
werde durch das Blut des Pesachlammes und der Beschneidung und 
ich sühne (erlasse) eure Seelen das, womit sie sich vergangen, wie 
es heisst:

V. 12. Ich  g eh e  durch d as L a n d  A e g y p te n . Und so 
spricht Israel Ps. 9, 10 : „Der Ewige wird ein Schutz dem Bedrängten, 
eine Zuflucht in den Zeiten der Noth sein.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“ Das hat auch Salomo gesagt 
Prov. 8, 15: „Durch mich regieren Könige.“ Gleich einem Herzog, 
bemerkte R. Levi, welchem die Legionen den Purpur um warfen 
(d. i. ihn zum Könige ernannten). Was thut er (um seine Dank­
barkeit zu erkennen zu geben)? Er erlässt ihnen die Steuern, ver­
brennt den Schuldbrief und führt die Obersten der Legionen vor. 
Diese Zeit wird nun der Anfang seiner Regierung genannt. So war 
auch Gott (von Adam an) 26 Geschlechter in Aegypten ein König, 
erliess ihnen die Steuern, wie es heisst Ex. 14, 8: „Und die Kinder 
Israels zogen mit aufgehobener Hand aus,“  er verbrannte den Schuld­
brief, wie es heisst das. 20, 40: „Der Aufenthalt der Kinder Israels 
in Aegypten dauerte 430 Jahre,“  und er führte die Obersten der 
Legionen vor, das war nun der Anfang seiner Regierung.

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  In Verbindung mit Mich. 6, 4: 
„Ich sandte vor dir her Mose, Aaron und Mirjam,“ und das sagt 
auch die Schrift Ps. 43, 3: „Sende dein Licht und deine Wahrheit, 
dass sie mich leiten.“  Darunter sind Mose und Aaron zu verstehen, 
von denen es heisst Deut. 33, 8: Zu Levi sprach er: „Deine Wahr­
heit (Thummim) und dein Licht (Urim) trägt dein Frommer.“ So 
heisst es auch Mal. 2, 6: „Das Gesetz der Wahrheit war in seinem 
Munde.“  „Und ich sende vor dir her Mose, Aaron und Mirjam.“ 
Daraus geht hervor, dass Gott die Israeliten nicht erlösen wollte, 
allein Mose sprach zu Gott: Wer bin ich? Denn hast du nicht also 
ihren Vätern die Versicherung gegeben, dass du ihre Kinder durch 
Fleisch und Blut herausführen werdest, und wer bin ich, dass ich 
gehe und die Israeliten herausführe? Bin ich etwa derjenige, von 
dem geschrieben steht: Ich werde (das Volk) richten, dass du mich 
zu ihrer Frlösung sendest? Hast du nicht dem Abraham die Ver­
sicherung gegeben mit den Worten Gen. 15, 14: „Auch das Volk, 
dem sie dienen werden, werde ich richten?“  Hast du nicht so zu 
Jacob gesprochen s. das. 46, 4: „Ich will mit dir nach Aegypten 
hinab ziehen und dich wieder hinauf bringen?“  Und zu mir sprichst 
du: Wer bin ich? Bei deinem Leben! antwortete ihm Gott, ich 
ziehe hinab und rette sie. Ein Weib zog nach Aegypten hinab und 
um ihretwillen zog auch ich hinab und rettete sie. Und wann war 
das? Als Pharao die Sara genommen hatte, da heisst es das. 12, 17:



„Der Ewige schlug den Pharao.“  Und wenn ich schon wegen eines 
Weibes hinab gezogen bin, sollte ich es nicht wegen 60 Myriaden 
Männer und ebenso viel Weiber und Kinder thun, um sie zu 
retten? Geht daher zuerst und verkündet meinen Kindern, dass 
ich sie erlösen und dann retten werde. Darum steht auch Ps. 43, 3: 
„Sende dein Licht und deine Wahrheit, dass sie mich leiten.“ Darum 
heisst es: „Ich sende vor dir her Mose, Aaron und Mirjam.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“ In Verbindung mit Ps. 105, 26: 
„E r sandte Mose seinen Knecht und Aaron, welchen er erwählt hatte.“ 
Als Gott, der Allvermögende, einzog, schlug er die Erstgebornen und 
ihre Götter, wie es heisst Jos. 24, 5: „Ich schlug die Aegypter mit Pla­
gen,“  und ebenso auch an ihren Göttern übte der Ewige Strafgerichte. 
Als er sie nun mit der Plage betreffs der Erstgebornen heimsuchte, 
was thaten sie? Sie nahmen ihre Kinder und verbargen sie in ihre 
Götzentempel. R. Berachja sagte: Die Aegypter suchten auf alle 
mögliche Weise, wie sie der Plage entfliehen könnten, sie vermochten 
es aber nicht. Warum nicht? S. Hi. ir, 20: „Die Augen der Frevler 
verschmachten und jede Zuflucht ist vor ihnen vernichtet.“ „Die 
Frevler“ sind die Aegypter, wie Pharao selbst gesagt hat: „Ich und 
mein Volk sind Frevler.“ Und was war Schuld, dass sie mit so 
vielen Plagen heimgesucht wurden? Weil sie ihren Götzen vertraut 
hatten. Was that Gott? Er schlug sie und ihre Götter mit ihnen? 
Wer von Holz war, verfaulte, wer von Stroh war, zerfloss, die von 
Silber und Gold und Kupfer waren, liess er zerschmelzen, so dass sie 
wurden, was sie früher gewesen, wie es heisst, Num. 33, 4: „Und an 
ihren Göttern übte der Ewige Strafgerichte.“  Alle Götzen in der Welt 
waren vernichtet, mit Ausnahme des Baalzephon. Und warum blieb 
dieser übrig? Um sie (seine Verehrer) irre zu führen. Darum heisst es 
Hi. 12, 23: „E r führt Völker irre und lässt sie zu Grunde gehen.“ Und 
so sagt auch Jes. 43, 16 .17 : „Der im Meere Weg machte, der ausziehen 
liess Wagen und Ross, Heer und Kriegsmacht.“  Als die Israeliten 
aus Aegypten zogen, sprach Gott, dass sie wieder umkehren und vor 
Pihachiroth lagern sollten s. Ex. 14, 21, so dass Pharao dachte, die 
Israeliten wären verwirrt im Lande. Er rief nun seine Heere und 
sprach zu ihnen: Wisset ihr nicht, dass Baalzephon alle Löwen in 
der Wüste gegen die Israeliten versammelt hat, ungefähr so wie es 
heisst Dan. 6, 23: „Meine Gottheit hat seinen Engel gesandt und 
hat den Mund der Löwen verschlossen.“  Darauf zog der Schutz­
herr Aegyptens hinab, sie zu vertilgen, wie es heisst: „Siehe, die 
Aegypter zogen hinter ihnen her.“  Es heisst nicht: Pharao zog 
hinter ihnen her, sondern der Aegypter d. i. ihr Schutzherr. Die 
Israeliten geriethen darüber sehr in Furcht. „Fürchtet euch nicht,“ 
sprach Gott zu ihnen, und zu Mose sprach er: „Neige deine Hand 
gegen das Meer.“  Mose that es und die Aegypter flohen ihm ent­
gegen. Es müsste eigentlich heissen: Die Aegypter flohen hinter 
ihnen her. Kann denn ein Mensch hinter seinem Genossen flie­
hen und ihm entgegenfliehen? Allein Gott hatte sie irre geführt,

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 8



dass sie nicht wussten, wohin sie flohen, und sie flohen ihnen ent­
gegen, bis sie in den Tiefen (Fluthen) den Untergang fanden, wie 
es heisst Ex. 14, 27: „Der Ewige stürzte die Aegypter in das Meer,“ 
und der heilige Geist rief und sprach Hi. 1 1 ,  20: „Und die Augen 
der Frevler verschmachten und jede Zuflucht ist vor ihnen vernichtet.“ 
Und auf den Baalzephon, auf welchen sie ihr Vertrauen setzten, 
wird gesagt: „Ihre Hoffnung ist der Seele Aushauch.“ Und so wird 
es auch einst sein, wenn alle Nationen Zusammenkommen werden, 
da werden sie ihre Götzen mitbringen, um von ihnen errettet zu 
werden, wie es heisst Micha 4, 5: „Denn alle Völker wandeln ein 
jedes im Namen seines Gottes, wir aber wandeln im Namen des 
Ewigen, unseres Gottes, immer und ewig.“  Und wenn sie nun kom­
men, was macht Gott mit ihnen? Er lässt sie schmelzen und sie 
sehen es, schämen sich, werfen sie von sich und gehen und verstecken 
sich in Höhlen und Felsen. Und so sagt auch Jes. 2, 12: „Denn der 
T ag  des Ewigen Zebaoth kommt über alles Stolze und Hohe.“ Das 
sind ihre Aufzüge. Das. V. 18: „Und die Götzen verschwinden gänz­
lich.“  Was thun sie? Sie gehen und verbergen sich, wie es das. 
V. iq heisst: „Sie kommen in Felsenhöhlen und Erdlöcher.“  Es 
heisst ferner das. V. 20: „An diesem Tage wird der Mensch seine 
silbernen und goldenen Götzen hinwegwerfen.“  Da spricht Gott zu 
ihnen: Ihr flieht, seht, was ich geschrieben habe Am. 9, 3: „Und 
wenn sie sich auf die Spitze des Karmels verbergen, auch von da 
erspähe ich sie und fasse sie.“ Den Chiel, der auf dem Berge 
Karmel beim Baal versteckt war und Feuer an die Holzstücke
warf, habe ich ihn nicht bestraft? „Obgleich sie ihn vor meinen
Augen verbargen,“ und es heisst das. V. 2: „Wenn sie gleich durch­
brechen in die Unterwelt.“  In Bezug auf diese Stunde heisst es 
Hi. 11 , 20: „Die Augen der Frevler werden verschmachten,“  aber 
von Israel heisst es Prov. 18, 10 : „Ein fester Thurm ist der Name 
des Ewigen.“

Oder: „Der Ewige sprach zu Mose und Aaron im Lande 
Aegypten also,“  nämlich was Gott in Aegypten für Israel thun 
werde. R. Jizchak der Schmied sagte: Gleich einer Matrone, welche 
den König erzürnt hatte, er warf sie in das Gefängniss 
cpvXaxrj), ging zu ihr und blieb bei ihr im Gefängniss. Man fragte 
ihn: Was liegt dir daran? Er antwortete ihnen: Solange ich bei
ihr bin, geräth sie nicht in einen üblen Ruf. So sind auch die
Israeliten in Aegypten sclavisch behandelt worden, da erschien ihnen 
aber der Ewige, wie es heisst Gen. 46, 4: „Ich ziehe mit dir nach 
Aegypten hinab.“  So war es auch in Babylon, wie es heisst Jes. 
43, 14 : „Euertwegen sandt’ ich nach Babylon.“  So war es auch 
in Medien, wie es heisst Jerem. 49, 38: „Ich richte meinen Thron 
in Elam auf,“  wo unter Elam kein anderes Land als Medien zu 
verstehen ist vergl. Jes. 21, 2: „Ziehe heran, Elam! belagere Medien!“ 
Auch in Griechenland (Syrien) war Gott mit ihnen, wie es heisst 
Nach. 9, 14 : „Und der Ewige wird ihnen erscheinen und wie der
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Blitz fähret aus sein Pfeil.“  Man fragte Gott: Und das alles, warum 
(d. i. wozu bist du immer mit ihnen)? Er antwortete: Solange ich 

ei in e n  in, gerathen sie nicht in Verruf, in Aegypten war ich 
bei ihnen, und man fand sie unversehrt, wie es heisst Cant. 4, 12:
•’ u u  ye[schlossener Garten ist meine Schwester;“ in Babylon war 
ich bei ihnen und man fand sie unversehrt, wie es heisst Dan. 3, 17:
tvtj-  lmser. Gott, dem wir dienen, vermag uns zu retten;“ in 
Medien war ich bei ihnen und man fand sie unversehrt, wie es 
heisst  ̂Esth. 3, 2: „Mardachai kniete nicht nieder und bückte sich 
nicht;“ in Syrien, denn sie schrieben nicht auf das Horn des Ochsen, 
dass ihnen nicht am Gott Israels Theil wäre; in Edom, wenn Gott 
sprechen wird: Ja ! wer wird sagen: Nein! wie es heisst Jes. 63, 1: 
„Wer ist der, welcher von Edom kommt?“ Gleich einem Reichen, 
sagte R. Samuel bar Nachman, welcher im Sommer ausging. Da 
fragten die Leute, was will er auf der Tenne? Was machte er? 
Er ging hinein und hatte in der Hand einen Traubenkamm, damit 
alle erkennen sollten, er komme vom Weinberge. So sprachen auch 
die Völker zu den Israeliten: Wo ist euer Gott? wie es heisst Deut. 
32> 37: »»Wo ist ihr Gott?“ und Jes. 47, 8: „Und nun höre diese 
Ueppige, die da sorglos wohnet,“  nämlich was Gott ihr einst thun 
wird, wie es heisst Deut. 32, 42: „Meine Pfeile berausche ich mit 
ihrem Blut.“ Und nicht nur das, ich werde einst auch darauf 
treten, wie es heisst Jes. 63, 3: „Die Kelter trat ich, ich allein.“ 
Er wird einst auch auf alle Grossen Edoms mit seinen Schuhen 
treten, wie es heisst Ps. 60, 10: „A uf Edom werf ich meinen 
Schuh.“

Oder: Mit den Worten: „im Lande Aegypten“ soll dies ange­
deutet werden.“  Gleich einem, der eine Schlange fand, mit einem 
Steine ihren Kopf spaltete und ihren Schwanz abschnitt, was ver­
mag sie von nun an noch? (Sie ist unschädlich geworden). So er­
hoben sich auch die Aegypter und unterjochten auf eine kaum glaub­
liche Weise und desgleichen auch Edom. Was that Gott mit den 
Aegyptern? Er bestrafte sie, wie es heisst Ps. 136, 15: „E r stürzte 
Pharao und sein Heer in;s Meer.“  Und von Edom heisst es Jes. 
63, 3: „Die Kelter trat7 ich, ich allein.“ Und der heilige Geist 
spricht Joel 4, 19: „Aegypten wird zur Wüste werden, Edom zu 
einer wüsten Einöde.“ Gott wird einst Israel von Edom erlösen 
s. Dan. 9, 16: „Jerusalem und dein Volk sind zur Schmach für alle 
unsere Umgebungen geworden,“ und du befreist uns nicht? Er ant­
wortete ihnen: Ja ! Schwöre uns! sprachen sie darauf zu ihm, und 
er schwur ihnen, dass er, wie er uns von Aegypten erlöst habe, uns 
auch von Edom erlösen wolle. Und nicht nur das, sondern die 
Grossen des Reiches sehen den Kleinen von Israel und wollen sich 
wegen des Namens, der auf jedem von ihnen geschrieben ist, vor 
ihm bücken s. Jes. 49, 7: „So spricht der Ewige, der Erlöser Israels, 
sein Heiliger, zur Verachtung des Volkes, zum Abscheu, zum Scla- 
ven der Herrscher, Könige werden aufstehen und sehen, Fürsten



niederfallen um des Ewigen willen.“  Gleich einem schönen Holz, 
welches in ein Badehaus gelegt war, ein Vornehmer ging hinein 
mit seiner Dienerschaft, um zu baden, sie traten auf das Holz und 
alle gewöhnlichen Leute wollten auch darüber hinweggehen. Nach 
einiger Zeit schickte jener seine Peruta (Münze) in das Land, dass 
man ihm ein Bild fertigen möchte, und man fand kein anderes 
Holz, als jenes, was im Bade war. Die Meister sprachen zu dem 
Herrscher: Wenn du das Bild aufgestellt haben willst, so verschaffe 
uns das Holz, was sich im Badehause befindet, denn es giebt kein 
besseres für dich, als jenes. Man brachte das Holz und bearbeitete 
es ganz wie es sich gehörte; dann gab man es dem Zeichner und 
dieser zeichnete das Bild darauf und man stellte es im königlichen 
Palaste auf. Da kam der Herrscher und bückte sich vor ihm. Das­
selbe that auch der Dux, der Eparch, der Präfect, die Legionen, 
das Volk und die Rathsherren. Da sprachen die Meister zu ihnen: 
Gestern (ehemals) tratet ihr auf das Holz im Bade und jetzt ver­
neigt ihr euch ehrerbietig vor demselben? Sie erhielten darauf die 
Antwort: Nicht vor dem Holze als solchem, sondern vor dem Bild- 
niss des Königs, was darauf eingegraben, verbeugen wir uns. So 
sprechen auch die Könige: Bis jetzt machten wir mit den Israeliten, 
was wir wollten, wie es heisst Jes. 49, 7: „Zur Verachtung, zum 
Abscheu des Volkes“ u. s. w., allein jetzt huldigen wir den Israe­
liten. Da spricht Gott zu ihnen: Doch wohl nur wegen meines 
Namens, der auf ihnen geschrieben ist, wie es heisst das.: „Wegen 
des Ewigen, welcher treu ist.“  Und so sagt auch Mose Deut. 28, 10: 
„Und alle \  ölker der Erde werden sehen, dass des Ewigen Name 
über dich ausgerufen wird.“ Als nun Gott die Israeliten aus 
Aegypten herausführte, nahm er eine Laterne (Leuchte) und zog 
vor ihnen her, wie es heisst Ex. 13 , 21: „und der Ewige ging vor 
ihnen des Tages in einer Wolkensäule.“  Und so wird es auch 
einst sein, wenn er sie aus Edom herausführen wird; denn so spricht 
Jes. 52, 12: „Denn der Ewige geht vor euch her, und der Gott 
Israels beschliesst euern Zug.“  Und ferner heisst es das. 42, 9: 
„Das früher Verkündete, sieh, es ist eingetroffen,“ damit erfüllt 
werde, was geschrieben steht Joel 4, 19 : „Aegypten wird zur Wüste 
und Edom zu einer wüsten Einöde werden.“

Oder: „Im  Lande Aegypten.“ Um wessenwillen hat sich Gott 
offenbart? Nur um seinetwillen. Gleich einem Haussohne, welcher 
von seinem Meister ergriffen und in Fesseln gelegt wurde. Da 
sprach sein Herr zu ihm: Fürchte dich nicht, ich komme, um dich 
herauszuführen. Er sandte seinen Knecht, um ihn herauszuführen, 
allein der Gastwirth wollte ihn nicht loslassen. Da sprach der Herr: 
Der Gastwirth hat recht gethan, denn ich hatte ihm gesagt, ich 
würde ihn herausführen und ich hatte nicht bedacht, dass ich meinen 
Diener schicken würde. Ebenso hatte Gott zu Abraham gesagt: 
Deine Kinder werden einst Sclaven in Aegypten sein, und dann werde 
ich sie erlösen, wie es heisst Gen. 15, 13: „Wisse, dass dein Same
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Fremdling sein wird,“ und ferner heisst es das. V. 14: „Aber auch 
das Volk, dem sie dienen werden, werde ich richten.“  Gott sandte 
darauf Mose, um sie zu erlösen, allein Pharao wollte nicht, da 
sprach Gott: Pharao hat Recht gethan, denn ich habe ihrem Vater 
gesagt. „Ich werde richten;“ dass Mose oder Aaron ich sei, habe 
ich nicht gesagt, sondern Ps. 81, 1 1 : „Ich, der Ewige, bin dein Gott, 
der dich aus dem Lande Aegypten heraufgeführt.“

Oder weshalb hat sich Gott in Aegypten offenbart? Wegen 
Mose. Gleich einem Priester, sagte R. Nisim, welcher einen Feig°en- 
garten hatte, in diesem Garten war aber ein Begräbnissplatz (mn 

wahrscheinlich das griech. cpagoog)*) Als er nun die Feigen 
essen wollte, sagte er: Sage dem Winzer, dass er dem Garten- 
eigenthümer zwei Feigen bringe. Er ging und richtete es aus, 
allein der Winzer antwortete: Wer ist der Eigenthümer des Gar­
tens? geh’ zu deiner Arbeit. Da sprach der Priester: Ich werde 
in den Garten gehen. Man warf ihm ein: Wie, du willst an einen 
unreinen Ort gehen? Er sprach: Und wenn dort 100 unreine Dinge 
sind, so will ich doch hingehen, mein Abgesandter soll nicht be­
schämt werden. Ebenso, als die Israeliten in Aegypten waren, sprach 
Gott zu Mose: Geh, ich will dich zu Pharao senden. Er ging, aber 
dieser entgegnete ihm: „Wer ist der Ewige, dessen Stimme ich ge­
horchen soll, ich kenne den Ewigen nicht, geht zu eurer Arbeit.“ 
Da sprach Gott: Nun werde ich nach Aegypten gehen s. Jes. 19, 1: 
„Ausspruch über Aegypten.“ Da entgegneten ihm die Dienstengel: 
Nach Aegypten willst du gehen, an einen so unreinen Ort? Ja  
wohl, antwortete Gott, ich will dahin gehen, damit mein Abgesandter 
Mose nicht beschämt werde. Das steht nun auch Ex. 12, 1: „Der 
Ewige sprach zu Mose und Aaron, im Lande Aegypten.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  Warum sprach Gott zu Mose 
und Aaron? Weil die feierliche Festsetzung eines Monats durch 
drei Personen geschehen muss. Als Gott den Monat heiligen wollte, 
da sprach er zu Mose und Aaron: Ich und ihr wollen den Monat 
heiligen, wie es heisst: „Und der Ewige sprach zu Mose und Aaron 
im Lande Aegypten.“

Aber das Schaltjahr muss doch durch zehn Aelteste festgesetzt 
werden? Als unsere Rabbinen das Schaltjahr einführen wollten, gingen 
zehn erfahrene (unterrichtete) Männer mit dem Gerichtspräsidenten 
in das Lehrhaus, Hessen die Thüren verschliessen und verhandelten 
darüber die ganze Nacht. Um Mitternacht sprachen sie zu dem 
Gerichtspräsidenten: Wir wollen das Jahr für ein Schaltjahr d. i. für 
ein solches erklären, welches 13 Monate umfasst, bist du mit uns 
einverstanden (eig. beschliessest du mit uns)? Wenn er nun diese 
Frage bejahte (eig. wenn er zu ihnen sprach: Was eure Meinung 
ist, ist auch meine Meinung), so ging ein Licht vom Lehrhause

*) N ach  R a s c l i i  zu N id d a  fol. 57 a ist es die Stätte, in welcher beim 
P flügen  ein G rab  zum V orsch e in  kommt ("12p in tfhnJiü mw).



aus, stellte sich vor sie hin, und sie erkannten, dass Gott ihnen 
beistimmte, wie es heisst Ps. 112, 4: „Licht gehet in Finsterniss auf 
den Graden“ d. i. was sie beschliessen, beschliesst auch Gott mit 
ihnen, wie es heisst Ps. 57, 3 : „Ich rufe zu Gott, zum Allerhöchsten, 
zu Gott, der mit mir beschliesst.“  Gepriesen sei der Name Gottes, 
welcher mit dem, was die Menschen beschliessen, einverstanden ist 
s. 2 Sam. 23, 3: „Der Gerechte regiert mit Gottesfurcht.“  Und woher 
lässt sich beweisen, dass zehn Aelteste Zusammenkommen sollen? 
Aus Koh. 7, 19: „Die Weisheit giebt dem Weisen mehr Macht, als 
zehn Gewalthaber in der Stadt.“  Und so wurde es auch zu Salo­
mos Zeiten gehalten, wenn er ein Schaltjahr einführen wollte, berief 
er sieben Aelteste, wie es heisst Prov. 26, 16: „Der Träge dünkt 
sich klüger in seinen Augen, als sieben, die mit Einsicht Antwort 
geben.“ Was heisst das: „Der Träge dünkt sich klüger in seinen 
Augen?“ Salomo beherrschte (erfasste) seinen Mund, dass er nicht 
das Wort vor dem nahm, welcher grösser als er war. So sagt er 
auch das. 23, 1: „Wenn du dich zu essen setzest mit einem Herr­
scher, so merke wohl auf, wen du vor dir hast.“  Ferner sagt er 
das. V. 2: „Und setze ein Messer an deine Kehle, wenn du unersättlich 
bist.“  Und es war Salomo da und Nathan der Prophet und Gad 
der Seher, siehe das sind 10.

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  Das steht auch Jes. 42, 9 
geschrieben: „Das früher Verkündete, sieh, es ist eingetroffen, und 
Neues melde ich; eh es auch aufgeht, verkünde ich es euch.“  Wird 
es denn einst neue Einrichtungen geben, es heisst doch Koh. 1, 9: 
„W as gewesen, wird es auch wieder sein?“ Allein wir finden, dass 
einst Gott zehn neue Einrichtungen in’s Leben treten lassen wird, 
1) er wird einst die Welt erleuchten, wie es heisst Jes. 60, 19: 
„Nicht dienet dir fürder die Sonne als Tageslicht.“ Kann denn 
der Mensch auf Gott sehen? Allein was thut Gott mit der Sonne? 
Er lässt 49 Lichttheile leuchten (d. i. sie wird 49 Theile an Tages­
licht zunehmen), wie es heisst Jes. 30, 26: „Das Mondlicht wird 
einst wie das Sonnenlicht sein und das Sonnenlicht wird siebenfach 
(d. i. nach der Auffassung des Midr. 7 X  7 =  49 mal) stärker sein.“  
LTnd selbst wenn ein Mensch auch erkrankt, so wird Gott ihn durch 
die Sonne heilen, wie es heisst Mal. 3, 20: „Euch, die ihr meinen 
Namen fürchtet, geht auf die Sonne der Gerechtigkeit, Heilung 
unter ihren Fittigen.“ 2) Er wird lebendiges Wasser von Jerusalem 
entspringen lassen und mit ihm alle Krankheiten heilen s. Ezech. 
47, 9: „Alles Lebende, was sich regt, wird dahinkommen, wo der 
Bach sein wird und neues Leben gewinnen.“ 3) Er bewirkt, dass 
die Bäume jeden Monat ihre Früchte geben, und der Mensch wird 
davon essen und geheilt werden, wie es heisst das. V. 12: „Und an 
dem Bache werden an seinem Ufer, auf dieser und auf jener Seite 
allerlei Fruchtbäume wachsen,“ und das. V. 12: „Alle Monate tragen 
sie neue Früchte, denn seine Wasser kommen aus dem Heiligthum.“ 
4) Es werden alle zerstörten Städte wieder aufgebaut werden und
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es wiid keinen wüsten Ort mehr geben; selbst Sodom und Gomorrha 
werden einst wieder aufgebaut werden, wie es das. 16, 55 heisst: 
” Und deine Schwester Sodom und ihre Tochter sollen zurückkehren 
zu ihrem vorigen Zustande.“ 5) Jerusalem wird mit Sapphirsteinen 
aufgebaut werden, wie es heisst jes. 54, 1 1 : ,,Ich lege in Bleiglanz 
deine Steine;“  ̂ und das. V. 12: „Ich mache von Rubin deine Zim­
mer.“ Und diese Steine werden leuchten wie die Sonne, und die
Völker der Welt werden kommen und sich an der Herrlichkeit
Israels laben, wie es heisst das. 60, 3 : „Völker werden zu deinem
Lichte w?andeln.“ 6) Jes. 11 , 7: „Kuh und Bär wrerden zusam­
men weiden.“ 7) Er wird alles Gethier, alle Vögel, alles Gewürm 
zusammenführen und mit ihnen einen Bund schliessen, und mit 
ganz Israel, wie es heisst Hos. 2, 18: „Ich schliesse für sie an die­
sem Tage einen Bund mit dem Gethier des Feldes und den Vögeln 
des Himmels.“  8) Es wird fürder nicht Weinen und Jammern mehr 
geben, wie es heisst Jes. 65, 19 : „E s wird nicht fürder darinnen 
Weinen und Klagegeschrei vernommen.“ 9) Es wird keinen Tod 
mehr in der Welt geben s. Jes. 25, 8: „E r verschlingt den Tod auf 
ewig und der Ewige, Gott, wischt die Thränen von jeglichem An­
gesicht und die Schmach seines Volkes nimmt er weg von der Erde.“ 
10) Es wird kein Seufzen und kein Angstgeschrei und kein Stöhnen 
mehr geben, sondern es werden alle sich freuen, wie es heisst Jes. 
35, 10 : „Und die vom Ewigen Erlösten kehren mit Jubel nach Zion 
zurück.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“  Das steht auch geschrieben 
Ps. 104, 19 : „Den Mond schuf er für die Zeiten, und die Sonne 
kennt ihren Untergang.“ Mose hat viele dunkle Ereignisse in die Thora 
geschrieben, da stand aber David auf und erklärte sie. So finden 
wir bei der Erschaffung der Welt, nachdem Himmel und Erde er­
schaffen, dass Gott das Licht erschuf, wie es heisst Gen. 1, 1: „Im 
Anfänge schuf Gott“ u. s. w., und hernach heisst es das.: „Gott 
sprach, es werde Licht.“  Da kam David und erklärte es dahin: 
Nachdem Gott das Licht erschaffen hatte, erschuf er den Himmel, 
wie es heisst Ps. 104, 2: „E r hüllt das Licht wie ein Gewand,“ und 
dann folgt erst: „er spannt den Himmel wie einen Teppich aus.“ 
Siehe, da lernen wir, dass Gott erst das Licht erschuf und dann den 
Himmel erschuf. Drei Schöpfungen sind der Welt vorangegangen: 
Die Wasser, der Wind (Geist) und das Feuer; die Wasser wur­
den schwanger und gebaren Finsterniss, das Feuer wurde schwanger 
und gebar Licht, der Wind wurde schwanger und gebar Weisheit, 
und durch diese sechs Schöpfungen wird die Welt regiert (erhalten), 
durch Wind, Weisheit, Feuer, Licht, Wasser und Finsterniss. Darum 
sagt David s. das. V. 1: „Preise, meine Seele, den Ewigen! Der 
Ewige, mein Gott, hat sehr Grosses gethan.“  Wenn der Mensch 
eine schöne Säule sieht, so ruft er aus: Gepriesen sei der Schacht, 
aus welchem sie gehauen wurde. Ebenso preist man Gott beim 
Anblick seiner schönen Welt, man spricht: Gepriesen sei Gott, der



120 Par. X V . Cap. X U , 12.

sie gehauen und geschaffen hat; Heil der Welt, in welcher Gott
regieret. Ein König von Fleisch und Blut zeichnet sein Bild auf
eine hölzerne Tafel (tabula, za ß la ), die Tafel ist natürlich grösser 
als sein Bild, Gott aber, dessen Name gepriesen sei, ist gross, und 
sein Bild ist auch gross, die Welt ist klein, er aber ist grösser als 
die Welt, wie es heisst Jes. 26, 4: ,,Denn in Jah , der Ewige, der 
Schöpfer der Welten!“ Wozu steht: “na:? Weil die beiden
Welten im Yerhältniss zu seiner Grösse für nichts zu achten sind, 
darum heisst es Ps. 104, 1 : ,,Ewiger, mein Gott, du bist sehr gross.“ 
Als er das Licht eingehüllt hatte, schuf er die Welt, wie es heisst 
das. V. 2: ,,Er hüllt das Licht wie ein Gewand.“ Wenn ein Mensch 
ein Haus baut, so baut er (zuerst) das Obergemach, allein Gott 
verfährt anders, nachdem er den Estrich (das Himmelsgewölbe) aus­
gespannt hatte, baute er erst das Obergemach und als er dieses 
gebaut hatte, stellte er es in den Luftraum auf nichts (JTO^bn); dann 
bereitete er die Wolken als seine Wagen, nachher seinen Stand
(oraoig) auf den Sturmwind, und wer macht dich mit allen diesen 
Dingen bekannt? David. Er setzte das Schöpfungswerk Gottes 
auseinander, um den Menschen Gottes Allmacht bekannt zu machen, 
wie es heisst das. V. 3 : „E r bälket mit Wasser sein Obergemach, 
macht Wolken zu seinem Gespann,“  nicht mit Kupfer, nicht mit 
Eisen, sondern mit Gesimsen von Wasser; dann baut er die Ober­
gemächer, nicht mit Stein und Quader, sondern mit befestigtem Ge­
wässer (ü’OJ btü D̂ OlD“)), wie es heisst das.: „E r bälkt in Wasser 
sein Obergemacho“ Ein König von Fleisch und Blut macht den 
Pfeiler fest, dass er seine ganze Last tragen kann, er macht ihn 
von Eisen, Kupfer, Silber und Gold, aber Gott, dessen Name ge­
priesen sei, macht die Wolke, in der nichts Wesentliches ist, zu 
Säulen, wie es heisst das.: „er macht Wolken zu seinem Gespann.“ 
Wenn der Mensch einen Weg mit Tiefen vor sich hat, so geht er 
über Steine, die hart sind, aber Gott macht es nicht so, er lässt 
die sichtbare Wolke bei Seite und geht auf dem Winde, der nicht 
sichtbar ist, wie es heisst das.: „E r schwebt daher auf den Fittigen 
des Windes.“ Der Mensch wirbt (schreibt aus) Kriegsheere, starke, 
gesunde (kräftige), um sich mit Sturmhauben, Panzern und Waffen- 
geräthen zu bekleiden, Gottes Kriegsheere sind nicht sichtbar, wie 
es heisst das. V. 4: „E r macht die Winde zu seinen Boten.“ Der 
Wind geht aus und der Blitz folgt ihm, wie es heisst das : „Seine 
Diener sind flammendes Feuer.“ Nachdem er das Firmament ge­
schaffen, erschuf er die Engel und zwar am zweiten Tage, an 
welchem auch das Gehinnom erschaffen wurde, von dem es nicht 
heisst: „es war gut.“  Wenn der Mensch beispielsweise Knechte 
kauft, so spricht er: Bereitet das Schwert (oTtady, spata). Wozu? 
fragen sie. Damit sie, giebt er ihnen zur Antwort, wenn sie sich 
widersetzlich zeigen, das Urtheil hören. So sprach auch Gott: Ich 
erschaffe das Gehinnom, von dem man nicht sagen kann, dass es 
gut ist, damit die Menschen, wenn sie sündigen, dahin hinabfahren.
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Und woher lässt sich beweisen, dass das Gehinnom am zweiten 
Tage erschaffen worden ist. So hat es der Prophet Jes. 30, 33 
deutlich gesagt. „Die Brandstätte ist bereitet gestern.“ Von welchem 
Tage kann der Mensch „gestern“ sagen? Doch wohl erst vom 
zweiten Tage, dem schon ein T ag vorausgegangen ist. Dann schuf 
er das Trockene am dritten Tage, wie es heisst das. V. 5: „E r 
gründete die Erde auf ihre Grundvesten.“  Und in dieser Stunde 
war einer nackt und einer bekleidet, wie z. B. ein Mensch, der 
zwei Knechte hatte und dem einen sein Kleid auszog und es dem 
ändern anzog. So sprach auch Gott: Die Gewässer sollen sich ver­
sammeln. Da entblösste er die Erde und bedeckte die Tiefe. So 
sagt auch David das. V. 6: „Du hast sie mit der Tiefe wie mit 
einem Gewände bedeckt.“ V. 7: „Vor deinem Schelten flohen sie. 
Wie z. B. ein Mensch, der seine Kelter schon voll von Trauben 
sieht und auf dem Weinberge giebt es noch zu lesen. Da sprachen 
seine Leute zu ihm: Wohin willst du die ändern Trauben thun, 
deine Kelter ist doch klein? Ich mache die Kelter so, gab er ihnen 
zur Antwort, dass sie alle Trauben auf dem Weinberge fasst. Was 
that er? Er stampfte die Weintrauben und trat die ersten nieder 
und dann brachte er die übrigen Trauben vom Weinberge, welche 
nun die Kelter fasste. Ebenso war die Welt voll mit Wasser und 
die Erde war in Wasser eingesenkt. Da sprach Gott: Das Trockne 
soll gesehen werden. Da sprachen die Wasser: Siehe, wir füllen 
die Welt und sie war uns bis jetzt zu eng, wohin sollen wir fliessen? 
Da trat der, dessen Name gepriesen sei, auf den Ocean, und be­
zwang ihn, wie es heisst Hi. 26, 12: „Mit seiner Kraft regt er das 
Meer auf und mit seiner Einsicht bändigt er den Stolzen.“  Das 
Wort y m  bedeutet nichts anderes als umbringen, wie es
heisst Jud. 5, 26: „Sie zermalmte und durchbohrte seine Schläfe,“  
als er sie umbrachte. Manche sagen die Gewässer weinen bis auf 
diesen T ag , wie es heisst Hi. 38, 16: „Kamst du bis zu des Meeres 
Quellen?“ Und warum hat er sie umgebracht? Weil das Haus, 
das 100 Lebende fasst, 1000 Todte fassen kann. Darum wird der 
Ocean das todte Meer genannt. Aber einst wird er es wieder her­
stellen s. Ezech. 47, 8: „Ins Meer fällt das fliessende Wasser und 
das Wasser wird geheilt.“  Wenn nun die ändern Gewässer sehen, 
dass der Ocean niedergetreten worden ist, da fliehen sie bei seinem 
Geschrei. Wie ein Eseltreiber, welcher geht und vor ihm waren 
zwei Knechte, die ersteren (die vor diesen gehen) laufen und flie­
hen, ebenso flohen auch die übrigen Gewässer in der Welt vor 
dem Schreien des Oceans, wie es heisst Ps. 104, 7: „Vor deinem 
Schelten flohen sie,“ sie wussten aber nicht, wohin sie fliehen 
sollten, wie es heisst das. V. 8: Berge sollen emporsteigen, Thäler 
sich senken an den Ort, den du ihnen gegründet.“ Sowie ein 
Knecht, zu dem sein Herr gesagt hat: Warte auf mich auf dem 
Markte! ohne ihm zu bestimmen, wo er auf ihn warten sollte; der 
Knecht denkt anfangs: Vielleicht hat er mich beim Palaste oder



beim Badehause, oder an der Seite des Theaters *) zu warten <>e- 
heissen. Der Herr ging hinauf und fand ihn und schlug ihn auf 
die Backe und sagte: Ich hatte dich am Thore des Palastes des 
Eparchen bestellt. So traten auch die Gewässer zurück, als sie 
hörten, dass Gott ihnen befahl Gen. i ,  9: „E s sammeln ’ sich die 
Wasser unter dem Himmel an einem Ort,“  ohne näher anzugeben, 
ob gegen Mittag oder Mitternacht und sie zerstreuten sich? Da 
sprach er zu ihnen: ,,Berge sollen emporsteigen, Thäler sich senken.“ 
Gott schlug sie und sprach zu ihnen: Ich habe euch geheissen an 
den Ort des Leviathan zu gehen, wie es heisst das.: „An den Ort, 
den du ihnen gegründet“ , und das ist der Ort des Leviathan, wie 
es heisst das. V. 26: „Diesen Leviathan hast du erschaffen, um mit 
ihm zu spielen.“ A. 9: „Eine unüberschreitbare Grenze hast du 
gesetzt.“  Der Mensch treibt sein Vieh in den Stall, verriegelt ihn 
und schliesst ihn zu, damit es nicht hinausgehe und das Getreide 
abweide; ebenso hat auch Gott das Meer mit Sand verriegelt und 
beschworen, dass es nicht über den Sand herausgehe, wie es heisst: 
Jerem. 5, 22: „welcher ich Sand dem Meere zur Grenze gesetzt 
habe.“  Ferner heisst es Ps. 104, 10 : „Der Quellen in Bächen ent­
sendet.“  Ein Mensch hat z. B. einen (netzförmigen) Sack (ein 
Wendholz) mit Oelbeeren, er drückt den Balken darauf und das Oel 
fliesst von oben und unten. So ist auch ein Berg von dieser und 
ein Berg von der ändern Seite über die Quellen gelegt und sie 
drücken sich zusammen und fliessen zwischen den Bergen hervor; 
darum heisst es: „Der Quellen in Bächen entsendet.“  Hernach kam 
David und sagte das. V. 19: „Den Mond schuf er zu Zeiten.“  365 
Fenster hat Gott am Firmamente erschaffen, 183 an der Morgen­
seite und 182 an der Abendseite. Davon schuf er für die Sonne 
und für den Mond, dass die Welt dahinter schwimme und er durch­
wandelt alle, ausgenommen sind 11 Fenster, in welche der Mond 
nicht eindringt. Sowie z. B. Eparchen, Herzöge (duces) ein Ge­
schenk (donativum) empfangen; der Eparch empfängt nach seiner 
Würde und ebenso auch der Herzog; ebenso heisst auch die Sonne 
gross und der Mond klein. Und warum heisst die Sonne gross? 
Weil sie um 11 Tage den Mond übertrifft. Darum erschuf er den 
Mond wegen der Zeiten, dass die Israeliten zunehmen und abneh­
men, und der Mangel ist nicht für ihn nachtheilig, weil er zur Be­
stimmung der Zeiten dient; denn jedes Jahr zählt man nach der 
Sonne, nach den Jahren (der Erschaffung) der Welt und den Jahren 
der Menschen und er, welcher das Ende (Alter) jedes Menschen 
kennt, hat die Sonne gesehen, und alles das, um zu zeigen, dass 
er wegen dieser Zeiten den Mond gemacht hat. Nun stand David 
auf und erklärte deutlich: „E r hat den Mond für die Zeiten er-

*) D er  T e x t  hat jnU'B, a lle in  schon M . K .  schlägt als bessere L A .  
pYJT) Sch luch t vor. W ir  lesen jniSNt:.
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schaffen.“ Da sprachen die Israeliten zu David: Als wir in Aegypten 
waren zahlten wir jeden Monat nach dem Monde, was nun hier 
gesagt sein soll: „Dieser Monat sei euch.“

Oder. „Dieser Monat sei euch.“ Das steht auch Prov. s, 17:
1 .w^ en nur für dich allein sein und nicht für Fremde mit dir 

zugleich., Gott sprach: Ich warne nicht die Völker der Welt vor 
Götzendienst, sondern nur euch, wie es heisst Lev. 16, 1: „Machet 
euch keine Götzen.“ Die Rechtsvorschriften habe ich auch nur euch 
gegeben, wie es heisst Hos. 5, 1: „Höret dies, ihr Priester, vernimm 
es, Haus Israels! und Haus des Königs, merke drauf! denn euch 
ist die Rechtsvorschrift geworden“ d. i. die Rechtspflege ist für euch 
bestimmt, wie es heisst Deut. 24, 13 : „und dir wird es zur Ge­
rechtigkeit angerechnet werden;“ die Barmherzigkeit (das Mitleid) 
ist für euch bestimmt, wie es heisst das. 13, 17: „Er wird dir Barm­
herzigkeit erweisen und sich deiner erbarmen und dich mehren;“ 
die Schemita- und die Jubeljahre sind nur für euch eingeführt, wie 
es heisst das. 25, 10 : „Heiliget das fünfzigste Jahr,“  es ist ein Jubel­
jahr, es soll euch heilig sein; die Vorschriften habe ich nur euch 
gegeben, wie es heisst Deut. 11, 13 : „Und es wird sein, wenn ihr 
meinen Geboten gehorcht, die ich euch heute gebiete;“ die Zehnten 
und die Auslösung der Erstgebornen sind nur euch geboten, wie 
es heisst das. 14, 23: „Und du sollst essen vor dem Ewigen, deinem 
Gott, den Zehnten deines Kornes;“  die Opfer sind nur für euch 
vorgeschrieben, wie es heisst Ex. 20, 24: „Du sollst darauf (auf dem 
Altar) darbringen deine Brandopfer;“  die Segnungen (Berachoth) sind 
nur für euch gegeben, wie es heisst Num. 6, 24: „Der Ewige segne 
dich und behüte dich,“ und ebenso Lev. 25, 2 1: „Ich werde meinen 
Segen über euch entbieten;“ das Land Israel ist nur euch ver­
liehen, wie es heisst das. V. 38: „Um euch das Land Canaan zu 
geben,“ und nicht nur dieses Land, sondern auch andere Länder, 
wie es heisst Jos. 1, 3 : „Jeden Ort, auf den eure Fusssohle treten 
wird, soll euch gegeben sein;“ die Thora habe ich nur euch ge­
geben, wie es heisst Prov. 4, 2: „Eine gute Lehre habe ich euch 
gegeben; verlasset mein Gebot nicht;“ Schaufäden zu tragen, habe 
ich nur euch geboten, wie es heisst Num. 15, 39: „Das sei euch zu 
Schaufäden;“ die Festtage habe ich nur euch gegeben, wie es heisst 
Lev. 23, 2: „Eine heilige Zusammenberufung soll es euch sein;“ der 
Versöhnungstag ist nur für euch verordnet, wie es heisst das. 23, 28: 
„Ein Versöhnungstag soll er euch sein;“  der Lulab ist nur für euch 
bestimmt, wie es heisst das. V. 40: „Ihr sollt euch nehmen am 
ersten T ag e ;“ die Laubhütte ist nur für euch verordnet, wie es 
heisst V. 42: „Jeder Einheimische in Israel soll in Laubhütten woh­
nen;“ das Licht habe ich nur euch gegeben s. Jes. 60, 1: „Auf, 
mein Licht; denn es kommt dein Licht;“ die Neumonde habe ich 
nur euch gegeben, wie es heisst: „Dieser Monat sei euch;“ das 
Pesachfest ist nur für euch bestimmt, wie es heisst Ex. 12, 6: „Es 
sei euch zur Aufbewahrung.“ Auf alle diese Verordnungen sagte
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nun der König Salomo Prov. 5, 17 : „Sie werden nur für dich allein 
sein und nicht für Fremde mit dir zugleich/4

Oder: „Der Monat sei euch.“ Welchen Segensspruch soll der, 
welcher den Mond sieht, an wenden? Zur Zeit, wenn die Israeliten 
den Neumond feierten, soll man nach manchen Rabbinen den Spruch 
gethan haben: Gepriesen sei der, welcher die Monate erneuert hat; 
nach ändern: Gepriesen sei der, welcher die Monate heiligt; nach 
ändern: Gepriesen sei der, welcher Israel heiligt; denn wenn die 
Israeliten ihn nicht heiligen, wer soll ihn denn heiligen? Wundere 
dich nicht darüber, dass Gott Israel heiligt, wie es heisst Lev. 20, 26: 
„Ihr sollt mir heilig sein; denn ich bin heilig, ich, der Ewige.“ 
Und weil sie nun dem Himmel geheiligt (geweiht) sind, darum ist 
auch das, was sie heiligen, geheiligt. Willst du das erkennen, so 
kannst du es von den Tempelgeräthschaften entnehmen. Mose hei­
ligte das Stiftszelt und alle seine Geräthschaften. Wer heiligte sie? 
Sollte ich vielleicht glauben, dass Mose sie heiligte? Nein, der Priester 
nahm die heilige Sache in Empfang und das Gefäss war geweiht, 
sowie Mose durch das Blut den Altar heiligte, oder wie der libirte 
Wein, oder das Mehlopfer, das in ein profanes (unheiliges) Gefäss 
geschüttet wurde, geheiligt ward. Wenn nun schon das profane 
Gefäss, wenn es aus dem Heiligen gefüllt wurde, an Heiligkeit ge­
wann, um wie viel mehr die Israeliten, welche heilig sind und den 
Monat heiligen. Ich für mich, spricht Gott, bin heilig, allein siehe, 
ich heilige Israel und Israel heiligt mich, darum heisst es hier: ihr 
sollt mir heilig sein, denn ich, der Ewige, der Heilige, heilige euch. 
Und so spricht auch David Ps. 22, 4: „Und du Heiliger thronst in 
den Lobgesängen Israels.“ Und wann fingen die Israeliten an, den 
Monat in Aegypten zu heiligen? Wie es hier heisst: „Dieser Monat 
sei es euch.“

Oder: „Dieser Monat sei euch.“ In Verbindung mit Ps. 147, 19: 
„E r verkündet seine Worte an Jacob“ d. i. die Thora, „seine Satzungen 
(Gesetze) und Rechte an Israel“  d. i. die Bestimmung (Heiligung) 
der Monate, in welchen Satzungen und Rechte sind; „Satzungen“ d. s. 
die Feiertage (die Festzeiten), an welche die Rechtsvorschriften ge­
bunden sind. Es giebt keine Satzungen als die Festzeiten, wie es 
heisst Ps. 81, 5: „E s ist eine Satzung für Israel.“  Wie so aber 
hängen die Rechtsvorschriften davon ab? (Ein Beispiel wird es dar­
thun.) Es verkauft ein Mensch ein Feld oder ein Haus oder einen 
Knecht, oder es leiht einer dem ändern etwas, wenn nun jemand 
ihm das streitig machen (ihn berauben) will, so legt er ihm den 
Wechsel vor. Die Richter nehmen Einsicht davon, wie und wann 
er das Schriftstück (ygafujuavelov) abgefasst hat, an welchem Monat 
und am wievielsten im Monat es war, so also prüfen die Richter 
und dann sprechen sie zu dem Gewaltthätigen: Willst du dir etwa 
das streitige Gut aneignen? Das wollen die Worte sagen: „seine 
Satzungen und Rechte an Israel.“  Die Richter prüfen die Monate 
und aus der Rechnung der Monate entscheiden dann die Richter.
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Oder: ,,Dieser Monat sei euch.“ In Verbindung mit Ps. 72, 7: 
,,ln seinen Tagen wird der Gerechte blühen und des Friedens Fülle, 
bis der Mond nicht sein wird.“ Solange als Gott die Israeliten 
nicht aus Aegypten geführt hatte, deutete er ihnen an, dass die 
Königswürde ihnen erst im 30. Geschlecht zu Theil werden würde, 
wie es heisst: „Dieser Monat sei euch das Flaupt der Monate.“ Der 
Monat hat 30 Tage und eure Königswürde soll auch beim 30. Ge- 
schlechte eingeführt werden. Der Mond fängt am ersten Tage des 
Monats Nisan zu leuchten an und leuchtet so fort bis an den 15. 
T ag , dann ist seine Scheibe voll geworden; vom 15. bis zum 30. 
Tage nimmt sein Licht wieder ab, bis es am 30. Tage nicht mehr 
sichtbar ist. So zählte auch Israel 15 Geschlechter von Abraham 
bis Salomo, Abraham üng an zu leuchten s. Jes. 41, 2: „Wer weckte 
vom Morgen her ihn, dem Gerechtigkeit begegnet auf seinem Fusse?“ 
Dann kam Jizchak, auch er leuchtete s. Ps. 97, 1 1 :  „Ein Licht geht 
dem Gerechten auf.“ Dann kam Jacob und das Licht nahm noch 
zu s. Jes. 10, 17: „Einst wird das Licht Israels zum Feuer werden;“ 
dann kam Jehuda, Perez, Chezron, Ram, Aminadab, Nachschon, 
Schalmon, Boas, Obed, Isai, David. Als Salomo kam, war die 
Mondscheibe voll geworden, wie es heisst 1 Chron. 29, 23: „Salomo 
sass auf dem Throne des Ewigen als König.“ Wie kann denn
aber ein Mensch auf Gottes Throne sitzen, von dem es heisst Dan.
7, 9: „Sein Thron ist Feuerflammen?“ Allein es ist so zu verstehen: 
Sowie Gott herrscht von einem Ende der Welt bis zum ändern und 
über alle Könige der Erde herrscht, wie es heisst Ps. 138, 4: „Dich 
preisen, Ewiger, alle Könige der Erde,“ ebenso herrschte Salomo 
von einem Ende der Welt bis zum ändern s. 2 Chron. 9, 23. 24: 
„Alle Könige der Erde kamen Salomo zu sehen — und sie brachten 
ihm ein jeder sein Geschenk.“  Darum also heisst es: „Salomo sass 
auf dem Throne des Ewigen als König.“ Gottes Gewand ist Pracht 
und Majestät und er verlieh dem Salomo die Pracht der Herrschaft 
s. 1 Chron. 29, 25: „E r gab ihm die Pracht des Königthums.“ Vom 
Throne Gottes heisst es Ezech. 1, 10 : „Die Aehnlichkeit ihrer Ge­
sichter war ein Menschengesicht und das eines Löwen,“ Und bei 
Salomo heisst es 1 Reg. 7, 29: „Und auf den Schildern zwischen 
den Ecldeisten waren Löwen, Rinder“ u. s. w. Einmal heisst es 
das. V. 33: „Und das Werk der Räder war wie Wagenräderwerk.“  
Den Thron Gottes berührt nichts Uebles, wie es heisst Ps. 5, 5:
„Bei dir weilt nicht das Böse,“ und von Salomo heisst es auch
1 Reg. 5, 18: „Es gab kein Hinderniss und kein übles Begegniss.“ 
Gott hat sechs Himmel gemacht und im siebenten thront er, und 
vom Thron Salomos heisst es 1 Reg. 10, 19: „Sechs Stufen führten 
zum Throne hinauf“ und er sass auf der siebenten. Siehe, da war 
nun die Mondscheibe voll geworden, von da ab fingen die Könige 
an immermehr abzunehmen, der Sohn Salomos war Rechabeam, der 
Sohn Rechabeams Abia, und dessen Sohn Assa, Jehosaphat, Jehoram, 
Achasja, Joas, Amazia, Usia, Jotham, Achas, Chiskia, Manasse,



Amon, Josia, Jehojakim. Als Zedekia kam, dessen Augen geblendet 
wurden s. Jerem. 39, 7, nahm das Mondlicht ab und in allen den 
Jahren, obgleich die Israeliten sündigten, beteten die Väter für sie 
und stellten den Frieden zwischen Israel und Gott wieder her wie 
es heisst Ps. 72, 3: „Die Berge tragen dem Volke den Frieden empor.“  
Unter Bergen sind nur die Väter zu verstehen, wie es heisst Mich. 6 2: 
„H ört, ihr Berge, den Rechtsstreit des Ewigen.“  Und wie lange 
haben die Väter für sie gebetet? Bis Zedekia sein Augenlicht ver­
loren hatte und das Heiligthum zerstört worden war, wie heisst 
Ps. 72, 7: „Grösser Friede bis der Mond nicht mehr, ist,“ 'd. i. bis 
zum 30. Geschlecht Israels seit dem Königthum. Von da an bis 
jetzt schafft nur der Ewige den Israeliten den Frieden, wie es heisst 
Num. 6, 26: „Der Ewige erhebe zu dir sein Angesicht und gebe 
dir Frieden.

Oder: „Dieser Monat sei euch.“ In Verbindung mit Ex. 4, 22: 
„Und sprich zu Pharao: so spricht der Ewige, Israel ist mein erst­
geborner Sohn.“  Und nun sage ich dir: Lasse meinen Sohn ziehen, 
dass er mir diene und weigerst du dich, ihn ziehen zu lassen, siehe! 
so bringe ich deinen erstgebornen Sohn um. Gepriesen sei der 
Name Gottes, deün „er verkündet“ , wie Jes. 46, 10 es heisst, „am 
Anfang das Ende.“ Bei Abraham sagte er Gen. 15, 14: „Auch das 
Volk, dem sie dienen werden, werde ich richten“ d. i. ich werde die 
Erstgebornen schlagen, was eine Plage genannt wird, wie es heisst: 
Ex. 11, 1: „Noch eine Plage werde ich kommen lassen.“ Und was 
heisst: „ich werde richten?“  Ich werde sie, spricht Gott, durch die 
Plage betreffs der Erstgebornen bestrafen, wie es heisst: Siehe, ich 
werde deinen erstgebornen Sohn erschlagen.“ Und dieses Zeichen 
hatte Gott dem Abraham gegeben, welcher es dem Jizchak und 
dieser dem Jacob und dieser dem Levi und dieser dem Kehat 
und dieser dem Amram und dieser dem Mose überliefert hatte und 
dieser hatte es bewahrt und es trifft nun ein. Was heisst das: 
„Israel, mein erstgeborner Sohn?“ R. Chija sagt: Es sind die Kinder, 
welche von ihren Vätern durch ihre Thaten gesegnet worden sind! 
Und das war Abraham, von dem es heisst Gen. 14, 19: „Gesegnet 
sei Abraham dem höchsten Gotte.“ Oder die Worte: „Israel ist mein 
erstgeborner Sohn“  wollen sagen: sie sind Kinder desjenigen, welcher 
das Erstgeburtsrecht genommen hat. Oder: „Israel ist mein erst­
geborner Sohn.“  Gott sprach zu dem ruchlosen Pharao: Weisst du 
nicht, wie sehr ich die Erstgebornen liebe, da ich in meiner Thora 
geschrieben habe Deut. 15, 19: „Arbeite nicht mit dem Erstgebornen 
deines Ochsens“  und wer es thut, der werde bestraft. Du streckst 
deine Hand nach meinem Erstgebornen aus, so verdienst du mit 
Recht gestraft zu werden. Und Gott brachte über ihn zehn Plagen, 
gegenüber den zehn Versuchungen, mit denen unser Vater Abraham 
versucht worden ist und in allen bestanden hat. Er brachte die 
Plagen durch Mose und Aaron und durch sich. Gleich einem Könige, 
gegen den sich zehn Provinzen empört hatten. Da führte er mit sich



zwei Kriegsoberste und bezwang sie. Da sprach der König: Schreibe 
ich sie (die Thaten) auf meinem Namen; wie kann ich ihnen dann 
Ehre erweisen und schreibe ich sie auf ihren Namen, so schliesse 
ich mich doch selbst aus; ich will sie zu dreien machen (jedem drei 
geben), und da bleibt eine übrig und die theilen wir unter uns drei. 
So erfolgte die Plage der Beulen durch drei. Was heisst das: Mit 
Beulen durch die Bilderschriftkenner? Es fehlt in dem Worte 
ein Buchstabe, um anzudeuten, dass diese Plage den Obersten zuerst 
getroffen hat, damit er ihnen kein Hinderniss sei. Die zehn Plagen 
brachte er über sie nach dem Gesetze der Regierung? Die Frösche 
waren für sie hart s. Ps. 78, 45: „Die Frösche verheerten sie,“ weil 
sie ihre Körper verwundeten und sie castrirten, wie es heisst Ex. 7, 3: 
„In deine Schlafkammer und auf dein Bett“ u. s. w. Die Frösche 
sprachen zu ihnen: Die Münze eures Gottes (des Nils) ist dahin und 
das Eurige besteht? Darum heisst es auch: „Sie brachte sie ins 
Verderben,“  vergl. Gen. 38, 9. Und woher lässt sich beweisen, dass 
die Frösche gesprochen haben? Weil es heisst: „Wegen der Rede

by) der Frösche, welche er dem Pharao sandte.“ Dann brachte 
er über sie die Plage der Mücken. Und warum heisst sie n n ? ?  
Weil sie gemischt waren. Ein Mann kam über zehn Weiber und 
zehn Männer kamen über ein Weib, darum brachte er auch über 
sie ein solches Gemisch. Als nun Gott zu Mose sagte: „Noch eine 
Plage will ich über Pharao bringen,“  da dachte Mose: Nun wird 
das Zeichen, was dem Abraham geworden, eintreten, und weil sie 
Erstgeborne waren, darum schlug er nun auch ihre Erstgebornen, 
wie es heisst: „Siehe ich erschlage deinen erstgebornen Sohn.“  Das 
ist das Zeichen, was dem Abraham geworden war, „ich werde 
richten.“

Oder: Warum wird Israel mein erstgeborner Sohn genannt? 
Weil es Deut. 21, 15 heisst: „Denn den erstgebornen Sohn der Ge­
hassten soll er anerkennen, um ihm doppelt zu geben.“  So nehmen 
auch die Israeliten zwei Welten, diese und die künftige, in Besitz. 
Darum hat auch Gott den Israeliten das Geheimniss der Mondbe­
rechnung überliefert, dass sie nämlich nach dem Monde zählen, 
während die Völker nach der Sonne zählen, um damit anzudeuten, 
wie die Sonne nur am Tage scheint, so herrschen sie auch nur in 
dieser Welt, und wie die Sonne ein Feuer ist, so werden auch sie 
einst mit Feuer gerichtet werden s. Mal. 3, 19 : „Denn siehe, der 
Tag kommt, brennend wie ein Ofen.“ Und wie der Mond am Tage 
und in der Nacht sichtbar ist, so herrscht auch Israel in dieser und 
in der künftigen Welt, und wie der Mond Licht ist, so verbreiten 
auch die Israeliten Licht s. Ps. 97, 1 1 :  „Ein Licht geht dem Ge­
rechten auf, dem Redlichen des Herzens Freude,“  und Jes. 60, 1 
heisst es: „Auf, mein Licht, es kommt dein Licht!“ Darum wird 
hier gesagt: „Dieser Monat sei euch“ d. i. ihr gleichet dem, von 
dem der Monat bestimmt wird.

Oder: „Dieser Monat sei euch.“ Das ist eins von den 40
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Dingen, die Gott mit seinem Finger dem Mose gezeigt hat, weil 
es ihm schwer fiel, sie zu begreifen. Er zeigte ihm die Zubereitung 
des Salböls s. Ex. 30, 3 1: „Oel heiliger Salbung soll mir dies sein,“  
das Werk des Leuchters s. Num. 8, 4: „Das ist die Arbeit des 
Leuchters,“  das kriechende Gethier, dessen Genuss den Israeliten 
verboten ist s. Lev. 1 1 ,  29: „Und das soll euch unrein sein,“ den 
Mond s. hier: „Dieser Monat sei euch,“  erschütterte die Meere und 
zeigte ihm den Sohn der Riesen*) s. Ps. 29, 3: „Die Stimme des 
Ewigen über den Gewässern,“ er erschütterte das Festland und 
zeigte ihm den Zab (altn)**), das. V. 5: „Die Stimme des Ewigen 
zerschmettert die Cedern;“  er erschütterte die Wüste und zeigte ihm 
den Duar (-ij-chi-j)***) s. das. V. 8: „Die Stimme des Ewigen er­
schüttert die Wüste,“  er erschütterte das Feuer und zeigte ihm den 
Salamander s. das. V. 7: „Die Stimme des Ewigen spaltet Feuer­
flammen.“  Und wann geschah ihm das? Als er ihm das Unreine 
kennen lernen wollte. Er erschütterte ferner die Welt und zeigte 
ihm den Mond s. das. V. 4: „Die Stimme des Ewigen ist mit K raft;“ 
er erschütterte die Welt und zeigte ihm die Arbeit des Leuchters 
s. das. V. 4: „Die Stimme des Ewigen ist mit Majestät,“ er er­
schütterte die Welt und zeigte ihm die Zubereitung des Salböls s. 
das. V. 9: „Die Stimme des Ewigen macht Hindinnen kreisen und 
entblättert Wälder/4 Das sind die Zeichen des Räucherwerks, f)  
Das. V. 9 : „Und in seinem Tempel spricht alles: Majestät!44 Alle 
Könige verkündeten die Majestät Gottes und brachen in Lobes­
erhebungen aus, wie es heisst Ps. 13 8 ,4 : „Dir huldigen, Ewiger, alle 
Könige der Erde.44 .

Oder: „Dieser Monat sei euch.44 Gott verfährt nicht so wie 
der Mensch. Wenn zwei Menschen vor einem Könige stehen und 
einer seinen Ankläger (xüzrjyoQog) und der andere seinen Für- . 
Sprecher (ovvrjyoQog) macht, so kann der Ankläger nicht der Für­
sprecher und der Fürsprecher nicht der Ankläger sein, Gott aber 
ist nicht so, er macht den Fürsprecher und Ankläger zugleich. Der 
Mund, welcher sprach Jes. 1, 4: „Wehe dem sündigen Volke,44 der­
selbe Mund sprach auch s. das. 26, 2: „Oeffnet euch, ihr Thore, 
dass ein gerechtes Volk einziehe;44 der Mund, welcher sprach s. das.
1, 4 : „E s ist ein sündenbehaftetes Volk,44 sprach auch wieder das. 
60, 21: „Und dein Volk sind alle Gerechte;44 der Mund, welcher 
sprach s. das. 1, 4: „Sie sind verderbte Kinder,44 sprach auch s. das. 
54, 13 : „Alle deine Kinder sind Jünger des Ewigen;44 der Mund, 
welcher sprach: „Sie sind Same von Uebelthätern,“ sprach auch 
das. 61, 9: „Ihr Same wird unter den Völkern berühmt werden;44

*) D . i. eine E id ech sen art  verg l. C h u llin  fol. 12 7  a.
**) V e rg l .  S ifra  zu L e v .  i i , 9. H ie r  steht der Zab als Gegensatz zu 

den W asserth ieren  und zu dem Feuerth iere  Salam ander.
***)  j r ine K rö te n a rt .

t )  D ie  B e s t a n d t e i l e  des R ä u c h e rw e rk e s  waren meist aus R o h r  des 
W a ld e s .
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der Mund, welcher sprach s. das. 1, 15: „Selbst wenn ihr viel betet, 
ich höre nicht darauf,“  sprach auch s. das. 65, 24: „Ehe sie noch 
rufen, werde ich antworten;“  der Mund, welcher sprach das. 1, I4 : 
„Eure Monate und eure Festtage hasset meine Seele,“  sprach auch 

as. , 2^. „Und es wird so oft ein Monat sich erneut“ u. s. w. 
Warum, sagt der Prophet, heisst es: eure Monate? Weil die Mo­
nate ein Geschenk an Israel waren, wie es heisst: „Dieser Monat 
sei euch.“

Oder. „Dieser Monat sei euch.“ Gleich einem Könige, welcher 
Schatzkammern hatte, die voll waren mit Gold, Silber, Edelsteinen 
und Perlen. Er hatte einen einzigen Sohn, solange der Sohn klein 
war, führte sein Vater die Aufsicht über alles, als der Sohn aber 
herangewachsen und selbständig geworden war (eig. und auf seinem 
Knöchel stand), sprach sein Vater zu ihm. Solange du klein warst, 
habe ich alles verwahrt, jetzt aber, wo du selbständig geworden 
bist, sei dir alles übergeben. So hatte auch Gott alles beobachtet 
(erhalten), wie eŝ  heisst Gen. i , 14: „Und sie (Sonne und Mond) 
sollen sein zu Zeiten und Festtagen,“  als die Israeliten erstanden, 
übergab er ihnen alles, wie es heisst: „Dieser Monat sei euch.“ 

Oder. „Dieser Monat sei euch.“ Gleich einem Könige, der sich 
mit einem Weib verlobte, ihr aber nur wenige Geschenke verschrieb. 
Als er sie nun heimführte, schrieb er ihr so viele Geschenke zu, wie es 
einem Ehemanne ziemt. So ist auch diese Welt eine Verlobte s. 
Hos. 1, 19: „Ich verlobe dich mir auf ewig,“  er hat ihnen aber 
nur den Mond übergeben, wie es heisst: „Dieser Monat sei euch;“ 
aber einst in den Tagen des Messias werden sie vermählt werden, 
wie es heisst Jes. 54, 5: „Denn dein Gemahl ist dein Schöpfer,“ 
dann übergiebt er ihnen alles, wie es heisst Dan. 12, 3: „Die Ein­
sichtsvollen werden glänzen wie der Glanz des Firmamentes und die, 
welche viele zur Gerechtigkeit geleitet, werden wie die Sterne ewig­
lich und immerdar.“

P a r a s c h a  X V I .

V. 21. Und M ose r ie f  a lle  A e lte sten  I s r a e ls  zusam m en.
 ̂ Das steht auch geschrieben Hi. 12, 12: „Unter den Greisen ist 

Weisheit und bei einem langen Lebensgang Einsicht.“ Warum 
w âren die Alten so glücklich, dass die Israeliten durch sie erlöst 
wurden? Weil Gott dem Mose, als er ihm im Dornbusch erschien, 
gesagt hatte Ex. 3, 16: „Geh und versammle die Aeltesten Israels.“ 
Mose führte sofort diesen Befehl aus, wie es heisst das. 4, 29: „Mose 
und Aaron ging und sie versammelten zu sich alle Aeltesten der 
Kinder Israels.“  Da heisst es: Das Volk glaubte an die Worte. 
Da sprach Gott: Nun vergelte ich den Aeltesten, weil sie Israel für 
den Glauben an meinen Namen gewonnen haben. Als nämlich Mose 
zu ihnen sprach: „Der Gott eurer Väter sendet mich zu euch,“  wenn

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. q
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da die Aeltesten die Worte Moses nicht angenommen hätten, so 
hätten sie auch die Israeliten nicht angenommen. Allein die Aeltesten 
waren die ersten, welche die Worte annahmen und sie zogen ganz 
Israel nach sich und bewogen sie, an den Namen Gottes zu glauben; 
darum sprach Gott: Auch ich will ihnen die Ehre anthun, dass 
Israels Erlösung durch sie erfolgen soll und die Israeliten durch sie 
ihre Pesachlämmer schlachten, wie es heisst: ,,Und Mose berief 
alle Aeltesten Israels,“  und darum preist die Schrift die Greise, weil 
unter ihnen Weisheit anzutreffen ist.

V. 21. G re ife t  und nehm t euch S c h a fe  u. s. w. Das steht 
auch geschrieben jes. 30, 15: „Mit Ruhe und Stille wird ihnen ge­
holfen werden.“ Es ist gelehrt worden: Alles kann als Heilmittel 
gebraucht werden, nur nicht Götzendienst, Blutschande und Blut- 
vergiessen. Z. B. wenn zu einem Menschen gesagt werden sollte: 
Komm und bringe jenen um, und du wirst dadurch geheilt werden, 
so soll er ihnen kein Gehör geben, denn so steht geschrieben Gen. 
g, 6: „Wer Menschenblut vergiesst, dessen Blut werde wieder durch 
Menschen vergossen.“  Wenn es heisst: Wer Menschenblut vergiesst, 
dessen Blut soll durch Menschen vergossen werden, wie kann 
der Kranke durch Blutvergiessen geheilt werden? Blutschande z. B. 
wenn ein Mensch ferner zu einem ändern sagen sollte: Ergieb dich 
der Wollust und du wirst genesen, so soll er nicht Folge leisten, 
weil der Wollust zu pflegen dem Menschen verboten ist. Du findest 
(im 4. Buche Moses) zwei Abschnitte (Paraschas) nebeneinander, näm­
lich den vom Nasiräer und den vom untreuen Weibe (Sota). Wer 
das Gelübde gethan hat, keinen Wein zu trinken, zu dem spricht 
Gott: Du hast dem Wein entsagt, um dich von der Sünde fern zu­
halten, sprich nicht: Siehe, ich will Trauben essen und es trifft mich 
keine Schuld. Da spricht Gott zu ihm: Da du einmal überhaupt 
dem Weine entsagt hast, so will ich dir auch lehren, dass du dir 
keine Sünde vor mir zu Schulden kommen lässest. Gott sprach daher 
zu Mose: Lehre den Israeliten die Nasiräerverordnungen, wie es 
heisst Num. 6, 2: „So ein Mann ein Gelübde thut, weder Wein 
noch berauschendes Getränk zu geniessen, der soll sich von allem, was 
vom Weinstock kommt, enthalten.“ Und wenn er sich so verhält, 
so gleicht er (während der Zeit seiner Enthaltsamkeit) einem Engel, 
und ist dem Ewigen geweiht s. Dan. 4, 10 : „Und siehe, ein Wächter 
und ein Heiliger“ u.. s. w. So wird auch das Weib Weinstock ge­
nannt s. Ps. 128, 3: „Dein Weib ist wie ein fruchttragender Wein­
stock.“ Sprich nicht, sagt Gott, weil ich keinen Umgang mit dem 
Weibe haben darf, so will ich sie nur anfassen, und ich bleibe 
dabei frei von Schuld, oder ich will sie nur umarmen, und ich bleibe 
frei von Schuld, oder ich will sie nur küssen, und es trifft mich 
keine Schuld, nein, spricht Gott, sowie jemand, der auf den Ge­
nuss des Weines verzichtet hat, weder feuchte noch getrocknete 
Trauben oder Trank (der durch Maceration der Trauben gewonnen
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wird), oder was sonst noch vom Weinstock kommt, gemessen darf, 
ebenso darfst du nicht ein fremdes Weib berühren. So sagt auch 
Salomo Prov. 6, 27 : „Legt wohl ein Mann Feuer in seinen Busen, 
dass seine Kleider nicht davon versengt werden?“ So bleibt auch 
der nicht unbestraft, der das Weib seines Nächsten berührt. Darum 
hat Gott die zwei Abschnitte vom Nasiräer und vom untreuen Weibe 
aneinander gereiht, weil sie sich darin ähnlich sind, dass derjenige, 
welcher ein fremdes Weib berührt, den Tod sich zuzieht, wie es 
heisst das. 7, 26: „Denn viel sind der Erschlagenen, die sie hin­
gestreckt,“ und das. 5, 5 : „Ihre Füsse führen zum Tode, ihre Füsse 
erreichen die Unterwelt.“  Folglich wenn es sich damit so verhält, 
wie kann sie einem Kranken Leben geben und er dadurch Ge­
nesung finden? Götzendienst z. B. wenn einer von Israel krank ist 
und man sagt zu ihm: Gehe zu dem und dem Götzen und du wirst 
Heilung finden, so ist es dir verboten, dahin zu gehen, denn es 
heisst Ex. 22, 20: „Wer einem Gott ausser dem Ewigen allein 
opfert“ u. s. w. Und weil jeder, welcher den Götzen dient, ver­
bannt ist, so ist es besser, der Kranke stirbt in seiner Krankheit, 
als so etwas Verpöntes in dieser Welt zu thun. Und nicht nur das 
allein, sondern alles, was mit Götzendienst in Verbindung steht, 
darf nicht zur Heilung gebraucht werden. Wenn beispielsweise einem 
Menschen angerathen wird: Nimm von dem, was dem Götzen ge­
räuchert wird, oder nimm von dem Haine, und mache daraus ein 
Geheimmittel (Amulet), und du wirst geheilt werden, so nimm es 
nicht, denn so steht geschrieben Deut. 13 , 17 : „E s soll nichts von 
dem Verbannten an deiner Hand kleben.“  Unter dem Verbannten 
ist nichts anderes als Götzendienst zu verstehen s. das. 7, 26: „Bringe 
kein Gräuel in dein Haus, sonst wirst du ebenso wie dasselbe ver­
bannt.“  Und warum? Weil nichts Wesentliches darin ist und es 
auch zu nichts nützt, wie es heisst Jerem. 10 , 5 : „Fürchtet euch 
nicht vor ihnen, denn sie können nicht schaden und auch wohlzu- 
thun steht nicht bei ihnen.“  So findest du auch, dass Jeremia zu 
seinem Geschlechte spricht: Ich gehe mit dem Götzendienste zu Ge­
richte, thue da ihre Werke und das Werk Gottes, dass man er­
kenne, was für ein Unterschied zwischen Gott und dem Götzen­
dienste ist. Du findest, dass Jeremia viermal auf einer Seite das 
Schändliche des Götzendienstes und das Lob des höchsten Gottes 
dargelegt hat, wie es das. 10 , 2. 3 heisst: „So spricht der Ewige: 
lernet nicht kennen den Weg der Völker . . . .  denn die Satzungen 
der Nationen sind nichtig.“ V. 4 : „Mit Silber und Gold putzt er 
ihn (den Götzen).“  Da habt ihr das Eitle des Götzendienstes ver­
nommen; kommt und hört nun das Lob Gottes, wie es heisst das. 
V. 6: „Keiner gleicht dir, Ewiger,“  ferner das. V. 7: „Wer sollte 
dich nicht fürchten, König der Völker?“ Da habt ihr das Lob 
Gottes vernommen; kommt nun und hört wieder das Schändliche 
des Götzendienstes, wie es heisst das. V. 8. 9: „In einer Sache zeigen 
sie sich unvernünftig und thöricht . . . .  geschlagenes Silber wird aus

$
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Tarsis gebracht“  u. s. w. Da habt ihr das Schändliche des Götzen» 
dienstes vernommen; kommt nun, ich will euch das Lob Gottes ver­
künden, wie es heisst das. V. io :  „Gott, der Ewige, ist Wahrheit.“  
Da habt ihr das Lob Gottes vernommen; kommt und hört nun das 
Schändliche des Götzendienstes, es heisst das. V. n :  „Wie könnt 
ihr zu ihnen sprechen: Die Götter, welche Himmel und Erde nicht 
gemacht, werden verschwinden von der Erde und unter diesem 
Himmel.“ Da habt ihr das Schändliche des Götzendienstes gehört; 
kommt nun und hört das Lob Gottes das. V. 12 : „E r machte die 
Erde durch seine Kraft . . . V. 1 3 :  „wenn er donnert, ist Menge 
Wassers am Himmel.“ Da habt ihr das Lob Gottes vernommen; 
kommt nun und hört das Schändliche des Götzendienstes, wie es 
heisst das. V. 14 : „Unvernünftig ist jeder Mensch ohne diese Er- 
kenntniss,“ V. 15 :  „Nichtigkeit sind sie, ein Werk des Betruges.“  
Da habt ihr das Schändliche des Götzendienstes vernommen; kommt 
nun und hört das Lob Gottes, wie es heisst das. V. 16 : „Nicht wie 
diese ist der, welcher Jacob zu Theil ward, sondern er hat alles 
gebildet.“ Weil der Götze, sprach Gott; aus stummem Stein be­
steht, in dem nichts Wesentliches ist, den andre bewachen, dass 
er nicht gestohlen wird, wie kann ein solcher einem Kranken Leben 
geben? Darum ist es verboten mit allem, was ihm angehört, zu 
heilen. So findest du auch, als die Israeliten in Aegypten waren, 
hatten sie sich dem Götzendienste ergeben und sie gaben ihn nicht 
auf, wie es heisst Ezech. 20, 8: „Keiner von ihnen entfernte die 
Gräuel aus ihren Augen.“  Daher sprach Gott zu Mose: Solange 
die Israeliten den Götzen Aegyptens dienen, können sie nicht erlöst 
werden, geh und sage ihnen, dass sie ihre bösen Werke unterlassen 
und den Götzendienst verleugnen. Das wird nun hier mit den 
Worten gesagt: „Greift und nehmt euch Schafe“ d. i. zieht eure 
Hand ab von dem Götzendienst und nehmt euch Schafe und schlachtet 
die Götter der Aegypter und macht sie zum Pesachopfer, denn da­
durch wird euch Gott mit der letzten Plage verschonen. Das wollen 
die Worte sagen Jes. 30 , 15; „Durch Stille und Ruhe wird euch 
geholfen werden.“

Oder: „Greift und nehmt euch Schafe.“  Das steht auch Ps. 
97, 7: „Zu Schanden werden alle Bilderdiener.“ Als Gott Mose 
befahl, das Pesachlamm zu schlachten, sprach Mose: Herr der Welt! 
wie kann ich das thun, weisst du nicht, dass das Schaf der Abgott 
der Aegypter ist, wie es heisst Ex. 8, 26: „AVenn wir den Gräuel 
der Aegypter vor ihren Augen opfern, werden sie uns nicht steinigen? 
Darauf antwortete ihm Gott: Bei deinem Leben! die Israeliten ziehen 
nicht eher von hier fort, bis sie die Götter der Aegypter vor deren 
Augen schlachten werden; ich will ihnen hiermit zu erkennen geben, 
dass die Götter der Völker nichts sind. So finden wir nun auch, 
dass in jener Nacht, wo er die Erstgebornen der Aegypter schlug, 
die Israeliten ihre Pesachlämmer schlachteten, assen und die 
Aegypter ihre Erstgebornen erschlagen und ihre Götter geschlachtet



Par. X V I. Cap. X I I ,  21. ' 1 3 3

sahen und sie konnten nichts dagegen thun, wie es heisst Num. 
33 , 4: „Und die Aegypter begruben die, welche der Ewige unter 
ihnen erschlagen hatte, nämlich alle Erstgebornen, und an ihren 
Göttern übte der Ewige Gerichte.“ Das wollen die Worte sagen 
Ps. 97, 7: „Zu Schanden werden alle Bilderdiener.“

Oder: „Greift und nehmt euch Schafe.“ Das steht auch Prov. 
16, 1 1 :  „Rechtes Gewicht und Wage sind dem Ewigen.“ So finden 
wir auch, dass Mose und Samuel sich gleich waren s. Ps. 99, 6: 
„Mose und Aaron mit seinen Priestern und Samuel, der anrief 
seinen Namen.“ Komm und sieh, was der Unterschied zwischen 
Mose und Samuel ist. Mose ging, wenn er etwas von Gott hören 
wollte, zu demselben, zu Samuel kam aber Gott, wie es heisst 
1 Sam. 3, 10 : „Der Ewige kam und stellte sich.“  Warum? Ich 
übe, sprach Gott, Recht und Gerechtigkeit mit den Menschen. 
Mose sass und wer einen Rechtsfall hatte, kam zu ihm und er 
wurde entschieden, wie es heisst Ex. 18, 13 : „Mose setzte sich, das 
Volk zu richten,“ Samuel aber reiste im ganzen Lande umher und 
sprach Recht, damit sich die Leute nicht bemühen sollten, zu ihm 
zu kommen, wie es heisst 1 Sam. 7, 16: „E r reiste Jahr für Jahr 
umher.“ Da sprach Gott: Mose, welcher am Ort sitzen blieb, um 
Israel Recht zu sprechen, komme zu mir in das Stiftszelt, um das 
Wort zu vernehmen, aber zu Samuel, der in allen Städten umher­
reiste, um Recht zu sprechen, gehe ich und rede mit ihm, um zu 
bestätigen, was gesagt ist Prov. 16, 1 1 : „Rechtes Gewicht und Wage 
sind dem Ewigen.“ So finden wir es auch bei Jehuda. Weil er 
drei Seelen vom Feuertode gerettet hatte, nämlich die Thamar und 
ihre beiden Söhne, darum rettete auch Gott drei seiner Nachkommen 
vom Feuer. Wer waren sie? Chananja, Mischael und Asarja. Das 
wollen die Worte sagen: Rechtes Gewicht und Wage sind dem 
Ewigen. Und das zeigte sich auch in Aegypten, wo die Israeliten 
80 (86) Jahre geknechtet waren, der Aegypter ging in die Wüste, 
fing einen Widder oder eine Gazelle, schlachtete ihn, that ihn in 
einen Topf, kochte und ass ihn, und die Israeliten sahen es und 
durften nichts davon gemessen, wie es heisst Ex. 16, 3: „Als wir 
sassen bei den Fleischtöpfen und wir Brot zur Genüge (Sättigung) 
assen. Es steht nicht: Als wir assen vom Fleischtopfe, sondern als 
wir sassen d. i. sie assen ihr Brot ohne Fleisch. Da sprach Gott 
zu ihnen: Ihr habt meine Kinder verschmachten (eig. die Seele aus­
hauchen) lassen, indem ihr das Fleisch gegessen und ihnen nichts 
davon gegeben habt, so will ich es auch so mit meinen Kindern 
machen, dass sie das Schaf schlachten, was ihr anbetet, sie sollen 
essen und ihr sollt nun dabei vergehen. Warum? Weil ich ein 
wahrhafter Richter bin. Das will die Stelle Prov. 16, 11 sagen: 
„Rechtes Gewicht und Wage sind dem Ewigen.“ Und darum heisst 
es hier: „Greift und nehmt euch Schafe.“
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P arasch a  X V I I .

V. 22. U nd nehm t ein B ü n d e l Y so p .
Das steht auch geschrieben Prov. 16, 4: „Alles hat der Ewige 

seinetwegen gemacht.“  Du findest, dass alles, was Gott in den 
sechs Schöpfungstagen erschaffen hat, hat er nur zu seiner Ver­
herrlichung (Ehre) und zur Verrichtung seines Willens geschaffen. 
Am ersten Tage erschuf er Himmel und Erde, auch diese hat er 
zu seiner Verherrlichung erschaffen, wie es heisst Jes. 66, 1: „So 
spricht der Ewige: Der Himmel ist mein Thron.“  Ferner heisst 
es Ps. 19, 2: ,,Die Himmel erzählen die Ehre Gottes.“  So hat er 
auch das Licht zu seiner Verherrlichung geschaffen, wie es heisst 
Ps. 104, 2: „E r  hüllt das Licht wie ein Gewand.“ Was wurde am 
zweiten Tage erschaffen? Die Veste, auch sie hat er nur zu seiner 
Verherrlichung geschaffen, denn da standen die Engel auf und 
priesen ihn, wie es heisst Ps. 150 , 2: „Lobet ihn im Firmament 
seiner Macht.“ Was hat er am dritten Tage erschaffen? Kraut 
(Grünes) und Bäume, und wir finden, dass jenes Gott preist, wie 
es heisst Ps. 65, 14 : „Alles jubelt, alles singt.“  Und woher lässt 
sich beweisen, dass auch die Bäume Gott preisen? Aus 1 Chron. 
17, 33: „Einst werden die Bäume des Waldes lobsingen.“ Du findest, 
dass Gott befohlen hat, von den Bäumen einen frommen Gebrauch 
zu machen. In die verbrannte rothe Kuh befahl er Cedernholz und 
Ysop zu werfen, und auch das Sprengwasser sollte mit Cedernholz 
verbunden sein. Das Wasser zur Nidda sollte mit Ysop vermischt 
sein und die Reinigung des Aussätzigen sollte durch Cedernholz und 
Ysop geschehen. Und so sollte auch in Aegypten das Blut an die 
Schwelle und die zwei Pfosten mit Ysop gesprengt werden, wie es 
hier heisst: „Und nehmt ein Bündel Ysop.“  So schuf Gott am 
dritten Tage die Wasser, die von der Erde sich sammeln und von 
welchen auch sein Lob emporsteigt s. Ps. 93, 4: „Prächtiger als die 
Stimmen grösser Wasser sind die Wellen des Meeres.“ Was wurde 
am vierten Tage erschaffen? Die Lichter. Auch diese hat er nur zu 
seiner Verherrlichung erschaffen, wie es heisst Ps. 148, 3: „Lobet 
ihn, Sonne und Mond.“  Am fünften Tage erschuf er die Vögel 
zu seiner Verherrlichung, um von denselben Opfer darzubringen s. 
Lev. 1, 14 : „Und wenn von dem Geflügel sein Opfer gebracht 
wird“ u. s. w. Was wurde am sechsten Tage erschaffen? Die vier- 
füssigen Thiere, auch sie dienen zu seiner Verherrlichung, es sollen 
davon Opfer gebracht werden, wie es heisst das. 1, 2: „So ein 
Mensch will ein Opfer dem Ewigen von euch darbringen, so sollt 
ihr vom Vieh, von Rindern und Kleinvieh eure Opfergabe dar­
bringen.“  Er schuf auch an demselben Tage den Menschen zu 
seiner Verherrlichung, wie es heisst Ps. 148, 7; „Lobet den Ewigen 
auf der Erde, ihr Ungeheuer und alle Tiefen.“  Da kannst du nun
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sehen, was die Worte Prov, 16, 4 sagen wollen: „Alles hat der 
Ewige seinetwegen gemacht.“

Oder: „Nehmt euch ein Bündel Ysop.“ Das steht auch Cant.
3 : »Wie der Apfelbaum unter den Waldbäumen.“ Warum wird 

Gott mit dem Apfelbaum verglichen? Um dir zu sagen: Sowie der 
Apfelbaum sich dem Auge für nichts (unentgeltlich) darbietet, er 
hat Geschmack und Geruch, so zeigt sich auch der Gaumen Gottes 
süss und alles an ihm ist lieblich. Er erschien den Völkern der 
Welt, sie wollten aber die Thora nicht annehmen, dieselbe war in 
ihren Augen wie etwas, in dem nichts Wesentliches ist, und es ist 
doch in ihr Geschmack und Geruch; es ist in ihr Geschmack, wie 
es heisst Ps. 34, 9: „Schmecket und sehet, wie gütig der Ewige ist,“ 
und es ist in ihr Genuss, wie es heisst Prov. 8, 19: „Meine Frucht 
ist besser als gediegenes Gold;“  es ist in ihr Geruch, wie es heisst 
Cant. 4, i i :  „Der Geruch (Duft) deiner Kleider ist wie der Geruch 
des Libanons.“ Die Israeliten sprachen: Wir erkennen die Kraft 
der Thora und darum weichen wir nicht von Gott und von seiner 
Lehre, wie es heisst Cant. 2, 3: „In seinem Schatten finde ich 
Lust und seine Frucht ist meinem Gaumen süss.“ Und so giebt 
es auch Dinge, welche niedrig erscheinen, und aus welchen Gott 
mannichfachen heiligen Gebrauch zu machen befohlen hat. Der 
Ysop erscheint dem Menschen wie nichts (geringfügig), aber seine 
Kraft ist gross vor Gott, er hat ihn mit der Ceder in gleichen Rang 
gesetzt, sowohl bei der Reinigung des Aussätzigen, wie beim Ver­
brennen der rothen Kuh, und in Aegypten gebot er, einen heiligen 
Gebrauch davon zu machen, wie es hier heisst: „Nehmt euch ein 
Bündel Ysop.“ Und so heisst es auch von Salomo 1 Reg. 5, 13: 
„E r redete über die Bäume, von der Ceder im Libanon bis zum 
Ysop, der an der Wand wächst,“  um dir zu lehren, dass das Kleine 
und Grosse vor Gott gleich ist und dass er mit den kleinsten 
Dingen Wunder thut; selbst durch den Ysop, welcher das niedrigste 
unter den Bäumen ist, hat er Israel erlöst. Das soll nun mit den 
Worten gesagt sein: „Wie der Apfelbaum unter den Waldbäumen.“

Oder: „Nehmt euch ein Bündel Ysop“ d. i. ich mache euch zu 
einem Bündel für mich, obgleich ihr so niedrig wie Ysop seid, wie es 
heisst Ex. 19, 5: „Und ihr sollt mir ein Eigenthum sein vor allen 
Völkern.“

Und ta u ch et es ein in das B lu t im Becken . Warum
wollte Gott sie (die Israeliten) durch Blut in Schutz nehmen? Um 
ihnen des Blutes der Beschneidung Abrahams eingedenk zu sein. 
Und mit zwei Bluten sind die Israeliten aus Aegypten befreit worden, 
mit dem Blute des Pesachlammes und mit dem Blute der Be­
schneidung, wie es heisst Ezech. 16, 6: „Ich spreche zu dir: in
deinem Blute: lebe! und ich spreche zu dir: in deinem Blute: lebe!“ 
d. i. durch das Blut des Pesachlammes und durch das Blut der
Beschneidung.

Und so llt  es b rin gen  an die O b ersch w elle , zur Erin­



Par. X V I I .  Cap. X I I ,  22. 23.
*

nerung an Abrahams Frömmigkeit, und an die beiden  P fo sten , 
zur Erinnerung an Jizchak und Jacob und in Rücksicht auf sie (eig. 
in ihrem Verdienste) wird er das Blut ansehen und dem Verderben 
nicht Gewalt (über euch) geben.

V. 23. U nd der E w ig e  w ird  vo rü b erg eh en  und die 
A e g y p te r  sc h la g e n . Das steht auch Hi. 31, 14: „Und was werde 
ich thun, wenn Gott sich erhebt? und wenn er strafte, was ihm 
antworten?“ Wer hat diesen Vers gesagt: Der Schutzherr der Welt, 
obgleich Hiob es über sich gesagt hat; und so werden auch einst 
alle Weltbewohner sprechen. So finden wir auch, dass das Ge­
schlecht der Fluth im Sitzen gerichtet worden ist, wie es heisst Ps. 
29, 10 : „Der Ewige sass bei der Fluth.“ Und was steht dann von 
ihnen? Gen. 7, 23: „So ward vertilgt jegliches Wesen.“ Aber die 
Aegypter richtete er beim Vorübergehen, wie es heisst: „Der Ewige 
wird vorübergehen und die Aegypter schlagen.“  Ferner heisst es: 
„Und ich durch das Land Aegypten fahre.“  Aber einst wird er die 
Welt im Stehen richten, wie es heisst Sach. 14, 4: „Seine Füsse 
stehen an diesem T ag e ,“  und Zephan. 3, 8: „Darum hofft auf mich, 
spricht der Ewige, am Tage, wo ich mich aufrichte.“  Die Men­
schen sprechen: Wenn er schon das Geschlecht der Fluth im Sitzen 
zur Vertilgung verurtheilt und die Aegypter beim Vorübergehen ge­
richtet und ihre Erstgebornen umgebracht hat, wer kann, wenn er 
einst sich erheben und seine Welt richten wird, bestehen? Darum 
heisst es Hi. 31, 14: „W as werde ich thun, wenn Gott sich erhebt?“ 
Und warum wird er sich erheben? Wegen des Geschreis der Armen, 
wie es heisst Ps. 12, 6: „Wegen des Drucks der Elenden und ob 
des Seufzens der Armen erhebe ich mich, spricht der Ewige.“

„Und der Ewige wird vorübergehen und die Aegypter schlagen.“ 
Manche sagen, durch einen Engel, manche dagegen sagen, durch 
Gott selbst. Und was soll das Wort spib besagen? Dass auch 
selbst die Schwangeren, welche der Niederkunft entgegen sehen, 
fallen und sterben werden. Wenn der Verderber ausziehen und alles 
verunreinigen wird, was er findet, wird er nur die Schwangeren 
schlagen, wie es heisst Ex. 2 1, 22: „Wenn zwei sich miteinander 
zanken und schlagen eine schwangere Frau.“ Gott wird die Erst­
gebornen der Aegypter verderben. Und die Israeliten thaten alles, 
was Gott ihnen geheissen hatte, wie es heisst: „Sie gingen und 
thaten so.“  Wem glichen wohl Gott und Israel damals? Einem 
Könige, der mit seinen Söhnen auf dem Meere fuhr und sich von 
Schiffen der Seeräuber umgeben sah. Da sprach er zu ihnen: Hört 
einmal, hier liegen meine Waffen, womit ich über die Meereswogen 
fahre, und er liess sich mit ihnen in einen Kampf ein. So verhielt 
es sich auch mit Gott und seinen Kindern in Aegypten. Die Lager 
der Unbeschnittenen planten die ganze Nacht, da sprach Gott zu 
ihnen: Wehe, ihr Frevler! ihr sinnt Böses gegen meine Kinder, 
hier sind meine Waffen bereit, wie es heisst Ps. 106, 8: „E r half
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ihnen um seines Namens willen.“  Sie befinden sich in meinem 
Schatten (Schutze). Gott schlug die Erstgebornen der Aegypter, und 
die Israeliten besprengten ihre Thüren, sein grösser Name stand 
über denselben, sie beschäftigten sich mit dem Hallel und den Nor­
men des Pesachlammes, und Gott bestimmte, dass das Blut der 
Unreinen dem Blute der Reinen zur Sühne diene, wie es heisst Ps. 
34, 23: „Der Ewige erlöst die Seele seiner Knechte.“ Sie waren mit 
der Ausübung von Vorschriften beschäftigt, sie mahlten (mit der 
Mühle), kneteten, und Gott riss die Pflanzungen der Aegypter aus, 
wie es heisst Ps. 7, 7: „Auf, Ewiger, in deinem Zorne.“

P a r a s c h a  X V I I I .

V. 29. U nd es w ar m itten  in der N acht. Das steht auch 
Jes. 44, 26: „E r erfüllet (bekräftigt) das Wort seines Knechtes und 
führt den Rathschluss seiner Boten aus.“ R. Abuhu sagte: „E r er­
füllet das Wort seines Knechtes,“ das lässt sich auf Mose anwenden, 
von dem Gott sagt Num. 12, 7: „Nicht so ist mein Knecht Mose.“ 
Und wie hat er es erfüllt? Als er über die Aegypter die Plage 
der Finsterniss brachte und Pharao zu schreien anfing: Geht, dienet! 
nur euer Kleinvieh und eure Rinder sollen hier bleiben, worauf 
Mose zu ihm sagte: Bei deinem Leben! auch unser Vieh soll mit 
uns ziehen, es soll nicht eine Klaue Zurückbleiben. Was heisst 
no^D? Selbst ein solches Thier, das eigentlich einem Aegypter ge­
hört, wovon aber ein Huf einem Israeliten gehört, soll dieser nicht 
zurücklassen; denn davon wollen wir zum Opfer nehmen. Nachdem 
er gesagt hatte: Denn davon wollen wir nehmen, sagte er es wieder 
und wir wissen nicht, wie wir dem Ewigen, unserm Gotte, dienen. 
Damit hat er dem Pharao gesagt: Wenn du, der du doch Fleisch 
und Blut bist, diejenigen Menschen mit dem Tode bestrafst, welche 
gegen deinen Willen handeln, und wenn du den Ausspruch thust: 
mein Gebiet ist so und so (erstreckt sich so und so weit), so 
kann die Welt vor dir bestehen, aber wenn Gott uns heisst: 
Bringet mir ein Opfer von 210 Jahren (solange sie in Aegypten 
waren), das können wir nicht wissen. Da sprach Pharao zu ihm: 
Wie oft (wie lange) wirst du noch hierher kommen, geh weg 
von mir und hüte dich, dass du nicht mehr mein Antlitz siehest. 
Du hast schön gesprochen, erwiederte ihm Mose, ich werde nicht 
mehr dein Antlitz sehen. Allein Gott sprach: Ich möchte den Pharao 
noch mit einer Plage bekannt machen, und sofort eilte Gott, der 
Allmächtige, in den Palast Pharaos. Weil nämlich Mose zu ihm 
gesagt hatte: ich werde nicht mehr dein Antlitz sehen, so sollte er 
doch nicht zum Lügner werden. Und du findest, dass Gott im 
Hause Pharaos nur in dieser Stunde (diesesmal) mit Mose gesprochen 
hat. Woher lässt sich das beweisen? Aus Ex. 9, 29: „Sowie ich 
zur Stadt hinaus komme, werde ich meine Hände zum Ewigen aus­
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breiten,“  jetzt aber beeilte sich Gott und sprach zu Mose, wie es 
heisst: ,,Noch eine Plage will ich über Pharao bringen.“  Als Mose 
das hörte, freute er sich und hielt sich für gross, wie es heisst das. 
11, 3 : „Auch der Mann Mose war sehr gross,“  fing an öffentlich 
laut auszurufen: So spricht der Ewige: „um Mitternacht.“  Du hast 
schon gesprochen, dass du sagtest, du sollst mein Angesicht nicht 
mehr sehen, ich werde nicht mehr zu dir kommen, sondern du wirst 
zu mir kommen. Und dieser Feldherr, der bei dir steht, wie auch 
deine sämmtlichen Schlossbeamten (eig. die Söhne deines Palastes, 
palatini) werden mit dir zu mir kommen, mich bitten, sich vor mir 
niederwerfen, dass wir von hier hinweggehen, wie es heisst: „Alle 
diese deine Diener werden zu mir herabkommen und sich vor mir 
bücken.“  Er wollte nämlich nicht sagen: Du wirst dich vor mir 
bücken, aus Ehrerbietung vor der königlichen Macht. Als nun die 
Mitternacht gekommen war, wie Mose gesprochen hatte, da geschah 
es um Mitternacht, und der Ewige schlug alle Erstgebornen, und so 
hat sich obiger Spruch Jes. 44, 26 bestätigt: „Den Rathschluss seiner 
Boten führt er aus“ d. i. den Rathschluss, den er mit Abraham 
wegen dieser Sache gefasst hatte. Wann? Als die Könige kamen 
und er sie verfolgte, da sprach Gott zu Abraham: Bei deinem Leben! 
bis die Mitternacht kommt, da theilen wir uns, ich und du, in die 
Nacht, wie es heisst Gen. 14 , 15 : „E r theilte über sie die Nacht.“  
Als nun die Stunde gekommen war, führte er den Rathschluss aus. 
Das wollen die Worte sagen: „E s war mitten in der Nacht.“ Darum 
heisst es: „Den Rathschluss seiner Boten führt er aus.“

Oder: „E s war mitten in der Nacht.“  Das steht auch Ps. 
11g , 62: „Um  Mitternacht stehe ich auf, dir für deine gerechten 
Gebote zu danken“ d. i. für die Strafgerichte, welche du an den 
Aegyptern geübt, und für die Wohlthat, die du uns gethan hast. 
Wie so? Als Mose sagte: Ich werde alle Erstgebornen erschlagen, 
da fingen manche von ihnen an sich zu fürchten, manche von 
ihnen aber nicht. Derjenige, welcher sich fürchtete, führte seinen 
Erstgebornen zu einem Israeliten und sprach zu ihm: Ich bitte dich, 
nimm diesen und behalte ihn über Nacht bei dir. Als die Mitter­
nacht herannahte, schlug der Ewige alle Erstgebornen, selbst die, 
welche in die Häuser der Israeliten gegeben waren, und so schritt 
Gott zwischen den Israeliten und den Aegyptern hindurch, er nahm 
nämlich dem Aegypter seine Seele und liess die des Israeliten un­
verletzt. Der Jude zerrte nun den todten Aegypter und führte ihn 
zwischen den Israeliten hindurch, wie es heisst: „Ich werde über 
euch hinwegschreiten,“  unter euch wird die Plage nicht sein. Da 
sprachen die Israeliten: „Um Mitternacht steh ich auf, um dir zu 
danken.“  Darum heisst es: „Wegen deines gerechten Verfahrens.“  

Oder: „E s war um Mitternacht.“  Das steht auch geschrieben 
Prov. 3 1 ,  18: „Sie (das Biederweib) schmeckt, wie gut ihr Erwerb 
ist, es erlischt nicht des Nachts ihre Leuchte.“ Du findest, dass 
die Schrift sagt: es war kein Haus, woselbst nicht ein Todter war.
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Wie kannst du jeden Tropfen zählen, welchen ein Aegypter in jedes 
Weib gelassen hatte, und ihr erster Tropfen war doch der Erst­
geborne, folglich sind doch alle seine Kinder gestorben, wie es heisst 
Ps. 78,^51: »Er schlug alle Erstgeburt in Aegypten, die Erstlinge der 
Kraft in den Zelten Chams.“ Und selbst wenn aus dem ersten 
Tropfen erstgeborne Mädchen hervorgegangen waren, so waren auch 
diese des Todes, ausgenommen war Bathia, die Tochter Pharaos, 
weil für sie ein guter Fürsprecher gefunden worden war, nämlich 
Mose, wie es heisst Ex. 2, 2: ,,Und sie sah ihn, dass er gut (schön 
gebildet) war. Darum sagt Salomo Prov. 3 1, 18: „Sie schmeckt, wie 
gut ihr Erwerb ist*), Prov. 3 1, 15 : „Sie erhebt sich, wenn’s noch 
Nacht ist“ d. i. dieser stand ihr in der Nacht bei, (wie es heisst:) 
„E s war um Mitternacht.“

Oder: „E s war mitten in der Nacht.“  Elihu hat gesagt Hi. 
34, 20: „Im  Augenblick sterben sie um Mitternacht.“ Als sie (die 
Erstgebornen) gestorben waren, fingen alle an zu schreien, wie es 
heisst V. 30 : D a stand P h arao  a u f des N ach ts, er und a lle  
se in e  D ien er und a lle  A e g y p te r , V. 3 1: und er r ie f  M ose 
und A aro n . Mose sprach zu ihm: Was verlangt wohl Pharao, 
wer soll kommen, du zu mir, oder ich zu dir? Da sprach Pharao 
zu ihm: Ich bitte dich, erhebt euch, zieht von meinem Volke hin­
weg. Warum? S. Hi. 9, 4: „Der weisen Herzens und starker Kraft 
ist, wer hat es mit ihm aufgenommen und bleibt unversehrt.“

Oder: „Es war mitten in der Nacht.“  David sprach Ps. 77, 7: 
„Ich erinnere mich meines Saitenspiels in der Nacht.“ Die Gemeinde 
Israel spricht: Ich bin der Brüche eingedenk, welche du über die 
Reiche meinetwegen in der Nacht gebracht hast. Das Wort 
heisst nichts anderes als Bruch (^nui) s. Thren. 3, 63: „Ich bin ihr 
Spottlied“ und Gen. 14, 20: „Der deine Feinde in deine Hände ge­
liefert hat.“  Sancherib kam über uns und du brachst in einer Nacht 
seine Macht s. 2 Reg. 19, 35: „E s war in derselben Nacht, da zog 
der Engel des Ewigen aus und schlug im Lager der Assyrer.“ 
R. Nechemja sagt: Komm und sieh die Liebe Gottes gegen Israel 
Die Dienstengel, die doch gewaltige Wesen und Vollstrecker seines 
Wortes sind, hat Gott zu Hütern Israels gemacht. Und wer sind 
dieselben? Michael und Gabriel, wie es heisst Jes. 62, 6: „Auf 
deine Mauern, Jerusalem, habe ich Wächter bestellt.“  Als nun San­
cherib heranrückte, zog Michael aus und schlug ihn und Gabriel hat 
auf Gottes Geheiss Chananja und seine Genossen gerettet. Und 
warum das alles? Gott hatte so mit ihnen die Bedingung gemacht 
(er war mit ihnen einen Vertrag eingegangen). Wann? Als er 
hinabsteigen wollte, um Abraham aus dem Gluthofen zu retten. Da 
sprachen Michael und Gabriel vor Gott: Wir lassen uns hinab, ihn 
zu retten. Da sprach er zu ihnen: Wenn einer von euch sich in 
den Ofen hinablässt, so rettet ihr ihn nur meinetwegen. Er fahre

*) Dort und hier steht der A u sd ru c k :  2V2 '2.
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hinab und ich fahre hinab und errette ihn s. Gen. 15, 7: „Ich bin 
der Ewige, der dich aus Ur Casdim herausgeführt hat.“  Ich will 
euch aber Zeit lassen, wenn ihr hinabfahren wollt, weil ihr es euch 
vorgenommen habt, ihn zu meines Namens Ehre zu retten. Du 
Michael, fährst über das Lager der Assyrer und du, Gabriel, über 
das Lager der Chaldäer. Als nun Gabriel hinabfuhr, Chananja, 
Mischael und Asarja zu retten, befahl er dem Feuer, dass es alle 
diejenigen, welche sie hineingeworfen, verbrennen sollte s. Dan. 3, 22: 
„Und die Männer, welche Schadrach und Mesach und Abednego 
hinauftrugen, wurden von der Flamme verzehrt.“  Manche sagen, 
es wären vier Völkerschaften dort zuerst umgekommen s. das. V. 27: 
„Damals versammelten sich die Satrapen“  u. s. w. Hier fehlten vier, 
darum sprach Chananja Ps. 117 , 1 :  „Lobet den Ewigen, alle Völ­
ker, Mischael sprach: „Preiset ihn, alle Nationen,“ Asarja sprach 
das. V. 2: „Seine Gnade waltet mächtig über uns,“ und der Engel 
sprach: „und die Treue des Ewigen in Ewigkeit,“  nämlich es ist 
wahr geworden, was er mir damals sagte, als ich hinabfuhr, den 
Abraham zu retten. Und so vollführte auch Michael, was er ihm 
aufgetragen hatte, wie es heisst 2 Reg. 19, 35: „E s war in derselben 
Nacht, da zog ein Engel des Ewigen aus.“  Es ist gelehrt worden: 
Alle Polemarchen und Duces zechten und liessen ihre Krüge hin­
geworfen zurück. Da sprach Gott zu Sancherib: Du hast das Deinige 
durch deine  ̂Boten gethan s. 2 Reg. 19, 23: „Durch deine Boten hast 
du den Ewigen gehöhnet,“  so werde ich auch das Meinige durch 
meine Boten thun. Und was hat er ihm gethan? S. Jes. 10, 16: 
„Unter seiner Ehre brennet ein Brand wie Feuerbrand.“  Was heisst 
das? Er verbrannte ihren Leib von innen und ihre Kleider von 
aussen, denn das Kleid ist des Menschen Ehre. '-) Und warum ver­
schonte er ihre Kleider? Weil sie Sprösslinge Scherns waren, wie 
es heisst Gen. 10 , 22: „Die Scherns sind Elam und Aschur.“  Ich 
bin es, sprach Gott, ihrem Stammvater Schern schuldig, weil er und 
Japhet mit ihren Kleidern die Scham ihres Vaters bedeckt haben, 
wie es heisst das. 9, 23: „Schern und Japhet nahmen das Kleid.“ 
Darum sprach Gott zu Michael: Schone ihre Kleider und verbrenne 
nur ihre Seelen, wie dort 2 Reg. 19, 35 geschrieben steht: „Als man 
sich des Morgens früh aufmachte, siehe, da lagen alle todt da als 
Leichen.“ Das sagt auch Ps. 10 1, 8: „Gegen Morgen vertilge ich 
alle Frevler der Erde.“ Die Israeliten und Chiskia sassen und sangen 
das Hallel, es war nämlich in der Nacht des Pesachfestes. Sie 
hatten sich bis jetzt gefürchtet, es zu singen, weil Jerusalem von 
ihm erobert worden war, als sie aber des Morgens früh aufstanden, 
um ihre Morgenandacht (das Schema Deut. 6, 4 zu lesen) zu ver­
richten und zu beten, fanden sie ihre Feinde todt als Leichen. Darum 
sprach Gott zu Jesaia s. Jes. 8, 3 : „Nenne seinen Namen: Eilebeute, 
Raubebald“ d. i. er eilt zu plündern ihren Raub, und den ändern

*) V e r g l .  das S p r ic h w o rt :  K le id e r  machen Leute.



Par. X V II I . Cap. X I I ,  29. 141

nenne Imanuel (bei ")5733>) d. i. ich bin mit ihm (v>zy s. 2 Chron.
32, 8: „Bei ihm ist der Arm (Gewalt), mit uns aber ist der Ewige, 
unser Gott.“ Und sowie Gott in dieser Welt seinen Willen durch 
Michael und Gabriel ausgeführt hat, so wird es einst auch durch 
sie geschehen s. Obadja V. 21: „Es ziehen hinauf ihre Helfer auf 
den Berg Zion, zu richten den Berg Esaus.“  Wer sind ihre Helfer? 
Michael und Gabriel. Unser heiliger Rabbi sagt: Es ist Michael 
allein, wie es heisst Dan. 12, 1: „Und in dieser Zeit wird Michael, 
der grosse Fürst, welcher für die Söhne deines Volkes steht, auf­
stehen“ d. i. er wirkt für die Bedürfnisse Israels und spricht für 
sie, wie es heisst Sach. 1, 12: „Und es antwortete der Engel des 
Ewigen und sprach: Ewiger der Heerschaaren, wie lange willst du 
dich Jerusalems nicht erbarmen? Er antwortete: Niemand weiter 
als Michael, ihr Fürst, unterstützt mein Volk. R. Jose sagte: Wem 
gleichen wohl Michael und Samael? Dem Fürsprecher und An­
kläger, die vor Gericht stehen. Dieser sowohl wie jener spricht, 
dieser sowohl wie jener führt seine Worte zu Ende, merkt der Für­
sprecher, dass er seines Sieges gewiss ist, so fängt er an den Richter 
zu loben und zu bewegen, das Urtheil (arcocpaoig =  ccTtocpccvoig) 
zu verkünden. Will nun noch der Ankläger etwas zu seinem Vor­
trage hinzufügen, da sagt der Fürsprecher zu ihm: Schweige, wir 
wollen vom Richter die Entscheidung hören. So stehen auch Mi­
chael und Samael vor der Schechina und der Satan macht den An­
kläger und Michael vertheidigt das Verdienst der Israeliten, nun 
kommt aber der Satan und will auch sprechen, da heisst ihn Mi­
chael schweigen. Warum? Weil es heisst Ps. 85, 9: ,,Ich will hören, 
was der Ewige sprechen wird! Frieden verspricht er seinem Volke.“ 
Das ist es auch, was der Sänger Ps. 77, 7 sagt: „Ich gedenke an 
mein Saitenspiel des Nachts“ d. i. des Wunders, was zu Chiskias 
Zeiten geschehen ist.

Oder: „Ich gedenke meines Saitenspiels“ d. i. ich bin einge­
denk dessen, was du für uns in Aegypten gethan und wir lobsingen 
dir für das, was du an den Aegyptern gethan hast, wie Gott schon 
im Anfänge die Plage betreffs der Erstgebornen über die Aegypter 
bringen wollte, wie es heisst: „Siehe, ich schlage deinen erstgebornen 
Sohn.“ Pharao aber fing an zu sagen: „Wer ist der Ewige, dessen 
Stimme ich gehorchen sollte?“ Da sprach Gott: Wenn ich die 
Plage betreffs der Erstgebornen über ihn zuerst verhänge, so lässt 
er sie sofort ziehen, allein ich will zuerst andere Plagen über ihn 
bringen und am Ende will ich sie alle bringen, wie es heisst: „Und 
der Ewige schlug alle Erstgebornen.“ Darum preist nun David den 
Ewigen mit den Worten Ps. 90, 1 1 :  „Wer kennt deines Zornes Ge­
walt“  d. i. wer kennt die Art (List, Schlauheit), mit der̂  du am 
Meere verfuhrst, wie es heisst Ps. 77, 20: „Durchs Meer ging dein 
Weg und dein Pfad durch mächtige Fluthen, und deine Spuren 
wurden nicht erkannt“ d. i. die Dinge, welche du mit der Ferse 
pp^’D) thust, wer kennt sie? Gott sprach zu Mose: Sage den Kin-



dern Israel, seid euch bei dem, was ihr thut, bewusst, dass der 
Ewige die Aegypter schlagen wird, wie es heisst: „Der Ewige wird 
vorübergehn und die Aegypter schlagen.“ Was heisst das,* fragte 
R. Levi, „der Ewige wird vorübergehen?“ Gott sprach zu ihnen: 
Ich gehe hinweg über das, was ich gesprochen habe. Gleich einem 
Könige, dessen Sohn unter die Barbaren gegangen war, die Bar­
baren nahmen ihn auf und machten ihn zum König über sich. Der 
König erfuhr es und sprach: Was für Ehre erweise ich denen, welche 
meinen Sohn erhoben und zum König über sich gesetzt haben? Ich 
will dem Lande den Namen meines Sohnes geben. Nach einiger 
Zeit aber verfluchten sie den Sohn des Königs, dem sie unterthänig 
gewesen waren. Da sprach der König: Ich gehe nun über die Ehre 
hinweg, die ich dem Lande erwiesen habe, ich ziehe aus, bekriege 
das Land und rette meinen Sohn. So kam auch Joseph nach 
Aegypten und sie nahmen ihn auf und machten ihn' zum König 
über sich, wie es heisst Gen. 42, 6: „Und Joseph war der Herrscher 
über das Land.“ Der König ehrte den Jacob, wie es heisst das. 
50, 3: „Die Aegypter beweinten ihn 70 T age.“  Da sprach Gott: 
Was erweise ich den Aegyptern für eine Ehre? Sieh, ich will das 
Land einen Garten Eden nennen, wie es heisst das. 13 , 10 : „Wie 
ein Garten des Ewigen so war das Land Aegypten.“ Als sie’ aber 
umlenkten (ändern Sinnes wurden) und die Israeliten sclavisch be­
handelten, da sprach Gott: Nun übergehe ich die Ehre (sehe ich 
ab von der Ehre), die ich dem Lande Aegypten habe zu Theil 
werden lassen, und ich lasse es zu einer Wüste werden, wie es 
heisst Joel 4, 19: „Aegypten soll zur Wüste werden.“  Und was steht 
oben? „Der Ewige wird vorübergehen an der Thür.“  Sollte sich 
denn in dieser Stunde der Allmächtige selbst an die Thür gestellt 
haben? Gewöhnlich wenn ein Fleischer seine Schafe, Lämmer u. s. w. 
schlachten will, macht er denjenigen, die er dazu bestimmt hat, ein 
Zeichen, um zu erkennen, welches geschlachtet werden soll und 
welches nicht. So war es auch hier, wenn Gott das Blut an der 
Thür sah, stiess er den Verderber hinweg, dass er den Israeliten 
keinen Schaden zufüge. Darum sprach auch Gott zu den Israeliten: 
„Beobachtet dies als ein Gesetz für dich und deine Kinder für 
immer.“ Sowie ich jetzt euch gethan habe, so werde ich auch 
einst in der Zukunft euch thun, wie es heisst Mal. 3, 19: „Siehe der 
T ag  kommt, brennend wie ein Ofen,“ aber was euch betrifft, so 
werde ich euch schonen, wie ein Mann seines Sohnes schont (s. das. 
V. 17).  ̂R. Chalaphtha sagte: Gepriesen sei der grosse Name Gottes, 
denn nichts gleicht seinen Wundern und Grossthaten, nichts seiner 
Stärke und seinen Werken, wie es heisst Ps. 146, 3 : „Gross ist 
unser LIerr und von grösser Kraft.“  Gott der Heilige und Reine 
legt seine Hände sogar an Unreine. Warum? Damit er gross und 
furchtbar erscheine. Er streckt seine Hand aus wegen Israel und 
thut seine Kraft kund. Und warum? Weil er zu Jacob gesprochen 
hat Gen. 46, 4: „Ich werde mit dir hinabziehen nach Aegypten,“
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und er führt die Kriege Israels. Ein Engel hat Sodom umgekehrt 
und hier heisst es Jes. 42, 13: „Der Ewige zieht aus wie ein Held, 
wie ein Kriegsmann erweckt er Eifer.“

Oder: „Es war mitten in der Nacht.“ Gleich einem Könige, 
welcher das Land umwandelte und die Dienstleistungen lagen den 
Gefangenen ob, welche über sie gekommen waren. So wandelte 
auch er hier das Recht gegen sie um und brachte sie um. Sowie 
die Aegypter ihre Verordnung über Israel umgewandelt hatten, dass 
sie am Tage und in der Nacht arbeiten mussten, und die Arbeit 
des Mannes (d. i. die dem Manne zukommende Arbeit) dem Weibe, 
und die Arbeit des Weibes dem Mann auferlegten, so wandelte 
auch Gott das Recht gegen sie um und brachte sie um in der Nacht, 
wie es heisst: „E s war mitten in der Nacht.“  Und sowie er Sodom 
in der Nacht umgekehrt hat, so brachte er auch die Erstgebornen 
Aegyptens in der Nacht um. Darum spricht David Ps. 76, 8: „Du 
bist furchtbar, wer kann vor dir bestehen, wenn dein Zorn entbrannt 
ist?“ Viele Wunder hat Gott an Israel gethan, er erschlug die 
Erstgebornen des Vieh’s, mit welchem die Aegypter verglichen wer­
den s. Ezech. 23, 20: „Eselfleisch ist ihr Fleisch;“ er erschlug sogar 
die Erstgebornen der Gefangenen, weil sie zu dem Gefangenen in 
den Gefängnissen gesprochen hatten: willst du heraus und sollen 
die Israeliten erlöst werden? Er antwortete aber: ich gehe nicht 
von hier, damit die Israeliten nicht fortziehen. Darum richtete er sie 
mit ihnen. „Vom Erstgebornen Pharaos bis zum Erstgebornen des 
Gefangenen.“ Gleich einem Könige, der seinem Sohne die Freude 
machte und seine Feinde schlug. Da sprach der König: Wer mir 
Freude gemacht hat, komme auch zu dem Freudenfeste meines 
Sohnes und wer mich hasst, der werde auch mit den Feinden er­
schlagen. So veranstaltete auch Gott eine Freude den Israeliten 
durch ihre Erlösung. Gott sprach nämlich: Wer meine Kinder liebt, 
komme und freue sich mit meinen Kindern. Die frommen Aegypter 
kamen und nahmen sogar Theil an dem Pesachfeste mit den Israe­
liten und zogen mit ihnen hinweg, wie es heisst Ex. 12, 38: „Auch 
eine grosse Menge zog mit ihnen hinauf.“ Diejenigen aber, welche 
nicht wollten, dass die Israeliten erlöst werden sollten, starben mit 
den Erstgebornen, wie es heisst: „E r schlug alle Erstgebornen in 
Aegypten.“  Da schrien sie alle, wie es heisst: „Es war ein grosses 
Geschrei in Aegypten.“  Sie kamen alle und wollten den Pharao 
erschlagen. In dieser Stunde kamen die Aegypter mit Gewalt über 
das Volk, welche das Hallel sangen, und Pharao bot seine Helden 
auf mit den Worten: Kommt und rufet Mose und Aaron! Allein 
Gott sprach zu ihm: In der Nacht willst du meine Kinder ausziehen 
lassen? Nein, nicht in der Nacht sollst du meine Kinder ausziehen 
lassen, sondern mit offner Stirn (eig. mit entblösstem Haupte) mitten 
am Tage sollen sie ausziehen. Und so zerstreuten sich die Israeliten 
damals in ganz Aegypten: wie es heisst:
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V. 35. D ie K in d e r  Is r a e l  th aten  nach  dem W orte 
M oses und b o rg ten  von den A eg y p tern . Mose aber war mit 
den Gebeinen Josephs und mit den Gerätschaften der Stiftshütte 
beschäftigt, welche unser Vater Jacob vorbereitet hatte. Und so 
singt auch David Ps. 58, 1 1 : „Der Gerechte freut sich, wenn er 
Rache sieht.“

V. 37. U nd die Is r a e lite n  b rach en  a u f von R am ses. 
R. Samuel sagt: Als sie auszogen, buken und kneteten sie den Teig, 
wie es heisst: „Sie buken den Teig.“

V. 41. E s  w ar am E n d e  des 430 . Ja h r e s  d. i. von der 
Stunde an, wo über sie das Verhängniss beschlossen war, denn in 
Aegypten waren sie nur 210 Jahre. Und an dem T age, an welchem 
sie nach Aegypten hinabgezogen waren, an dem zogen sie wieder 
herauf und an diesem Tage war es auch, an welchem Joseph aus 
dem Gefängniss gekommen war. Darum ist diese Nacht eine Freude 
für alle Israeliten, wie es heisst: „Die Nacht war vom Ewigen 
beobachtet worden.“  In dieser Welt hat er ihnen ein Wunder in 
der Nacht gethan, welches aber ein vorübergehendes Wunder war, 
jedoch einst wird die Nacht zu T ag werden, wie es heisst Jes. 30, 16: 
„Einst wird das Licht des Mondes dem Sonnenlicht gleichen und 
das Sonnenlicht wird siebenfach sein“ d. i. sowie das Licht, das 
Gott am Anfang erschaffen und im Paradiese aufbewahrt hat, Was 
heisst das: „eine Nacht der Beobachtungen?“ (Eine Nacht), an welcher 
Gott den Gerechten Grosses gethan hat, sowie er den Israeliten in 
Aegypten Grosses gethan hat. In ihr hat er Chiskia, in ihr Cha- 
nanja und seine Genossen, in ihr den Daniel aus der Löwengrube 
gerettet und in ihr werden auch der Messias und Elia sich gross 
zeigen, wie es heisst Jes. 21, 12: „Der Wächter spricht: Der Morgen 
kommt und auch die Nacht.“  Gleich einer Frau, welche der
Wiederkehr ihres Mannes, der eine Seereise unternommen hat, 
entgegenharrt. Er hatte zu ihr gesagt: Es sei dir dieses Zeichen 
gegeben, wenn du es siehst, so merke, dass ich komme und nahe 
zu kommen bin. So harren auch die Israeliten, als Edom auf­
trat, sprach Gott zu ihnen: Dieses Zeichen sei euch gegeben:
an dem Tage, wo ich euch Hilfe bereite und in jener Nacht 
wisset, dass ich euch erlöse, wo nicht, glaubet nicht, dass die
Zeit nicht nahe sei, wie es Jes. 60, 22 heisst: „Ich, der Ewige, 
beschleunige es zu seiner Zeit,“  und Hag. 2, 6: „Noch ein wenig
und ich erschüttre den Plimmel und die E r d e   V. 22. und ich
kehre den Thron der Reiche um.“  Sowie ich Aegypten umgekehrt 
habe, so werde ich auch alle Reiche umkehren, wie es heisst Jes. 
60, 12: „Und die Völker werden verwüstet werden,“ und ebenso 
heisst es Hi. 38, 13: „Zu ergreifen die Flügel der Erde.“
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V. 43. Und der E w ig e  sprach  zu M ose und A aro n : 
D as ist die S a tzu n g  für das P esach . Das ist auch gesagt 
Prov. 14, 10 : „Das Herz kennt seinen eigenen Kummer, aber auch 
in seine Freude kann sich kein Fremder mischen.“ Was ist das? 
So gut wie das Herz am Besten die Noth empfindet, welche es zu 
bestehen hat (von der es bedrängt wird), so freut sich auch das 
Herz zuerst, wenn der Mensch froh ist, wie es heisst: „Das Herz 
kennt seinen eigenen Kummer.“ So hat auch David gesagt Ps. 
38, n :  „Mein Herz pocht, meine JCraft verlässt mich.“  Und dass 
an meiner Freude das Herz zuerst sich freut, das sagt der Sänger 
mit den Worten Ps. 16, 9: „Darum freut sich mein Plerz und meine 
Ehre frohlockt.“  Und so heisst es auch Thren. 1, 22: „Wie viele 
sind meine Seufzer und mein Herz ist krank.“ Und auch einst wird 
Gott alle Glieder herbeibringen und nur das Plerz zuerst trösten,
wie Hos. 2, 14 es heisst: „Ich spreche zu ihrem Herzen.“

Oder der obige Spruch Salomos: „Das Herz kennt seinen 
eigenen Kummer“ , lässt sich auf Hanna anwenden, die sich sehr 
grämte, wie es heisst 1 Sam. 1, 10 : „Und sie war betrübt in der 
Seele“ d. i. sie allein fühlte den Schmerz, aber als Gott sie bedacht
hatte, fühlte auch sie nur die Wohlthat, wie es heisst: „Auch in
seine Freude kann sich kein Fremder mischen.“ Daher sagte sie 
in ihrem Dankliede das. 2, 1: „Mein Herz frohlockt über den Ewi­
gen ___ denn ich freue mich deiner Hilfe“ d. i. ich nur freue mich,
aber kein anderer freut sich mit mir.

Oder der Spruch Salomos: „Das Herz nur kennt seinen eigenen 
Kummer,“ lässt sich auf die Sunemitin anwenden. Wann? Als ihr 
Sohn gestorben war und sie mit ihrer Klage zu Elisa kam, was 
steht da? „Gechasi trat hin, sie wegzustossen, da sprach der gött­
liche Mann: Lass sie, denn sie ist betrübten Herzens“ s. 2 Reg. 4, 27. 
Und als er (seinen Diener) Gechasi absandte, ihren Sohn zu be­
leben, sprach er zu ihm das. V. 29: „Nimm meinen Stab in deine 
Pland.“ Da sprach die Sunemitin zu ihm: So wahr der Ewige und 
deine Seele lebt, du standest in den Geheimnissen Gottes, zuerst gabst 
du mir einen Sohn, stehe nun auch jetzt in den Geheimnissen Gottes 
und belebe ihn. Hier hast du nun ein Beispiel, dass das Herz nur 
seinen Kummer kennt.

Oder der Spruch: „Das Herz nur kennt seinen eigenen Kum­
mer“ kann auf David angewendet werden. Als er mit Achis aus­
zog, um ihm beizustehen, brachte er drei Tage mit ihm zu, da 
kamen die Amalekiter und nahmen seine Weiber und Kinder ge­
fangen und steckten Ziklag in Brand. Da fing David an zu weinen, 
wie es heisst 1 Sam. 30, 6: „Dem David war sehr Angst, denn das 
Volk wollte ihn steinigen,“  sie retteten aber nur ihre Weiber und 
ihre Söhne und Töchter, und kamen nach dem israelitischen Lande

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. IO



, zurück und brachten die Lade Gottes wieder an ihre Stelle. Was 
steht dort i Chron. 2g, 9 geschrieben? „Auch der König David 
freute sich sehr.“

Oder der Spruch: „Das Herz nur kennt seinen eigenen Kum­
mer“ hat sich bei den Israeliten bewährt, als sie in Aegypten in der 
Sclaverei waren. Als sie nun aber ausziehen wollten und Gott ihnen 
verordnet hatte, das Pesachopfer zu machen, da kamen die Aegypter, 
um mit ihnen zu essen, Gott aber sprach zu ihnen: Bewahre, kein 
Fremder soll davon essen. Das wollen die Worte sagen: ,,Das 
Herz nur kennt seinen eigenen Kummer und auch in seine Freude 
darf sich kein Fremder mischen.“

Oder: „Das ist die Satzung für das Pesach.“ Das sagt auch 
der Sänger Ps. 119 , 80: „Mein Herz sei ganz ungetheilt in deinen 
Satzungen.“  Herr der Welt! sprach nämlich David, wenn ich mit 
der Ausübung deiner Satzungen beschäftigt bin, so habe die Leiden­
schaft (der böse Trieb) keine Gewalt, um mich zu entzünden, wie 
es Ps. 86, 11 heisst; „Lehre mich, Ewiger, deinen Weg, dass ich 
wandle in deiner Wahrheit“ d. i. dass mich die Leidenschaft nicht 
irre leite und ich mich vor den Gerechten (Tugendhaften) schämen 
muss. Und nicht nur das, wenn sie mich irre leitet, so bin ich 
verhindert an der Beschäftigung mit den Worten der Thora. Wenn 
ich dann komme, um mein Gelerntes vor dir vorzutragen, und die 
Schüler, welche jünger sind als ich, mir entgegnen und sprechen: 
Es verhält sich anders, so bin ich beschämt, gieb mir deshalb ein 
anderes Herz, damit ich mich ganz und gar mit der Thora be­
schäftigen kann. Das wollen die Worte sagen: „Mein Herz sei un­
getheilt in deinen Satzungen, damit ich nicht beschämt werde.“

Oder der Sinn des Verses: „Mein Herz sei ungetheilt in deinen 
Satzungen“ bezieht sich auf die Satzung, welche das Pesachlamm 
und die rothe Kuh betrifft. Warum? Weil beide einander glei­
chen, denn bei jenem heisst es: „Das ist die Satzung des Pesach“ 
und bei diesem heisst es: „Das ist die Satzung der Thora“ , und du 
weisst nicht, ob diese Satzung grösser ist als jene. Gleich zwei 
Matronen, die sich ähnlich waren, da sie beide denselben Gang 
und dasselbe Aeussere hatten, welche von ihnen ist wohl die Grössere? 
Diejenige, welche ihre Genossin bis nach Hause begleitet und hinter 
ihr hergeht. So verhält es sich auch hier; beim Pesach heisst es: 
„Dies ist die Satzung“ und bei der rothen Kuh heisst es auch: 
„Dies ist die Satzung,“  welches ist die grössere? Die Satzung, welche 
die rothe Kuh betrifft; denn diejenigen, welche das Pesachlamm 
essen, brauchen dieselbe, wie es heisst Num. 19, 17: „Man nehme 
für den Unreinen von der Asche des verbrannten Sündopfers.“  Das 
wollen die Worte sagen: „Kein Fremder soll davon essen.“  Unsere 
Rabbinen haben gesagt: Drei Dinge hat Mose von selbt gethan und 
Gott stimmte seiner Ansicht bei. Auf dem Berge Sinai dachte er 
nach und sprach: Wenn schon den Israeliten, welchen die Zehn­
gebote nicht unmittelbar bekannt gegeben worden sind, gesagt ist
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Ex. 19, 15. ,,Nahet euch keinem Weibe,“  um wie viel mehr muss 
ich mich, der jeden Augenblick bereit sein muss, mit Gott zu reden, 
vom Weibe fern haltend Und Gott stimmte ihm hierin bei s. Deut. 
5, 28: „Und du bleibe hier bei mir.“  Das zweite war: Bei der 
Stiftshutte dachte er nach und sprach: Wenn ich schon den (Berg) 
Sinai, der nur für die Zeit der Gesetzgebung geheiligt war, nur mit 
Erlaubniss besteigen durfte, wie es heisst: „Und der Ewige rief ihm 
zu vom Berge,“ wie kann ich da in das Stiftszelt, was heilig für 
kommende Geschlechter ist, treten, ohne dass Gott mich ruft und 
Gott stimmte seiner Meinung bei, wie es heisst Lev. 1, 1: „E r rief 
Mose und der Ewige redete zu ihm vom Stiftszelte aus.“ Das dritte 
war: Er dachte über die das Pesachopfer betreffende Satzung nach. 
Als nämlich die Israeliten das goldene Kalb gefertigt hatten,°sprach 
er: Wenn schon bei dem Pesachopfer, was nur damals in Aegypten 
dargebracht wurde, Gott zu mir sprach: „Dies ist die Satzung des 
Pesach, kein Fremder darf daran Theil nehmen,“  wie können die 
Israeliten, die den Götzen gedient haben, das Gesetz empfangen? 
Sofort „zerbrach er sie (die Gesetztafeln) unten am Berge s. Ex. 32, 19.

Oder: „Das ist die Satzung für das Pesach.“ Das steht auch 
Jes. 56, 3: „E s spreche nicht der Fremde, der an den Ewigen sich 
anschliesst: Absondern wird mich der Ewige von seinem Volk.“ 
Hiob hat gesagt s. Hi. 31, 32: „Auf der Strasse übernachtete kein 
Fremder.“ Weil Gott kein Geschöpf für unwürdig hält, sondern für 
jeden die Thore geöffnet sind zu jeder Stunde, wer hinein gehen will, 
kann hineingehen, so sagt Hiob: „A uf der Strasse übernachtete kein 
Fremder,“  entsprechend dem, was Ex. 20, 10 gesagt ist: „Dein Fremd­
ling, der in den Thoren ist.“ Ferner sagt Hiob s. das.: „Meine Thür 
öffnete ich dem Wandrer,“ analog Gott (dem Verfahren Gottes), welcher 
seine Geschöpfe trägt (duldet). R. Berachja sagte: Gegen wen anders 
ist jener Spruch: „A uf der Strasse übernachtete kein Fremder,“ ge­
sagt, als in Bezug auf die Fremden (Proselyten), welche einst als 
Priester im Tempel dienen werden, wie es heisst Jes. 14, 1: „Der 
Fremde schliesst sich ihnen an und sie halten sich zum Hause 
Jacobs.“  Unter insOS* ist nichts anderes als das Priesterthum zu 
verstehen vergl. 1 Sam. 2, 36: „Lass mich doch gelangen (*ons:o) 
zu irgend einem Priesterthum.“ Und dass sie einst vom Schaubrote 
essen werden, geschieht deshalb, weil ihre Töchter Priester zu Män­
nern haben werden. So fragte auch der Proselyt Akilas unsere 
Rabbinen; er sprach zu ihnen: Was heisst das, was geschrieben steht 
Deut. 10, 18: „E r (Gott) liebt den Fremdling, ihm Brot und Gewand 
zu geben?“ Sind das alle Verheissungen, welche dem Fremdling 
(Proselyten) geworden, ihm Brot und Kleider zu geben? Sie ant­
worteten ihm: Jacob, dessen Name auch Israel ist, hat von Gott 
nichts anderes verlangt, wie es heisst Gen. 28, 20: „Und er (Gott) 
giebt mir Brot zu essen und Kleider anzuziehen,“  und du, der du 
erst zu uns gekommen bist (dich erst zu uns gesellt hast), dir ist 
es nicht genug, dass du einer der unsrigen bist? du kannst schon

10*
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damit zufrieden sein, dass du soviel giltst, wie Jacob der Erstge­
borne Gottes. Und dann lass es dir nicht einfallen, dass Jacob 
Brot und Gewand begehrt hat, sondern er sprach: Gott hat mir 
die Versicherung gegeben, mit mir zu sein und er will von mir die 
Welt errichten, wenn weiss ich, dass er mit mir ist und mich be­
hütet? Wenn er von mir Kinder erstehen lässt, welche als Priester 
vom Schaubrote essen und Priestergewänder tragen, wie es heisst: 
„Und er giebt mir Brot zu essen“ d. i. das Schaubrot „und Kleid 
zum Anziehen“ d. s. die Priestergewänder vergl. Ex. 40, 13 : „Und 
zieht dem Aaron an die heiligen Kleider.“  Ebenso ist es auch hier 
zu verstehen: „E r liebt den Fremdling, ihm Brot und Gewand zu 
geben,“  das will sagen: er stellt Söhne von dem Fremdling, welche 
Schaubrote essen und Priestergewänder tragen. Das wollen nun auch 
die Worte sagen Hi. 3 1, 32: „A uf der Strasse übernachtete kein 
Fremder.“  Gott sprach: Nach all’ der Ehre, die ich einst den 
Bussfertigen erweisen werde, führt ihr darüber Klage? Das ist der 
Sinn der Worte Jes. 56, 3: „Nicht spreche der Fremdling, der sich 
an den Ewigen anschliesst.“

Oder: „Der Fremde spreche nicht.“  Das sagt auch Sach. 2, 10 : 
„Frohlocke und freue dich, Tochter Zions!“  Ferner heisst es das. 
V. 1 1 : „E s gesellen sich viele Völker zum Ewigen.“ Wenn ich 
schon, sprach Gott, gegen die Fremden so wohlgesinnt bin, um wie 
viel mehr gegen Zion und Israel! „Und nicht spreche der Fremd­
ling.“  Gott sprach nämlich zu ihnen: In Bezug auf die Fremdlinge 
scheut ihr euch, weil ich sie euch für unerlaubt erklärt (von euch aus­
geschlossen) und in Bezug auf das Pesachlamm gesagt habe: „Kein 
Fremder esse davon“ , warum fragt ihr nicht in Bezug auf die Gibeoniten, 
was für Gutes ich ihnen gethan habe? Menschen, die mit List zu Werke 
gingen und aus Furcht zu meinen Kindern kamen und ihnen schworen? 
Was habe ich nicht an Saul und seinem Hause gethan, als er sie um­
bringen wollte, weil sie sieben von seinen Söhnen getödtet hatten, wie es 
heisst 2 Sam. 21, 8: „Der König nahm die beiden Söhne der Rizpa
 und die fünf Söhne der Michal.“  Gott sprach: Wie, wenn
ich schon die Gibeoniten, welche doch Amoriter waren und aus 
Furcht kamen und Israel hintergingen, aufgenommen und ihnen 
Gutes erwiesen und ihre Rechtssache geführt habe, um wieviel mehr 
sollte ich die Kinder der Proselyten, welche aus Liebe kommen und 
meinen Namen dienen, nicht aufnehmen und gross machen? Darum 
„spreche der Fremde nicht, der sich an den Ewigen anschliesst 
. . . . ihm zu dienen.“ Unter diesen Fremden sind nur Beschnittene 
zu verstehen, aber die Unbeschnittenen schliesst Gott aus und 
stürzt sie in das Gehinnom, wie es heisst Ezech. 32, 18: „Men­
schensohn klage über Aegyptens Volksmenge und stoss sie hinab.“ 
Ebenso sagt Jesaia s. Jes. 5, 14: „Darum öffnet die Unterwelt gierig 
ihren Rachen auf ohne Mass“ d. i. gegen den, welcher die Satzung 
der Beschneidung nicht beobachtet hat s. Ps. 105, 10 : „Und er stellte 
es Jacob zur Satzung, Israel zum ewigen Bund.“  Nur die Be-
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schnittenen fahren nicht zur Hölle hinab. R. Berachja sagte: (Es 
geschieht das darum nicht,) damit die Sektirer und Apostaten und 
Frevler von Israel nicht sprechen sollen: Weil wir beschnitten sind, 
fahren wir nicht zur Holle hinab. Was thut Gott? Er sendet einen 
Engel, welcher ihre Vorhaut hervorzieht und sie fahren dann zur 
Hölle, wie es heisst Ps. 55, 2 1: ,,Er streckt seine Hand nach den 
Friedlichgesinnten, die seine Bundeszeichen verschmäht haben.“ Und 
wenn nun die Hölle an ihnen die Vorhaut hängen sieht, öffnet sie 
ihren Mund grenzenlos und verschlingt sie. Das ist der Sinn der 
Worte: „Sie sperrt ihren Rachen auf ohne Mass.“

„Das ist die Satzung des Pesach.“
R. Simeon ben Chalaphtha sagte: Als die Israeliten aus Aegypten 

zogen, sprach Gott zu Mose: „Schärfe den Israeliten das Gebot des 
Pesachlammes ein: Kein Fremder darf davon essen, und jeglichen 
für Geld gekauften Knecht sollst du beschneiden.“ Als nun die 
Israeliten sahen, dass die Unbeschnittenen vom Genüsse des Pesach­
lammes ausgeschlossen werden sollten, erhoben sie sich in kurzer 
Zeit, beschnitten alle ihre Knechte und ihre Kinder und jeden,
welcher sonst mit ihnen auszog, wie es heisst:

V. 50: D ie K in d e r Is ra e l  thaten  so. Gleich einem König, 
der ein Gastmahl für seine Freunde veranstaltete mit der Verord­
nung: Wer nicht meinen Stempel an sich trägt, darf nicht zuge­
gelassen werden. So hat auch Gott verordnet: Bereitet ein Mahl 
von am Feuer Gerösteten mit ungesäuertem Kuchen und bitteren 
Kräutern, weil er sie aus der Noth erlöst hatte, mit dem Zusatze, 
wer nicht von euch Abrahams Siegel an seinem Fleische trägt, soll 
nicht davon kosten, ln Folge dessen wurden sofort alle die in 
Aegypten Gebornen in kurzer Zeit beschnitten. Auf sie lässt sich 
anwenden Ps. 50, 5: „Versammelt mir meine Frommen, die meinen 
Bund beim Opfer schliessen.“

Unsere Rabbinen haben gesagt: Die Israeliten in Aegypten 
wollten sich nicht beschneiden lassen, sondern sie wollten alle die Be­
schneidung in Aegypten unterlassen, nur der Stamm Levi machte eine 
Ausnahme, wie es heisst Deut. 33, 8: „Zu Levi sprach er (Mose): 
Deine Thummim und Urim trägt nur dein Frommer.“ Warum? 
Weil sie dein Wort beobachteten und deinen Bund bewahrten in 
Aegypten. Gott wollte die Israeliten gern erlösen, allein es fehlte 
ihnen das erforderliche Verdienst. Was that Gott? Er rief Mose 
und sprach zu ihm: Geh und beschneide sie. Manche sagen: Josua 
habe sie beschnitten s Jos. 5, 2: „Beschneide die Kinder Israels zum 
zweitenmal.“ Viele von ihnen wollten es nicht auf sich nehmen, 
da sprach Gott, dass sie das Pesachlamm bereiten sollten. Als 
Mose das gethan, befahl Gott den vier Winden der Welt, welche 
im Garten Eden wehen, und diese verbanden sich mit dem Pesach­
lamm, wie es heisst Cant. 4, 16: „Auf, Nordwind, komm, Südwind.“ 
Und dieser Geruch von dem Pesachlamm verbreitete sich 40 Tage,

/
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da versammelten sich alle Israeliten zu Mose und sprachen zu ihm:
Wir bitten dich, gieb uns von deinem Pesachlamm zu essen, denn
sie waren vom Gerüche ermattet, da sprach Gott: Wenn ihr nicht 
beschnitten seid, bekommt ihr nicht davon zu essen, wie es heisst* 
„Und der Ewige sprach zu Mose und zu Aaron: Das ist die Satzung 
betreffs des Pesachlammes“  u. s. w. Sie unterwarfen sich sogleich 
der Beschneidung, so dass das Blut des Pesachlammes mit dem der 
Beschneidung vermischt wurde, und Gott ging vorüber und nahm 
einen jeden, küsste ihn und segnete ihn, wie es heisst Ezech. 16, 6: 
„Ich ging an dir vorüber und sah dich in deinem Blute liegen.“  
Lebe für das Blut des Pesach, lebe für das Blut der Beschneidung! 
„Kein frem der soll davon essen,“ um zu erfüllen, was geschrieben 
steht Ps. 147, 19: ,,Er thut kund seine Worte Jacob, und seine 
Satzungen und Rechte Israel.“  Gott sprach zu ihnen: Eine andere 
Nation nehme nicht daran Theil und wisse auch nicht seine Geheim­
nisse, sondern diese sind nur für euch in dieser Welt. Als die 
Israeliten das Pesachlamm in Aegypten assen, assen sie es mit Eile,
wie geschrieben steht: „So sollt ihr es essen, denn in Eile bist du
aus dem Lande Aegypten gezogen,“ aber einst heisst es Jes. 52, 12: 
„Nicht in Eile sollt ihr fortziehen und auch nicht in Flucht aus­
wandern.“ Womit ist das zu vergleichen? Mit einem Kaufmann, 
■welcher in ein Gasthaus eingekehrt war, er blieb daselbst den ganzen 
T ag , des Nachts machte er aber sich auf, nahm alles, was er bei 
sich hatte, und machte sich auf den Weg. Als die Gastwirthin am 
Morgen aufstand und das Vorgefallene bemerkte, fing sie an zu 
schreien. Seht einmal, der Handelsmann ist in der Nacht aufge­
standen, hat all’ das Meinige mitgenommen und ist fortgegangen. 
Das erfuhr der Handelsmann und sprach: Was ist schuld, dass ich 
so etwas höre? Nur der Umstand, dass ich in der Nacht fort­
gegangen bin, darum schwöre ich, dass ich es in der Nacht nicht 
wieder thun werde. So hatten sich auch die Israeliten vorbereitet, 
in der Nacht abzuziehen, am Morgen machten sich die Aegypter 
auf und gingen ihnen nach und sprachen: Wir verfolgen sie, weil 
sie alles, was uns gehört, mitgenommen haben, wrie es heisst Ex. 
14 , 9: „Die Aegypter setzten ihnen nach.“  Wer ist denn aber an 
dem allen schuld? sprach Gott zu ihnen. Die Eile, mit der ihr von 
hier^weggezogen seid, von jetzt ab und weiter sollt ihr nicht mehr 
in Eile fortziehen. Ehemals zog ich mit meinem Gerichtshöfe vor 
ihnen her, wie es heisst: „Der Ewige ging vor ihnen des Tages,“  
aber einst werde ich allein vor ihnen herziehen, wie es heisst Jes. 
52, 12: „Denn der Ewige geht vor euch her und der Gott Israels 
schliesst den Zug.“

Cap. X III. V. 2. H e ilig e  m ir a lle s  E rs tg e b o rn e . Gott 
sprach zu Mose, sagte R. Nathan, sowie ich Jacob zum Erstge­
bornen gemacht habe, wie es heisst Ex. 4, 22: „Israel ist mein erst­
geborner Sohn,“  so mache ich auch den König Messias zum Erst-
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gebornen, wie es heisst Ps. 89, 28: „Und zum Erstgebornen will ich 
ihn machen.“ Darum heisst es hier: „Heilige mir alles Erstgeborne.“  
Sowie ich, nachdem ich die Welt erschaffen hatte, den Israeliten 
gesagt habe, des Sabbathtages eingedenk zu sein zur Erinnerung 
an das Schöpfungswerk s. Ex. 20, 8: „Gedenke des Sabbaths, ihn 
zu heiligen,“ so seid auch der Wunder eingedenk, welche ich für 
euch in Aegypten gethan habe, und seid des Tages eingedenk, an 
welchem ihr ausgezogen seid, wie es heisst:

V. 3. Seid  e in g ed en k  des T a g e s , an w elchem  ihr aus 
A e g y p te n  gezo gen  seid. Warum? D enn mit s ta rk e r  H and 
hat dich der E w ig e  aus A eg y p ten  g e fü h rt . . . .  und es so ll 
bei dir kein  S a u e rte ig  geseh en  w erden sieben  T a g e  lan g . 
(Warum sieben Tage?) Gegen die sieben Tage, welche von der 
Erlösung bis zur Spaltung des Schilfmeeres verliefen. Sowie es 
sieben Schöpfungstage giebt und sowie der Sabbath immer am sie­
benten Tage begangen wird, so sollen auch diese sieben Tage in 
jedem Jahre gefeiert werden, wie es heisst das. 17, 10 :

B e o b ac h te  d iese  Satzu n g  zu ih rer Z eit von Ja h r  zu 
Ja h r . Gleich einem König, der sich vermählt hatte, seine Gemahlin 
befand sich aber in einer Seestadt und die Wellen erreichten sie, 
bevor er bei ihr eintraf. Denke nicht an die Wellen, die über dich 
gestürmt haben, sprach er zu ihr, sondern denke an den T ag , an 
welchem du ihnen entronnen bist, und mache ihn jährlich zu einem 
Freudentage. So offenbarte sich auch Gott den Israeliten, um sie 
zu erlösen, wie viele schwere Wellen waren über sie hereingebrochen, 
er aber liess ihnen Hilfe angedeihen, darum präge es ihnen ein, 
dass sie an ihnen (den Tagen) in jedem Jahre sich freuen mögen, 
wie es heisst Ps. 32, 1 1 :  „Freut euch des Ewigen und frohlockt, 
ihr Gerechten.“

Oder: „Heilige mir alles Erstgeborne.“  R. Nechemja sagt: 
Gott sprach zu den Israeliten: Wenn ihr in das Land kommt, so 
bringet alles erste Junge mir dar. Da könnte man glauben, es 
sollte das nicht gleich geschehen, darum wird hier die Warnung hin­
zugefügt, dass sie es gleich thun sollten, weil Gott sie in Aegypten 
verschont hatte.

V. 14. U nd es g esch ieh t, wenn dein Sohn dich fra g t  
in Z u k u n ft, so mache ihn mit den Wundern bekannt, die euch 
in Aegypten geschehen sind. Als Pharao dich durchaus nicht wollte 
ziehen lassen, wie es heisst: „Und es geschah, dass Pharao hart 
machte,“ so mache dieses Zeichen an deiner Hand und an deinem 
Haupte s. Ex. 13, 16:

U nd es sei dir zum Z eich en  an deiner H and. Gleich 
einem König, der für seine Tochter, die in die Hände der Feinde 
gerathen war, ein grosses Freudenfest veranstaltete. Mache dir eine 
Freude, sprach ihr Vater zu ihr, ich habe eine Krone



Haupt dir gemacht, dass du die Freude nicht vergessen soilst. So 
hat auch Gott den Israeliten Wunder gethan und ihretwegen die 
Erstgebornen Aegyptens erschlagen. Darum lässt er sie erinnern, 
die Erstgebornen zu heiligen, weil er sie durch seine Hände er­
schlagen, wie es heisst: „Der Ewige erschlug alles Erstgeborne,“  
dass die Israeliten eine Krone auf ihrem Haupte haben und dass 
sie das Wunder nie vergessen sollten.

.nbdn ■’im  ’ '

P a r a s c h a  X X .

V. 17. U nd es geschah), a ls  P h a ra o  das V o lk  ziehen  
liess.

Das steht auch geschrieben Prov. 26, 3: „Die Peitsche für s 
Pferd, der Zaum für den Esel.“  „Die Peitsche für das Pferd“ d. i. 
der erste Pharao, wie es heisst Gen. 12, 17: „Und es schlug der 
Ewige den Pharao wegen Sarai, des Weibes Abrams.“  Warum 
heisst es aber wegen Abrams Weib? S. Koh. 4, 9: „Besser sind 
zwei als einer“ und es heisst doch Gen. 12, 16: „Dem Abram liess 
er es ihretwegen wohlgehen.“ „Der Zaum für den E sel,“  das war 
Abimelech. Wann? S. Gen. 20, 18: „Denn der Ewige hatte jeden 
Mutterleib im Hause Abimelechs verschlossen“ u. s. w. Dann erst 
fing er an sich zu rühmen mit den Worten das. V. 5: „In Unschuld 
meines Herzens und Reinheit meiner Hände habe ich es gethan, 
und auch hielt ich dich zurück, dich an mir zu versündigen.“ Womit 
ist das zu vergleichen? Mit einem Esel, auf dem ein Mensch reitet, 
er sah ein Kind auf der Strasse, sprang über dasselbe und be­
schädigte es nicht. Deshalb priesen alle den Esel, dass er über 
das Kind gesprungen war und es nicht beschädigt hatte. Da sprach 
sein Herr zu den Leuten: Bei eurem Leben! wenn ich ihn nicht mit 
dem Zaum in seinem Maul zurückgehalten hätte, so hätte er es 
beschädigt. Ebenso fromm war Abimelech, dass er der Sara sich 
nicht nahte. Da sprach Gott: Er wollte es wohl, allein ich liess 
es ihm nicht zu, sondern hielt ihn zurück, wie es heisst Ps. 140, 9: 
„Gewähre, Ewiger, nicht die Wünsche der Frevler.“  Darum heisst 
es auch im obigen Spruche: „Der Zaum für den Esel,“  und ferner: 
„Die Ruthe für der Thoren Rücken“  d. i. Pharao und die Aegypter. 
Als die Plagen ihre Endschaft erreichten, Hessen sie die Israeliten 
nicht freiwillig ziehen, wie es heisst: „Als Pharao sie ziehen liess.“ 
Womit ist Abimelech zu vergleichen? Mit einem, der in den Palast 
des Königs ging und daselbst dessen Schmuckkästchen im Finstern 
entwendete und damit fortging. Der König ergriff ihn und fragte 
ihn: Was hast du in deiner Hand, dass du so zitterst? Warum 
zitterst du so? Hast du vielleicht etwas aus dem Palast mitge­
nommen? Nein, antwortete er. Wer hat dir denn dieses Schmuck­



kästchen gegeben? So sprach auch Abimelech vor Gott s. Gen. 20, 4: 
„Willst du denn auch ein gerechtes (unschuldiges) Volk schlagen?“ 
Er sprach nämlich: Weisst du, dass ich sie (Sarai) nicht berührt 
habe ? Gott antwortete ihm: Was macht denn das Weib des Man­
nes bei dir? Jetzt schicke sie sofort fort, sie ist eines Mannes Ehe­
weib, „siehe, du bist des Todes wegen des Weibes, das du ge­
nommen“ s. das. V. 7: „Und nun sende das Weib dem Manne 
zurück, denn er ist ein Prophet und wird für dich beten.“ Was 
heisst das: „E r wird für dich beten?“ Gleich einem Statthalter, der 
seinen Diener zum Richter geschickt hatte, um ihn bestrafen zu 
lassen. Er bat nun den Richter, dieser aber antwortete: Mir hast 
du nichts gethan, sage es deinem Herrn, und ich will dich ent­
lassen. So sprach auch Gott: Abraham hat mir seine Rechtssache 
schon (eig. von gestern) übergeben und ich habe geschrieben Ps. 
146, 7: „E r schaffet Recht den Unterdrückten.“ Du hast ihm Ge­
walt angethan, wenn er für dich betet, so lasse ich dich los, wie 
es heisst: „und er für dich betet.“

„Und der Zaum für den Esel.“  Wem glich Pharao? Einem 
Hirten, der Schweine hütete. Er fand ein Schaf unter seiner Heerde 
und zog es hervor. Sein Herr (des Schafes) schickte zu ihm und 
liess ihm sagen: Sende mir mein Schaf zurück! Der Hirt antwor­
tete: Du hast kein Schaf bei mir. Saget mir, sprach der Eigen­
tü m er, wo er sein Vieh tränkt. Das geschah und der Eigentüm er 
verstopfte die Quellen. Er forderte nun den Hirten wieder auf: 
Schicke mir mein Schaf zurück! Du hast kein Schaf bei mir, gab 
er zur Antwort. Saget mir, sprach der Eigenthümer, wo er sein 
Vieh lagern lässt. Man meldete es ihm. Da riss er die Hürden 
ein und sprach abermals: Sende mir mein Schaf zurück! Du hast 
keins bei mir, sprach der Hirt. Saget mir, in welche Schule sein
Sohn geht, um zu lernen. Er ging und nahm ihm nun seinen Sohn
weg und liess ihm sagen: Sende mir mein Schaf zurück! Siehe dein 
Schaf ist weggeführt und nachher banden sie es an die Seite seines 
Sohnes. Er sprach: Jetzt ist dein Schaf nicht bei mir. Wozu bin­
dest du mich, was hast du denn bei mir noch zu fordernd Er ant­
wortete: Ich verlange von dir die Jungen, die es geboren und die 
Wolle, die du von ihm gewonnen hast, solange es bei dir war. Da 
fing der Hirt an zu schreien: Hätte ich es nur nicht gegeben und 
die Leute sagten, er solle nur bei seinen Worten (seiner Aussage) 
stehen bleiben und es nicht ausliefern, und wenn er ihn umbringen 
wolle. Der König, das ist der König der Könige, Gott, das Schaf 
ist Israel, der Schweinehirt ist Pharao. Die Israeliten kamen nach
Aegypten und er legte ihnen Frohndienste auf s. Ex. 1, 11: „Und
sie setzten Frohnvögte über dasselbe,“ ferner V. 22: „Jeden neu- 
gebornen Sohn sollt ihr in den kluss werfen.“ Da sprach Gott zu 
Mose: Sage dem Pharao s, das. 7, 16: „Entlasse mein Volk, dass 
sie mir dienen.“ Er ging und sagte es dem König. Allein der 
König sprach s. das. 5> -• »Wer ist der Ewige, dessen Stimme ich



gehorchen soll Israel zu entlassen?“  Da stellte Mose Gott vor: Siehe, 
der König fragt sogar: Wer ist der Ewige? und er will das Volk nicht 
ziehen lassen. Da sprach Gott zu Mose: Woher nehmen die Aegypter 
ihr Trinkwasser? Mose antwortete: Aus dem Nil. Gott sprach: Ver­
wandle ihn in Blut. Das kann ich nicht, erwiederte Mose, wer trinkt aus 
dem Brunnen und wirft dann einen Stein hinein? Gott sprach: So 
soll Aaron gehen und ihn verwandeln. Aaron ging und schlug ihn 
und verwandelte ihn in Blut. Warum schlag ihn nicht Mose? Weil 
ich, sprach dieser, in ihn geworfen worden bin und er hat mir 
keinen Schaden zugefügt; deshalb schlug ihn Aaron. Als nun die 
Aegypter trinken wollten und kein Wasser fanden, liess er aber­
mals Pharao auffordern: Lass mein Volk ziehen, allein er wollte 
nicht. Da sprach Gott: Wo weidet wohl sein Vieh in der Wüste? 
Er sandte Hagel über dasselbe und zerschmetterte alle ihre Bäume 
und verbrannte alles s. Ex. 9, 24: „E s war Hagel und Feuerklum­
pen.“ Hernach sandte Gott Heuschrecken, welche alles Grüne an 
den Bäumen aufzehrten, und er sandte Feuer*) und verbrannte alles 
Vieh, wie es heisst: „Siehe die Hand des Ewigen.“  Er brachte über 
ihn alle anderen Plagen, allein er wollte sie nicht ziehen lassen. 
Darauf nahm er ihm seinen Sohn und legte ihn in Bande, wie es 
heisst das. 12, 29: „Und der Ewige schlug alles Erstgeborne.“ In 
dieser Stunde sprach Pharao: Auf, zieht hinweg! Er setzte ihnen 
aber nach und er wurde an der Seite seines Sohnes ergriffen und 
gebunden, wie es heisst Ps. 136, 15: „E r stürzte Pharao und sein 
Heer ins Schilfmeer.“  Da fing Pharao an zu schreien und sprach: 
Plätte ich sie doch nicht ziehen lassen. Sie antworteten: Seht ein­
mal den Mann, welcher so hartnäckig ist (welcher bei seinen Worten 
stehen bleibt), sie ziehen zu lassen, siehe, er wird durch das 
Ihrige geschlagen. Das wollen die Worte sagen Prov. 26, 3 
sagen: „Und die Ruthe für den Rücken der Thoren,“  Warum 
steht aber: „Ruthe?“  Weil er die ersten Plagen nicht so merkte, 
bis er den Ausschlag über ihn brachte. Als dieser erfolgt war, 
sprachen sie zu einander: Das ist eine schreckliche Plage. Unter 
dem Wort Dnui ist nichts anderes als ■pma Ausschlag zu verstehen; 
denn so heisst es Hi. 9, 34: „Wende von mir ab seine Ruthe 
Darum heisst es: „Und die Ruthe für den Rücken der Thoren.“  
Pharao sprach: Siehe, nun ist mein Volk bestraft, mein Sohn er­
schlagen und siehe, seine Kinder ziehen hinweg. Als er sie hatte 
ziehen lassen, fing er an: Wehe, wehe! zu rufen. Das wollen die 
Worte sagen: „E s  geschah (,,n['n]), als sie Pharao ziehen liess.“ 

Oder: „E s geschah, als Pharao sie ziehen liess.“  Das steht 
auch Jes. 50 , 33. 34: „So spricht der Ewige Zebaoth: unterdrückt 
sind die Kinder Israel und die Kinder Jehuda, aber ihr Erlöser ist 
stark, Ewiger, Zebaoth ist sein Name.“ Womit ist das zu ver­

*) F ü r  ?po ist w oh l richtiger r s n  zu lesen.
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gleichen. Mit einem Menschen, welcher einen Lustgarten hatte. 
Verkaufe mir diesen Garten, sprach sein Nachbar zu ihm, und er 
verkaufte ihn für eine Mina. Der Herr des Gartens wusste aber 
nicht, was der Garten enthielt. Um wieviel hast du den Garten 
verkaufte wurde er gefragt. Für eine Mina, war die Antwort. Man 
entgegnete ihm: Es sind doch Olivenbäume darin, die hundert Mina 
werth sind, und Weinstöcke, die hundert Mina werth sind, und Granat­
bäume, die hundert Mina werth sind, und Gewürzarten, die hundert Mina 
werth sind, und so ist jede einzelne Art hundert Mina werth. Hast 
du denn nicht gewusst, entgegnete man ihm, was du verkauft hast, 
und was im Garten ist? s. Cant. 4, 14. 15: ,,Kophern mit Narden, 
Narda und Krokus.“ Und wenn der Käufer nur die Quellen, die 
darin sind, schätzt, hat er schon genug s. das. V. 15: „Ein Quell 
im Garten, ein Born lebendigen Wassers und ein Bach, der vom 
Libanon rieselt.“ Der Verkäufer bereute nun, was er gethan hatte. 
So hatte auch Pharao, als er die Israeliten ziehen liess, nichts mehr 
vor sich. Da sprachen die Grossen des Reichs zu ihm: Was hast 
du gethanJ. Sie haben schon an der Beute allein genug, denn es 
heisst Ex. 12, 38: „Auch eine grosse Menge Fremde zog mit ihnen 
herauf,“ und nicht nur das, sondern wie viele Reiche, wie viele 
Gelehrte (Weise), wie viele Handwerker s. Cant. 4, 13: „Deine 
Schösslinge sind ein Lustgarten von Granatäpfeln,“ wie viele Männer, 
Weiber und Kinder waren unter ihnen! vergl. Jerem. 50, 33: „Ihre 
Gefangennehmer halten sie fest.“  Was folgt darauf? V. 34: „Aber 
ihr Erlöser ist stark, Ewiger, Zebaoth ist sein Name.“  In dieser 
Stunde fing Pharao an in die Worte auszubrechen: Wehe, wehe! 
Das wollen die Worte sagen: „Und es geschah O^fn]), als Pharao 
sie ziehen liess.“

Oder: „Es geschah“ u. s. w. In Verbindung mit Ps. 147, 15: 
„Der sein Wort (seinen Befehl) zur Erde sendet.“  Wehe den Frev­
lern! sie sind Wurm und Moder, der Welt unnütz und wollen das 
Wort Gottes auf heben. Er sprach zu ihnen: Ihr habt gesagt: „Auch 
die Israeliten werde ich nicht ziehen lassen,“ allein ich habe gesagt: 
Lass mein Volk ziehen. Nun wollen wir sehen, wessen Worte von 
Bestand, und welche erfolglos sein werden. Zuletzt erhob sich Pharao 
von selbst, ging und fiel dem Mose zu Füssen und sprach zu den 
Israeliten: Auf, zieht fort! Da sprach Gott zu ihm: Nun, Pharao, 
haben deine oder meine Worte sich verwirklicht? Das soll mit den 
Worten: „E r sendet sein Wort zur Erde“  gesagt sein. Wann? 
„Es geschah, als Pharao sie ziehen liess.“ Hat denn Pharao sie 
ziehen lassen? Bileam hat doch gesagt Num. 23, 22: „Gott, der 
sie aus Aegypten führte“  und hier heisst es: „Und es geschah, als 
Pharao sie ziehen liess?“ Daraus geht hervor, dass Pharao sie be­
gleitete und zu ihnen sprach: Betet und flehet um Erbarmen für 
mich, wie es heisst Ex. 12, 32: „Auch eure Schafe und eure Rinder 
nehmt mit euch und zieht, wie ihr gesprochen, geht und segnet 
auch mich.“  Das Wort mbtD heisst nichts anderes als rrib
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begleiten vergl. Gen. 18, 16: „Abraham ging mit ihnen (den Engeln), 
um sie zu begleiten (onbiöb).

Oder: „Es geschah, als Pharao sie ziehen liess.“ Gott sprach 
zu ihm: Ich habe im Gesetz geschrieben Deut. 22, 6. 7: „So du 
ein Vogelnest findest . . . .  so sollst die Mutter fliegen lassen und 
die Jungen magst du dir nehmen.“ Du hast die Väter fortgeschickt 
und die Kinder in den Fluss geworfen, auch ich schicke dich in’s 
Meer und lasse dich da deinen Untergang finden, wie es heisst Ps. 
136, 15: „E s stürzte Pharao und sein Heer in’s Schilfmeer.“  Deine 
Tochter aber nehme ich in meinen Schutz und lasse sie das Paradies 
ererben. Oder: „E s geschah“ u. s. w. In Verbindung mit Cant. 
4, 13 : „Deine Sprösslinge sind ein Lustgarten von Granatäpfeln.“ 
Gleich Einem, bemerkte R. Levi, welcher ein Feld hatte, auf wel­
chem ein Steinhaufen war. Er verkaufte es und der Käufer schaffte 
den Steinhaufen daraus hinweg und fand darunter eine lebendige 
Quelle. Er pflanzte nun ganze Reihen Weinstöcke, allerlei Gewürze, 
Granatbäume, stützte sie mit Stäben, baute auch einen Thurm darin, 
in welchen er einen Wächter setzte. Jeder, der vorüberging, konnte 
sich des Beifalls darüber nicht enthalten. Auch der Verkäufer ging 
vorüber, sah das Feld mit all dem Schönen, was darauf war und 
rief: Wehe mir! dass ich es verkauft, wehe mir! dass ich es aus 
meiner Gewalt gegeben habe. So wurden auch die Israeliten in 
Aegypten für einen Steinhaufen angesehen, wie es heisst Cant. 4, 12: 
„Ein verschlossener Garten bist du meine Schwester Braut, eine ver­
siegelte Quelle.“ Als sie fortzogen, wurden sie gleichsam wie ein 
Lustgarten mit Granatäpfeln s. das. 4, 13 : „Deine Sprösslinge sind 
wie ein Lustgarten von Granatäpfeln“ , wie ein Weinstock s. Ps. 80, 9: 
„Einen Weinstock hobst du aus Aegypten aus.“  Sie bildeten Reihen, 
wie z. B. Rüben, Simeon, Levi und Jehuda u. s. w. Er pflanzte darin 
allerlei Gewürzarten s. Cant. 4, 14: „Narde, Krokus, Calmus und 
Zimmt.“ Er pflanzte darin Aepfelbäume s. Cant. 8, 5: „Unter dem 
Apfelbaume erregte ich dich;“ mit Stäben stützte er sie, das sind 
die Röhren am Leuchter. Es fand sich darin auch eine lebendige 
Quelle s. Cant. 4, 15: „Ein Quell im Garten, ein Born lebendigen 
Wassers,“  er baute darin einen Thurm s. Jes. 5, 2: „E r baute einen 
Thurm hinein, auch grub er eine Kelter darin,“ er setzte einen 
Wächter hinein, wie es heisst Ps. 121, 5: „Der Ewige ist dein Hüter, 
dein Schatten an deiner rechten Hand.“ So oft die Leute die Israeliten 
sahen, rühmten sie dieselben. Wer hat sie gerühmt? Der ruchlose 
Bileam s. Num. 24, 5. 6: „Wie schön sind deine Zelte, Jacob . . . . 
wie hingestreckte Bäche.“ Bileam sah sie und gerieth in Verwun­
derung, Pharao sah die Reihen Priester, Leviten, Israeliten und die 
Fahnen (Cohorten) und fing an auszurufen: Wehe dem Manne, der 
so etwas aus seiner Hand (Gewalt) gegeben hat. Darum heisst es 
hier: Es geschah (Tfl/n]) u. s. w.

Oder: „E s geschah, als Pharao sie ziehen liess.“ Das steht 
auch Ps. 124, 7: Unsre Seele entrann gleich einem Vogel dem Stricke
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der \  ogelsteller. Gleich einer Taube, die in ihrem Neste sass, es 
sah sie aber eine böse Schlange, welche zu ihr hinauf kriechen wollte, 
sie flüchtete sich nach einem ändern Orte und begab sich da in ihr 
Nest. In diesem Neste brach ein Feuer aus und verbrannte die 
Schlange, der Vogel flog davon und setzte sich auf ein Dach. Als 
die Schlange sowohl, wie das Nest verbrannt waren, fragte man 
den Vogel. Wie lange fliegst du von einem Orte zum ändern? 
Endlich fand sie (die Taube) ein sehr schönes Nest, in welches sie 
sich hineinsetzte. So waren auch die Israeliten in Aegypten. Pharao, 
die Schlange, klügelte über sie, wie es heisst: Wohlan, wir wollen 
einen Rath über dasselbe fassen. Er wird auch mit einer Schlange 
verglichen s. Ezech. 29, 2 ff.: „Prophezeie über Pharao, die grosse 
Schlange.“ Die Israeliten flohen vor ihm, wie es heisst Hos. 11, 11: 
„Sie eilen wie Vögel herbei aus Aegypten.“ Als die Israeliten fort 
waren, wurde Pharao mit Feuer verbrannt s. Ex. 15, 7: „Du sen­
dest deinen Zorn, er verzehrt sie wie Stoppel.“ Die Israeliten be­
gaben sich an einen ändern Ort, wie es heisst Ps. 102, 8: „Ich bin 
wie ein Einsamer auf dem Dache,“ nachher flohen sie, wie die Vögel, 
von einem Orte zum ändern, wie es heisst Prov. 27, 8: „Wie ein 
Vogel, der fern von seinem Neste schweift, so ein Mann, der fern 
von seinem Orte schweift.“ Als sie in das verheissene Land Israel 
kamen, fanden sie ein Nest, wie es heisst Ps. 84, 4: „Auch der 
Vogel findet ein Haus.“ Und ebenso sagt David Ps. 132, 5: „Bis 
ich finde einen Ort für den Ewigen, eine Wohnstätte für den Mäch­
tigen Jacobs.“  Darum heisst es auch Ps. 124, 7: „Unsere Seele ent­
rann, wie ein Vogel dem Stricke der Vogelsteller.“

Oder: „Und es geschah, als Pharao das Volk ziehen liess.“ 
Als Pharao das Volk ziehen liess, wer hat wohl da Wehe! gerufen? 
Kein anderer als Pharao. Gleich einem Könige, dessen Sohn in 
ein fernes Land ging, wo er bei einem reichen Manne wohnte, der 
ihn freudig (eig. mit gutem Auge) aufnahm. Als der König erfuhr, 
wer seinen Sohn aufgenommen habe, und in welcher Stadt er sich 
befand, schrieb er einen Brief an den Mann, in welchem er ihn 
aufforderte: Schicke mir meinen Sohn. Das geschah ein-, zwei-, 
dreimal, dann zu jeder Zeit, in jeder Stunde, bis er endlich selbst 
ging und seinen Sohn holte. Da fing der Mann an darüber zu 
schreien, dass der Königssohn sein Haus verlasse. Seine Nachbarn 
fragten ihn: Warum schreist du denn? Ich genoss Ehre, so lange 
der Königssohn bei mir war, entgegnete er ihnen, denn der König 
schrieb Briefe an mich, er machte sich mit mir zu schaffen, und 
ich wurde von ihm hoch gehalten, jetzt, wo sein Sohn mir ent­
zogen wird, wird er sich nicht mehr mit mir befassen, darum 
schreie ich. So sprach auch Pharao: Als die Israeliten bei mir 
waren, befasste sich Gott mit mir, ich war geachtet bei ihm und 
er sandte Briefe an mich alle Stunden und liess mir sagen s. Ex. 
9, 1 :  „So spricht der Ewige, der Gott der Hebräer: Lass mein 
Volk ziehen.“  Er horte aus Moses Munde: Entlasse meine Kinder,
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allein er wollte sie nicht ziehen lassen. Als nun Gott selbst nach 
Aegypten herabstieg und die Israeliten herausführte, wie es heisst 
Ex. 3, 8: „Ich bin herabgekommen, um es (das Volk) aus der Hand 
der Aegypter zu befreien,“ da fing Pharao an zu schreien: Wehe, 
dass ich Israel habe ziehen lassen. Darum heisst es: Wehe,
als Pharao es ziehen liess.

Oder: „E s geschah, als Pharao es ziehen liess.“  Wer rief: 
Wehe? Mose. Gleich einem, welcher der Brautführer einer Königs­
tochter geworden war, er sah aber im Gestirn, dass er ihr Vater­
haus verlassen werde; da fing er an zu weinen. Warum weinst du? 
fragte man ihn. Darum, dass ich mich bemüht habe, gab er zur 
Antwort, sie aus dem väterlichen Hause zu führen und nun nicht mit 
ihr zum Traubaldachin komme. So sprach auch Mose: Ich schreie, 
dass ich mich bemüht habe, die Israeliten aus Aegypten zu führen 
und nicht mit ihnen in das verheissene Land komme. Darum heisst 
es: „Wehe! als Pharao sie ziehen liess.“

Oder: „E s geschah, als Pharao sie ziehen liess.“  Gleich einem, 
welcher ein Bündel Perlen fand und nicht wusste, was er in seiner 
Hand hatte. Er sprach zu einem ändern unterwegs: Willst du 
dieses Bündel nehmen, was ich hier in meiner Hand habe? Was 
soll mir, entgegnete dieser, dein Bündel? Nimm es, sprach jener, 
ich wehre es dir nicht. Er nahm es. Als er in die Stadt kam, 
setzte er sich hin, reihte die grossen besonders, die kleinen beson­
ders und so auch die mittelmässigen besonders. Derjenige, welcher 
ihm das Bündel überlassen hatte, kam auch in die Stadt, er sah 
den Mann, der sie von ihm genommen hatte, und sie nun feil bot. 
Da kam ein Mann, um davon zu kaufen. Was kostet diese kleine? 
fragte er. 100 Ribu. Und diese grosse? 1000 Ribu. Und diese 
mittlere.^ 500 Ribu. Als der Geber das sah, zerriss er seine 
Kleider mit den Worten: Dieser ganze Reichthum war in meiner 
Hand und ich habe ihn umsonst aus meiner Hand hingegeben. 
Wehe dem Mann, der so etwas aus der Hand giebt! So verhielt 
es sich auch mit Pharao. Er hatte ein Bündel Perlen an den 
Israeliten, wie es heisst Cant. 1, 13 : „Ein Bündel Myrrhe ist mir 
mein Freund.“  Er fing nun an zu schreien: Auf, zieht fort! Da 
fing Mose an sie zu zählen und fand 600,000, ausser dem Stamm 
Levi, den er nicht mit gezählt hatte. Als Pharao alle diese Volks­
mengen sah, brach er in die Klage aus: Wehe! Das wollen die 
Worte sagen: Wehe! als Pharao sie ziehen liess.“

Oder: „E s geschah, als Pharao sie ziehen liess.“  Das steht 
auch geschrieben Ps. 66, 3: „Sprechet zu Gott: Wie furchtbar sind 
deine Werke, ob der Grösse deiner Macht schwinden (rdnS') dir 
deine Feinde.“  R. Jochanan sagte im Namen des R. Elieser ben 
R. Jose des Galiläers: Sprechet zu einer guten That: wie trefflich 
ist deine Kraft! Wie so? Die gekreuzigt werden sollten, kreuzigen 
ihre Kreuziger und die erwürgt werden sollten, bringen ihre Würger 
um. Haman hatte die Absicht, den Mardachai zu hängen und er
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wurde mit seinen Söhnen gehängt. Pharao sprach: Jeden neugebornen 
Sohn sollt ihr in den bluss werfen und er wurde in das Meer gewor­
fen, wie es heisst s. Ex. 15, 4: „Das Gespann Pharaos und sein Heer 
warf er in s Meer.“ Das wollen die Worte sagen: ,,Wie furchtbar sind 
deine Werke, ob deiner Macht nehmen ab (schwinden) dir deine 
Feinde“ d. i. sie werden abgesondert. R. Berachja sagte: Sie wer­
den zu Lügnern (trSTD in ihren Worten, wie es heisst
Lev. 5 , 21: „So jemand seinem Nebenmenschen ableugnet.“ Du 
findest, als Nebucadnezar sagte Dan. 3, 25: „Das Ansehen des vierten 
gleichet dem Gottessohne,“  was machte da Gott mit ihm? Er über­
lieferte ihn dem Engel Satan, und dieser fing an ihn zu geissein und 
sprach zu ihm: Wehe dir, Frevler, verweste Feuchtigkeit, sprich: 
was hast du gesehen? Da sprach er s. das. V. 28: „Gepriesen sei 
der Gott Schadrachs, Mesachs und Abednegos, der seinen Engel 
gesandt und seine Diener gerettet hat.“ Es heisst nicht: seinen 
Sohn (rp is) , sondern seinen Engel (nsabtt). Das wollen die Worte 
sagen: „In  der Fülle deiner Macht nehmen deine Feinde ab“ d. i. 
es werden zu Lügen ihre Worte. Ferner sprach Nebucadnezar s. 
das. 4, 32: „E s giebt keinen, der Gott etwas verbieten könnte.“  Da 
sprach Gott zu ihm: Du Frevler, verweste Feuchtigkeit! bringe ich 
denn etwa Gewalt (ßia) über irgend ein Geschöpf? Hierauf sagte 
jener: Alle deine Handlungen sind gemäss der Wahrheit s. das. V. 34: 
„All sein Thun ist Wahrheit und seine Wege sind Recht.“  Das 
wollen die Worte sagen: „Ob der Fülle deiner Macht nehmen dir 
deine Feinde ab.“  Weil Pharao vorher gesprochen hatte: Wer ist 
der Ewige? so sprach er dann: Der Ewige ist gerecht. Und weil 
er vorher gesagt hatte: Auch die Israeliten lasse ich nicht ziehen, 
ging er nun an ihren Thüren vorüber und rief: Geht in Frieden! 
zieht in Frieden! Das wollen die Worte sagen: „Ob der Fülle 
deiner Macht schwinden dir deine Feinde.“

D a fü h rte  sie G o tt n icht a u f den W eg nach dem L an d e  
der P h ilis te r  d. i. Gott verfuhr mit ihnen nicht nach der gewöhn­
lichen Weise. Worin besteht diese? Wer sich Knechte kauft, kauft 
sie unter der Bedingung, dass sie ihn baden, salben, ankleiden, 
tragen und vor ihm leuchten, aber Gott verhielt sich nicht so gegen 
die Israeliten, sondern er badete sie, wie es heisst Ezech. 16, 9: „Ich 
badete dich mit Wasser,“  er salbte sie mit Oel, wie es heisst das.: 
„Ich salbte dich mit Oel,“  er zog ihnen die Kleider an, wie es 
heisst das. V. 10 : „Und ich kleidete dich mit Buntwirkerei,“  er trug 
sie, wie es heisst Ex. 19, 4: „Ich trug euch auf Adlersflügeln,“ und 
er leuchtete vor ihnen her, wie es heisst: „Der Ewige zog vor ihnen 
des Tages in einer Wolkensäule und des Nachts in einer Feuer­
säule.“  Darum heisst es: „E r führte sie nicht nach der A rt der 
P h il is te r “ (ü^nttSbö p")K “p l)-  Warum? Weil die vom Stamme 
Ephraim sich geirrt hatten und aus Aegypten gezogen waren, ehe 
noch der rechte Zeitpunkt eingetreten war und es wurden von ihnen 

' 30 Myriaden ermordet. Und warum wurden sie ermordet? Weil
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sie von dem Tage an gerechnet hatten, wo mit Abraham der Bund 
zwischen den Stücken geschlossen worden war und sie hatten sich 
daher um 30 Jahre geirrt s. Ps. 78, 9: „Die Kinder Ephraims sind 
Bewaffnete und Bogenschützen.“  Hätten sie sich nicht geirrt, so 
wären sie auch nicht fortgezogen. Wer wollte fortziehen zu dem, 
welcher seine Kinder umbringt, nämlich Ephraim s. Hos. 9, 13: 
„Ephraim führt entgegen dem Würger seine Kinder.“  Und es er­
schlugen sie die Philister s. 1 Chron. 7, 20: „Und die Kinder 
Ephraims sind Suthala“ u. s. w. Und es erwürgten sie die Männer 
von Gad und ihre Beine lagen auf dem Wege haufenweise ausge­
breitet. Es waren nun schon 30 Jahre für sie vorüber, dass sie 
ausgezogen, ehe noch ihre Brüder aus Aegypten ausgezogen 
waren. Wenn nun die Israeliten, sprach Gott, die Gebeine der 
Ephraemiten auf dem Wege ausgebreitet sehen sollten, so könnten 
sie wieder nach Aegypten umkehren wollen. Womit ist das zu ver­
gleichen .J Mit einem König, welcher sich vermählt hatte. Er wollte 
nun nach seiner Stadt zurückkehren und seine Gemahlin in die Sänfte 
(cpocpeiov, Tragsessel) setzen lassen. Ehe er aber die Stadt erreichte, 
starb sie und er begrub sie am Thore (an der Grenze) der Stadt 
und darauf vermählte er sich mit ihrer Schwester. Ich lasse sie, 
sprach der König, einen Umweg machen, damit sie das Grab ihrer 
Schwester nicht sieht und umkehrt. Was that er? Er liess sie einen 
Umweg machen. Sie sollen den Weg umgehen, sprach Gott, damit 
sie die Gebeine ihrer Brüder, die auf dem Wege hingeworfen liegen, 
nicht sehen und nach Aegypten zurückkehren. Was that Gott? Er 
nahm das Blut der Ephraemiten und tauchte darin seine G e r ä t ­
schaften ein, wie es heisst Jes. 63, 2: „Warum ist dein Gewand roth?“ 
Ich beruhige mich nicht eher, sprach Gott, als bis ich die Ephrai- 
miten gerächt habe, wie es heisst: „Gott beruhigte (tröstete) sie nicht“ 

cn : Nbi). Oder: „Gott führte sie nicht.“  Obgleich Pharao 
sie hatte ziehen lassen, so beruhigte (tröstete) sich Gott nicht. Womit 
ist das zu vergleichenJ. Mit einem Könige, dessen Sohn in Gefangen­
schaft gerathen war, sein Vater ging aber und befreite ihn von den 
Räubern und brachte sie um. Sein Sohn erzählte ihm nun: So und 
so haben die Räuber mir gethan, so und so haben sie mich ge­
schlagen und mich sclavisch behandelt. Obgleich er sie nieder­
gemacht hatte, so beruhigte (tröstete) sich der Vater doch nicht, 
sondern sprach immer: So und so haben sie meinen Sohn behandelt 
s. Ex. 1, 14 : „End sie verbitterten ihnen das Leben.“ Da brachte 
Gott über sie 10 Plagen und befreite seine Kinder. Aber dennoch 
sprach er: Ich beruhige mich nicht eher, als bis ich sie alle ums 
Leben gebracht habe, wie es heisst Ex. 14, 27: „Der Ewige stürzte 
die Aegypter mitten in’s Meer, und das.: „Ross und seinen Reiter 
warf er ins Meer;“  ferner Joel 4, 19: „Aegypten wird zur Wüste 
werden.“  Darum also heisst es: „Und Gott beruhigte sich nicht.“ 

Oder: Der Sinn der Worte: „Und Gott führte sie nicht“  ist 
dieser. Von Aegypten nach dem Lande Israel sind 11 Tagereisen,

1



allein Gott führte sie den Weg durch die Wüste 40 Jahre lang, 
wie es heisst Deut. 1, 2: ,,11 Tage vom Horeb,“  und dann: „Es 
war im 40. Jahr.“ Darum heisst es: „Und Gott führte sie nicht.“

O d e r „ U n d  Gott führte sie nicht.“ Gleich einem Könige, 
welcher Söhne hatte, die gefangen worden waren, und es waren 
von ihnen in der Sclaverei welche gestorben. Der König zog hinab 
und rettete, was von ihnen noch übrig war, freute sich, dass er 
seine Söhne gerettet, tröstete sich aber nicht über die, welche ge­
storben waren.

_ Oder: „Und Gott führte sie nicht.“ R. Simeon ben Levi sagte: 
Gleich einem Königssohn, welcher in die Hand der Barbaren ge- 
rathen war, und sie behandelten ihn sehr sclavisch. Nach einiger Zeit 
befreite der König seinen Sohn aus ihren Händen. Ich freue mich 
sehr, mein Sohn, sprach der König zu ihm, dass ich dich befreit 
habe, ich beruhige mich aber nicht eher, bis ich sie so sclavisch 
behandelt habe, wie sie dich sclavisch behandelt haben. So waren 
auch die Israeliten in Aegypten mit Lehm und Ziegel sclavisch be­
handelt worden. Gott offenbarte sich ihnen, befreite sie und freute 
sich über ihre Rettung. Er sprach aber: Ich tröste mich nicht eher, 
als bis ich sie (ihre Feinde) ins Meer gestürzt habe, wie es heisst: 
„Und er stürzte Pharao und sein Heer in’s Schilfmeer.“

R. Josua ben Levi sagte: Gleich einem König, welcher 12 Söhne 
und nur 10 Felder (Besitzthümer, ovoia) hatte. Da dachte der König: 
Wenn ich sie meinen Söhnen gebe, so richte ich Streit unter ihnen 
an, siehe, ich will warten, bis ich noch zwei dazu erworben habe, 
hernach will ich sie unter sie vertheilen. So sprach auch Gott: 
Bringe ich sie jetzt in das Land, so fehlt ein Theil für die 12 Stämme, 
siehe, ich will sie lieber in der Wüste auf halten, bis sie das jen­
seits des Jordans besitzen, und es nehmen es die Kinder Rüben und 
die Kinder Gad und der halbe Stamm Manasse (in Besitz). Dann will 
ich sie in das Land hineinführen. Darum heisst es: „Und Gott führte 
sie nicht.“

Oder: „Und Gott führte sie nicht.“ Gleich einem König, welcher 
einen Sohn hatte, dem er das Erbe geben wollte. Er dachte aber 
bei sich: Gebe ich es ihm jetzt, wo er noch klein ist, so versteht 
er es noch nicht zu bewahren, ich will lieber warten, bis er das 
Schreiben (und Lesen) erlernt hat und auf ihrem Grunde steht, her­
nach will ich es ihm geben.. So sprach auch Gott: Wenn ich jetzt 
die Israeliten in das verheissene Land einziehen lasse, wo sie sich 
noch nicht mit den Pflichtgeboten beschäftigt haben, so wissen sie 
sich noch nicht mit der Hebe und mit den Zehnten zu beschäftigen, 
ich will lieber ihnen zuerst die Thora geben, dann will ich sie in 
das verheissene Land einführen. Das wollen die Worte sagen: 
„Und Gott führte sie nicht.“

Warum wollte er sie aber nicht den Weg der Philister führen. 
R. Simeon bar Abba und R. Jochanan sagten: Weil die Kanaaniter, 
als sie gehört hatten, dass die Israeliten in das Land kommen

" Wü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. I I
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würden, alle ihre Pflanzungen gefällt hätten. Da sie nun hörten, 
dass sie 40 Jahre in der Wüste zurückgehalten werden würden, 
dachten sie, dass sie da bleiben würden, sie schickten sich an, auf’s 
neue Pflanzungen anzulegen und zogen sie gross und darauf liess 
er die Israeliten in das Land einziehen. Unser grösser Rabbi sagt: 
Weil Gott den Völkern der Welt Furcht vor den Israeliten ein­
flössen wollte, so hielt er sie 40 Jahre in der Wüste auf, er leuchtete 
ihnen mit einer Wolkensäule am Tage und mit einer Feuersäule 
des Nachts. Als die Völker das hörten, fiel auf sie Zittern und 
Beben, wie es heisst Ex. 15, 16: „Es fiel auf sie Schrecken und 
Furcht,“ und was steht dann? V. 17 : „Du bringst sie hin und 
pflanzest sie.“

V. 18. U nd G o tt lie ss  das V o lk  sich  w enden.
Wie ein König, welcher eine Kuh gekauft hatte, sein Haus 

war aber neben dem Schlachthause. Da dachte er: Führe ich sie 
den Weg zu meinem Hause, so wird sie, wenn sie das Schlacht­
haus und das Blut sieht, davonlaufen; ich will sie einen ändern 
Weg führen. So waren auch die Kinder Gaza’s und Askalon’s und 
des ganzen Philisterlandes im Begriff, sich gegen die Israeliten zu 
erheben, als sie aus Aegypten zogen. Gott sprach: Damit sich die 
Israeliten nicht vom Kriege bedroht sehen und nach Aegypten 
zurückkehren, wie es heisst: „Gott gedachte, es möchte das Volk 
gereuen, wenn sie sich vom Kriege bedroht sähen und wieder nach 
Aegypten zurückkehren,“ was machte da Gott? Er führte sie einen 
ändern Weg!

Oder: „Gott umgab (aö'i) das Volk.“  Was heisst: no*'!? Gott 
umgab sie, wie es heisst Sach 2, 5: „Und ich will ihnen, spricht 
der Ewige, eine Feuermauer um sie (:rnö) sein.“  Wie ein Hirt, der 
seine Schafe weidet, und Wölfe über sie kommen sah, er umgab 
sie, dass sie keinen Schaden nahmen. So war es auch, als die 
Israeliten aus Aegypten zogen, da beriethen sich die Stammfürsten 
Edoms, Moabs, Kanaans und Amaleks, wie sie wohl über die Israe­
liten herfallen könnten. Als Gott das sah, umgab er sie, dass sie 
nicht über sie kamen, wie es heisst: „Und Gott umgab das Volk.“  
Und nicht nur in dieser Welt, sondern auch in Zukunft wird es so 
sein, wie auch David sagt Ps. 125, 2: „Jerusalem ist von Bergen 
rings umgeben und sein Volk ringsum vom Ewigen.“

Oder: „Und Gott lehnte das Volk an.“ Von hier haben unsre 
Rabbinen gesagt: Selbst der Aermste der Israeliten soll mir ange­
lehnt essen, wie es Gott mit ihnen gethan hat, wie es heisst:
„Und Gott lehnte das Volk an.“ Zu fünfzig zogen die Kinder Israels 
hinauf, weil sie bewaffnet hinaufzogen.

V. 19. Und M ose nahm  die G e b e in e  Jo se p h s .
Die Schrift sagt: Ueber Mose steht geschrieben Prov. 10, 8: 

„Wer weisen Herzens ist, nimmt Pflichten an.“ Während die Israeliten
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mit Silber und Gold sich zu schaffen machten, beschäftigte sich 
Mose mit den Gebeinen Josephs, wie es heisst; „Und Mose nahm 
die Gebeine Josephs.“ Auf dich lässt sich anwenden, sprach Gott 
zu ihm: „M er weisen Herzens ist, nimmt Pflichten an.“ Joseph 
war verpflichtet, seinen Vater zu begraben. Warum? Weil er sein 
Sohn war, du aber bist w’eder Josephs Sohn, noch sein Enkel du 
warst nicht verpflichtet, dich mit ihm zu beschäftigen und du hast 
ihn bestattet, so werde auch ich mich, der ich keinem Geschöpfe ver­
pflichtet bin, mit dir befassen und dich bestatten, wie es heisst 
Deut. 34» »Und er begrub ihn im Thale.“ M^oher wrusste denn 
aber Mose, wo Joseph begraben war? Manche sagen: Serach, die
Tochter Aschers, hatte ihm das Grab gezeigt, welches sich im Nil
befand. Manche dagegen sagen, er wäre im königlichen Palaste 
begraben worden, wie Könige begraben zu werden pflegten. Und 
die Aegypter hatten durch Zauberei goldene Hunde dahingesetzt, 
dass sie, wenn jemand dahin käme, bellen sollten und ihre Stimme 
im ganzen Lande 40 Tagereisen weit gehört werde. Allein Mose 
hatte sie zum Schweigen gebracht, wie es heisst Ex. 11, 7: „Und 
gegen alle Kinder Israels regte kein Hund seine Zunge.“ Mose
rief nun: Joseph, Joseph! die Stunde ist gekommen, von der du
sagtest Gen. 50, 25: „Gott wird euch heimsuchen.“ Sofort bewegte 
sich der Sarg und Mose nahm ihn, wie es heisst: „Und er nahm 
die Gebeine Josephs,“ und sie folgten den Israeliten in der Wüste 
vierzig Jahre lang. Gott sprach zu ihm: Du hast zu deinen Brü­
dern gesagt: Ich will euch verpflegen, bei deinem Leben! du warst 
verscheiden und deine Gebeine werden mit ihnen vierzig Jahre in 
der Wüste herumziehen, wie es heisst Num. 9, 6: „Und es waren 
Männer, die unrein waren wegen der Leiche eines Menschen.“ Unter 
uitf Mensch ist niemand anderes als Joseph zu verstehen, wie es heisst 
Ps. 78, 60: „Das Zelt, da er wrohnen lassen wird unter Menschen;“  ̂
ferner heisst es das. V. 67: „E r verachtete das Zelt Josephs.“ * In 
Rücksicht auf deine Gebeine machen sie das kleine Pesach.*)

Denn er h atte  die K in d er Is ra e l beschw oren . Warum 
steht zweimal das Wort S^'d? Weil er ihnen geschworen, dass er 
keinen Hass gegen sie empfinde (eig. dass nichts in seinem Herzen 
gegen sie sei), und sie hatten ihm geschworen, dass sie keinen Hass 
gegen ihn mehr hätten (eig. dass sie nichts in ihrem Herzen gegen 
ihn hätten). Warum hat er gesagt: „Führt meine Gebeine von hier 
mit euch hinauf?“ M^omit ist das zu vergleichen? Mit einem Men­
schen, sagte R. Levi, welcher seinen Wein in den Keller gebracht 
hatte; es drangen aber Diebe da ein, nahmen das Fass, gingen 
lort und tranken es aus. Der Eigenthiimer des Mreins kam hinzu 
und fand die, welche das Fass gestohlen hatten und er sprach zu ihnen: 
Ihr habt den Wein getrunken, bringt das Fass wieder an seinen

*) D as w ar  einen M onat später; wer das erste nicht feiern konnte 
wegen einer V eru n re in igu n g , der feierte dann das zweite.



Ort. So hatten auch die Brüder von Schechem aus den Joseph ge­
stohlen und ihn verkauft; als er nun sah, dass er von der Welt 
scheiden müsse, beschwor er sie und sprach zu ihnen: Meine Brüder! 
von Schechem habt ihr mich bei meinem Leben gestohlen, bringt 
meine Gebeine wieder nach Schechem zurück. Darum heisst es 
Jos. 24, 32: „Und die Gebeine Josephs, welche die Israeliten aus 
Aegypten mit hinaufgenommen, begruben sie in Schechem.“

P a r a s c h a  X X I .

Cap. X IV . V. 15. U nd der E w ig e  sp rach  zu M ose: W as 
sc h re ist  du zu m ir? '

Das sagt auch der Sänger Ps. 34, 18: „Wenn sie (die Frommen) 
schreien, so hört es der Ewige.“  Warum so? Allein wei Erbstücke 
hinterliess Jizchak seinen zwei Söhnen, dem Jacob die Stimme s. Gen. 
27, 22: „Die Stimme ist Jacobs Stimme,“  und die Hände dem Esau s. das.: 
„Und die Hände sind Esaus Hände.“  Esau brüstete sich mit seinem 
Erbtheile, wie es heisst Num. 20, 18: „Edom sprach zu Mose: Ziehe 
nicht durch mein Land, sonst komme ich dir mit dem Schwerte 
entgegen.“ Und Jacob rühmte sich auch mit seinem Erbtheil, wie 
es heisst Deut. 26, 7: „Wir schrien zuni Ewigen, dem Gott unserer 
Väter.“  Und beide werden einst ihren Lohn erhalten, Esau erhält 
seinen Lohn, wie es heisst Jes. 34, 5: „Denn trunken fährt mein 
Schwert vom Himmel, sieh, es fährt auf Edom hernieder,“  und auch 
Jacob erhält seinen Lohn, wie es heisst Jerem. 7, 34: „Stimme der 
Wonne, Stimme der Freude.“ Darum heisst es hier: „Wenn sie (die 
Frommen) schreien, so hört es der Ewige.“  Denn die Kinder Israels 
schrieen am Meere, wie es heisst: „Die Kinder Israels schrieen zum 
Ewigen und dieser erhörte ihr Gebet und sprach zu Mose: Was 
schreist du zu mir?“ ich habe dein Geschrei schon gehört. S a g e  
den K in d ern  I s r a e ls ,  d ass sie au fb rech e n .

Oder: „W as schreist du zu mir?“ Das sagt auch Hi. 22, 28: 
„Du beschliessest und er bestätigt es dir.“  R. Levi sagte: Sowie 
Gott dem Mose Befehle gab und mit ihm sprach, so trug auch 
Mose Befehle vor Gott vor. Denn so sprachen auch die Kinder 
Josephs zu ihm s. Num. 36, 2: „Unserm Herrn hat der Ewige be­
fohlen und unser Herr hat dem Ewigen befohlen.“ Und sowie Gott 
Mose ruft und mit ihm redet, so ruft auch Mose Gott und redet 
mit ihm, wie es heisst: „Der Ewige redete zu Mose“ und „Mose 
redete zum Ewigen also: Der Ewige, der Gott der Geister wird 
einsetzen“ u. s. w. Sieh, wie weit er herrschte! Als er sah, wie 
Pharao die Israeliten verfolgte, so kam und schrie er, wie es heisst: 
„Der Ewige sprach zu Mose: was schreist du zu mir?“  Was heisst 
das: „W as schreist du zu mir?“ Gott sprach nämlich zu ihm: 
Warum grämst du dich? Gleich dem Freunde eines Königs, sagte 
R. Josua, der ein Anliegen hatte und zum König ging, um es
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vor ihm zu klagen. Da sprach der König zu ihm: Was schreist 
du? beschliesse und ich werde es vollziehen. So sprach auch Gott 
zu Mose: Was schreist du zu mir? rede und ich will es vollziehen.

Oder: , ,Was schreist du:'“ Das steht auch geschrieben les. 
65, 24: „Und es geschieht, ehe sie rufen, werde ich antworten.“ In 
diesem Verse steht das Wort: und ich zweimal, und Mose sagt
auch Deut. 32, 39: „Seht nun, dass ich, ich es bin.“  Allein, wer 
den Willen Gottes thut und sein Herz im Gebet auf ihn richtet, 
den erhört er in dieser und auch in der künftigen Welt, wie es 
heisst: „Und es geschieht, ehe sie rufen, antworte ich ,“ in dieser 
Welt, und in jener Welt, „ehe sie reden, höre ich.“  Und was reden 
sie? Wenn ein jeder von ihnen dasteht und sein Erlerntes verneh­
men lässt, da sitzt Gott und hört es mit ihnen an, wie es heisst Mal. 
3, 16: „Dann bereden sich die Gottesfürchtigen einer zu dem ändern;“ 
ferner heisst es Jes. 30, 20: „Und deine Augen sehen deine Lehrer;“ 
ferner das. 54, 13: „Und alle deine Kinder sind Lehrlinge des Ewigen.“ 
So sagte nun auch Gott zu Mose: Wenn dem so ist, was schreist 
du zu mir? es geschieht, „ehe sie rufen, werde ich antworten.“ 
R. Eleasar ben Pedath sagte: Wenn ein Mensch die Worte eines 
ändern hört, dann entscheidet er, wenn er aber nichts hört, so kann 
er auch nicht richtig entscheiden, aber bei Gott ist es nicht so, er 
weiss, ehe noch der Mensch spricht, was in seinem Herzen ist. So 
sagte auch Salomo 1 Chron. 28, 9: „Erkenne den Gott deines Vaters 
und diene ihm“ u. s. w. Er kennt jedes Gebilde der Gedanken, 
selbst ehe noch ein Gedanke sich in seinem Herzen gebildet, kennt 
er ihn schon. Du findest, dass vor sieben Geschlechtern vor Nebu- 
cadnezars Geburt schon Jesaia weissagte und erklärte, was er einst 
in seinem Herzen denken werde, wie es heisst Jes. 14, 13: „Und du 
sprachst in deinem Herzen: „zum Himmel will ich aufsteigen.“ 
Wenn nun Gott schon vor sieben Geschlechtern erschaute und sah, 
was er (Nebucadnezar) einst denken werde, sollte er nicht wissen, 
was der Gerechte seines Tages (eig. der Gerechte, der Sohn seines 
Tages) einst denken werde? Darum heisst es: „Es geschieht, ehe 
sie rufen, werde ich antworten.“ Darum sagte auch Gott zu Mose: 
„W as schreist du zu mir?“

Oder: „W as schreist du zu mir?“ Das steht auch Ps. 65, 3: 
„Hörer des Gebets! zu dir kommt alles Fleisch.“ Was heisst: „Hörer 
des Gebets?“ R. Pinchas im Namen des R. Mei'r und R. Jeremja 
im Namen des R. Chija bar Abba sagten: Wenn die Israeliten beten, 
•findest du nicht, dass alle auf einmal beten, sondern jede Ge­
meinde (Synagoge) betet für sich, erst diese, dann eine andere 
Gemeinde und wenn alle Gemeinden ihre Gebete beendet haben, 
dann nimmt der Engel, der über die Gebete gesetzt ist, alle Ge­
bete, welche in allen Gemeinden gebetet worden, zusammen und 
macht daraus Kränze und setzt sie auf das Haupt Gottes. Das ist 
nun auch hier gesagt: „Deine Kränze, (Schmuck -p-iy), alles Fleisch, 
kommen zu dir.“ Unter y i T  ist nichts anderes als Kranz zu ver­
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stehen vergl. Jes. 49, 18: „Denn du ziehst sie alle wie Schmuck an.“  
Und so sagt auch Israel, was mit dir sich rühmt, weil Gott sich 
mit ihren Gebeten krönt, wie es heisst Ezech. 16 ,12 : „Und die Krone 
des Schmuckes auf deinem Haupte.“

Oder der Sinn der Worte: „Hörer des Gebets“  u. s. w. ist 
dieser. Du findest, ein Mensch kann nicht das Gespräch zweier 
Männer zugleich hören, aber bei Gott ist es nicht so, sondern alle 
beten vor ihm, er hört sie und nimmt sie auf.

Oder: „Hörer des Gebets.“ R. Jehuda bar Schalum sagte im 
Namen des R. Eleasar: Wenn ein Armer zu einem Menschen kommt 
und ihn anredet, so hört er nicht auf ihn, kommt aber ein Reicher, 
um mit ihm zu reden, so hört er auf ihn und nimmt ihn auf. Aber 
bei Gott ist es nicht so, sondern alle Menschen sind vor ihm gleich, 
die Weiber, die Knechte, die Armen, die Reichen. Du kannst es 
auch daran merken. Bei Mose, bei dem grössten aller Propheten, 
steht dasselbe Wort, was sich auch bei dem Armen befindet. Bei 
Mose heisst es Ps. 90, 1: „Gebet Moses, des Mannes Gottes,“ und 
beim Armen heisst es Ps. 102, 1 :  „Gebet eines Armen, wenn er in 
Trauer gehüllt ist und vor dem Ewigen sein Gebet ausschüttet,“  
das ist ein Gebet und jenes ist ein Gebet, um dir zu zeigen, 
dass alle beim Gebete vor Gott gleich sind. Du kannst es auch 
daran erkennen, als die Israeliten aus Aegypten auszogen, setzte 
Pharao ihnen nach, wie es heisst: „Pharao rückte heran,“ und dann 
heisst es: „Sie schrieen zum Ewigen.“ Da fing auch Mose an vor Gott 
zu beten. Was stellst du dich hin zu beten? sagte Gott zu Mose, 
meine Kinder haben schon gebetet und ich habe ihr Gebet ver­
nommen. Das soll mit den Worten gesagt sein: „W as schreist du 
zu mir?“ Das steht auch Cant. 2, 14: „Meine Taube in den Felsen­
ritzen.“  Es sollte doch blos heissen: Taube in den Felsenritzen, 
was heisst das: meine Taube (t'n5*r)? R. Jochanan sagte: Gott 
spricht zu Israel: Meine Taube, siehe was geschrieben steht Hos. 
7, 11: „Ephraim ist wie eine einfältige Taube, ohne Verstand (Herz).“ 
Gott sprach: Bei mir ist Israel wie eine einfältige Taube, alles was 
ich über sie beschliesse, das befolgen sie und sie gehorchen mir. 
Aber bei den Völkern der Welt sind sie hart wie die'wilden Thiere, 
wie es heisst Gen. 49, 9: „Ein junger Löwe ist Jehuda,“  das. V. 27: 
„Benjamin ist ein reissender W olf,“  das. V. 17: „Dan ist eine 
Schlange am Wege.“ Darum sind sie so wild gegen die Völker 
der Welt. Warum? Weil die Völker der Welt zu ihnen sprechen: 
Was wollt ihr von den Sabbathen, die ihr haltet, von der Be­
schneidung, die ihr ausiibt, und sie wollen sie von diesen Pflichtgeboten 
abhalten (um ihre zur Geltung zu bringen). Darum werden sie gegen 
sie so wild wie die Thiere, aber bei Gott sind sie wie die fromme 
Taube, sie gehorchen ihm in allem, was er über sie beschliesst, wie 
es heisst Ex. 4, 3 1: „Und das Volk glaubte.“  Ebenso heisst es das. 
24, 7: „Alles, was der Ewige gesprochen, wollen wir thun und ge­
horchen.“  Darum heisst es hier: „Meine Taube in den Felsen-



ritzen. R. Eleasar ben Pedath sagte: Als die Israeliten aus Aegypten 
zogen, sahen sie sich um (eig. wurden ihre Augen getragen) und 
bemerkten, dass die Aegypter ihnen nachsetzten, wie es heisst: „Pharao 
rückte heran.“ Es heisst nicht: sie brachen auf, sondern:

er brach aut. Als Pharao und die Aegypter ihnen nachsetzten, 
erhoben (eig. hängten) sie ihre Augen gegen den Himmel und sahen 
den Schutzherrn Aegyptens fliegend in der Luft. Darüber geriethen 
sie in grosse Furcht, wie es heisst: „und sie fürchteten sich sehr.“  
\\ ie so? Mizraim zog hinter ihnen her d. i. der Schutzherr von 
Aegypten, der auch so hiess; denn Gott bringt nicht eher eine Nation 
zum Sturze, als bis er ihren Schutzherrn zuerst zum Falle gebracht 
hat. So findest du es bei Nebucadnezar, dessen Schutzherr Gott 
zuerst stürzte s. Dan. 4, 28: „Noch war das Wort in des Königs 
Munde, da fiel eine Stimme vom Himmel herab.“  Das Wort, sagte 
R. Josua ben Abin, war der Name von Nebucadnezars Schutzherr. 
Ebenso stürzte Gott auch Pharaos Schutzherr, welcher Mizraim hiess. 
Dieser flog herbei, sie zu verfolgen, und als Gott die Aegypter in’s 
Meer versenkte, versenkte er zuvor ihren Schutzherrn, wie es heisst: 
„Lnd der Ewige stürzte Mizraim in’s Meer“ d. i. den Schutzherrn 
der Aegypter, sodann stürzte er den Pharao und sein Heer. Es 
heisst hier nicht: ihre Rosse und ihre Reiter warf er in’s Meer, 
sondern: Ross und seinen Reiter, und das ist ihr Schutzherr. Das 
wollen die Worte sagen: „Und Mizraim zog hinter ihnen her.“ Was 
heisst das: „Und Pharao nahte.“  Er führte Israel der Busse zu. 
R. Berachja sagte: Pharaos Nahen wirkte bei den Israeliten mehr 
als hundert Fasttage und Gebete. Warum? Als sie sich von den 
Aegyptern verfolgt sahen, geriethen sie in grosse Furcht und sie 
richteten ihre Blicke nach der Höhe, thaten Busse und beteten, wie 
es heisst: „Und die Kinder Israel schrieen zum Ewigen.“ Sie 
sprachen zu Mose: Was hast du uns gethan? jetzt kommen sie und 
werden gegen uns so verfahren, wie wir mit ihnen verfahren sind. 
Wir haben den Tod ihrer Erstgebornen verursacht, haben ihnen ihr 
Geld genommen und sind geflohen. Hast du uns nicht geheissen, 
dass jede Frau sich von ihrer Nachbarin leihen sollte? In diesem 
Augenblicke standen sie da und wussten nicht, was sie thun sollten. 
Das Meer schloss den Durchzug ab, der Feind verfolgte, und wilde 
Thiere drohten von der Wüste her, wie es heisst: „E r verschloss 
über ihnen die Wüste.“

R. Jeremja ben Eleasar sagte: “)30 bezieht sich auf nichts an­
deres, als auf wilde Thiere, wie es heisst Dan. 6, 23: „Mein Gott 
hat seinen Engel gesandt und den Rachen der Löwen verschlossen.“ 
Als die Israeliten sich so von drei Seiten bedrängt sahen, das Meer 
schloss ab, der Feind verfolgte und die wilden Thiere drohten von 
der Wüste her, da richteten sie ihre Blicke zu ihrem Vater im 
Himmel und schrieen zu ihm, wie es heisst: „Und es schrieen die 
Kinder Israels zum Ewigen.“ Und warum liess es Gott so weit
kommen? Weil er sich nach ihrem Gebet sehnte. Gleich einem
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König-, sagte R. Josua ben Levi, der auf der Reise sich befand 
und eine Königstochter zu ihm schrie: Ich bitte dich, rette mich 
aus der Hand der Räuber. Der König folgte ihrem Rufe und rettete 
sie. Nach einiger Zeit wollte er sie zur Gemahlin haben und 
wünschte, dass sie mit ihm spreche, allein sie wollte nicht. Was 
that der König? Er reizte Räuber gegen sie, damit sie schreie und 
der König sie höre. Als die Räuber über sie herfielen, fing sie an 
zum König zu schreien. Ich habe das veranstaltet, sprach der König 
zu ihr, weil ich deine Stimme hören wollte. So verhielt es sich auch 
mit den Israeliten. Als sie in Aegypten waren und sclavisch von 
ihnen behandelt wurden, schrieen sie und richteten ihre Augen zu 
Gott empor, wie es heisst Ex. 2, 23: „Und es geschah nach vielen 
Tagen, da schrieen sie.“ Gott sah die Kinder Israels und führte 
sie mit starker Hand und ausgestrecktem Arm von da heraus. Nun 
wollte aber Gott noch einmal ihre Stimme hören, aber sie wollten 
nicht. Was that er? Er reizte den Pharao, ihnen nachzusetzen, 
wie es heisst: „Und Pharao nahte.“ Sogleich „schrieen die Kinder 
Israels zum Ewigen.“  Da sprach Gott: (Darum seid ihr in der 
Noth,) weil ich eure Stimme hören wollte, wie es heisst Cant. 2, 14: 
„Meine Taube in den Felsenritzen, lass mich deine Stimme hören.“ 
Es heisst nicht: Lass mich deine Stimme hören, sondern jene Stimme, 
die ich bereits in Aegypten gehört habe. Darum heisst es: „Lass 
mich deine Stimme hören.“ Als sie nun gebetet hatten, sprach Gott 
zu Mose: Wozu betest du jetzt? Das Gebet meiner Kinder ist 
deinem Gebete schon zuvor gekommen, wie es heisst: Was schreist 
du zu mir?

V. 16. Und du hebe deinen St ab  auf.  Du sprichst zu 
mir, sagte Mose vor Gott, dass ich das Meer spalten und das Meer 
zu Trocknern (zu Land) machen soll, es steht doch aber geschrieben 
Jerem. 5 , 2 2 :  „Der ich Sand dem Meere zur Grenze setze,“ siehe 
da hast du doch geschworen, dass du es nie spalten willst!

R. Eleasar sagte: Mose sprach so: Hast du nicht gesagt, das 
Meer soll nicht zu Trocknern werden, wie es heisst: „Der ich Sand 
dem Meer zur Grenze setze,“  und ebenso heisst es Hi. 38, 8: „Wer 
umschloss mit Thiiren das Meer?“ Allein Gott sprach zu ihm: 
Hast du nicht in der Thora im Anfang gelesen, was geschrieben 
steht Gen. 1, 9: „Und Gott sprach: Die Wasser sollen sich sammeln,“  
da habe ich im Anfänge einen Vertrag mit ihm (dem Meere) geschlossen. 
Ich habe mithin von Anfang den Vertrag mit ihm gemacht, dass ich 
es spalten werde, wie auch gesagt ist: „Und das Meer kehrte zurück 
gegen Morgen in seine Fluth (i:rPNb)“  d. i. zu dem Vertrage (iNSnb), 
den ich von Anfang mit ihm geschlossen habe. Sofort gab Mose 
Gott Gehör und ging das Meer zu spalten. Als Mose ging, das 
Meer zu spalten, liess es sich dasselbe nicht gefallen (eig. es nahm 
es nicht auf sich, sich spalten zu lassen). Es sprach zu ihm: Von 
dir lass ich mich nicht spalten, ich bin grösser als du, ich bin am



dritten und du erst am sechsten Tage geschaffen worden. Als Mose 
das horte, berichtete er Gott: Das Meer will sich nicht spalten lassen, 
was that Gott.J Er legte seine rechte Hand auf die rechte Hand 
Moses, wie es heisst Jes. 63, 12: „Der zur Rechten Moses wandeln 
liess seinen herrlichen Arm.“ Als das Meer Gott sah, floh es wie 
es heisst Ps. 114, 3:  „Das Meer sah es und floh.“ Was sah es 
Nichts anderes sah es, als dass Gott seine rechte Hand auf Mose 
gelegt hatte, und es konnte keinen Widerstand leisten, sondern nahm 
die rlucht. Vor wem fliehst du? fragte Mose das Meer. Es ant­
wortete: Vor dem Gott Jacobs, aus Furcht vor Gott. Und als Mose 
seine Hand über das Meer hob, spaltete es sich, wie es heisst: die 
Wasser spalteten sich. Daraus kann man schliessen, dass alle Ge­
wässer, sowohl in allen Quellen, wie in den Cisternen (Brunnen), 
kurz an jedem Orte sich spalteten, wie es heisst: „Und die Gewässer 
spalteten sich.“  Und so kehrten sie auch alle wieder zurück, denn 
so heisst es: „Und die Wasser kehrten wieder zurück.“ Und alle 
diese Wunder geschahen durch Mose, wie es heisst: „Mose neigte 
seine Hand über das Meer.“  Darum lobte ihn auch Gott, wie°es 
heisst Jes. 63, 11: „E r ist eingedenk der Tage der Welt und Mose 
mit ihm, ferner das. \ .  12: ,,Der zur Rechten Moses wandeln liess 
seinen herrlichen Arm.“

Oder: „Was schreist du zu mir.“ Das steht auch Hi. 36, 19: 
„Achtet er deinen Reichthum und rüstet sich dagegen.“ Das Sprich­
wort sagt, bemerkte R. Eleasar ben Pedath: Ehre deinen Arzt, bevor 
du seiner bedarfst. R. Simeon ben Lakisch sagt: Richte das Gebet 
zu deinem Schöpfer, damit du keine feindlichen Mächte oben hast. 
R. Chama bar Chanina sagte: Als die Israeliten aus Aegypten zogen, 
trat der Engel Samael auf, um sie anzuklagen. R. Chama bar R. 
Chanina erklärte es im Namen seines Vaters auf diese Weise: Gleich 
einem Hirten, welcher seine Schafe durch einen Fluss führte, da kam 
ein Wolf und wollte über die Schafe herfallen, der Hirt, der er­
fahren war, was that er.̂  Er nahm einen grossen Bock und gab 
ihn dem Wolf und dachte bei sich: Während der Wolf mit diesem 
ringt, führe ich die Heerde durch den Fluss und hernach hole ich 
den Bock zurück. So trat auch der Engel Samael auf, als die 
Israeliten aus Aegypten zogen, um sie anzuklagen. Er sprach vor 
Gott: Herr der Welt! die Israeliten sind bis jetzt Götzendiener ge­
wesen, und du willst ihnen das Meer spalten? Was that Gott? Er 
überliess ihm den Hiob, einen von den Rathgebern Pharaos, von 
dem es heisst Hi. 1, 1: „E r war ein frommer und redlicher Mann,“ 
und er sprach zu ihm: Der sei in deiner Gewalt. Dabei dachte 
Gott: Während er mit Hiob sich beschäftigt, ziehen die Israeliten 
in das Meer, gehen hinein und steigen wieder herauf, und hernach 
errette ich den Hiob. Das hat auch Hiob gesagt s. das. 16, 12: 
„Mir war wohl und er zertrümmerte mich.“  Hiob sprach: „Ich war 
sein in der Welt und er zertrümmerte mich, „und fasste mich an 
meinem Nacken und er zerschmetterte mich,“ um mich für sein
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Volk zum Zielpunkt zu machen, wie es heisst das.: ,,und stellte mich 
sich zum Zielpunkt;“  ferner heisst es das.: „E r überlieferte mich 
einem verkehrten Gotte“  d. i. er gab mich in die Gewalt des Satans 
damit die Israeliten, wenn Gericht über sie gehalten wird, nicht 
als Frevler hervorgehen. Darum stürzte er mich in seine Gewalt. 
Das wollen die Worte sagen Hi. 16 , 1 1 :  „In die Hand der Frevler 
übergiebt er mich.“ In dieser Stunde sprach Gott zu Mose: Mose, 
ich habe den Hiob dem Satan überlassen, was kannst du nun thun? 
Rede zu den Kindern Israels, dass sie auf brechen. Gleich einem 
Könige, sagte R. Ptolomäus der Alte, der einen Sohn hatte, der 
ihn aber so erzürnte, dass er streng mit ihm zu verfahren die Ab­
sicht hatte (eig. dass er einen schweren Beschluss über ihn ver­
hängte). Sein Erzieher aber that Fürbitte für ihn. Da sprach der 
König zu ihm: Du bittest um nichts anderes von mir, als für meinen 
Sohn, ich habe mich mit ihm schon ausgesöhnt. Rabbi sagt: Gott 
sprach mit Mose so: Gestern sagtest du: Seitdem ich zu Pharao 
gekommen bin, (lässt du es dem Volke schlecht ergehen) und jetzt 
stehst du da und betest so sehr, was schreist du zu mir? Gestern 
sagten die Israeliten: Sind denn keine Gräber in Aegypten, und 
jetzt betest du so sehr, rede zu den Kindern Israels, dass sie auf­
brechen d. i. sie sollen solche Gedanken aus ihrem Herzen ent­
fernen.*) Rabbi sagte ferner: Gott sprach: Das Vertrauen, was die 
Kinder Israels in mich setzen, ist es wohl werth, dass ich ihnen das 
Meer spalte, dass sie nicht zu Mose sprechen: Wir wollen umkehren, 
um das Herz der kleinen Kinder und der Weiber, die bei uns sind, 
nicht zu brechen, sondern sie vertrauten auf mich und folgten Mose.

R. Elieser sagt: Gott sprach zu Mose: Es giebt eine Zeit, wo 
man (das Gebet) verkürzen und auch eine Zeit, wo man es aus­
dehnen kann. Jetzt sind meine Kinder in der Noth, das Meer 
schliesst vor ihnen ab, der Feind verfolgt und du stehst und betest 
viel? „Rede zu den Kindern Israels, dass sie aufbrechen.“ R. Josua 
sagt: Gott sprach zu Mose: Die Israeliten brauchen nichts weiter, 
als autzubrechen, sie brauchen nur ihre Füsse vom Trocknen in’s 
Meer zu setzen und du wirst Wunder sehen, die ich ihnen thun 
werde. R. Meir sagt: Gott sprach zu Mose: Die Israeliten brauchen 
vor mir nicht zu beten. Wenn ich schon wegen des ersten Men­
schen, welcher der einzige war, Trocknes erschuf, wie es heisst Gen. 
1 , 9 : jjDie Gewässer sollen sich von unten versammeln,“ um wie­
viel mehr sollte ich es nicht für eine heilige Gemeinde thun, die 
einst vor mir rufen wird: „Dieser ist mein Gott, ihn will ich ver­
herrlichen!“

R. Banja sagt: Im Verdienste Abrahams spalte ich ihnen das 
Meer, wegen dessen, was er gethan s. Gen. 22, 3: „Und er spaltete 
das Holz zum Brandopfer.“

R . Akiba sagt: Gott sprach: Im Verdienste Jacobs theile ich

‘ ) D e r  M id r .  l iest •ly'Dn anstatt 1VDU.! r * :



1 ihnen das Meer, wie es heisst das. 28, 14: „Du wirst dich ausbreiten
Q * gen Abend und gen Morgen.“ R. Simeon sagt: Gott sprach: Ich

habe schon über dich geschrieben: In meinem ganzen Hause ist er
t der Treuste, und du bist in meiner Gewalt, und das Meer ist in

meiner Gewalt, und ich habe dich schon als Schatzmeister (Ver-
r walter) über dasselbe gesetzt, wie es heisst: „Und du hebe deinen

- Stab empor.“ Gleich einem Herrn, sagte R. Simon, der eine Wein-
• rebe in der Hand trug, und von dem die Leute sagten, wenn er
1 nicht eine Weinrebe in seiner Hand hätte, würde man ihn nicht
r ehren. Das hörte der König und sprach zu ihm: Lege die Wein-
■ rebe weg und gehe davon und wer dich nicht griisst (d. i. wer dir
- Ehrerbietung versagt), dem schlage ich seinen Kopf ab. So sprachen
r auch die Aegypter: Mose kann nur mit dem Stabe etwas ausrichten.
n Mit ihm hat er den Fluss geschlagen und mit ihm hat er alle Plagen
•t herbeigeführt. Als nun die Israeliten an’s Meer kamen und die
0 Aegypter hinter ihm standen, da sprach Gott zu Mose: Wirf deinen
;t Stab weg, damit sie nicht sprechen: wenn er den Stab nicht hätte,
n könnte er das Meer nicht spalten. Darum heisst es hier: „Wirf
1  deinen Stab in die Höhe, und die Kinder Israels werden durchs
- Meer auf Trocknern gehen. Wenn durchs Meer, warum auf dem

Trocknen, und wenn auf dem Trocknen, warum durchs Meer (d. i. warum
e stehen Meer und Trocknes beisammen)? Daraus kannst du lernen,
ls * dass das Meer sich ihnen nicht eher spaltete, als bis sie bis zur Nase
i, darin waren, dann wurde es für sie trocken.
1, R. Nehorai trug vor: Wenn eine Israelitin durchs Meer ging,
?. ihren Sohn an ihrer Pland führte und dieser weinte, da streckte sie
o nur ihre Hand aus und zog einen Apfel oder einen Granatapfel aus
5- dem Meere, und sie gab ihn ihm, wie es heisst Ps. 106, 9: „Er
ir liess sie durch die Fluthen gehen, wie durch die Wüste.“ Sowie
st ihnen in der Wüste nichts fehlte, so fehlte ihnen auch in den Flu-
a then (Meerestiefen) nichts. Das ist es auch, was Mose zu ihnen
r, sagte: „In den vierzig Jahren war der Ewige, dein Gott, mit dir,
’s und es hat dir an nichts gefehlt.“  Sie hatten keinen Mangel, son­
n dern sie brauchten etwas nur zu erwähnen und es bot sich ihnen
n dar (eig. es wurde vor ihnen erschaffen). Selbst das, sagte R. Si­

meon, was sie nicht entbehrten, sondern was einer in seinem Herzen 
nur dachte, geschah, wie es heisst Ps. 78, 18: „Sie versuchten Gott 
in ihrem Herzen, Nahrung für sich zu verlangen.“ Oder: „Es hat 

ie ' dir an nichts gefehlt“ d. i. es fehlte nichts weiter in der Welt, als
r. Busse, wie es heisst Hos. 14, 3: „Nehmt Worte mit euch und kehrt

zum Ewigen zurück.“
is
te V. 17. U nd ich wil l  das Herz  P ha r a o s  hart werden

lassen.  Gleich zwei Athleten, sagte R. Simeon ben Lakisch, von 
;h welchen der eine schwach, der andere stark ist, dieser besiegt jenen

und nimmt den Kranz auf sein Haupt. Wem hat der Starke diesen 
zu verdanken? Doch wohl dem Schwachen? Ebenso wer brachte
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63 zu Wege, dass Gott soviel Lob und Ehre erhielt? Dass er 
Pharao und sein Heer in’s Meer stürzte, wie es heisst: „Pharao und 
sein Heer stürzte er ins Schilfmeer.“  Darum heisst es: „Ich ver­
herrliche mich an Pharao.“

V. 25. D a sp rach en  die A e g y p te r : L a s s e t  uns flieh en  
vor Is ra e l. Was that Gott? Er winkte dem Lande Aegypten, dass 
es emporstieg und sie sahen den Kampf im Meere, wie es heisst: 
„Und es sprachen die Aegypter: Lasset uns fliehen vor Israel.“

P a r a s c h a  X X I I .

\ .  26. U nd der E w ig e  sp rach  zu M ose: N e ig e  deine 
H and ü b er das M eer, d ass das W asser zu rück  kehre.

In \ erbindung mit Cant. 2, 15: „E s erfassen uns die Füchse, 
die kleinen Füchslein.“ Die Reiche werden immer nur mit wilden 
Thieren verglichen, wie es heisst Dan. 7, 3 : „Und vier grosse Thiere 
stiegen hervor aus dem Meere.“  Die Aegypter werden nur mit 
Füchsen verglichen. Sowie der Fuchs der kleinste unter den vier 
Thieren ist, so ist Aegypten das kleinste unter den Reichen z. Ezech. 
29> I5 : »»Von den Reichen wirst du das niedrigste sein.“  R. Eleasar 
bar R. Simon sagte: Weil die Aegypter listig waren, so werden sie 
auch mit den Füchsen verglichen. Sowie der Fuchs im Gehen sich 
immer umsieht, so sahen sich auch die Aegypter beim Gehen um. 
Und was sprachen sie? Wohlan, wir wollen dem Volke durch List 
beikommen! Sie sprachen: Kommt, wir wollen über sie mit List 
kommen und sehen, auf welche Weise wir die Israeliten uns dienst­
bar machen können, dass wir von ihrem Gotte nicht bestraft werden 
können (eig. dass ihr Gott nicht über uns kommen kann). Richten 
wir sie durch das Schwert, so kann er wieder ein Schwert über uns 
bringen, und ebenso wenn es durch Feuer geschieht, so kann er 
Feuer über uns bringen, wir wissen, dass ihr Gott geschworen hat, 
nicht mehr eine Fluth in die Welt zu bringen, kommt, wir wollen 
sie durch Wasser richten, sie kann er nicht über uns bringen. Ihr 
Frevler! sprach Gott zu ihnen, ich habe zwar geschworen, dass ich 
in die Welt keine Fluth mehr bringen will, aber was werde ich euch 
thun? Ich werde euch in die F lu th  bringen, jeden einzelnen werde 
ich in seine Fluth schleppen. Das sagt auch David Ps. 63, 11 : „E r 
schleppt sie (’im i 'r )  durchs Schwert, sie werden eine Beute der 
Füchse.“ Das sind die frevlerischen Aegypter, welche Gott zum 
Schwerte des Meers schleppt Was heisst das: „Sie werden
eine Beute der küchse?‘ ‘ Gott sprach: Diese Plage sei für die Füchse 
bestimmt, welche Gott sich autbewahrt, und nicht die zehn Plagen 
über sie gebracht hat, dass sie daselbst starben.

R. Berachja machte die Bemerkung: das erstemal steht 
plene, das zweitemal defective weil sie aus dem Meere heraus­
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kamen. R. Jochanan von Sepphoris sagte: Was thaten die frommen 
und züchtigen israelitischen Töchter? Sie nahmen ihre Söhne und 
verbargen sie in Höhlen, dahin brachten dann die frevelhaften Ae­
gypter kleine Kinder, führten sie in die Häuser der Israeliten, stachen 
sie, dass sie weinten. Wenn nun das Kind (in der Höhle) die Stimme 
seines weinenden Genossen hörte, weinte es mit ihm, da nahmen 
sie es und warfen es in den Fluss. Darum wird hier gesagt: ,,Kleine 
Füchse haben uns ergriffen, bis unser Weinberg zu blühen anfängt.“ 
Darum wird gesagt: ,,Und die Wasser kehrten über die Aegypter 
zurück,“ nämlich dass das Rad sich über sie wälzte. Und so sagt auch 
Jethro Ex. 18, 1 1 : „Jetzt erkenne ich, dass der Ewige grösser als 
alle Götter ist d. i. ich habe ihn schon früher erkannt, aber jetzt 
erkenne ich ihn noch mehr, dass er die Aegypter mit dem bestraft 
hat, womit sie die Israeliten vernichten wollten, wie es heisst da­
selbst: „Denn in der Sache, worin sie gegen sie frevelten.“

Oder: „Die Wasser sollen zurückkehren.“ Als der letzte Israelit 
aus dem Meere stieg, sagt R. Jochanan, stieg der letzte Aegypter 
hinein. R. Simeon ben Lakisch sagt: Vor jenem schloss sich das 
Meer von seinen vier Seiten. Da sprach Mose vor Gott: Was sollen 
die Israeliten thun? Gott sprach zu ihm: Warum bist du um das 
bekümmert? Was ich für sie tliue, ist ein Wunder. In diesem 
Augenblicke streckte Gott seine Hand aus und zog sie aus dem 
Meer, wie es heisst Ps. 18, 17: „Er streckte von der Höhe herab 
seine Hand und fasste mich, zog mich heraus aus grossen Wassern.“ 
Gleich einem, sagte R. Abuhu, welcher Horden auf sich loskommen 
sah. Er hatte seinen Sohn bei sich, was that er? Er nahm seinen
Sohn bei der Hand und kämpfte nun mit den Horden. Beim
zweiten Male sprach sein Sohn zu ihm: Vater, möchte es doch den 
beiden Händen nicht an Kraft fehlen, von welchen die eine mich 
fasst und die andere die Horden schlägt. So sprachen auch die 
Israeliten zu Gott: Mögen nur deine beiden Hände bei Kräften 
bleiben (eig. möge Frieden auf deinen beiden Händen sein), die eine, 
die uns aus dem Meere rettet, und die andere, welche die Aegypter 
stürzt, wie es heisst Ex. 15 , 6: „Deine Rechte, Ewiger, der du
herrlich an Kraft, deine Rechte, Ewiger, zerschmettert den Feind.“
Es heisst nicht: ntlTI (Sing.), sondern fn rd v , daraus
lässt sich schliessen, dass alle Gewässer zurückkehrten; dann heisst 
es nicht: Ueber die Aegypter, sondern über Aegypten, (daraus lässt 
sich entnehmen,) dass Gott ihren Schutzpatron (der Mizraim hiess) 
zuerst nahm und in’s Meer stürzte und dann stürzten alle hinter 
ihm. Darum wird hier gesagt: Die Gewässer kehrten über Mizraim 
zurück und dann über seine Wagen und seine Reiter.“

V. 31. D as V o lk  fü rch tete  den E w igen .
Unsere Rabbinen haben gelehrt: Wer den Abschnitt Schema 

liest, muss auch die Spaltung des Schilfmeeres und die Plage betreffs 
der Erstgebornen in dem darauffolgenden Gebete: nEfcO
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erwähnen, und wenn er es nicht gethan hat, braucht er ihn nicht zu 
wiederholen, wenn er aber den Auszug aus Aegypten nicht erwähnt 
hat, da muss er wieder von vorn anfangen, denn es heisst Deut. 
16 , 3: „Damit du gedenkest des Tages deines Auszuges aus dem 
Lande Aegypten.“ Was ist denn aber der Unterschied zwischen 
dem Auszug aus Aegypten und dem Spalten des Schilfmeeres? Weil 
der Auszug aus Aegypten schwerer war, denn es heisst das. 4, 34: 
„Oder ob ein Gott hat versucht zu kommen,“ und das. V. 20: „euch 
hat der Ewige genommen.“ Du kannst es auch daran sehen: Beim 
Auszuge aus Aegypten heisst es: „Ich , der Ewige, dein Gott,“  bei 
der Spaltung des Schilfmeeres aber wird der Gottesname nicht er­
wähnt. Und warum muss das Spalten des Schilfmeeres in dem 
darauffolgenden Gebete erwähnt werden? Weil die
Israeliten bei diesem Vorgänge erst Vertrauen zu Gott gewannen, 
wie es heisst: „Sie vertrauten auf den Ewigen und auf seinen Knecht 
Mose.“ In Folge dessen (im Verdienste dieses Vertrauens) waren 
sie auch würdig, ein Lied zu feingen und die Schechina liess sich 
auf sie hernieder; denn es folgt gleich darauf: „Damals sang Mose.“ 
Darum muss der Israelit die Erlösung mit dem Gebete in Verbindung 
bringen; sowie auch der Gesang erst auf das Vertrauen und Spalten 
folgt. Und sowie sie ihr Herz geläutert hatten, stimmten sie das 
Siegeslied an, sowie es auch hier heisst: „Das Volk fürchtete den 
Ewigen, und sie vertrauten auf den Ewigen.“  Und darauf heisst 
es: „Damals sang.“ So muss auch der Mensch erst sein Herz läu­
tern, ehe er betet. Und so sagt auch Hi. 16, 17: „Weil nicht Ge- 
waltthat an meiner Hand haftete und mein Gebet lauter war.“  
Giebt es denn, fragte R. Josua der Priester bar R. Nechemja, ein 
getrübtes Geben Allein derjenige, welcher mit Raub besudelten 
Händen Gott anruft, findet kein Gehör. Warum? Weil sein Gebet 
ein sündhaftes ist, wie es heisst Gen. 6, 13 : „Der Ewige sprach 
zu Noach: „Das Ende alles Fleisches ist vor mein Angesicht ge­
kommen, denn voll ist die Erde von Frevel von ihnen.“  Weil 
aber Pliobs Thätigkeit frei von Raub, auch sein Gebet ein lauteres 
war, darum sagt er: „Weil nicht Gewaltthat in meiner Hand ist“ 
d. i. weil kein Unrecht in meiner Hand und an meiner Mühe und 
mein Gebet rein war. R. Chama bar R. Chanina hat gesagt: Woher 
lässt sich aus der Schrift beweisen, dass das Gebet desjenigen, 
welcher Raub in seiner Hand hat, ein getrübtes sei? Aus Jes. 1, 15: 
„Und wenn ihr schon eure Hände ausbreitet, verhülle ich meine 
Augen vor euch; und ob ihr viel betet, hör’ ich nicht; denn eure 
Hände sind voll Blut.“  Und woher lässt sich beweisen, dass das 
Gebet desjenigen, welcher sich vom Raube fern hält, ein lauteres 
seL Aus Ps. 24, 4: „Wer reiner Hände und lauteren Herzens ist.“ 
Und was folgt darauf V. 5: „Ein solcher empfängt Segen vom 
Ewigen.“  V. 6: „Das ist das Geschlecht seiner Verehrer.“
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P a r a s c h a  X X I I I .

Cap. X \ . V. 1. D am als san g  M ose.
Das steht auch geschrieben Ps. 93, 2: „Fest steht dein Thron 

von damals (tN73).“  R. Berachja sagte im Namen des R. Abuhu: 
Obgleich du von Ewigkeit her bist, so ist dennoch dein Thron in 
deiner Welt nicht eher anerkannt worden, als bis deine Kinder 
dieses Lied gesungen haben. Darum heisst es: „Fest steht dein 
Thron von damals.“  Gleich einem König, welcher einen Krieg 
führte und siegte und in Folge dessen zum Augustus (oiUDi.’ N) ge­
macht wurde. Man sprach zu ihm: Vor dem Krieg warst du König, 
jetzt aber haben sie dich zum Augustus gemacht. Worin besteht 
die Ehre (Majestät) zwischen dem König und Augustus? Der König 
steht auf der Tafel (dem Bilde), der Augustus dagegen sitzt. So 
sprachen die Israeliten. Du warst es schon in Wahrheit, ehe du deine 
Welt erschufst und nachdem das geschehen, bist du es auch; allein du 
bist seitdem als stehend erkannt, wie es heisst Habak. 3 , 6 :  „Er 
steht und misst die Erde.“  Aber als du am Meere standest, und 
wir vor dir ein Lied sangen, seitdem ist deine Herrschaft erst fest­
gesetzt und dein Thron begründet worden. Das wollen die Worte 
sagen: „Fest steht dein Thron von damals.“

Oder: „Damals sang Mose.“ In Verbindung mit Ps. 106, 12: 
„Sie glaubten an sein Wort und sangen seinen Ruhm.“ Obgleich 
schon geschrieben steht, sagte R. Abuhu, dass die Israeliten, als 
sie noch in Aegypten waren, glaubten, wie es heisst: „Und das 
Volk glaubte,“ so verfielen sie doch wieder in Unglauben, wie es 
heisst Ps. 106, 7: „Unsere Väter in Aegypten haben deine Wunder 
nicht eingesehen,“ als sie aber an’s Meer kamen und die Stärke 
Gottes sahen, wie er Strafgericht an den Frevlern übte, wie gesagt 
ist Deut. 32, 4 1: „E s greift nach Gericht meine Hand,“ und wie 
er die Aegypter in;s Meer stürzte, da fassten sie sogleich Vertrauen 
zum Ewigen. In Folge dessen ruhte der heilige Geist auf ihnen, 
dass sie ein Siegeslied anstimmten. Das soll nun hier auch mit 
den Worten: „Damals sang Mose und die Kinder Israels“ ange­
deutet werden. Unter in ist nichts anderes als Vertrauen zu ver­
stehen s. Gen. 39, 5 : „Seitdem (tnä) Potiphar den Joseph über sein 
Haus gesetzt hatte,“  ferner das. V. 6: „Und alles, was er hatte, 
übergab er ihm.“ Das wollen die Worte sagen: „Sie glaubten an 
sein Wort und sangen seinen Ruhm.“

Oder: „Damals sang Mose.“  In Verbindung mit Cant. 4, 11 
„Honigseim träufeln deine Lippen.“ Mose sprach nämlich: Herr 
der Welt! womit ich vor dir gesündigt habe, damit preise ich dich. 
Gleich einem Lande, sagte R. Levi bar Chija, das sich gegen den 
König empört hatte. Da sprach dieser zu seinem Feldherrn (dux): 
Wir wollen es bekriegen. Allein der Feldherr erwiederte: Das kannst
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du nicht. Der König schwieg, zog des Nachts allein dahin und 
bezwang es. Als der Feldherr dies erfuhr, liess er eine Krone 
verfertigen und brachte sie dem König. Wozu diese Krone? fragte 
ihn der König. Weil ich mich damit vergangen und zu dir ge­
sprochen habe: Du kannst es nicht. So sprach auch Mose vor 
Gott: Ich weiss, dass ich mich mit TN gegen dich vergangen habe, wie 
es heisst Ex. 5 , 23: „Seitdem ich zu Pharao gekommen bin, lässt 
er es dem Volke noch übler ergehen.“ Du hast ihn nun in’s Meer 
versenkt, darum lobe ich dich nun mit TN. So heisst es: „Damals 
(tn) sang Mose.“  Komm und siehe die Art und Weise der Ge­
rechten, womit sie sich vergangen haben, damit suchen sie es wieder 
günstig zu gestalten. Das soll mit den Worten gesagt sein: „Honig­
seim träufeln deine Lippen.“ Und von wem lernen sie das? Von 
Gott. Womit er schlägt, damit heilt er auch wieder s. Jerem. 30, 17: 
„Ich lasse dir einen Verband anlegen und von deinen Schlägen 
dich heilen“ d. i. von den Schlägen, womit ich dich geschlagen, 
heile ich dich wieder vgl. Deut. 32, 39. Woher kannst du das er­
kennen? Von Gott. Geh und lerne es von dem Bitterwasser. Gott 
lehrte dem Mose etwas Bitteres (kennen), und er warf es in’s Wasser 
und dieses wurde davon süss, wie es heisst: „Der Ewige lehrte ihn 
ein Holz, das warf er in’s Wasser und dasselbe ward süss.“ Was 
was es für ein Holz? Nach R. Nathan war es Oleander, nach 
R. Josua war es Weide, nach R. Eleasar dem Modiner war es 
Olive. Jedenfalls war es ein bitteres Holz, welches das bittere 
Wasser süss gemacht hat. Und ebenso hat Mose in seinem Un­
willen auch nur das Wort TN gebraucht, allein womit er sich ver­
gangen hatte, damit hat er es wieder gut gemacht, wie es heisst: 
„Damals san g  Mose.“

Oder die Worte: „Damals sang Mose“  stehen in Verbindung 
mit Prov. 31, 26: „Ihren Mund öffnet sie (das Biederweib) mit Weis­
heit und der Anmuth Lehre ist auf ihrer Zunge.“ Von dem Tage 
an, wo Gott die Welt erschaffen, bis zu dem Tage, an welchem 
die Israeliten am Meere standen, finden wir keinen Menschen, der 
Gott ein Loblied gesungen habe, ausser Israel. Er erschuf den 
ersten Menschen, aber dieser sang kein Lied, er rettete Abraham 
aus dem Gluthofen und von den Königen, aber er sang kein Lied, 
er rettete Jizchak von dem Schlachtmesser, aber er sang kein Lied, 
er rettete Jacob vom Engel und von Esau und von den Sichemiten, 
aber er sang kein Lied, als aber die Israeliten an’s Meer kamen 
und dasselbe für sie gespalten wurde, da stimmten sie sofort ein 
Lied vor Gott an, wie es hier heisst: „Damals sang Mose und die 
Kinder Israels.“  Das wollen nun die Worte sagen: „Ihren Mund 
Öffnet sie mit Weisheit.“ Auf diese, sprach Gott, habe ich gewartet 
und das Wort TN bedeutet nichts anderes als Freude (rinttü:) vgl. 
Ps. 126, 2: „Dann wird unser Mund mit Lachen sich füllen.“ Was 
fiel aber den Israeliten ein, sagte R. Jehuda ben Pasi, ein Lied mit 
?N zu beginnen? Sie sprachen nämlich: Von Anfang war das Meer
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(Land) trocken, es erhob sich aber das Geschlecht Enosch und er­
zürnte ihn mit t n  s . Gen. 4, 26: „Damals ( t n ) fing man an mit dem 
Namen des Ewigen zu rufen.“ Da machte Gott aus dem Lande 
ein Meer und bestrafte sie, wie es heisst Am. 5, 8: „Er ruft den 
Gewässern des Meeres und giesst sie auf die Fläche des Landes.“  
Und jetzt ist das Meer für uns Trockenes geworden, wie es heisst: „Und 
die Kinder Israels gingen auf dem Trocknen durch das Meer.“ Nun 
wollen wir ihm aber auch dafür, dass er das Meer in Trocknes 
(Land) für uns verwandelt hat, ein Danklied singen, welches mit 
TN beginnt, wie es heisst: „Damals sang Mose und die Kinder 
Israels ” Das Wort TN bedeutet nichts anderes als Vertrauen ("inüS 
Sicherheit) vgl. Prov. 3, 23: „Dann ( t n ) wirst du in Sicherheit deinen 
Weg gehen.“

Oder: „Damals sang Mose.“  ln Verbindung mit Cant. 4, 8: 
„Mit mir vom Libanon, o Braut!“ R. Levi sagte: Gewöhnlich putzt 
man eine Braut und parfümirt sie mit wohlriechenden Oelen und 
Gewürzen und dann bringt man sie unter den Traubaldachin, Gott 
aber verfuhr nicht so, sondern er sprach zur Gemeinde Israel: „Mit 
mir vom Libanon, Braut!“ d. i. ich habe von Lehm und Ziegeln (D'Onb) 
dich hinweggenommen und habe dich zur Braut gemacht.*) Warum 
steht zweimal: mit mir vom Libanon? Gott sprach: Mit mir seid 
ihr aus dem Heiligthum verbannt, welches Libanon genannt wird 
vgl. Jes. 37, 24: „Ich erstieg die Höhe der Berge, den äussersten 
Libanon.“ Und woher lässt sich beweisen, dass die Schechina mit 
den Israeliten in die Gefangenschaft zog? Aus Jes. 43, 14: „Euret­
wegen bin ich nach Babylon geschickt worden, und Ezech. 1, 3: 
„Das Wort des Ewigen wurde dem Ezechiel ben Busi des Priesters.“ 
Und so sagt auch Dan. 10, 4: „Ich war an dem Ufer des grossen 
Stromes Chidekel,“  desgleichen Mose Lev. 26, 44: „Aber auch dann, 
wenn sie im Lande ihrer Feinde sind, kann ich sie nicht verlassen, 
denn ich bin der Ewige, ihr Gott,“ wegen der Heiligkeit meines 
Namens habe ich es gethan und mit mir kehrt ihr auch zurück. 
Das soll nun mit den Worten gesagt sein: „Mit mir vom Libanon, 
o Braut, kommst du“ d. i. von den Reichen, die Libanon genannt 
werden vgl. Ezech. 3 1, 3: „Siehe Aschur, eine Ceder im Libanon.“ 
Und so heisst es auch Mich. 2, 13: „Der Ewige an ihrer Spitze“ 
und Cant. 4, 8: „Du blickst von der Spitze Amanas.“ Nach R. Justa 
ist Amana der Name eines Berges, bis zu welchem sich das Land 
Israel erstreckt und von ihm ab beginnt das Ausland. Wenn die 
Verbannten, sagte R. Eleasar bar R. Jose, dahin kommen, so werden 
sie ein Lied singen. Darum heisst es: „Du singst von der Spitze 
Amanas.“

Oder: Der Sinn der Worte: „Du singst von der Spitze Ama­
nas“ ist dieser: Einst werden die Israeliten ein Lied singen, wie es

*) Ein W ortspiel von p:nS Libanon und Q'iab Ziegeln.

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 12
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heisst Ps. 98, 1 : ,,Singet dem Ewigen ein neues Lied, denn Wunder 
hat er gethan.“ Und in wessen Verdienste werden die Israeliten 
ein Lied singen? Im Verdienste Abrahams, der an Gott geglaubt 
hat, wie es heisst Gen. 15 , 6: ,,Er glaubte dem Ewigen.“  Und 
dieser Glaube steht den Israeliten bei der Besitzergreifung bei und 
von ihm steht geschrieben Hab. 2, 4: ,,Der Gerechte lebt in seinem 
Glauben.“ Das soll nun mit den Worten: ,,Du singst von der 
Spitze Amanas, von der Spitze Schenirs“ d. i. im Verdienste Jizchaks 
,,und von der Spitze des Hermon“ d. i. im Verdienste Jacobs gesagt sein. 
„Aus den Löwenhöhlen“ d. i. aus der babylonischen und medischen 
Gefangenschaft, „und von den Bergen der Parder“ d. i. Edom.

Oder der Sinn der Worte: „Du singst von der Spitze Ama- 
na’s“ ist dieser. R. Nechemja sagte: Die Israeliten hatten nur im 
Verdienste ihres Glaubens das Glück, am Meere ein Lied zu singen, 
wie es heisst: „Das Volk glaubte,“ ferner: „sie glaubten dem Ewigen.“ 
R. Jizchak sagte: Sie sahen alle jene Wunder, die für sie geschahen, 
sollten sie da nicht Vertrauen gefasst haben? Nein, sagte R. Simeon 
ben Abba, wegen des Glaubens, den Abraham gegen Gott bewies, 
wie es heisst: Er glaubte dem Ewigen, im Verdienste dessen waren 
die Israeliten so glücklich, am Meere ein Lied zu singen, wie es 
heisst: „Damals sang Mose.“ Das wollen die Worte sagen: „Du 
singst von der Spitze Amanas.“

Oder: „Damals sang Mose.“ In Verbindung mit Ps. 59, 18: 
„Ich singe ob deiner Macht und jauchze am Morgen ob deiner 
Gnade.“ „Ich singe ob deiner Macht,“ das wird einst sein s. Jes. 
12, 2: „Siehe, der Gott meines Heiles, ihm vertraue ich und fürchte 
nicht.“ „Und ich jauchje am Morgen ob deiner Gnade“ d. i. am 
Morgen des Gerichtstages vgl. Jes. 21, 12: „Der Wächter spricht: Es 
kommt Morgen und auch Nacht.“  „Du bist mir eine Burg gewesen“ 
in Edom, „und eine Zuflucht am Tage meiner Noth“ gegen Gog 
und Magog.

Oder: „Ich singe ob deiner Macht.“  Wann? Als die Israeliten 
am Meere standen und das Lied sangen, wie es heisst: „Damals 
sang Mose.“ Und was sang er? „Meine Macht und Saitenspiel 
ist Jah.“ „Ich jauchze über den Morgen deiner Gnade“ d. i. über 
den Morgen, an welchem du auf das aegyptische Lager blicktest, 
wie es heisst: „E s war gegen die Morgenwache.“ Oder über jenen 
Morgen, an dem du uns das Manna herabfallen liessest, wie es 
heisst Ex. 16, 14: „Und am Morgen lag der Thau ringsum.“ Oder 
an dem Morgen der Gesetzgebung, wie es heisst das. 19, 16: „E s 
war am dritten Tage, als der Morgen anbrach.“  „Denn du warst 
mir eine Burg“ gegen Pharao und gegen die Aegypter, „und eine 
Zuflucht am Tage meiner Noth“ gegen Amalek.

Oder: „Damals sang Mose.“ Das steht auch Ps. 68, 26: „Es 
gehen voran Sänger hinter den Saitenspnelern.“ R. Jochanan sagte: 
ln der Nacht, in welcher die Israeliten durch das Meer gegangen 
waren, wollten die Engel einen Lobgesang vor Gott anstimmen,
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allein er liess es nicht zu, sondern sprach zu ihnen: Meine Legionen 
sind in Noth und ihr wollt vor mir singen? Das steht auch ge­
schrieben: ,,Es rückte ein Lager nicht an das andere die ganze 
Nacht“ vergl. Jes. 6, 3: ,,Es rief eins dem ändern zu.“  Als die 
Israeliten nun aus dem Meere zogen, wollten die Engel mit Gesang 
vor Gott zuerst erscheinen, da sprach Gott zu ihnen: Erst mögen 
meine Kinder singen. Darum heisst es hier: ,,Damals sang Mose.“ 
Es heisst nicht: Td TN damals sang er, sondern -pib*1 tn dann 
soll er singen, Gott sprach nämlich: Mose und die Kinder Israels 
sollen zuerst singen. Und so sagt auch David: ,,Die Sänger gehen 
voran“ (den Engeln) d. s. die Israeliten, die am Meere standen, 
wie es heisst: „Damals sang Mose, hernach die Saitenspieler“ d. i. 
die Engel. Und warum? Gott sprach so zu den Engeln: Nicht 
etwa, dass ich euch erniedrigen will, befehle ich, dass die Israeliten 
vorangehen sollen, sondern weil sie Fleisch und Blut sind, sollen 
sie zuerst singen, bevor noch einer von ihnen stirbt, ihr aber, die 
ihr euch eines ewigen Lebens erfreut, könnt singen, wenn ihr wollt. 
Gleich einem König, dessen Sohn in Gefangenschaft gerathen war. 
Er ging und befreite ihn, und die Bewohner seines Palastes (seine 
Hofleute) sowohl, wie auch sein Sohn wollten ihn preisen. Sie 
fragten ihn: Unser Plerr! wer soll dich zuerst preisen? Er antwortete 
ihnen: Mein Sohn soll es zuerst thun, von da ab und weiter kann 
mich preisen, wer zu mich preisen Lust hat. So auch als die Israe­
liten aus Aegypten zogen und Gott für sie das Meer gespalten hatte, 
da wollten die Engel ein Lied anstimmen, Gott aber sprach: Erst 
soll Mose und die Kinder Israels singen und dann folgt ihr. Das 
wollen die Worte sagen: „Die Sänger gehen voran d. s. die Israe­
liten, „hernach folgen die Saitenspieler“ d. s. die Engel, in der Mitte 
der paukenschlagenden Jungfrauen“ d. s. die Weiber, welche in der 
Mitte priesen, wie es heisst: „Und Mirjam, die Prophetin, nahm 
die Pauke.“

R. Jehuda sagt: Wer hat den Lobpreis Gottes angestimmt? 
Die Säuglinge, welche Pharao in den Fluss werfen lassen wollte, 
weil sie Gott erkannten. Wie so? Als die Israeliten in Aegypten 
waren und ein Weib von den Töchtern Israels wollte niederkom­
men, da ging sie auf’s Feld und gebar daselbst und als sie ent­
bunden war, verliess sie den Knaben und überliess ihn Gott mit den 
Worten: Herr der Welt! ich habe nun das Meinige gethan, thu «du 
nun das Deinige. Und sofort liess Gott, nach R. Jochanan, in seiner 
Herrlichkeit sich herab und schnitt die Nabelschnur ab, badete und 
bestrich das Kind. So sagt auch Ezechiel s. Ezech. 16, 5: „Du wur­
dest auf’s Feld geworfen mit Verachtung deiner Seele“ und dann 
heisst es das. V. 4: „Und bei deiner Geburt, am Tage, da du ge­
boren wurdest, wurde dir nicht der Nabel abgeschnitten?“ ferner 
das. V. 10 : „Und ich kleidete dich mit Buntwirkerei;“  ferner das 
V. 9: „Und ich badete dich mit Wasser“ und er gab ihm zwei 
Steine in seine Hand, der eine säugte das Kind mit Milch (Oel),
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der andere mit Honig, wie es heisst Deut. 32, 13: „E r säugte es 
mit Honig aus dem Felsen;“ und so wuchsen die Kinder auf dem 
Felde auf, wie es heisst Ezech. 16, 7: „Zu Tausenden habe ich dich 
wie das Feldgewächs gemacht.“ Und als sie herangewachsen waren, 
gingen sie in ihre Häuser zu ihren Eltern und diese fragten sie: 
Wer hat sich eurer angenommen? Sie antworteten: Ein liebens­
würdiger, hübscher Jüngling kam herab und verschaffte uns alle 
unsere Bedürfnisse, wie es heisst Cant. 5, 10 : „Mein Freund ist 
weiss und roth, hervorglänzend vor Tausenden.“ Als nun die Israe­
liten an’s Meer kamen, befanden sich auch diese Säuglinge dort, 
sie sahen Gott im Meere und sprachen nun zu ihren Eltern: „Dieser 
war es, der uns jene Dinge erwies, als wir in Aegypten waren, wie 
es heisst: „Dieser ist mein Gott, ihn will ich verherrlichen.“

Oder: „Damals sang Mose.“  In Verbindung mit Ps. 9, 17 : 
„Bekannt ist der Ewige durch das Gericht, was er hält“  d. i. in 
den Strafgerichten, welche er in Aegypten und am Meere ausgeiibt 
hat. R. Josua sagt: Zehn Plagen erlitten die Aegypter durch einen 
Finger, wie es heisst Ex. 8 , i q : „Da sprachen die Bilderschrift­
kundigen zu Pharao: „Das ist der Finger Gottes,“  und am Meere 
wurden sie mit fünfzig Plagen heimgesucht, denn es heisst: „Und 
Israel sah die grosse Hand.“ Die Hand hat fünf Finger und fünf 
mal zehn ist fünfzig. So findest du auch, dass Hiob von fünfzig 
Plagen heimgesucht worden ist, denn es heisst Hi. 19, 21: „Schonet 
mich, schonet mich, meine Freunde, denn die Hand Gottes hat 
mich geschlagen.“

R. Elieser sagt: In Aegypten wurden die Aegypter mit 40 Plagen 
und am Meere mit 200 heimgesucht, denn jede Plage, welche über sie 
kam, war mit dem Buchstaben 1  bezeichnet, wie es heisst Ps. 78, 47: 
„E r schlug mit Hagel ihren Weinstock,“  und ferner das. V. 49: „E r 
sandfe gegen sie seines Zornes Gluth, Uebermass, Zorn und Drang­
sal.“  Uebermass ist eins, Zorn (E5?t) ist zwei, Drangsal (n
ist drei, „und die Sendung böser Engel "ONbE nnbtz;7D)“ ist
vier. Da siehst du nun: Mit dem Finger erlitten sie 40 Plagen
und mit der Hand 200 Plagen. Das wollen die Worte sagen:
„E r übt Strafgericht.“ Was heisst das: „Bekannt wurde der Ewige?“  
Wie geschrieben steht: „Und die Aegypter sollen erkennen, dass 
ich der Ewige bin.“ Wann? In der Stunde, wenn ich das Straf­
gericht an Pharao ausübe. Denn so heisst es: „Wenn ich durch 
Pharao werde verherrlicht werden,“ und Ps. 9, 17 heisst es: „Im  
Werk seiner Hände verstrickt sich der Frevler“ d. i. Pharao. Was 
sagte er? „Jeder neugeborne Knabe werde in den Fluss ge­
worfen.“  Aber Gott verfuhr mit ihm,' wie er verfuhr, wie es heisst:
,,Er stürzte Pharao und sein Heer in’s Schilfmeer.“  Was heisst:
nbo (Ps. 9, 17)? Die Israeliten sprachen: Was können wir
für uns thun? Nichts weiter, als Lieder und Gesänge anstimmen, 
wie es heisst: „Damals sang Mose.“  Es heisst nicht: „Damals 
sa n g e n  Mose und die Kinder Israels,“  sondern: „Damals
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sa n g  (-n^) Mose.“  Daraus lässt sich schliessen, bemerkt R. Josua 
ben Levi, dass dieser Abschnitt zuerst von Mose und dann von 
unseren Eltern am Meere gesagt worden ist.

Oder: ,,Damals sang Mose.“ In Verbindung mit Cant, i ,  5: 
„Ich bin schwarz und lieblich.“ Die Gemeinde Israel spricht: 
Schwarz erscheine ich in meiner That, lieblich aber in der That 
meiner \ äter. Unsere Rabbinen haben gesagt: Lies nicht: m-n 
oVvDi’-p Töchter Jerusalems, sondern ^ Erbauerinnen Jeru­
salems, worunter das grosse Synedrium Israels zu verstehen ist, 
welches sitzt und Jerusalem erbaut.

Oder: „Töchter Jerusalems.“  R. Jochanan sagt: Jerusalem 
wird einst zur Metropole für alle Länder gemacht, wie geschrieben 
steht: „Aschdod und ihre Töchter.“  Was heisst: „Wie die Zelte 
Kedars?“ Wie die Zelte der Ismaeliten, welche von aussen häss­
lich, von innen aber schön sind, so erscheinen auch die Schrift­
gelehrten hässlich in dieser Welt, sie sind aber von innen voll von 
Schrift, Mischna, Talmud, Halachot und Agadoth. Nun wirst du 
aber glauben, dass, wie die Zelte der Ismaeliten von einem Ort 
zum ändern wandern, auch die Israeliten so sich fortbewegen wer­
den? Darum wird hinzugesetzt: „Wie die Teppiche Salomos“ d. i. 
wie der Teppich desjenigen, welcher sprach und die Welt ward und 
die, seitdem er sie wie ein Zelt ausgespannt, nicht von ihrer Stelle 
gewichen sind. Nun könntest du aber glauben, dass, wie die Zelte 
der Ismaeliten, auch die der Israeliten nicht rein gewaschen werden? 
Darum heisst es: Wie die Teppiche Salomos. Sowie das Gewand*), 
wenn es schmutzig geworden, wieder rein gewaschen wird, so können 
auch die Israeliten, trotzdem dass sie gesündigt haben, durch Busse 
sich reinigen vor Gott.

Oder: „Schwarz bin ich und lieblich“ d. i. durch das, wodurch 
ich schwarz bin, bin ich auch lieblich. Am Horeb sündigten die 
Israeliten s. Deut. 9, 8: „Am Horeb erzürntet ihr den Ewigen,“ und 
am Horeb sagten sie auch: „Alles, was der Ewige geredet, wollen 
wir thun und gehorchen.“ Am Meere waren sie widerspenstig, wie 
es heisst Ps. 106, 32: „Sie waren widerspenstig am Meere, am Schilf­
meere,“  und am Meere sangen sie das (Dank-) Lied, wie es heisst: 

Damals sang Mose und die Kinder Israels dieses Lied.“ Alle Ge­
sänge, die in der Welt gesungen (gesprochen) worden, sind weib­
lich**), um damit anzudeuten: Sowie das Weib schwanger ist und 
gebiert und wieder gebiert, so erneuern sich auch die Drangsale 
über die Israeliten und sie stimmen dann Danklieder (rnTtzi) an, in der 
Sprache des weiblichen Geschlechts. Darum standen Babylon, Medien, 
Griechenland und Edom auf und unterwarfen die Israeliten, aber 
einst wird es eine solche Drangsal nicht mehr geben, wie es heisst 
Jes. 65, 16: „Die früheren Drangsale (Widerwärtigkeiten) werden ver­

*) E in  W o rtsp ie l  von ntaSttf Salomo und nSaiö Gewand.
** 1 S in n :  U e b e ra l l ,  wo das W o rt  m ' r  vorkom m t, ist es fern. gen.
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gessen werden,“  und ferner das. 35, 10: „Wonne und Freude werden 
eintreten.“  In dieser Stunde werden sie einen Gesang (‘-p'sj Gen. 
masc.) anstimmen, wie es heisst Ps. 98, 1: „Singet dem Ewigen einen 
neuen Gesang

Oder: „Damals sang Mose.“ In Verbindung mit Ps. 40, 3: 
„E r zog mich aus der Grube des Verderbens“  d. i. aus Aegypten, 
„aus dem Koth“ d. i. Griechenland, „aus Lehm und Ziegeln;“  „und 
er stellte meine Füsse auf Felsen“ d. i. das Meer, „sicherte meine 
Tritte,“ dass sie auf dem Trocknen gingen, „und legte in meinen 
Mund einen neuen Gesang“ ( v d  masc.). Gleich einem Weibe, welches 
während der Tage ihrer Menstruation von ihrem Manne gemieden 
wurde, nachdem diese Zeit aber vorüber und sie wieder rein ge­
worden war, kam sie zu ihrem Manne. Er fragte sie: Wer bezeugt 
dir, dass du rein bist? Sie antwortete ihm: Meine Magd kann es 
bezeugen, denn ich habe mich in ihrer Gegenwart gereinigt und 
untergetaucht (gebadet). Darum wird hier gesagt: „Dieses Lied 
(rNTSl Sl^PCff)“  d. i. das Lied, was wir hier vor dir anstimmen, 
wird dir wohlgefällig sein, denn es haftet keine Unreinigkeit an uns, 
und siehe, die Beschneidung (das Bundeszeichen) zeugt für uns, dass 
wir rein sind. Darum wird hier das Lied mit dem Worte nNTtt 
„dieses bezeichnet, worunter nichts anderes als Beschneidung zu 
verstehen ist vergl. Gen. 17, 10 : „Dieses ( d n t ) ist mein Bund, den ihr 
bewahren sollt.“ Und sie sprachen: (um es zu sagen) d. i. wir
wollen es unsern Kindern sagen und unsre Kinder wieder ihren Kin­
dern, dass auch sie etwas wie dieses Lied anstimmen in der Zeit, 
wo du ihnen Wunder thun wirst.

Ich  w ill s in gen  dem E w ig e n , denn erh aben  ist er. Das 
sagt auch Hiob 40, 5: „Schmücke dich doch mit Hoheit und Ma­
jestät.“ In allem zeigt es sich, dass eins über das andre sich er­
hebt: die Finsterniss erhebt sich über den Abgrund, weil sie höher 
als er ist, der Wind erhebt sich über die Wasser, weil er höher
als sie ist, das Feuer erhebt sich über den Wind, weil es höher als
er ist, die Himmel erheben sich über das Feuer, weil sie höher als 
dasselbe sind, und Gott erhebt sich über alles. Das soll mit den 
Worten: „Denn hoch und erhaben ist er,“ gesagt sein.

R. Abin sagte: Vier hohe Wesen sind in der Welt erschaffen 
worden: Das erhabenste unter den Geschöpfen ist der Mensch, das 
erhabenste unter den \  ögeln ist der Adler, das erhabenste unter 
den zahmen Thieren ist der Ochs, das erhabenste unter den wilden 
Thieren ist der Löwe; und alle haben eine Herrschaft erhalten und
eine Grosse ist ihnen zu Theil geworden, nämlich dass sie unter
dem Thronwagen Gottes eingesenkt sind, wie es heisst Ezech. 1, 10 : 
„Und die Gestalt (Aehnlichkeit) ihrer Gesichter war das Gesicht des 
Menschen, das Gesicht des Löwen, das Gesicht des Ochsen und 
das Gesicht des Adlers,“ und das alles warum? Damit sie sich 
nicht in der Welt überheben, sondern erkennen sollen, dass das 
himmlische Reich über ihnen stehe. Und darauf ist gesagt Koh.
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5, 7. „Denn über den Hohen wacht ein Höherer und ein Höchster 
über sie alle. Das wollen die Worte sagen: „Denn hoch und er­
haben ist er.“

Oder. „Denn hoch und erhaben ist er.“  In Verbindung mit 
Cant. 1, 9: „Dem Rosse an Pharaos Gespann vergleich ich dich.“ 
R. Papus machte daraul aufmerksam, dass geschrieben ist: *nocb 
(vergl. Midr. Schir haschirim rabba bis zu den Worten: m i  "ib UP 
irr ::)  ^b).

Sofort entfernte Gott sie (die oben genannten Thiere) und 
brachte sie von den Rädern des Wagens hervor und wies sie über das 
Meer. Was heisst das: „Ich vergleiche dich dem Rosse an Pharaos 
Gespann, meine Freundin?“ Weil die Meereswogen mit den Stuten 
verglichen werden und die ruchlosen Aegypter mit den schmutzigen 
Hengsten und diese liefen ihnen nach, bis sie ins Meer versenkt 
wurden, wie es heisst: „Ross und seinen Reiter warf er in’s Meer.“ 
Da sprach der Aegypter zu seinem Pferde: Gestern führte ich dich, 
um dich aus dem Meere zu tränken, und du folgtest mir nicht und 
jetzt kommst du, um mich in’s Meer zu versenken? Das Pferd 
antwortete ihm darauf: Wirf dich in’s Meer (a^a n?:r), siehe, was 
im Meere ist (Q'O i"i72 Den Höchsten der Welt ( a b b u i  Tft'p)
sehe ich im Meere.

Oder: „Ross und seinen Reiter warf er in’s Meer.“ Weil es 
nicht heisst: Ihre Rosse und ihre Reiter (plur.), sondern Ross und 
seinen Reiter (sing.), so lässt sich daraus entnehmen, dass Gott 
zuerst ihren Schutzpatron in’s Meer geworfen hat.

M eine M acht und mein S a iten sp ie l ist Jah  d. i. meine 
Macht ist er und die Krone meines Hauptes und er ist meine Kraft.

E r  w a r d  m ir  zum H e i l  d. i. er war und wird es ferner noch 
sein (*b m -PT ^b Jrpil).

D ie ser  ist m ein G ott, ihn w ill ich verh errlich en . R. Be- 
rachja sagte: Komm und sieh, wie gross diejenigen sind, welche auf 
dem Meere reisen! Wie sehr schlug (quälte) sich Mose und flehte 
vor Gott, dass er ihm sein Bild zeige (sehen lasse), wie es heisst 
Ex. 33, 18: „Lass mich doch deine Herrlichkeit sehen.“  Gott ant­
wortete ihm: Du kannst mein Angesicht nicht sehen, und zuletzt 
liess er es ihm in einem Zeichen sehen, wie es heisst das. V. 19: 
„Wenn meine Herrlichkeit vorüberfährt.“  Die Thiere, welche den 
(göttlichen) Thron tragen, kennen nicht das Bild, und wenn ihre 
Zeit kommt, ein Lied anzustimmen, so fragen sie: Wo ist Gott, dem 
wir singen sollen, wir wissen nicht, ob er hier oder anderswo ist, 
allein er ist überall, wie es heisst: „Gepriesen sei die Herrlichkeit 
Gottes von seinem Orte aus (ittipEtt).“ Und von denen, welche 
von der Seereise kommen, da zeigt ein jeder mit seinem Finger und 
spricht: „Dieser ist mein Gott, ihn will ich verherrlichen.“ Gott 
sprach zu den Israeliten: In dieser Welt sagtet ihr mir einm al die 
Worte: „Dieser mein Gott,“ aber einst werdet ihr es zw eim al
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ausrufen: Wie es heisst Jes. 25, 9: „Und an diesem Tage spricht 
man. Siehe, dieser ist unser Gott, auf den wir unsre Hoffnung 
setzen, und der uns hilft.“  (Dann folgt noch einmal:) Dieser ist 
der Ewige, auf den wir hoffen.“  1 ”

P a r a s c h a  X X I V .

V. 22. Und M ose lie s s  I s r a e l  a u fb rech e n .
p̂as ste^  auch Deut. 32, 6: „Vergeltet ihr so dem Ewigen?“ 

R. Schescha ben R. Abba schrieb das fr (des Wortes unten
und das b oben, um damit zu sagen (anzudeuten):*) Vergeltet ihr 
so (dem Ewigen), nachdem er so viele Wunder für euch gethan, 
das Meer m zwölf Theile gespalten, die Aegypter hineingestürzt, 
mit der einen Hand versenkt und mit der ändern euch gerettet hat,
wie es heisst Ex. 15 , 6: „Deine Rechte, Ewiger, wird durch Kraft
verherrlicht, deine Rechte, Ewiger, zerschmettert den Feind,“  und 
euch vom Meere heraufziehen diess und euch ihr Silber und ihr 
Gold gab und alles, was auf ihren Rossen war, weil sie mit Silber 
und Gold geschmückt waren, und euch vierzig Jahre lang ernährte 
und euch auch nicht eine Stunde verliess; so viele Feinde auch über 
euch kamen, so hat er euch nicht fliehen lassen, sondern er hat 
eure Feinde vor euch niedergeworfen und euch behütet, nicht nur 
vor euren Feinden, sondern auch vor den Schlangen und Scorpionen, 
und er hat vor euch geleuchtet, wie es heisst: „Und der Ewige
ging \or ihnen am T age.“ Alle diese Wunder, welche Gott mit
euch gethan, habt ihr vergessen, das Götzenbild Michas ist (gleich­
sam) mit euch durchs Meer gezogen; ihr habt die Worte des Ge­
setzes hintangesetzt und euch mit anderen Dingen abgegeben ver­
geltet ihr so dem Ewigen?“

1 -m pelluc*a bar Ilai saote: Nicht genug, dass das Götzen­
bild Michas mit ihnen zog, sie haben sogar ungeziemende Worte 
gegen den Allerhöchsten ausgestossen, wie es heisst 2 Sam. 7, 2\: 
„W as (nämlich das Volk) du dir von den Aegyptern erlöst hast, 
den Völkern und ihren Göttern.“ So heisst es auch: „Sie waren 
widerspenstig am Meere, am Schilfmeer.“ Warum steht das Wort 

zweimal. Weil sie am Meere widerspenstig waren, indem sie 
nicht hinabgehen wollten, wenn nicht der Stamm Jehuda voran^e- 
sprungen wäre und den Namen Gottes geheiligt hätte, wie es heisst 
Ps. 114, 1. 2: „Als Israel aus Aegypten zog, ward Jehuda sein Heilig­
thum, und dann auch am Schilfmeer, indem es, als sie in das Meer 
hinabstiegen, voll Lehm war. Weil es bis jetzt feucht von den 
Wassern gewesen war, befand sich darin wie eine Art Lehm wie 
es heisst Hab. 3, 15 : „Du tratst in’s Meer mit deinen Rossen, wo

, ■ 7  J eru3ch. M eg illa  I :  R .  H o sa ja  bar R .  Chananel sagte : Man muss
das n unten und das b oben schreiben.
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Lehm und viele (grosse) Wasser w^ren.“  Da sprach Rüben zu 
Simeon: In Aegypten gab es Lehm und so auch im Meere, in 
Aegypten gab es Thon und Ziegeln und auch im Meere gab es 
Thon und viele Wasser. Das wollen die Worte sagen: ,,Sie waren 
widerspenstig am Meer, am Schilfmeer.“ Und nach allen diesen 
W undern vergeltet ihr mir mit Bösem? Vergeltet ihr so dem Ewigen? 
„Ihr seid ein thörichtes, ein unweises Volk.“  Dieser Vers bezieht 
sich auf Jeremjas Zeitalter. Es war ein thörichtes Volk, weil sie 
Thorheiten begangen hatten, wie es heisst Ps. 79, 2: „Sie gaben die 
Leichname deiner Knechte zum Frasse den Vögeln des Himmels.“ 
Warum? Weil sie nicht weise waren, wie es heisst Deut. 32, 6: 
„Ein thörichtes und nicht ein weises Volk.“

R. Simeon ben Chalaphtha sagte: Wenn der Starke unter den 
Starken unten und der Schwache unter den Schwachen oben sein 
wird, so siegt der Schwache, um wieviel mehr, wenn der Starke 
unter den Starken oben und der Schwache unter den Schwachen 
unten sein wird. Gott der Starke unter den Starken ist oben und 
du, Fleisch und Blut, bist unten, erwägst du das nicht? Da siehst 
du, dass du ein thörichtes und nicht weises Volk bist. „Ist er nicht 
dein Vater, dein Eigenthümer?“ d. i. wenn ihr es würdig seid, so 
ist er dein Vater. Sowie der Sohn sich vor seinem Vater entsündigt 
und seinen Willen thut, so entsündigt auch ihr euch vor ihm und 
er thut euren Willen.

Oder: Wenn es heisst: Dein Vater, warum heisst es: Dein 
Eigenthümer (^3p)? und wenn es heisst: Dein Eigenthümer ist, warum 
heisst es: Dein Vater? Allein wenn die Israeliten Gottes Willen 
thun, so erbarmt er sich über sie, wie ein Vater über die Kinder, 
wenn sie aber nicht seinen Willen thun, so behandelt er sie wie 
einen Knecht. Wie der Knecht, er mag wollen oder nicht, seinem 
Herrn wider Willen dienen muss, so sollt auch ihr den Willen Gottes 
thun, gern oder ungern, wider euren Willen.

R. Thachlipha von Cäsarea sagte im Namen des R. Phila: Komm 
und sieh, wie viele' Wunder Gott mit dem Menschen thut und er 
erkennt sie nicht an. Wenn der Mensch Brot isst, wenn es noch 
frisch (lebendig) ist, und es kommt in seine Eingeweide, so verur­
sacht es ihm Beschwerlichkeiten, Gott aber hat eine Quelle in seiner 
Kehle erschaffen, dass das Brot leicht den Durchgang findet (eig. 
dass es in Frieden hinabsteigt). Das soll nun mit den Worten Deut. 
32, 6 gesagt sein: „E r hat dich gemacht und dich bereitet“ d. i. 
er hat alles Notlüge für dich vorgesehen, und bei all diesen (Ver­
anstaltungen) vergeltet ihr so dem Ewigen? Du gehst und stösst 
ungeziemende Worte aus.

Oder der Sinn der Worte: „Vergeltet ihr so dem Ewigen?“ 
ist dieser. Er sprach nämlich zu ihnen: Nach all den Wundern, 
die er für euch gethan, zeigt ihr euch gegen ihn ungehorsam, wie 
es heisst Ps. 106, 7: „Sie waren widerspenstig am Meere, am Schilf­
meere.“  „Am Meere“ d. i. am Ufer des Meeres, „am Schilfmeer,“
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wie das Wort es besagt. In diesem Augenblicke entbrannte der 
Zorn des Schutzherrn des Meeres über sie und wollte sie in’s Meer 
stürzen, bis Gott ihn anfuhr und er es trocken werden liess, wie 
es heisst Nach. 1, 4: „E r schalt das Meer und trocknete es,“ und 
Ps. 106, 9: „Und er schalt das Schilfmeer, dass es vertrocknete.“ 
Als Mose dies sah, so half er ihnen (l^Cn) vor den Sünden (Ge­
fahren) des Meeres, wie es heisst: „Und Mose entrückte Israel (vor der 
Sünde (ro-n).“  R. Jehuda sagt: Die Israeliten sprachen damals: Gott 
hat uns nur wegen fünf Dinge aus Aegypten geführt, 1) um uns die 
Beute Aegyptens zu geben, 2) um uns auf dem Herrlichkeitsgewölk 
fahren zu lassen, 3) um das Meer uns zu spalten, 4) um uns an 
den Aegyptern zu rächen, 5) um vor ihm ein (Dank-) Lied zu singen. 
Jetzt nun, da er uns die Beute der Aegypter gegeben hat, uns auf 
dem Herrlichkeitsgewölk hat fahren lassen, das Meer für uns ge­
spalten, uns an den Aegyptern gerächt hat und wir ein Lied vor 
ihm angestimmt haben, wollen wir wieder nach Aegypten zurück­
kehren? Da sprach Mose zu ihnen: So hat Gott zu mir gesagt: 
„Sowie ihr heute die Aegypter gesehen habt, sollt ihr sie nie wieder 
sehen.“ Sie sind bereits alle todt, sprachen sie zu ihm, wir kehren 
nach Aegypten um. Mose sprach zu ihnen: Kommt und bezahlet 
den Schuldbrief, denn so hat Gott mir gesagt: Wenn du das Volk 
aus Aegypten führst, sollt ihr Gott an diesem Berge dienen.

R. Eleaser sagt: Nicht auf Gottes Geheiss brachen sie auf, 
sondern Mose brachte sie mit dem Stock zum Aufbruch, weil sie 
nämlich die Leichname der Aegypter, für welche sie in Thon und 
Ziegeln hatten dienen (arbeiten) müssen, ausgebreitet auf der Ober­
fläche des Wassers sahen. Da sprachen sie: Es ist kein Mensch 
in Aegypten übrig geblieben, da wollen wir uns ein Oberhaupt 
machen und nach Aegypten zurückkehren d. i. wir wollen uns einen 
Götzen machen, der an unsrer Spitze geht und wir wollen wieder 
nach Aegypten zurückkehren. Nun könnte man glauben, dass sie 
es beim Sprechen hätten bewenden lassen und den Götzen nicht 
gemacht hätten? Darum heisst es Nech. 9, 17: ,',Sie weigerten sich, 
zu gehorchen und waren deiner Wunder nicht eingedenk.“

R. Jehuda bar Hai sagt: Es befand sich ein Götze unter den 
Israeliten, welchen Mose von ihnen entfernte. Darum heisst es 
hier: „Mose liess Israel entfernen.“

Oder: Mose liess die Israeliten auf brechen, in Verbindung mit 
Ps. 78, 52: „E r liess wie Schafe sein Volk ziehen.“ Wie welche 
Schafe? Wie Jethros Schafe. Sowie diese von einer bewohnten 
Gegend nach der Wüste kamen, so zogen auch die Israeliten von 
Aegypten nach der Wüste, wie es heisst das.: „er führte sie wie 
eine Heerde in die Wüste.“  Oder sowie die Schafe nicht in dem 
Schatten des Balkens gehen, so führte Gott auch die Israeliten 
vierzig Jahre in der Wüste. Oder: Sowie man für die Schafe keine 
Futterbehältnisse ccTtod̂ rjy.)]) anfertigt, weil sie an jedem
Tage ihre Weideplätze aufsuchen, ebenso bereitete Gott den Israe-

:/
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liten keine Vorrathskammer in der Wüste, sondern, wie es heisst 
Ex. 16, 17: „Das Volk ging hinaus und sammelte.“ Oder: Sowie 
den Schalen, obgleich sie die Bäume verderben, es ihre Herren 
nicht zur Last legen, so auch die Israeliten, obgleich sie sündigen, 
so leitet sie doch Gott wie Schafe. Die Schafe erhalten doch aber 
keinen Lohn, sollte es sich denn mit den Israeliten auch so ver­
halten, weil sie Schafe heissen, dass sie keinen Lohn erhalten? 
Darum heisst es Ezech. 34, 31: „Ich mache, dass meine Schafe, die 
Schafe meiner Weide, Menschen sind“ d. i. straflos, wie die Schafe 
und zum Lohne, wie die Menschen. Das Schaf ist doch aber für 
die Schlachtbank bestimmt, sollte das auch mit Israel der Fall sein? 
Darum heisst es Jerem. 12, 3: „Wie heilige (geweihte) Schafe d. i. 
sowie der, welcher solche berührt, sich schuldig macht, so auch 
wer Israel schädigt, wie es heisst Jerem. 2, 3: „Israel ist dem Ewigen 
heilig, ist der Erstling seiner Frucht, wer es verzehrt, verschuldet 
sich. Und sowie die Schafe dem Hirten an jeden Ort folgen, wohin 
er sie führt, so folgten auch die Israeliten überall dem Mose nach, 
wohin er sie ziehen liess s. Cant. 1, 4: „Ziehe mich, dir nach wollen 
wir eilen.“ Darum heisst es hier: „Mose liess die Israeliten vom 
Schilfmeere aufbrechen.“

Oder: R. Abba bar Kahana sagte: Er zog sie von den Sünden 
am Schilfmeer ab. , Als sie das Lied gesungen hatten, versöhnte sie 
das Lied für die Sünde am Meer.

nach der W üste Schur. Wir finden nicht, dass es eine 
Wüste dieses Namens gegeben habe. Was ist die Wüste Schur? 
R. Jizchak sagt: Sie heisst wegen Abrahams Tugend Schur, weil 
ich mit ihm geredet und zu ihm gesagt habe Gen. 15, 14: „Auch 
das Volk, dem sie werden dienen, werde ich richten,“ und von ihm 
steht das. 20, 1: „E r liess sich nieder zwischen Kadesch und Schur.“  
R. Abin sagt: Die Wüste heisst darum Schur, weil die Israeliten 
ganze Fahnenreihen bildeten. Oder der Name Schur heisst soviel 
wie: Wüste Kub (ms 1311:). Man erzählt von derselben, dass sie 
800 Parasangen weit und voll von Schlangen, Nattern (Seraphen) 
und Scorpionen ist. R. Abba erzählte vor unserm Rabbi: Es ging 
einmal ein Mensch durch die Wüste Kub und sah da eine Schlange 
schlafen, welche die Grösse eines Balkens im Presshause hatte. Er 
sah die Schlange, aber sie sah ihn nicht und in Folge des grossen 
Schreckens, welcher sich seiner bemächtigt hatte, fiel ihm sein Haar 
aus und er wurde seitdem Kahlkopf (nun?:) genannt. Mit Bezug 
darauf sagte auch Mose zu den Israeliten Deut. 8, 15: „Der dich 
führte in die grosse und furchtbare W'üste.“ Da wissen wir nicht, 
sagte R. Jose bar Chanina, ob das Wort bi*T3 gross auf Gott oder 
auf die Wüste sich bezieht? Allein Mose sagte zu ihnen: Gross und 
furchtbar ist Gott; weil ihr ihn erzürnt hattet, so führte er euch in 
Folge dessen in die Wüste, welche voll von Schlangen, Scorpionen 
und Nattern (Seraphen) und Mangel ist. Er hat euch aber in Frieden 
hindurch geführt, und nicht nur das, sondern die Schlangen und
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Nattern (Seraphe) lagerten sieh vor ihnen, damit die Israeliten sich 
nicht entsetzen sollten.

Oder: Die Wüste heisst darum Schur, weil die Welt vor dem 
Auszuge der Israeliten aus Aegypten eine Wüste war, nachdem sie 
aber ausgezogen waren, wurde die Welt eine Ebene (Tnä). Oder
bevor die Israeliten das Gesetz empfangen hatten, war die Welt
eine Wüste, nachdem sie aber das Gesetz empfangen hatten, wurde 
die Welt eine Ebene. Das sind die Worte des R. Jehuda bar Simon. 
Gott sprach: Einst werde ich Zion, was eine Wüste ist, umschaffen, 
wie geschrieben steht Jes. 64, 8: „Zion ist eine Wüste,“  und ich 
werde ihr (der Stadt) eine Mauer sein vgl. Sach. 2, 5: „Und ich werde 
ihr sein, spricht der Ewige, eine Feuermauer ringsum.“

P a r a s c h a  X X V .

Cap. XVI. V. 4. ETnd der E w ig e  sp rach  zu M ose: S ieh e , 
ich la sse  euch re g n en  B ro t vom H im m el.

Das steht auch Ps. 135, 6: „Alles, was der Ewige will, thut
er auch im Himmel und auf Erden“ d. i. alles, was Gott thun will,
das thut er, denn alles ist sein, sowohl im Himmel wie auf Erden. 
Resch Lakisch sagte: Ein Mensch macht sich ein Behältniss mit 
drei Fächern (■pTNpnü, tqixoI ovqov), worin er allerlei Arten von 
Getränken thut, aber jedes derselben für sich (in ein besonderes 
Fach), wäre er dann etwa im Stande, alle diese Getränke aus einem 
und demselben Fache auszugiessen? Aber bei Gott ist es nicht so, 
er liess Feuer und Schwefel auf die Sodomiten vom Himmel fallen 
s. Gen. 19, 24: „Und der Ewige liess auf Sodom regnen vom Him­
mel,“ auch den Thau liess er vom Himmel herabfallen s. Micha 
5, 6: „Wie Thau vom Ewigen,“  und ebenso kam auch das Manna 
vom Himmel. Gleich einem goldenen Gefässe mit zwei Dächern, 
aus dem man, wenn man will, Kaltes, auch Heisses herauslässt. 
So auch als Gott die Plagen über Aegypten brachte, so brachte er 
sie nur vom Himmel, ebenso auch, als er die Emoriter bestrafte, 
da kam die Strafe nur vom Himmel herab s. Jos. 10, 11 : „Und der 
Ewige warf grosse Steine vom Himmel.“ So auch als er Sissera 
bestrafte, geschah es nur vom Himmel, wie es heisst ]ud. 5, 20: 
„Vom  Himmel herab kämpften sie.“ Aber auch wenn für Israel 
Gutes geschieht, geschieht es nur vom Himmel s. Deut. 28, 12: 
„Und der Ewige wird dir aufthun seinen guten Schatz, den Him­
mel.“ Die Segnungen kommen ebenfalls nur vom Himmel, wie es 
heisst das. 26, 15: „Blicke herab von deiner heiligen Wohnung vom 
Himmel.“

R. Simon begann im Namen des R. Eleasar, anknüpfend an 
IIos. 12, 6: „Und der Ewige, der Gott der Heerschaaren, Ewiger 
ist sein Name,“  denn er thut den Willen seiner Geschöpfe.

Oder: „Der Gott der Heerschaaren,“  denn er thut den Willen
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an seinen Engeln. Wenn er will, lässt er sie sitzen s. Jud. 7, 1 1 : ,,Es 
kam ein Engel des Ewigen und setzte sich unter die Eiche,“ und 
zuweilen lässt er sie stehen s. Jes. 6, 2: „Seraphim standen“  und 
Sach. 3, 7: „Und ich gebe dir Zutritt (lasse dich wandeln) unter 
diesen Stehenden ; zuweilen lässt er sie in weiblicher Gestalt er­
scheinen s. das. 5, q: „Und siehe, zwei Weiber kamen hervor, in 
deren Flügeln Geist war,“ zuweilen aber in männlicher Gestalt s. 
Gen. 18, 2: „Und siehe, es kamen drei Männer;“ zuweilen macht 
er sie zu Winden, wie es heisst Ps. 104, 4: „E r macht die Winde 
zu seinen Boten,“ zuweilen aber auch zu Feuer s. das.: „Sein 
Diener ist flammendes Feuer.“

Oder er heisst darum „der Gott der Heerschaaren,“ weil er 
seinen Willen in der Welt ausführt. Wenn er will, bringt er Brot 
aus der Erde hervor s. das. V. 14: „E r lässt Brot aus der Erde 
hervorgehen und er lässt Wasser vom Himmel herabfallen,“ wie es 
hier heisst Deut. 1 1 , 1 1 :  „Vom Regen des Himmels trinkst du Wasser,“  
und wenn er will, steigt das Wasser von der Erde auf s. Nem. 21, 17: 
„Steige auf, Brunnen, singet ihm,“ und er liess Manna den Israe­
liten vom Elimmel regnen, wie es heisst: „Siehe, ich lasse euch 
Brot vom Himmel regnen.“

Oder: „Siehe, ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“ In 
Verbindung mit Ps. 145, 16 : „Du öffnest deine Hand und sättigest 
alles Lebende mit Wohlgefallen.“ Komm und siehe, nicht wie die 
Art Gottes ist die des Menschen. Der Mensch hat einen Schwamm 
in seiner Pfand, wenn er die Hand öffnet, so fällt kein Tropfen 
aus dem Schwamm heraus, wenn er aber die Hand zusammen­
drückt, so fällt Wasser herab. Bei Gott ist es aber nicht so, der 
Schwamm ist in seiner Hand s. Ps. 65, 10: „Gottes Bäche sind voll 
Wasser,“ desgleichen Jes. 40, 12: „Wer misst mit seiner hohlen Hand 
die Wasser.“ Wenn er verschliesst, so kommt kein Wasser herab 
s. Hi. 12, 15: „Sieh, er verschliesst (hemmt) die Gewässer und sie 
vertrocknen,“  und Deut. 11, 17: „E r verschliesst den Himmel und 
es kommt kein Regen;“ öffnet er aber seine Hand, so kommt Regen 
herab s. das. 28, 8: „Der Ewige wird dir öffnen seinen guten Schatz.“ 
Es heisst Ps. 145, iö: „Du öffnest deine Hand und sättigst alles, 
was da lebt, mit Wohlgefallen.“  Es steht nicht: Du sättigst alles 
Lebende mit Speise ("pt^), sondern mit Wohlgefallen (]"i^) d. i. er 
giebt jedem nach seinem Willen, was er verlangt. Und so wird 
Gott auch einst jedem das geben, was er verlangt. Wenn du dich 
darüber wunderst, so betrachte nur, was er für die Israeliten in 
dieser Welt gethan hat. Er liess das Manna fallen, worin alle Arten 
von Geschmack \varen und jeder Israelit schmeckte das, was er 
gern haben wollte; denn so heisst es Deut. 2, 7: „Die ganzen vierzig 
Jahre war der Ewige, dein Gott, mit dir und es mangelte dir nichts.“ 
Wünschte er etwas zu essen und sagte er: Wenn ich doch Ge­
mästetes zu essen hätte, so hatte er in seinem Munde gleich den 
Geschmack von Gemästetem. Wenn sie den Wunsch nach etwas
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aussprachen, so befriedigte Gott ihren Willen. R. Abba sagte: 
Auch wenn er den Wunsch nicht über seinen Mund brachte (aus­
sprach), sondern nur in seinem Herzen hegte d. i. wonach seine 
Seele sich sehnte, so that Gott seinen Willen und er schmeckte das, 
wonach er sich gesehnt hatte. Du kannst es auch daraus erkennen, 
dass es sich so verhielt, denn so hat Ezechiel gesagt s. Ezech. 16, 19: 
„Und mein Brot, was ich dir gegeben, Semmel und Oel und Honig, 
womit ich dich gespeist.“ Einmal heisst es: ,,Siehe, ich lasse euch 
Brot vom Himmel regnen,“  und ein anderesmal heisst es: „Derselbe 
schmeckte wie Kuchen mit Honig bestrichen,“  und wieder heisst es: 
„Sein Geschmack war wie der eines Oelkuchens,“ wie lassen sich 
diese drei Schriftstellen in Uebereinstimmung bringen? Die jungen 
hatten den Geschmack von Brot, die Alten den Geschmack von 
Elonig und die Kinder den Geschmack von Oel.

Oder: „S ie h e , ich la sse  euch B ro t vom H im m el regnen , 
ln Verbindung mit Jes. 65, 1: „Ich werde gesucht von denen, die 
nicht verlangen.“ Was steht weiter oben? „Die ganze Gemeinde 
der Kinder Israels murrte.“ W'orüber war Murren? Weil sie aus 
dem Vorrath, den sie aus Aegypten mitgenommen, 61 Mahlzeiten 
bereitet und ihn in 31 Tagen aufgezehrt hatten. Nachdem der Teig 
zu Ende war, fingen sie am Abend an zu murren, wie es heisst: 
„Die ganze Gemeinde der Kinder Israels murrte.“ Da hätten sie 
aber nur zu Mose zu kommen und zu sagen brauchen: Wisse, der 
Teig ist zu Ende gegangen. Allein sie kamen gleich über ihn mit 
Zank und sprachen: Du hast uns aus Aegypten in diese Wüste ge­
bracht, um diese ganze Versammlung durch Hunger umzubringen, 
es fehlt uns an Brot, es fehlt uns an Wasser. Und als sie so mur­
rend zu ihm kamen, hätte er in Zorn über sie ausbrechen müssen,
er that es aber nicht. Da sprach Gott: Sie haben gehandelt, wie 
sie sind, ich werde handeln, wie ich bin, sage ihnen: Am Morgen 
wird das Manna für euch herabfallen. Das wollen die Worte Jes. 
65, 1 sagen: „Ich werde gesucht von denen, die nicht verlangen, 
ich liess mich finden von denen, die mich nicht suchten.“  Sie 
hätten, sobald der Kuchen zu Ende war, sich erheben und mich 
um Erbarmen anflehen sollen, allein sie thaten es nicht, sondern 
schütteten ungeziemende Reden gegen den Allerhöchsten
aus. Das sagt nun auch die Schrift s. das. 65, 1: „Siehe ich bin, 
siehe ich bin zu einem Volke, was meinen Namen nicht anruft.“ 
Warum steht das Wort siehe ich bin, zweimal? Das eine

bezieht sich auf den Vorgang am Brunnen s. Ex. 17, 6: „Siehe
ich stehe vor dir am Felsen,“ und das zweite vrr; bezieht

sich auf das Manna s. hier: „Siehe (^.n) ich lasse euch Brot vom 
Himmel regnen.“

Oder: „Siehe, ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“  ln 
Verbindung mit Koh. n , 1: „W irf dein Brot auf’s Wasser hin, mit 
der Zeit wirst du es wiederfinden.“ Als Gott Abraham rief, sagte 
R. Chanin, antwortete er ihm mit den Worten: Siehe, hier bin ich
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Bei deinem Leben! sprach Gott zu ihm, mit demselben 
Worte werde ich auch deine Kinder belohnen, wie es hier heisst;
„ Siehe (''SDn), ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“ Auf Abra­
ham sagt die Schrift Prov. 20, 7 : >>Der Gerechte wandelt in seiner 
Unschuld“ d. i. Abraham, wie es heisst Gen. 17, 1: „Wandle vor 
mir und sei fromm.“ ,,Heil seinen Kindern nach ihm“ (Prov. 20, 7). 
Du findest: Alles, was unser Vater Abraham den Dienstengeln erwiesen, 
hat Gott seinen Kindern in der Wüste erwiesen. Abraham sagte 
s. Gen. 18, 4: „Lasset doch ein wenig Wasser bringen“ durch einen 
Boten, und Gott gab (seinen Kindern) Wasser durch einen Boten, wie 
es heisst Ex. 17, 6: „Siehe, ich stehe vor dir daselbst am Felsen.“ 
Abraham sagte Gen. 18, 4: „Und waschet eure Füsse,“  und Gott vergalt 
es ihnen in der Wüste, wie es heisst Ezech. 16, 9: „Und ich badete dich 
mit Wasser.“ Abraham sagte: „Und lehnt euch nieder unter dem 
Baume,“ und Gott vergalt es ihnen s. Ps. 105, 39: „E r breitete (über die 
Israeliten) Gewölk zur Decke.“ Abraham gab den Engeln dann das 
Geleit, wie es heisstGen. 18,16 :„  Abraham ging mit ihnen, sie zu geleiten,“ 
und Gott vergalt es seinen Kindern, wie es heisst Ex. 13, 21: „Und 
der Ewigezog vor ihnen her am Tage.“ Abraham sagte: „Ich will einen 
Bissen Brot bringen,“ und Gott spricht hier: „Siehe, ich lasse euch 
Brot vom Himmel regnen.“  R. Jehuda der Levite bar Schallum 
sagte im Namen des R. Jona, auch R. Levi im Namen des R. 
Chama bar R. Chanina: In 42 Wanderungen fiel das Manna für 
sie herab. Und wo? In Alusch. Und warum da? Weil Abra­
ham gesagt hatte Gen. 18, 6: ,,'tinb knete und backe Kuchen.“ So  ̂
hat es auch Gott seinen Kindern vergolten, wrie es heisst: „Siehe, 
ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“

Oder: „Siehe, ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“ In 
Verbindung mit Ps. 86, 8: „Es ist nicht deinesgleichen unter den 
Göttern, Ewiger, und nichts gleicht deinen Werken.“ Warum 
gleicht dir niemand unter den Göttern, Ewiger? Weil keiner solche 
Werke wie du vollbringen kann. Wie so? Gewöhnlich macht sich
der Mensch einen Pfad auf dem Wege, kann er sich aber vielleicht
einen Pfad im Meere machen? Das kann nur Gott, wie es heisst
Ps. 77, 20: „Im Meere ist dein Weg und dein Pfad in mächtigen
Fluthen und deine Fussspuren werden nicht erkannt.“ Der Mensch 
geht seine Schuldverschreibungen durch, wenn er findet, dass ihm 
Leute schuldig sind, so zieht er seine Urkunden hervor, und treibt 
die Schuld von ihnen ein; findet er aber, dass er den Menschen 
schuldig ist, so hält er die Unterlage zurück und bringt sie nicht 
zum Vorschein; aber Gott verfährt nicht so, er findet, dass wir ihm 
schulden, und unterdrückt es, wie es heisst Micha 7, 19: „Er wird 
sich unser wieder erbarmen und unsere Vergehungen unterdrücken;“ 
findet er aber ein Verdienst für uns, so lässt er es hervortreten, 
wie es heisst Jerem. 31, 10: „Der Ewige läss& unsere Gerechtigkeit 
hervortreten.“ Wenn der Mensch einen Palast bauen will, so baut 
er erst die Unteren und dann die Oberen, allein Gott verfährt nicht

/
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so, sondern er baut erst die Oberen und dann die Unteren, wie es 
heisst Gen.„i, 1 : „Im Anfänge schuf Gott H im m el und E rd e .“  
Wenn ein Mensch einen Sclaven kaufen will und man macht ihm 
denselben streitig, so kauft er ihn nicht; aber Gott verfährt nicht 
so, sondern er spricht: Hat es jemals ein Gott versucht, sich ein 
Volk zu nehmen? Bei den Menschen geht der Schüler mit der 
Laterne vor seinem Lehrer, bei Gott aber ist es nicht so, wie es 
heisst Ex. 13, 21: „Und der Ewige ging vor ihnen her am Tage.“ 
Bei den Menschen ist es so, dass der Knecht seinen Herrn badet, 
bei Gott aber ist es nicht so, da heisst es Ezech. 16, 9: „Ich badete 
dich mit Wasser.“  Bei den Menschen ist es so, dass der Diener 
seinen Herrn ankleidet, bei Gott aber ist es nicht so, da heisst es 
das. V. 10: „Ich kleidete dich in Buntwirkerei.“  Bei den Menschen 
ist es so, dass der Diener seinem Herrn die Schuhe anzieht, bei 
Gott aber ist es nicht so, da heisst es das.: „Ich zog dir Schuhe 
von Thachaschfellen an.“ Bei den Menschen ist es so, dass der
Diener seinen Herrn trägt, bei Gott ist es aber nicht so, da heisst
es Ex. 19, 4: „Ich trug euch auf Adlerflügeln.“ Bei den Menschen 
ist es S0j dass, wenn der Herr schläft, sein Diener bei ihm steht, 
bei Gott aber ist es nicht so, da heisst es Bs. 12 1, 4* „Eicht schlum­
mert, nicht schläft der Hüter Israels.“ Bei den Menschen kommt 
das Wasser von oben und das Brot von unten, bei Gott aber ist 
es nicht so, sondern da kommt das Wasser von unten d.i. der Brunnen, 
wie es heisst Num. 21, 17: „Steig herauf, Brunnen“ u. s. w., und 
das Brot kommt von oben, wie es heisst: „Siehe, ich lasse' euch 
Brot vom Himmel regnen.“ Das wollen die Worte sagen: „E s giebt 
keinen, der wie du ist unter den Göttern, Ewiger, und nichts gleicht 
deinen Werken.“

Oder: „Siehe, ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“  In 
Verbindung mit Prov. 9, 5: (Die Weisheit spricht:) „Kommt, esset 
von meinem Brote und trinket von dem Wein, den ich gemischt
habe.“ Gott sprach: Wem habt ihr es zu verdanken (eig. wer ver­
ursachte es euch), vom Manna zu essen und aus dem Brunnen zu 
trinken? Weil ihr die Satzungen und die Rechtsvorschriften ange­
nommen habt, wie es heisst Ex. 15, 25: „Dort gab er ihm (dem 
Volke) Satzung und Recht,“  also im Verdienste meines Brotes habt 
ihr das Brot des Manna empfangen, und im Verdienste des Weins, 
den ich gemischt habe, habt ihr das Wasser des Brunnens getrun­
ken, wie es heisst: „Und trinket von dem Wein, den ich gemischt 
habe.“  Und warum haben sie nicht ein Lied über das Manna an­
gestimmt, wie sie es über den Brunnen angestimmt haben? Weil 
sie beim Manna ungeziemende Reden ausgestossen hatten s. Num. 
n ,  6: „Und jetzt ist unsre Seele vertrocknet, nichts ist da.“ Da 
sprach Gott: Ich verlange weder euer Murren, noch eure Lobpreisungen, 
darum gab er ihnen nur die Erlaubniss, wegen des Brunnens ein 
Lied zu singen, weil sie ihn lieb gewonnen hatten s. Num. 21, 17 : 
„Steige auf Brunnen, singet ihm.“
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 ̂ Oder. ,,Siehe, ich lasse euch Brot vom Himmel regnen.“ In 
Verbindung mit Ps. 23, 5: „Du richtest einen Tisch vor mir an in 
Gegenwart meiner Feinde.“ Wann haben die Israeliten das gesagt? 
Als sie aus Aegypten zogen und die Völker sprachen: Diese werden 
einst in der Wüste sterben. Sie sprachen nämlich Ps. 78, 19: „Ver­
mag auch Gott in der Wüste einen Tisch anzurichten?“ Was that 
Gott? Er umgab sie unten mit dem Gewölk der Herrlichkeit, wie 
es heisst. „Und Gott umgab das V olk,“ speiste sie mit Manna, wie 
es heisst Deut. 8, 16: „Der dich mit Manna in der Wüste speiste,“  
und das Manna lag höher als die Gewässer der Fluth s. Ps. 78, 23: 
„E r gebot den Wolken von oben und öffnete die Himmelspforten,“ 
und bei der Fluth heisst es Gen. 7, 11 : „Und die Schleussen des 
Himmels thaten sich auf.“  Die Völker sahen nun die Israeliten 
lagern und essen und Gott preisen, wie es heisst Ps. 23, 5: „Du 
richtest vor mir an einen Tisch vor meinen Feinden, du salbst mit 
Oel mein Haupt“ d. i. die Wachteln, „und mein Becher fliesst über“ 
d. i. der Brunnen. Und so wird er auch einst kommen und ihnen 
Frieden schaffen; sie werden im Paradiese liegen und essen und die 
Völker werden es sehen und seufzen und stöhnen, wie es heisst 
Jes. 65, 13: „Siehe, meine Knechte essen und ihr hungert.“

Oder: „Siehe, ich lasse euch Brot vom Flimmel regnen.“ In 
Verbindung mit Jes. 33, 5 : „E r wohnt in den Höhen,“ und 1 Sam. 
2, 8: „E r erhebt aus dem Staube den Geringen,“ nämlich die Israe­
liten, welche mit Lehm und Ziegeln in Aegypten niedergedrückt 
(beschäftigt) waren, und Gott führte sie dann mit aufgerichteter 
Statur heraus, wie es heisst Lev. 26, 13: „Und ich führte euch auf­
recht.“  Das wollen die Worte sagen: „E r erhebt aus dem Staube 
den Geringen.“ Nach Mass (D'Oip'O) hat Gott dem Jacob gegeben, 
er hat zu ihm gesagt Gen. 28, 14 : „Und dein Same wird sein wie 
der Staub der Erde“ d. i. wenn deine Kinder bis zum Staube der 
Erde werden gesunken sein (so dass jeder auf sie treten wird), dann 
wirst du dich nach Abend (nach dem Meere) und nach Morgen hin 
ausbreiten. Das wollen die Worte sagen: „E r erhebt aus dem 
Staube den Geringen.“  Gott erhebt sie über alles, wie es heisst 
Deut. 28, 1: „Der Ewige, dein Gott, macht dich zum Höchsten über 
alle Völker der Erde.“  Siehe, was geschrieben steht das. 1, 3 1: 
„Und in der Wüste, die du gesehen, da hat dich der Ewige, dein 
Gott, getragen.“  Gott sprach nämlich zu den Israeliten: Ich habe 
euch über die ganze Welt erhoben, thut ihr meinen Willen, so lasse 
ich euch in dem wohnen, was ich vor der Welt schon erschaffen 
habe d. i. der Tempel, wie es heisst Jerem. 17, 12: „Der Thron 
der Herrlichkeit von Urzeit erhaben, Stätte unseres Heiligthums, 
darin werde ich euch erheben, wie es heisst 1 Sam. 2, 8: „Den Thron 
der Herrlichkeit lässt er sie erben.“ In jener Stunde werde ich euch 
mit paradiesischen Ergötzlichkeiten erquicken, wie es heisst Ps. 31, 20: 
„Wie gross ist deine Güte, die du für deine Verehrer aufbewahrt 
hast.“ Darum heisst es: „E r wohnt in den Höhen.“

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 13



194 Par. X X V .  Cap. X V I ,  4.

Oder: „Er wohnt in den Höhen.“ In Verbindung mit Ex. 3, 8: 
„Der Ewige, dein Gott, bringt dich in ein gutes und geräumiges 
Land,“ um den Tisch zu schauen, welcher im Garten Eden be­
reitet ist vgl. Ps. 116 , 9: „Ich werde wandeln vor dem Ewigen im 
Lande der Lebendigen.“ '1') Gott sitzt höher als die Väter und die 
Väter und alle Gerechten um ihn herum, wie es heisst Deut. 33, 3: 
„Sie liegen ausgestreckt zu deinen Füssen.“ Er theilt ihnen die 
Antheile (Portionen) zu. Und wenn du dich darüber wundern solltest, 
lehnte er nicht schon in dieser Welt zwischen den beiden Cherubim 
s. Cant. 1, 13 : „Zwischen den Brüsten lässt er mich weilen,“ um 
wie viel mehr erst im Gan Eden. Da setzt er ihnen Früchte aus dem 
Gan Eden vor und speist sie vom Baume des Lebens. Und wer 
spricht zuerst den Segen? Diese Ehre lassen alle dem Allerhöchsten 
zu Theil werden, welcher den Segen zu sprechen befiehlt. Er spricht 
aber zu Michael: Sprich du den Segen; dieser aber überträgt ihn 
an Gabriel und Gabriel überträgt ihn den Vätern der Welt und
diese übertragen die Ehre dem Mose und Aaron und diese den
Aeltesten und die Aeltesten weisen die Ehre dem David zu mit den 
Worten Ps. 31, 20: „Wie gross ist deine Güte, die du deinen Ver­
ehrern aufgespart hast.“ Das wollen die Worte sagen: „Denn der 
Ewige, dein Gott, bringt dich u. s.w .“ Darauf ist gesagt: „Er wohnt 
in den Höhen.“

Oder: „E r wohnt in den Höhen.“ In Verbindung mit Hi. 39 13: 
„Des Storchs Fittig schwinget sich fröhlich;“ V. 14 : „Denn er über­
lässt der Erde seine E ier;“ V. 16: „Hart thut er mit seinen Jungen 
wie nicht seinen;“ V. 18: „Zur Zeit peitscht er sich in die Höhe.“
Gleich einem Storch, welcher im Staub der Erde brütete und die
Vorübergehenden traten das Nest nieder und vernichteten es. Wer 
ist daran schuld? Weil er in die Erde geboren (ein Nest in die 
Erde gebaut) hatte. Allein wenn er sich aber nach der Höhe be­
geben und dort geboren (sein Nest gebaut) hätte, würde sein Junges 
keinen Schaden erlitten haben. Aber er lacht über alles. So ver­
hält es sich auch mit Israel. „Des Storchs Fittig schwinget sich 
fröhlich.“  „Der Fittig (E]35)“ vergl. Ezech. 16, 8: „Ich breitete meine 
Fittige (‘'DSd) über dich.“  „Des Storchs (0*33*1)“ vergl. Ps. 33, 1: 
„Jauchzet (133*1), ihr Gerechten über den Ewigen.“ **) „Schwinget 
sich fröhlich (nöb^'i)“ vergl. Prov. 7, 18: „Wir wollen frohlocken 
(nob3>n:) in Liebe.“ „Ist’s nicht der Flügel (in^QN ön)“ vergl. Ps. 
55, 6: „O hätt’ ich Flügel (13N) gleich der Taube.“  „Des Storchs 
(m*Dn)“  vergl. Jerem. 8, 7: „Der Storch (MTon) unter dem Him­
mel kennt seine Zeit.“  „Denn er überlässt (niT3>n) der Erde seine 
Eier“ vergl. Jerem. 12 , 7: „Ich habe mein Haus verlassen (*rQTy) 
und auf dem Staube (1D3>) lässt er sie erwärmen“ vergl. Ps. 44, 26:

*) D e r  M idr.:  Im L a n d e  des Lebens.
**) D er  Midr. leitet D'33*i von p i  jauchzen, singen ab und nimmt die 

S te lle  in dem S in n e :  Des Ju b e ls  F i t t ig  schwinget sich fröhlich.
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„Denn zum Staube (ieyb) gebeugt ist unsere Seele.“ „Und er ver­
gisst (rDibm), dass der Fuss sie zertritt“ vergl. Jes. 51, 13: „Du ver­
gissest (rotfm ) des Ewigen, deines Schöpfers;“ „und das Wild des 
Feldes tritt es nieder (numn)“ d. s. die Völker vergl. 2 Reg. 13, 7: 
„E r machte sie wie Staub darauf zu treten (tiinb);“ „hart thut er 
mit seinen Jungen (i"P33) wie nicht seinen“ vergl. Jerem. 4, 22: „U n­
verständige Kinder sind sie;“  „vergeblich ist seine Mühe (rj3>rr)“  
vergl. Ps. 6, 7: „Ich ermüde mich ( w :r )  im Seufzen;“ „ohne Schrecken 
(in s)“ vergl. Jerem. 36, 24: „Und sie erschrecken nicht (n n s Nb);“ 
denn Gott liess ihn der Weisheit vergessen“ vergl. Jerem. 4, 22: 
„Thöricht ist mein Volk, es erkennt mich nicht, unverständige Kinder 
sind sie und ohne Einsicht, weise sind sie, Böses zu thun;“ „und 
er theilt ihm keine Einsicht ( n r i 3) zu“ vergl. Jerem. 4, 22: „ohne 
Einsicht (nm s:) sind sie.“  Und das alles warum? Weil sie Gott 
verlassen haben. Wenn sie aber Busse thun und ihre Augen nach 
der Höhe (aTnttb) richten, wie es heisst Ps. 123, 1: „Zu dir erhebe 
ich meine Augen empor, der du im Himmel thronst;“ „wie zur Zeit 
peitschte er sich zur Höhe (üvron)“ vergl. Hi. 5, 11: „E r erhebt 
Niedrige zur Höhe (onttb),“  „in dieser Stunde lachst du des Rosses 
und seines Reiters,“ wie es heisst Ps. 20, 8: „Jene rühmen sich der 
Wagen, diese der Rosse, wir aber des Namens des Ewigen, unseres 
Gottes.“ Das wollen die Worte sagen: „E r wohnt in den Höhen.“  

Oder: „E r wohnt in den Höhen“ d. i. Gott, wie es heisst Jes. 
57, 15: „Hoch (diie) und heilig wohne ich;“ Jes. 33, 16: „Felsen­
burgen (D^ybo m istt) sind seine Zuflucht“ d. i. David, wie es heisst 
Ps. 18 ,3 : „Der Ewige ist mein Fels und meine Burg (^rmäW) "'ybo).“ 
„Sein Brot wird ihm gegeben“ (s. Jes. 33, 16) d. i. Abraham, wie 
es heisst Gen. 18, 5: „Ich will einen Bissen Brot bringen;“ und seine 
Wasser (ü^o) sind unerschöpflich“ (s. Jes. 33, 16) d. i. die Thora, wie 
es heisst Jes. 55, 1 :  „Auf, alle Durstigen, kommt zum Wasser (D'Wb).“ 

Oder: „Sein Brot (i7:nb) wird ihm gegeben“ d. i. Gott, von 
dem es heisst Ps. 136, 25: „E r giebt Brot (onb) allem Fleisch;“ „und 
seine Wasser sind unerschöpflich,“ wie es heisst Ps. 104, 3: „Der 
in den Wassern seine Söller wölbt.“

Oder: „Sein Brot wird ihm gegeben“ d. i. das Manna, wie es 
hier heisst: „Ich lasse euch Brot vom Himmel regnen;“ „seine 
Wasser sind unerschöpflich (andauernd)“ d. i. der Brunnen, wie es 
heisst Num. 21, 17: „Steig auf, Brunnen!“

Oder: „Sein Brot wird ihm gegeben, seine Wasser sind uner­
schöpflich“ d. i. Gott empfiehlt den Anhängern der Thora: Sprich 
nicht über das, was du nicht gehört hast, ich habe es gehört, und 
verbiete nicht ändern, während du dir es selbst erlaubst, sondern 
die Worte, die aus deinem Munde kommen, sollen so glaubwürdig 
( l ':72Nj) sein, wie die, welche aus Moses Munde hervorgegangen 
sind, und ich zeige dir dann ein freundliches Gesicht (d^S ■'S'P 
Ü'DS b«), wie es heisst Jes. 33, 17: „Den König in seiner Schön­
heit ("PöTa) schauen deine Augen.“ Wie können wir aber, sprachen
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die Israeliten, dein Antlitz sehen? Hast du uns nicht in die Ge­
walt Edoms überliefert? wie es heisst Dan. 7, 7: „fürchterlich und 
schrecklich.“ Darauf antwortete ihnen Gott: Fürchtet euch nicht 
vor ihnen, ihr werdet einst noch zu mir sprechen, wie es heisst 
Jes. 33, 19: „Das freche Volk siehst du nicht,“  aber ihr werdet die 
Freude Zions sehen, wie es heisst Jes. 33, 20: „Zion, die Stadt 
unserer Yeste schauest du, es sehen deine Augen, Jerusalem, die 
liebliche, sorglose.“

U nd das V o lk  geh e h in au s und sam m le das tä g lic h e  
für se in en  T a g . Das steht auch Ps. 68, 20: „Gepriesen sei der 
Ewige T ag lür T ag .“  Gott sprach nämlich zu den Israeliten: Mit 
dem Masse, mit dem der Mensch misst, wird man ihm messen; 
ich habe euch die Thora gegeben, dass ihr euch täglich mit ihr 
beschäftigen sollt, wie es heisst Prov. 8, 34: „Heil dem, der auf 
mich hört und an meinen Thüren T a g  für T a g  wacht;“  und Jes. 
58, 2: „Mich suchen sie T a g  für T a g .“  Bei eurem Leben! ich 
werde euch mit Brot vom Himmel T ag  für Tag sättigen, wie es 
hier heisst: „Und das Volk gehe hinaus und sammle etwas T ag für 
T a g ,“  auf dass ich es versuche, ob es nach meiner Lehre wandelt 
oder nicht, und nicht nur das, sondern ich segne euch, „T ag  lür 
T ag  trägt man uns auf,“  wie es heisst Ps. 68, 20: „Gepriesen sei 
der Ewige Tag für T ag .“  Und wenn ihr meinen Willen thut, so 
nenne ich euch „die vom Leibe Getragenen“ (s. Jes. 46, 3) und 
biete euch den Kelch des Heils im Verdienste (in Rücksicht) des 
Tempels, welcher Sach. 12, 3: „ein Tragstein“ genannt wird, wie 
es heisst das.: „Und es geschieht an diesem T age, da mache ich 
Jerusalem zum Tragstein“ u. s. w.

V. 20. U nd es H essen ab er e tlich e  davon  ü brig . Das 
waren diejenigen unter ihnen, denen es an Glauben fehlte. Wer 
waren sie? R. Simeon ben Lakisch sagt: Es waren Dathan und 
Abiram. Weil sowohl hier wie Num. 16, 26, wo von Dathan und 
Abiram die Rede ist, das Wort Männer sich findet. (Was
war die Folge?)

D a k roch en  W ürm er h erau s und es w ard  stin ken d .
Giebt es denn wohl etwas, das erst Würmer zeugt und dann 

stinkend wird? Allein Gott wollte den Menschen ihre Thaten zeigen, 
dass sie nicht Abends den Geruch wahrnehmen, aufstehen und es 
hinauswerfen sollten, sondern dass es des Nachts ganze Reihen von 
Würmern erzeuge.

Und M ose w ard  zo rn ig  über sie. Im Zorne vergass er 
ihnen zu sagen, dass sie am sechsten Tage (Freitage) für jeden 
zwei Omer auf lesen sollten. Als sie nun gingen und an dem Tage 
sammelten, fanden sie das Doppelte, da kamen die Fürsten und 
meldeten es dem Mose, wie es heisst:

V. 22. U nd es kam en a lle  F ü rste n  der G em ein de und 
m eldeten  es dem M ose. Was sagte er ihnen?

j 96 Par. X X V .  Cap. X V I ,  4. 20. 22.
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\ . 23. D as ist es, was der E w ig e  geredet. Er sagte 
nicht: Es ist das, was ich geredet, sondern: Es ist das, was er ge­
redet, was er aber vergessen hatte. Darauf wird nun gesagt:

V. 28. W ie lan ge  w e igert ihr euch? Mose hatte sich dabei 
mit inbegriffen.

V. 29. Seh t, weil der E w ig e  euch den S ab b ath  g e ­
geb en . Nicht brauchte es so zu heissen, sondern: Wisset (i3n). 
Warum steht: i&n sehet? Gott sprach nämlich so zu ihnen: Wenn 
die Völker der Welt kommen und euch fragen: Warum macht ihr 
den siebenten T ag zum Sabbath, so antwortet ihnen: Seht, das 
Manna fiel auch nicht am siebenten Tag. Und was heisst das: „E r 
hat euch gegeben?“ Euch ist er gegeben worden, aber nicht den 
Völkern der Welt. Daher haben (die Alten) gesagt: Wenn die 
Noachiden kommen und den Sabbath beobachten, nicht genug, dass 
sie nicht dafür belohnt werden, sie machen sich sogar des Todes 
schuldig, wie es heisst Gen. 8, 22: „T ag  und Nacht sollen nicht den 
Sabbath feiern.“  Und eine Warnung an die Noachiden ist soviel, 
als wenn es sich um eine Todesstrafe handelte. So heisst es Ex. 
31, 13: „E s ist ein Zeichen zwischen mir und euch.“  Gleich einem 
König, welcher sitzt und seine Gemahlin sitzt ihm gegenüber. Wer 
nun zwischen ihnen durchgeht, macht sich des Todes schuldig. 
R . Levi sagte: Wenn die Israeliten auch nur einen  Sabbath, wie 
es sich gehört, beobachteten, so käme der Sohn Davids. Warum? 
Denn die Sabbathfeier wiegt ebensoviel, wie alle Gebote (eig. sie 
hält das Gewicht gegenüber allen Geboten).*) So heisst es auch 
Ps. 95, 7: „Denn er ist unser Gott und wir das Volk seiner Weide 
und Heerde seiner Hand. O möchtet ihr heute seiner Stimme ge­
horchen!“

R. Jochanan sagte: Gott sprach zu den Israeliten: Obgleich ich 
eine bestimmte Zeit (ypb inn^p) gesetzt habe, dass der Sohn Davids 
kommt, mögen sie Busse thun, oder mögen sie keine Busse thun, er 
kommt zu der bestimmten Zeit, wenn sie aber nur einen Tag Busse 
thun, so bringe ich ihn, selbst wenn die Zeit noch nicht da ist. Das 
wollen die Worte sagen: „H e u te  (dt'H), wenn ihr meiner Stimme 
gehorcht.“  Sowie wir finden, dass für die Beachtung aller Gebote 
der Sohn Davids kommt, so kommt er auch für die Beobachtung 
einer einzigen Sabbathfeier, denn die Sabbathfeier wiegt ebensoviel 
wie alle Gebote.

R. Eleasar bar Abina sagte: Wir finden, in der Thora (im 
Pentateuch) und den Propheten und in den Hagiographen, dass der 
Sabbath ebensoviel wiegt, wie alle Gebote. In der Thora, woher 
lässt sich das beweisen? Weil in der Stunde, da Mose ihnen die 
Vorschrift betreffs der Sabbathfeier zu sagen vergessen hatte, Gott

*) S. Jeru sch . Tr. Nedarim  c. I V .
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zu ihm sprach Ex. 16, 28: „Wie lange weigert ihr euch noch, m eine 
G eb o te  zu halten“ und darauf folgt: „Seht, der Ewige hat euch 
den Sab b ath  gegeben. In den Propheten, woher lässt sich das 
beweisen? Weil es heisst Ezech. 20, 13 : „Das Haus Israels war 
widerspenstig gegen mich in der Wüste, sie wandelten nicht in 
m einen  S a tz u n g e n ,“  und darauf folgt: „.M eine S a b b ath e  ent­
weihten sie sehr.“ In den Hagiographen, woher lässt sich das be­
weisen? Weil es heisst Nechem. 9, 13 : „Und auf den Berg Sinai 
liessest du dich herab und sprachst mit ihnen.“  Und was folgt 
darauf? „Und deinen heiligen S a b b a th  thatest du ihnen kund.“  
So sprach nun Gott zu den Israeliten: Beobachtet ihr den Sabbath, 
wie es sich geziemt, so sehe ich euch dafür an, als hättet ihr alle 
Gebote in der Thora beobachtet; entheiligt ihr ihn aber, so gilt 
mir das soviel, als wenn ihr alle Gebote entheiligt hättet. So heisst 
es Jes. 56, 2: „Wer den Sabbath zu entweihen sich hütet und seine 
Lland hütet, etwas Uebles zu thun.“ Wenn aber der Mensch den 
Sabbath beobachtet, so bringt Gott auch das, was er beschliesst, 
zur Ausführung, wie es heisst Jes. 58, 13: „Wenn du am Sabbath 
deinen Fuss zurückhältst.“  Was folgt darauf? V. 14: „Dann wirst 
du Lust am Ewigen finden“  vergl. Ps. 37, 4: „Habe deine Lust an 
dem Ewigen, er wird dir gewähren, was dein Herz begehrt.“  Und 
nicht nur das, sondern alles, was du in dieser Welt geniessest, sind 
nur die Früchte, der Stamm aber bleibt dir für die künftige Welt, 
wie es heisst Jes. 58, 14: „Ich lasse dich geniessen das Besitzthum 
deines Vaters Jacob; denn der Mund des Ewigen hat es geredet.“

P a r a s c h a  X X V I .

Cap. X V II. V. 8. U nd A m a le k  kam . In Verbindung mit 
Hi. 3, 26: „Ich habe mich nicht erholt, ich habe nicht gerastet, ich 
habe nicht geruht und es kam Unruhe.“ „Ich habe mich nicht er­
holt“ d. i. von Babylon, „nicht gerastet“ d. i. von Medien, „nicht 
geruht“ d. i. von Edom, „und es kam Unruhe“ d. i. von Edom.

Oder: „ich habe mich nicht erholt“  von der ersten Drangsal, 
welche Pharao über mich verhängt hatte, wie es heisst Ex. 1, 14: 
„Sie verbitterten ihnen ihr Leben.“ Und Gott stellte dem Volke 
einen Erlöser d. i. Mirjam, welcher Name von “rn w n  Bittterkeit 
herkommt. „Ich habe nicht gerastet“ von der zweiten Drangsal, 
welche dadurch herbeigeführt wurde, dass (Pharao) den Befehl gab 
s. das. V. 16: „Wenn es ein Sohn ist, so tödtet ihn,“  aber Gott 
stellte einen Erlöser auf d. i. Aaron, welcher wegen der Schwanger­
schaft so hiess. „Und ich habe nicht geruht“ von dem
dritten grausamen Befehl s. das. V. 22: „Jeden neugebornen Knaben 
sollt ihr in den Fluss werfen,u aber Gott stellte einen Erlöser auf 
d. i. Mose, der wegen des Wassers so hiess, wie es heisst
das. 2, 10: „Denn aus dem Wasser habe ich ihn gezogen.“ „Und
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es kam Unruhe“ d. i. Amalek, wie es hier heisst: „Und es kam 
Amalek.“  Was steht vorher? „Es brach die ganze Gemeinde der 
Kinder Israels auf“ und „es gab kein Wasser für’s Volk zu trinken“ 
d. i. fürs Volk gab es keins, aber wohl für die Schafe und Rinder. 
Und sogleich haderten sie mit Mose und sprachen zu ihm: Warum hast 
du uns aus Aegypten heraufgeführt? Daher schloss R. Jehuda: Hier 
bestätigt sich das Sprichwort: Stürzt das Haus ein, wehe dem Fenster 
d. i. ich und mein Vieh kommen im Durste um. Manche sagen: 
Das Vieh des Menschen dient für sein Leben; wenn er sich auf 
den Weg macht, ohne sein Vieh bei sich zu haben, so quält er 
sich. Und sofort trat Mose zum Gebete hin, wie es heisst das. 
17, 4 : „Mose schrie zum Ewigen also (itttfb).“  Was heisst ‘“itttfb? 
Er sprach nämlich vor ihm: Herr der Welt! thue mir kund, ob sie 
mich umbringen wollen oder nicht. Er bekam zur Antwort: Was 
liegt dir daran, „gehe vor dem Volke her.“  Was heisst Tiny gehe
vorüber? Gehe über ihrem Worte hinweg! R. Me'ir sagt: Was
heisst: n 3J ?  Antw.: Es bedeutet soviel wie: Aehnle mir (komme 
mir gleich); *) sowie ich das Böse mit Gutem bezahle, so thue es 
auch, wie es heisst Micha 7, 8: „Wer ist ein Gott wie du, der die 
Sünde vergiebt und Frevel übersieht.“ R. Jehuda sagt: Gehe an 
ihrer Sünde vorüber. R. Nechemja sagt: Gehe vor dem Volke her, 
wer hochmüthig ist, komme und rede gegen dich. V. 5: „Und 
nimm mit dir von den Aeltesten Israels,“ dass Zeugen da sind, 
damit sie nicht zu dir sprechen: Es waren Quellen dort. „Und 
deinen Stab, mit dem du den Fluss geschlagen“ u. s. w. Da sprach
Mose vor ihm: Herr der Welt! es ist der Stab der Strafen (d. i.
der Stab hat immer Strafgerichte herbeigeführt), er hat das Wasser 
in Aegypten stinkend gemacht und er hat die zehn Plagen über die 
Aegypter gebracht. Da sprach Gott zu ihm: Meine Art und Weise 
ist nicht die eines menschlichen Wesens, denn er verwundet mit 
einem schneidenden Werkzeug, (einem Messer, btoT-N, fj Of-iikrj mit 
N prosth.) und heilt mit einem Pflaster, ich aber heile mit dem, 
womit ich verwundet habe. Darum heisst es: „Und deinen Stab, 
womit du den Fluss geschlagen, nimm in deine Hand,“ damit sie 
alle erkennen, dass er ein Werkzeug des Segens ist.

„und schlage den Felsen (“n sn  rpsm ).“  Was heisst das: Gott 
sprach: Wenn sie von diesem Steine Wasser haben wollen, so bringst 
du es ihnen hervor, und wenn sie es von jenem Steine haben wollen, 
gieb es ihnen. Und als das Wasser herauskam, wurden alle Zelte 
der Israeliten getränkt. Was steht dort Ex. 17, 7? „Und man nannte 
den Namen des Ortes: Massa und Meriba“ d. i. Versuchung und 
Hader. Was für ein Hader war denn dort? R. Jehuda, R. Ne­
chemja und die Rabbinen sind darüber verschiedener Meinung. 
R. Jehuda sagt: Sie sagten, wenn er (Gott) Herr über alle Werke

*) S in n : Gehe dem V o lk e  mit dem Beispiele voran, welches du an 
mir wahrnimmst.
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ist, sowie er Herr über uns ist, so wollen wir ihm dienen, 
wo nicht, so lehnen wir uns gegen ihn auf (in TH£2). R. Ne- 
chemja sagt: Wenn er uns unsere Nahrung giebt, wie ein König, 
welcher im Lande wohnt, und die Bewohner des Landes brauchen 
nichts, so wollen wir ihm dienen, wo nicht, so lehnen wir uns gegen 
ihn auf. Unsre Rabbinen sagen: Sie sprachen: Wenn er das weiss, 
worüber wir in unserem Herzen nachsinnen, so wollen wir ihm dienen, 
wo nicht, so lehnen wir uns gegen ihn auf. Wie, sprach Gott zu 
ihnen, ihr wollt mich auf die Probe stellen? Es komme der 
Frevler, der euch auf die Probe stellen wird, und sofort kam „Am a­
lek,“  wie es heisst Ex. 17, 7: „Ist der Ewige in unsrer Mitte, oder 
nicht?“ V. 8: „Und es kam Amalek.“  Wie passt aber eins zum 
ändern? Gleich einem Kinde, welches auf der Schulter seines Va­
ters reitet, ein Bekannter des Vaters sah es, es (das Kind) sprach 
zu ihm: Siehst du den Vater? Darauf antwortete ihm sein Vater: 
Du reitest auf meiner Schulter und fragst mich? Siehe, ich werfe 
dich herunter und es komme der Feind und herrsche über dich. 
So sprach auch Gott zu den Israeliten: Ich habe euch auf den 
Wolken der Herrlichkeit getragen und ihr sprecht: „Ist der Ewige 
in unsrer Mitte, oder nicht?“ So mag nun der Feind kommen 
und euch überwältigen. Das wollen die Worte sagen: „Und 
Amalek kam.“

V. 9. U nd M ose sp rach  zu Jo s u a : Su ch e uns M än n er 
h erau s. Warum zuerst zu Josua? Weil er ihn auf den Krieg 
vorbereiten und hinleiten wollte, denn er sollte doch einst die 
Israeliten in das verheissene Land bringen. Oder: Warum zu
Josua? Er sagte zu ihm: Durch deinen Ahnherrn (Joseph) zogen
sie nach Aegypten hinab, schliesse dich nun an denjenigen an,
welcher sie aus Aegypten heraufgeführt hat. Oder warum zu
Josua? Er sprach zu ihm: Dein Ahnherr hat gesagt Gen. 42, 18:
„Ich fürchte Gott“ und bei diesem (Amalek) steht Deut. 25, 18: „E r 
fürchtete Gott nicht,“  so möge'nun der Enkel jenes Gottesfürchtigen 
kommen, welcher gesagt hat: „Ich fürchte Gott,“  und dem ver­
gelten, von dem gesagt wird: „er fürchtet Gott nicht.“

Su ch e uns M änner.
Was heisst: Männer? Männer der Weisheit und Sündenscheu.
und zieh e  aus und b e k r ie g e  A m alek .
Hieraus kannst du schliessen, dass, sie (die Israeliten) unter 

dem Gewölk der Herrlichkeit sich befanden; denn man sagt doch 
nur zu dem: ziehe hinaus, der vorher darin wohnhaft gewesen ist.

U nd den S ta b  G o tte s  in m einer H and. Er sprach näm­
lich zu ihm: Dieser Stab in meiner Hand, von dem Gott gesagt 
hat: er bleibe immer in deiner Hand. Oder die Worte: Der Stab 
Gottes in meiner Hand, wollen sagen: Der Stab, mit welchem Aaron 
Wunder gethan hat, werde nach seinem Namen genannt, denn es



heisst einmal: „Der Stab Aarons.“ Und in der Zeit, wo ich mit 
demselben Wunder thue, führe er meinen Namen, und in der Zeit, 
wo Gott mit ihm Wunder thut, werde er nach seinem Namen ge­
nannt. Darum heisst es: „Der Stab Gottes.“

P a r a s c h a  X X V I I .

Cap. X X V III. V. i. U nd Je th ro  hörte. In Verbindung 
mit Prov. 27, 10: „Deinen P'reund und deines Vaters Freund ver­
lasse nicht.“ „Deinen Freund“ d. i. Gott, wie es heisst Ps. 122, 8* 
„Wegen meiner Brüder und Freunde;“ „den Freund deines Vaters“ 
d. i. Abraham s. jes. 41, 8: „Same Abrahams, meines Freundes;“  
„verlasse nicht,“ und wenn du ihn verlassen hast, so gieb Acht, 
„dass du nicht in deines Bruders Haus kommst, am Tage deines 
Unglücks“  d. i. in das Haus Ismaels und Esaus. R. Josua ben 
Levi sagte: Als Nebucadnezar die Israeliten nach Babylon verbannte, 
waren sie rücklings gebunden vergl. Midr. Echa bis Jes. 21, 15: 
„Denn vor Schwertern fliehen sie.“ Als euer Vater (Ismael) in die 
Wüste hingeworfen worden war, (spricht Gott,) öffnete ich ihm einen 
Wasserbrunnen und ihr (Esau und Ismael) handelt so? Darum 
Prov. 27, 10 : „Besser ein naher Nachbar, als ein Bruder in der 
Ferne.“

Oder: „Besser ein naher Nachbar,“ das war Jethro, denn er 
war entfernter von Israel als Esau, der Bruder Jacobs. Bei Jethro 
heisst es 1 Sam. 15, 6: „Saul sprach zu den Kenitern,“ und bei 
Esau heisst es Deut. 25, 17: „Gedenke, was Amalek dir gethan hat.“ 
Du findest viel Schimpfliches auf Esau und viel Löbliches auf Jethro 
in der Schrift gesagt; von Esau heisst es Thren. 5, 11 : „Weiber in 
Zion schwächen sie,“  und von Jethro heisst es Ex. 2, 21: „E r gab 
Mose seine Tochter Zippora zum Weibe;“ von Esau heisst es Ps. 
14, 4: „Sie fressen mein Volk wie Brot,“  von Jethro heisst es aber 
Ex. 2, 2 0 /  „Rufet ihn, dass er Brot esse;“ von Esau heisst es Deut. 
25, 18: „E r fürchtete Gott nicht,“  von Jethro heisst es: „Wenn Gott 
es dir befohlen hat.“  Esau hat die Opfer aufgehoben, und bei 
Jethro heisst es Ex. 18, 12: „Jethro, Moses Schwiegervater, nahm 
Brand- und Schlachtopfer.“  Als Esau vom Auszuge der Israeliten 
hörte, griff er sie kriegerisch an, wie es heisst das. 17, 8: „Und 
Amalek kam,“ Jethro dagegen hörte Israels Lob und kam und 
schloss sich ihnen an, wie es hier heisst: „Und Jethro hörte.“

Oder: „Und Jethro hörte.“ Das steht auch Prov. 3, 35: „Ehre 
erben die Weisen“  d. i. Jethro. Als er zu Mose kam, erwarb er 
Ehre. Er sprach nämlich zu Mose: „Ich, dein Schwiegervater Jethro, 
komme zu dir.“  R. Josua sagte: Er sandte es ihm durch einen 
Boten (d. i. er liess es ihm durch einen Boten wissen), nach R. Elieser 
sandte er ihm ein Schreiben, worin es hiess: Thue es meinetwegen, 
wo nicht, so thue es wegen deines Weibes, und wenn nicht, so
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thue es endlich wegen deiner Kinder. R. Eleasar sagt: Gott sprach 
zu ihm: Gehe hinaus! und er sprach zu Mose: Ich bin es, welcher 
gesprochen hat und die Welt ward, wie es heisst Ps. 50, 1: „Gott, 
der Ewige spricht und ruft die Erde“  d. i. ich bin es, welcher eine 
Annäherung, aber auch eine Entfernung bewirken kann, wie es 
heisst Jerem. 23, 23: ,,Bin ich denn nur ein Gott von der Nähe, 
spricht der Ew ige?“ Ich habe den Jethro genähert (herangezogen), 
und ich habe ihn nicht entfernt. Dieser Mensch kommt nur aus 
lauterer Absicht (eig. des Himmels wegen) zu mir, er kommt nur, 
um selbst Proselyt zu werden. Darum ziehe auch du ihn heran 
und entferne ihn nicht. Darauf „ging Mose sofort seinem Schwieger­
vater entgegen.“  Und das es hiess: Mose ist hinausgegangen, so 
gingen auch gleich Aaron, Nadab und Abihu und die siebzig Aeltesten 
Israels hinaus. Manche sagen: Auch die Bundeslade zog mit ihnen 
aus und darum heisst es Prov. 3, 35: „Ehre ist der Weisen Erbtheil.“  

Oder: „Und es hörte Jethro.“  Siehe, wie viel Gutes und Segens­
reiches über Jethro kam, seitdem er der Schwiegervater Moses ge­
worden war! Was steht hier? „Und Aaron und alle Aeltesten 
Israels kamen.“  Und so findest du auch, als Bileam kam, den 
Fluch über Israel zu sprechen, nicht nur, dass ihm dies nicht gelang, 
er segnete sie sogar, und nicht nur das, sondern als er Amalek 
erblickte, fing er an, auch diesen zu verfluchen, wie es heisst Num. 
24, 20: „Das erste der Völker ist Amalek und sein letztes ist ewiger 
Untergang.“  Wie heisst es aber von Jethro? S. das. 24, 21: „Fest 
ist dein Wohnsitz, du baust in Felsen dein Nest.“  Der Keniter 
sprach zu ihm: Du warst mit uns in dem Rathe (Pharaos), wer hat 
dich nun zu den Vesten der Welt gesetzt? Gleich einem Vogel, 
der dem Jäger entfloh und in den Arm einer königlichen Statue 
fiel. Als der Jäger dies sah, fing er an ihn zu preisen und sprach: 
Welch’ schönen Flug hast du dir ersonnen! Ebenso rühmte Bileam 
den Jethro und sprach zu ihm: „Fest ist dein Wohnsitz.“

Oder: „Und Jethro hörte.“  In Verbindung mit Jerem. 16, 19: 
„Der Ewige ist meine Macht und meine Veste und meine Zuflucht 
am Tage der Noth; zu dir werden Völker kommen von den Enden 
der Erde.“ Die Israeliten sprechen nämlich zu Gott: Als du die 
Wunder am Meere für uns thatest, sangen wir dir Ex. 15, 2: „Mein 
Sieg und mein Saitenspiel ist Jah.“  Das hörte Rachab und sie kam 
und schloss sich dir an, wie es heisst Jos. 2, 9: „Sie sprach zu den 
Männern: Ich weiss, der Ewige hat euch das Land gegeben;“ das. 
V. 10 : „Denn wir haben gehört, wie der Ewige das Wasser des 
Schilfmeeres ausgetrocknet hat.“  Das wollen die Worte sagen: „Der 
Ewige ist meine Macht und meine Veste und meine Zuflucht am 
Tage der Noth.“  Als du nämlich Wunder thatest in den Tagen 
Salomos, wie es heisst 1 Sam. 2, 10 : „E r giebt Sieg seinem König,“ 
kam da nicht auch die Königin von Saba und pries dich, wie es 
heisst 1 Reg. 10, 1 :  „Und die Königin von Saba vernahm den Ruhm 
Salomos.“  Und was sprach sie? S. das. V. 9: „Der Ewige, dein
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Gott, sei gepriesen, der an dir Wohlgefallen findet!“  Als du uns 
aus Aegypten herausführtest, uns die Thora gabst, welche Macht 
genannt wird vgl. I s. 29, 1 1 :  „Der Ewige verleiht Macht seinem 
\ olke kam da nicht Jethro, als er es horte, und schloss sich dir 
an? Das will nun auch der Prophet Jeremja mit den Worten sagen: 
„Zu dir werden Völker kommen von den Enden der Erde.“

Oder: „Und Jethro hörte.“  In Verbindung mit Hi. 31, 32: „Aut 
der Strasse übernachtete nicht der Fremde (^a),“  wie geschrieben 
steht in Midr. Bemidbar r. Parascha 19. Ein Proselyt, welcher eine 
Israelitin heirathet und mit ihr eine Tochter zeugt, und diese hei- 
rathet einen frommen Priester und gebiert ihm einen Sohn, so ist 
dieser würdig, Hoherpriester zu werden und am Altar zu opfern, 
so dass der Proselyt innerhalb des Heiligthums und der Levite 
draussen steht. Das soll mit den Worten gesagt sein: „Draussen 
soll der Fremde (Proselyt) nicht bleiben.“ Hi. 31, 32: „Meine Thüre 
Öffnete ich dem Wanderer“ d. i. Jethro, dem Gott das Manna fallen 
liess, wie es heisst Ps. 78, 23: „E r gebot den Wolken von oben und 
öffnete die Himmespforten.“

Oder: „Und Jethro hörte.“  In Verbindung mit Prov. 19, 25: 
„Schlägst du den Spötter, so wird der Einfältige klug.“ Ferner 
heisst es das. 21, 11: „Wird der Spötter bestraft, so wird der Ein­
fältige klug.“ Amalek und Jethro befanden sich damals im Rathe 
mit Pharao, als Jethro aber sah, dass Gott den Amalek mit Ver­
lust dieser und jener Welt gestraft hatte, ging er in sich und that 
Busse, denn so steht oben Ex. 17, 14: „Ich will vertilgen das An­
denken Amaleks,“ und darauf folgt: „Und Jethro hörte.“ Er sprach: 
Ich halte mich nur zu dem Gott Israels. Und woher kannst du 
ersehen, dass Amalek und die Midianiter Feinde Israels waren? 
Weil es heisst Num. 22, 7: „Es gingen die Aeltesten Moabs und 
die Aeltesten Midians“ und so auch Midian und Amalek und die 
Morgenländer. Und so spricht der ruchlose Bileam Num. 24, 20: 
„E r sah Amalek, dass er nicht in sich gegangen war.“ Als er aber 
Jethro nach seiner Bekehrung sah, sprach er: er sah den Keniter. 
Gleich einem Jäger, der Vögel fing. Er hatte den ersten gefangen 
und als er den zweiten fangen wollte, setzte sich der Vogel auf 
die Statue des Königs. Da stutzte der Jäger darüber und sann 
nach, was er thun sollte. Er sprach: Werfe ich einen Stein auf 
dich, so ist es um mein Leben geschehen und wenn ich das Rohr 
gebrauche, so muss ich mich fürchten, dass es die Statue des König 
berührt (beschädigt); ich weiss nicht, was ich dir sagen soll. Ich 
kann dir nichts anderes sagen, als das: Du bist auf einen schönen 
Ort geflogen und gerettet worden. So sah auch Bileam den Jethro 
und Amalek im Rathe; er stand gegen Amalek auf und vertilgte 
seinen Namen. Als er nun Jethro sehen wollte, fand er, dass er 
Busse gethan hatte. Da sprach er zu ihm: Du bist an einen schönen 
Ort geflohen. Das wollen die Worte sagen: „Dein Wohnsitz ist 
fest,“  wie Abraham. Das wollen die Worte Prov. 19, 25 sagen:
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„Schlägst du den Spötter“ d. i. Amalek, „und der Einfältige wird 
klug“ d. i. Jethro; „weise den Verständigen zurecht“ d. i. Mose, 
welcher den Jethro zurechtwies. Als er ihn (Mose) den ganzen T ag 
das Richteramt über Israel ausüben sah, da sprach er zu ihm: 
Warum sitzest du allein, du musst ermüden. Jethro sprach zu ihm: 
Thue das nicht auf mein Wissen allein, sondern berathe dich mit 
Gott, wie es heisst Ex. 18, 19: „Nun höre auf meine Stimme, ich 
will dir einen Rath geben“ und was folgt darauf? V. 24: „Und 
Mose folgte seinem Schwiegervater und that alles, was er ge­
sprochen hatte“ .

Oder: „Und Jethro hörte.“ In Verbindung mit Koh. 1 1 , 1: 
„W irf dein Brot auf’s Wasser hin, mit der Länge der Zeit wirst 
du es finden.“  Sind denn aber Menschen so thöricht, dass sie ihr 
Brot auf's Wasser hinwerfen? Auf wenn kann denn dieser Vers 
angewendet werden? Auf Jethro, welcher sein Brot (d. i. seine 
Tochter) dem Mose gab, wie es heisst Ex. 2, 20: „Rufet ihn, dass 
er Brot esse.“ Das soll mit den Worten gesagt sein: „W irf dein 
Brot auf’s Wasser“ d. i. Mose, von dem die Königstochter sagte 
das. V. 10 : „Denn aus dem Wasser habe ich ihn gezogen.“ Und 
wozu heisst es: „Du wirst es mit der Länge der Zeit wiederfinden.“ 
Das hat sich hier verwirklicht, wie es heisst: „Und Aaron und die 
Aeltesten Israels kamen Brot zu essen“ u. s. w.

Oder: „Und Jethro hörte.“ Jethro hatte sieben Namen, er 
hiess Jether (nrv), als er noch Heide war, wie es heisst das. 4, 18: 
„Er kehrte zu seinem Schwiegervater Jether zurück.“ Und nach­
dem er sich zum jüdischen Glauben bekehrt hatte, wurde seinem 
Namen noch ein Buchstabe hinzugefügt (nämlich das “1), wie es bei 
Abraham der Fall war, und er wurde Jethro genannt. Oder der 
Name Jethro kann auch die Bedeutung haben, weil er einen Ab­
schnitt in der Thora hinzugefügt hat, nämlich Ex. 18, 21 fg.: „Und 
du ersiehe aus allem Volk“ u. s. w. Sodann hiess er Chobab (nmn), 
weil er die Thora liebte (an^ntD), wie es heisst Num. 10, 29: „Und 
Mose sprach zu Chobab.“

Oder: „Und Jethro hörte.“ In Verbindung mit Jerem. 2, 4: 
„Hört das Wort des Ewigen, Haus Jacobs.“  Das steht auch Prov. 
6, 1: „Mein Sohn, wenn du für deinen Nächsten gebürgt hast.“ 
Dieser Vers ist, nach R. Nechemja, auf die Chaberim (Gelehren) 
gesagt worden, denn solange der Mensch (als Privatmann) ein Chaber 
(d. i. Genosse des Gelehrtenbundes) ist, so kümmert er sich nicht 
um die Gesammtheit (Gemeinde) und er wird auch für sie (wegen 
ihrer Vergehen) nicht bestraft, sobald er aber als Oberhaupt an­
gestellt worden und den Tallith (Ehrenmantel) genommen hat, so 
darf er nicht mehr sprechen: Ich kümmere mich blos um meinen 
eigenen Vortheil, was geht mich die Gesammtheit an, sondern die 
ganze Last der Gemeinde ruht auf ihm. Wenn er sieht, dass einer 
dem ändern Gewalt zufügt, oder ein Gesetz Übertritt und er wehrt 
es nicht, so wird er für ihn bestraft und der heilige Geist ruft:
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Mein Sohn, du hast dich iiir deinen Nächsten verpfändet (du bist 
iür ihn verantwortlich). „Du hast für ihn gebürgt, für einen Fremden 
deine Hand eingeschlagen.“ Gott spricht zu ihm: Du hast dich 
selbst (in bolge der Amtskleidung) auf den Ringplatz begeben, und 
wer den Ringplatz betritt, wird entweder besiegt, oder geht als 
Sieger hervor. Ich und du, spricht Gott zu ihm, befinden uns auf 
dem Ringplatz, entweder du siegst (d. i. du steuerst durch mora­
lische Kraft den Fehlern der Gemeinde) oder ich besiege dich (d. i. 
ich lasse dich den Lasten erliegen). Prov. 6, 2: „Du bist gebunden 
durch das Wort deines Mundes.“ Unter ■h en  ist nichts anderes 
als n n n  nN^nn, die Unterweisung der Thora zu verstehen, wie 
es heisst das. 7, 1: „Mein Sohn, bewahre meine Worte,“ und „neige 
meiner Lehre dein Ohr.“  Das. 6, 3 : „Thue dies, wenn du kannst, 
mein Sohn, und mache dich los, denn du bist in die Gewalt deines 
Nächsten gekommen“ d. i. richte deinen Willen auf das, was es zu 
thun giebt, da du dich selbst zu der Bürgschaft verstanden hast, 
ein Amt anzunehmen, gehe, schmiege dich in den Staub der Füsse 
derer, die grösser sind, als du, erkenne ihre Ueberlegenheit über dich 
an, wie es heisst das.: „Schmiege dich deinem Nächsten an.“  Unter 

ist nichts anderes als Herrschaft zu verstehen, vgl. Ps. 87, 1 1 :  
„Ich werde erwähnen Rahab (nn^i).“ Thust du das nicht, so kommt 
Blutschuld auf dein Haupt, und zwar solches Blut, wie das einer 
Gazelle und eines Widders s. Prov. 6, 5: „Rette dich wie eine Ga­
zelle von der Hand“ (wie es heisst im Abschnitte tzjrpi in Midr. 
Bereschit rabba). Die Rabbinen geben diese Erklärung: „Mein 
Sohn, wenn du dich für deinen Freund verbürgt hast, nämlich für 
die Israeliten, welche Bürgen sind zwischen sich und Gott. Beliebt 
sind die Israeliten, denn sie werden Freunde genannt s. Ps. 122, 8: 
„Wegen meiner Brüder und Freunde.“ Und was war ihre Bürg­
schaft? Als Gott die Thora geben wollte, nahmen sie unter allen 
Völkern nur die Israeliten an. Gleich einem König, welcher ein 
Feld hatte und er wollte es Winzern übergeben. Er rief den ersten 
und fragte ihn: Willst du das Feld übernehmen? Nein, antwortete 
er, meine Kraft reicht nicht aus. So antwortete auch der zweite, der 
dritte und der vierte, sie übernahmen es nicht von ihm. Endlich 
rief er den fünften und sprach zu ihm: Willst du das Feld über­
nehmen? Ja  wohl! gab er zur Antwort. Auch die Arbeit? Ja  
wohl! Er ging aber in seine Burg. Ueber wen wird wohl der 
König aufgebracht sein, über die, welche sagten: wir können es 
nicht übernehmen, oder über den, der es übernommen hatte und 
nachdem das geschehen, sich dann in die Burg zurückzog? Doch 
wohl über den, welcher es übernommen hatte. So auch, als Gott 
sich auf dem Berge Sinai offenbarte, um das Gesetz zu geben, da 
liess er keine Nation vorbei, ohne ihr es nicht anzubieten, allein 
sie nahmen es nicht auf sich, es zu beobachten, als er aber zu den 
Israeliten kam, sprachen sie Ex. 24, 7: „Alles, was der Ewige ge­
redet, wollen wir thun, und gehorchen.“ Darum ist er im Recht,
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dass sie gehorchen. Das sagt auch Jerem. 2, 4: „Höret das Wort 
des Ewigen, Haus Jacobs,“ wo nicht, so werdet ihr in Folge eurer 
Bürgschaft bestraft werden. Das soll nun mit den Worten gesagt 
sein: „Mein Sohn, wenn du dich für deinen Freund verbürgt hast.“

Oder: „Höret das Wort des Ewigen.“ Gleich einem König, 
der zu seinen Dienern sprach: Achtet mir auf die zwei Becher, 
denn sie sind von feiner Dratharbeit. Als er in seinen Palast ging, 
lag ein Kalb an der Thiire des Palastes, stiess den Diener und es 
zerbrach ein Becher von ihnen. Der Diener stand nun zitternd vor 
dem König. Weshalb zitterst du so? fragte ihn der König. Weil 
mich ein Kalb gestossen und einen von den zwei Bechern zerbrochen 
hat. Merke dir’s, erwiederte der König, und nimm dich mit dem 
zweiten in Acht. So sprach auch Gott: Zwei Becher habt ihr am 
Sinai gemischt (eingeschenkt), nämlich: „Wir wollen thun und ge­
horchen.“ Den einen: „wir wollen thun,“  habt ihr zerbrochen, 
indem ihr vor mir ein goldenes Kalb gefertigt habt, nehmt euch 
nun mit dem zweiten Becher: „wir wollen gehorchen,“ in Acht. Das 
sagt auch der Prophet Jeremja: „Hört das Wort des Ewigen, Haus 
Jacobs.“

Oder: „Hört das Wort des Ewigen.“  In Verbindung mit Jes. 
55, 3: „Hört und eure Seele wird aufleben.“  Wie beliebt ist Israel, 
dass er ihnen so zuredete. Er sprach zu ihnen: Wenn Jemand von 
der Spitze des Daches fällt, so ist sein ganzer Körper zerschlagen, 
der Arzt kommt zu ihm und legt ihm ein Pflaster (rrLn) auf seinen 
Kopf und ebenso auf seine Hände, Füsse und alle seine Glieder, 
so dass sein ganzer Körper mit Pflastern bedeckt ist. Ich aber ver­
fahre nicht so, sondern der Mensch hat 248 Glieder und das Ohr 
ist eins von ihnen. Der ganze Leib ist mit Sünden behaftet, das 
Ohr hört und der ganze Körper empfängt Leben davon. Das soll 
hier gesagt sein: „Hört und eure Seele wird aufleben.“  Darum 
sagt Jeremja auch: „Hört das Wort des Ewigen, Haus Jacobs.“ 
Und so findest du es auch bei Jethro, dass er durch das Hören so 
glücklich war, zum Leben zu gelangen; denn er hörte und schloss 
sich an das Judenthum an, wie es hier heisst: „Jethro hörte alles, 
was Gott für Mose und sein Volk Israel gethan hatte.“

P a r a s c h a  X X V I I I .

Cap. X IX . V. 3. U nd M ose stie g  h in a u f zu G ott. In
Verbindung mit Ps. 68, 19: „Du stiegst zur Höhe, machtest Ge­
fangene.“  Was heisst m br? Soviel wie rvbyro du wurdest erhöht, 
du rangst mit den Engeln der Höhe. Oder die Worte: „Du 
stiegest in die Höhe“ wollen sagen, dass noch kein Geschöpf von 
oben so geschaltet hat, wie Mose. R. Berachja sagte: Die Tafeln 
hatten eine Länge von sechs Fäusten; zwei waren in der Hand
desjenigen, welcher sprach und die Welt ward, und zwei in der



Par. X X V I I I .  Cap. X I X ,  3. 207

Hand Moses, und zwei machten den Zwischenraum zwischen einer 
Hand und der ändern.

Oder der Sinn obiger Worte: ,,Du stiegst zur Höhe und machtest 
Gefangene“ ist dieser. Gewöhnlich wenn man in ein Land kommt, 
nimmt man etwas mit, worauf das Auge der Bewohner nicht ge­
richtet ist, Mose aber stieg zur Höhe, empfing die Thora, auf 
welche aller Augen gerichtet waren. Das wollen die Worte sagen: 
,,Du stiegst zur Höhe.“ ,,Du machtest Gefangene?“ Da könnte 
man glauben, er habe sie umsonst genommen? Darum folgt gleich 
darauf das.: ,,Du empfängst Geschenke von Menschen.“ Beim 
Nehmen wurden sie ihm gegeben. Nun könnte man glauben, er 
sei doch schuldig gewesen, Geld (Ersatz) dafür zu leisten (zahlen)? 
Darum wird gesagt: Sie wurden ihm als Geschenk gegeben. Damals 
wollten sich die Dienstengel an Mose machen, Gott aber machte 
ihm die Form (Züge) seines Gesichts ähnlich dem Abraham und 
sprach nun zu den Engeln: Schämt ihr euch nicht vor ihm? Ist 
es nicht derjenige, zu dem ihr herabgestiegen seid und in seinem 
Hause gegessen habt? Gott sprach zu Mose: Dir wird die Thora 
nur im Verdienste Abrahams gegeben, wie es heisst: „Du nahmst 
Geschenke u. s. w. Unter dem Worte tHN ist niemand anders als 
Abraham zu verstehen, von dem es Jes. 14, 8 heisst: „Der grosse 
Mensch unter den Riesen.“ Das wollen die Worte sagen: „Und 
Mose stieg zu Gott hinauf.“

U nd der E w ig e  r ie f  ihm zu vom B e rg e  herab d. i. im 
Verdienste des Berges. Unter dem Berge sind nur die Väter zu 
verstehen vgl. Mich. 6, 2: „Hört, ihr Berge, den Streit des Ewigen.“

Und M ose stieg  h in au f zu G ott d. i. er stieg in einer 
Wolke hinauf und kam auch in einer Wolke wieder herab, und das 
Verdienst der Väter stieg mit ihm hinauf und wieder herab.

So sp rich  zu dem H au se Ja c o b s  d. i. zu den Weibern. 
Er sprach zu ihm: Sage ihnen die hauptsächlichsten Dinge, die sie 
hören (verstehen) können.

U nd verkü n d e den K in d ern  Is r a e ls  d. i. den Männern. Er 
sprach zu ihm: Sage ihnen die feinen (subtilen) Dinge, die sie hören 
(verstehen) können. Warum werden aber die Weiber zuerst ge­
nannt? Weil sie hurtig (eifrig, wacker) in der Erfüllung der Pflichten 
sind. Oder weil sie ihre Kinder zur Thora leiten. R. Tachlipha 
von Cäsarea sagte: Gott sprach: Als ich die Welt erschuf, gab ich 
zuerst dem Adam und dann der Eva Vorschriften, allein diese über­
trat sie und stürzte die Welt in’s Verderben, wenn ich jetzt nicht 
die Weiber zuerst rufe, so werden sie das Gesetz (verhindern) auf­
heben; darum heisst es: „So sollst du zum Hause Jacobs sprechen.“

R. jochanan sagte aber: Unter dem „Hause Jacobs“ ist das 
Syn ed riu m  zu verstehen, wie es heisst Jes. 2 , 5 :  „Haus Jacobs, 
auf! Lasst uns wandeln im Lichte des Ewigen.“
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Cap. XX. V. i. „Und Gott redete alle diese Worte.“  Ge­
mäss der Einrichtung aller Könige verfuhr Gott mit Israel, wie es 
heisst Cant. 4, 8: „Mit mir vom Libanon, Braut.“  Und warum? 
Weil sie gesagt hatten: „Wir wollen thun und gehorchen.“

V. 8. U nd M ose b rach te  die W orte des V o lk e s  dem 
E w ig e n  w ieder.

In dieser Stunde wollte Gott ihnen schon die Thora geben und 
mit ihnen reden, Mose stand aber noch oben. Da sprach Gott: 
Was soll ich wegen Mose thun? R. Levi sagte: Gleich einem 
Könige, welcher beabsichtigte, Befehle ohne Vorwissen des Eparchs 
ergehen zu lassen. Der Eparch sprach zu ihm: Thue irgend etwas. 
Das ist bereits geschehen, antwortete der König. Dann sprach er 
zu ihm: Rufe den und den Rathsherrn (cn p^b psio  ovyy.lrjzix.og), er 
komme mit dir. Während er ging, that der König, was er beab­
sichtigt hatte. So wollte auch Gott die Zehngebote geben und Mose 
stand an seiner Seite. Da dachte Gott: Wenn ich den Himmel vor 
ihnen aufthue und spreche: „Ich bin der Ewige, dein Gott,“  da 
werden sie fragen: Wer hat das gesagt, Gott oder Mose? Darum 
soll erst Mose hinabgehen' und dann spreche ich: „Ich bin der 
Ewige, dein Gott.“ So sprach auch Gott zu Mose V. 10 :

G eh e h inab  zum V o lk , und h e ilig e  sie  h eu te und m o r­
gen  und la ss  sie  ih re  K le id e r  w aschen . Ich habe sie schon 
geheiligt, entgegnete Mose, wie es heisst V. 23: „Denn du hast uns 
gewarnet.“ Da sprach Gott zu ihm: Komme wieder herauf, du und 
Aaron mit dir. Während nun Mose hinabging, offenbarte sich Gott, 
wie es heisst: „Und Mose ging zum Volke hinab,“ und gleich darauf 
folgt: „Und Gott redete alle diese Worte wie folgt.“ Denn er 
macht alles zu gleicher Zeit, er tödtet und belebt auf einmal, schlägt 
und heilt auf einmal; er hört die Stimme der Frau auf dem Gebär­
stuhl und die Stimme der Seefahrer und Wüstenwanderer und Ge­
bundenen im Gefängnisse, und wenn einer im Morgen und der 
andere im Abend, einer in Mitternacht und einer im Mittag sich 
befindet, kurz, er hört sie alle auf einmal. So heisst es auch Jes. 
45, 7 : „E r bildet das Licht und schafft Finsterniss.“ So wird Staub 
zum Menschen und dieser wieder in Staub verwandelt, wie es heisst 
Arnos 5, 8: „E r verwandelt am Morgen Todesschatten.“  Was heisst 

Bei seinem Anfänge. Bei seinem Anfänge da heisst es 
Ex. 7, 20: „Alle Wasser, welche im Fluss waren, wurden zu Blut“ 
und das Blut wieder in Wasser verwandelt, lebendiges Fleisch wurde 
in todtes und todtes in lebendiges verwandelt, der Stab wurde in 
eine Schlange und die Schlange in einen Stab verwandelt, das Meer 
wurde in Land und das Land wieder in Meer verwandelt. So heisst 
es Am. 5, 8: „welcher ruft den Gewässern des Meeres.“  Und so 
auch das Wort: „Gedenke des Sabbaths, ihn zu heiligen“  und Num. 
28, 9: „Am Sabbath zwei einjährige Lämm er;“  ferner Lev. 18, 16 : „Die 
Scham des Weibes deines Bruders decke nicht auf,“ und Deut. 25, 5:



Par. X X V I I I .  Cap. X X ,  I. 207

„Wenn Brüder beieinander wohnen,“ alles dies ist auf einmal gesagt 
worden. Das wollen die Worte sagen: „Und rede zu ihnen alle 
diese Worte.“ Komm und sieh, dass die Art und Weise Gottes 
nicht wie die eines Menschen ist. Ein König von Fleisch und Blut 
kann nicht zugleich Krieg führen, schreiben und Kinder unterrichten, 
aber bei Gott ist es nicht so. Gestern erschien er am Meere wie 
ein Krieger s. Ex. 15, 3 : „Der Ewige ist ein Mann des Krieges“ 
und Hi. 26, 12: „Mit seiner Kraft regt er das Meer auf,“  und heute 
bei der Gesetzgebung lässt er sich herab, um die Thora seinen 
Kindern zu lehren, und so heisst es Eli. 36, 22: „Siehe, Gott ist 
erhaben in seiner Macht, wer ist ihm gleich?“ Das wollen die 
Worte sagen: „Und Gott redete alle diese Dinge.“

Oder: „Und Gott redete alle diese Worte.“ R. Jizchak sagte: 
Alles, was die Propheten einst in allen Geschlechtern weissagen 
sollten, haben sie vom Berge Sinai erhalten, denn so drückt sich 
Mose gegen die Israeliten aus Deut. 29, 15 : „Nicht nur mit denen, 
die heute hier mit uns stehen, sondern auch mit denen, die nicht 
bei uns heute gegenwärtig sind.“ Es heisst nicht: üvtt "Wir 
sondern: ü'PJl das sind die Seelen, welche einst erschaffen
werden sollen, in denen noch nichts Wesentliches ist und von denen 
man nicht das Wort: stehen (iiTW ) gebrauchen kann. Obgleich 
sie damals noch nicht waren, so hatte doch jeder schon das Seinige 
empfangen. So heisst es auch Mal. 1, 1: „Ausspruch des Wortes 
des Ewigen an Israel in der Hand Maleachi.“  Es heisst nicht in den 
Tagen Maleachis (^«ttbw ■’W'S), sondern in der Hand Maleachi (*pn 
-ONbfä), weil bereits diese Weissagung in seiner Hand war vom 
Berge Sinai her und bis zu dieser Stunde ihm die Erlaubniss, die­
selbe zu prophezeien, nicht gegeben war. So sagt auch Jes. 48, 16: 
„Seit es geschieht, war ich dabei.“ Jesaia sprach nämlich: „Von 
dem Tage an, wo die Thora auf dem Sinai gegeben wurde, war 
ich schon dort und habe diese Weissagung erhalten, allein erst jetzt 
hat der Ewige, Gott, mich gesandt und sein Geist (s. das.). Es war 
ihm bis jetzt nicht die Erlaubniss gegeben worden, die Prophetie 
auszusprechen. Und nicht nur die Prophetie allein haben alle Pro­
pheten vom Sinai erhalten, sondern auch die Weisen, die in jedem 
Zeitalter wirken, ein jeder hat das Seinige vom Sinai erhalten. So 
heisst es auch Deut. 5, 22: „Alle diese Worte redete der Ewige zu 
eurer ganzen Versammlung mit lauter Stimme und nichts mehr.“ 
R. Jochanan sagte: Die eine Stimme theilte sich in sieben Stimmen 
und diese theilten sich wieder in siebzig Sprachen (nach der Anzahl 
der Völker). R. Simeon ben Levi sagte: Von ihr haben auch alle 
Propheten, welche (später) auf traten, ihre Weissagung erhalten. Die 
Rabbinen sagten: Jene Stimme auf dem Sinai gab keinen Wiederhall 
(bip ra). R. Samuel bar Nachmani sagte im Namen des R. Jonathan: 
Was heisst Ps. 29, 4: „Die Stimme des Ewigen mit Kraft?“ Ist denn 
das möglich zu sagen, es kann doch nicht einmal ein Geschöpf vor der 
Stimme eines Engels bestehen, wie es heisst Dan. 10 ,6: „Und die Stimme

W ü n s c h e ,  Midrasch Scheraot r. 1 4
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seiner Worte war wie die Stimme des Getümmels“ , und Gott, von 
dem es heisst Jerem. 23, 24: „Fülle ich nicht Himmel und Erde?“  
sollte mit Kraft sprechen müssen? Allein es heisst: Die Stimme des 
Ewigen mit Kraft d. i. mit der Kraft aller Stimmen. Und dem 
R. Jochanan steht der Vers Ps. 68, 12 zur Seite: „Der Ewige wird 
erschallen lassen Machtruf, der Siegesbotinnen ist ein grosses Heer.“

P a r a s c h a  X X I X .

V. 2. Ich  bin der E w ig e , dein  G ott. In Verbindung mit 
Deut. 4, 33: „Hat je ein Volk die Stimme Gottes gehört?“ Die 
Sectirer richteten die Frage an R. Simlai: Es giebt doch viele Götter 
in der WelU V 7arum? entgegnete er. Sie: Es steht ja geschrieben: 
„H at je ein Volk die Stimme der Götter (ü^libN) gehört? Er ent­
gegnete: Es heisst nicht: sie reden, sondern: er redet.
Diese Sectirer hast du mit einem schwachen Rohr abgefertigt, 
sprachen seine Schüler zu ihm, was giebst du uns für eine Ant­
wort? R. Levi nahm nun das Wort und erklärte ihnen die an­
geführte Schriftstelle: „H at je ein Volk die Stimme Gottes gehört?“
Wie so? Wenn es hiesse die Stimme des Ewigen in seiner Kraft
(^nü3), da hätte die Welt nicht bestehen können; es heisst aber:
Die Stimme des Herrn in Kraft (n^s) d. i. nach der Kraft eines
jeden, den Jünglingen nach ihrer Kraft, den Alten nach ihrer Kraft 
und den Kleinen nach ihrer Kraft. Meinet nur nicht, sprach Gott
zu den Israeliten, weil ihr viele Stimmen gehört habt, dass es auch
viele Götter im Himmel giebt, sondern wisset: „Dass ich der Ewige, 
dein Gott, bin.“

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“ In Verbindung mit 
Deut. 5, 4: „Von Angesicht zu Angesicht redete der Ewige mit 
euch.“  R. Abdimi von Chippa sagte: Damals kamen 22,000 Dienst­
engel mit Gott auf den Sinai herab vgl. Ps. 68, 18 : „Das Gespann 
Gottes sind Myriaden, tausend mal tausend,“  und zwar nur die 
ausgezeichneten. Nun wirst du glauben, weil ihrer so viele waren, 
so gab es ein Gedrängel Darum setzt der Psalmist hinzu: 
d. i. üpllim bequem (gemächlich) ist der Herr unter ihnen.“
Es heisst nicht fci ■'w'HM mit % sondern mit Aleph Daleth (um zu 
sagen), der Herr der ganzen Welt war unter ihnen. R. Levi sagte: 
Eine Tafel (ein Blatt) mit dem Tetragrammaton war auf ihren Herzen 
geschrieben. Die Rabbinen sagen: Der Name Gottes war mit dem 
eines jeden dieser Dienstengel verbunden z. B. Michael und Gabriel 
(btt). Gott sprach zu den Israeliten: Nicht weil ihr viele Gesichter 
seht, sollt ihr meinen, dass es viele Götter im Himmel giebt, wisset, 
ich bin der Ewige, der Einzige, wie es heisst: „Ich bin der Ewige, 
dein Gott.“  R. Tobia bar R. Jizchak sagte: Ich bin der Ewige, 
dein Gott; darum habe ich dich aus dem Lande Aegypten geführt, 
dass du meine Gottheit anerkennen sollst.
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Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“ Gleich einer Königs­
tochter, welche von Räubern gefangen genommen worden war, da 
kam der König und befreite sie. Nach einiger Zeit wollte er sie 
heirathen. Was giebst du mir? fragte sie. Ich kann dir nichts 
weiter bieten, antwortete der König, als dass ich dich aus der Hand 
der Räuber erlöst habe, und das ist genug!

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“  R. Acha bar Chanina 
begann seinen Vortrag mit Ps. 50, 7: „Höre, mein Volk, ich will 
reden,“  wie es in den zehn Geboten geschrieben ist. R. Simeon 
ben Jochai sagte: Gott sprach zu den Israeliten: Ich bin der 
Gott über alle Weltbewohner, aber meinen Namen habe ich nur 
mit dem eurigen vereint d. i. ich werde nicht Gott der Völker 
der Welt, sondern Gott Israels genannt, Zwei Dinge haben die 
Israeliten von Gott begehrt, sagte R. Levi, 1) dass sie seine 
Herrlichkeit schauen und 2) seine Stimme hören wollten, und sie 
sahen seine Herrlichkeit und hörten seine Stimme, wie es heisst 
Deut. 5, 24: „Ihr sprächet: Der Ewige, unser Gott, hat uns 
seine Herrlichkeit und seine Grösse sehen lassen,“  und es heisst 
das.: „seine Stimme haben wir aus dem Feuer gehört“ und sie 
hatten nicht die Kraft, sich aufrecht zu erhalten; denn als sie an 
den Sinai kamen und er ihnen erschien, da entfloh ihre Seele, als 
er mit ihnen sprach, wie es heisst Cant. 5, 6: „Meine Seele ver- 
liess mich, als er (mit mir) sprach;“ aber die Thora that eine Für­
bitte für sie vor Gott. Wie, sprach sie, verheirathet wohl ein König 
seine Tochter und bringt alle seine Hausgenossen um’s Leben? 
Alle (eig. die ganze Welt) sollen froh sein und deine Kinder sollen 
umkommen? Da kehrte ihre Seele wieder zurück, wie es heisst Ps. 
19, 8: „Die Lehre des Ewigen ist vollkommen erquickend (belebend) 
die Seele.“ R. Levi sagte: War es denn nicht vor Gott bekannt, 
wenn er die Israeliten seine Herrlichkeit schauen und seine Stimme 
vernehmen liess, dass sie dann nicht bestehen können? Allein Gott 
sah voraus, dass sie einst in Götzendienst verfallen würden, damit 
sie dann nicht sprechen könnten: Plätte er uns seine Herrlichkeit 
und seine Grösse sehen und seine Stimme uns hören lassen, so 
würden wir nicht in Götzendienst gerathen sein. Darum heisst es: 
„Höre, mein Volk, ich will reden.“

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“  Gleich einem herr­
schenden König von Fleisch und Blut, sagte R. Abuhu, so hat er einen 
Vater oder einen Bruder oder einen Sohn, aber Gott spricht: Bei 
mir ist es nicht so, „ich bin der Erste“ d. i. ich habe keinen Vater, 
„ich bin der Letzte“ d. i. ich habe keinen Bruder, „und ausser mir 
giebt es keinen Gott“ d. i. ich habe keinen Sohn.

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“  In Verbindung mit 
Jes. 43, 12: „Ich habe kund gethan, geholfen und vernehmen lassen.“ 
„Ich habe kund gethan“ den Aegyptern, dass ihr die Flucht ge­
nommen hattet, damit sie, wenn sie es hören, euch nachsetzen und 
im Meere versinken sollten, wie es heisst Ex. 14, 5: „Es wurde dem

14*
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König von Aegypten gemeldet, dass das Volk entflohen sei.“ „Ich 
habe euch geholfen,“ wie es heisst das. 14, 30: „Der Ewige half 
an diesem Tage Israel.“  „Ich habe vernehmen lassen“ die Völker 
der Welt, wie es heisst das. 15, 14: „Völker hören es und erbeben.“ 
„Es ist unter euch kein Fremder“ (s. Jes.), wie es heisst Pix. 18, 27: 
„Mose entliess seinen Schwiegervater,“ worauf sogleich folgt das. 
19, 1: „Im  dritten Monat.“ Jes. 43, 10 : „Ihr seid meine Zeugen, 
spricht der Ewige, und ich bin Gott.“

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“  Gleich einem Könige 
von Fleisch und Blut, der in eine Stadt einzieht, man ehrt sie, be­
legt sie, schmückt sie, breitet kostbare Decken und schöne Geräth- 
schaften aus und zündet Lichter an. Ich habe es, spricht Gott, 
nicht so gehalten, sondern ich zog in meine Welt ein, breitete 
selbst Decken aus, wie es heisst Jes. 40, 2: „E r breitet wie eine Decke 
den Himmel aus,“  ich habe Lichter angezündet s. Gen. 1, 14: „Und 
Gott sprach: es seien Lichter,“  ich habe Wasser gesammelt, wie 
es heisst das. 1, 9: „E s sammeln sich die Wasser,“  ich habe alles 
geschmückt, was ich geschaffen habe, wie es heisst das. 2, 1: „E s 
waren geschmückt *) Himmel und Erde und all ihr Heer.“

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“  Ein König von Fleisch 
und Blut baut sich einen Palast, kann er ihn aber von seiner Stelle 
rücken? Bei mir ist es nicht so, Avie es heisst Jes. 46, 4: „Ich habe 
es gemacht, ich trage es, ich werde tragen und erretten.“ „Ich 
habe es gemacht,“ wie es heisst Gen. 3, 21: „Der Ewige machte 
dem Adam und seinem Weib Röcke von Fell,“  „und ich trage,“  
wie es heisst das. 2, 15: „Gott nahm den Adam und setzte ihn in 
den Garten Eden.“

Oder: „Ich habe es gemacht“ d. i. das Geschlecht der Fluth, von 
dem es heisst das. 6, 7: „E s reut mich, dass ich sie gemacht habe;“ 
„ich trage“  d. i. ich nahm den Noah in meinen Schutz, wie es 
heisst das. 7, 16: „Der Ewige schloss hinter ihm zu, „und ich werde 
tragen,“ wie es heisst das. 1 1 , 5: „Der Ewige liess sich herab, um 
die Stadt und den Thurm zu sehen,“  „und ich werde retten,“  näm­
lich den Abraham, wie es heisst das. 15, 7: „Der Ewige sprach zu 
ihm: ich bin der Ewige, der dich aus Ur Casdim geführt hat.“  

Oder: „Ich habe gemacht,“  nämlich Israel, wie es heisst Deut. 
32, 6: „E r hat dich gemacht und dich bereitet,“  „ich trage,“  wie 
es heisst Ex. 19, 4: „Ich trug euch auf Adlers Flügeln,“  „ich 
werde tragen,“ nämlich bei der Fertigung des goldenen Kalbes, 
„und ich werde retten,“ wie es heisst Num. 14, 20: „Und der Ewige 
sprach: Ich verzeihe, wie du gesprochen.“ Oder: Ein König von 
Fleisch und Blut, wenn er zum Friedensschluss (zur Uebernahme 
der Geissein of.iriqeia) auszieht, so geht er allein, zieht /er aber in 
den Krieg, dann folgen ihm viele Myriaden. Bei Gott ist es aber 
nicht so. In den Krieg zieht er ganz allein, wie es heisst Ex. 15, 3:

*) Der Midr. leitet von bbl schmücken, krönen ab.
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,,Der Ewige ist ein Mann des Kriegs,“ und als er auszog, das 
Gesetz auf dem Sinai zu geben, folgten ihm viele Myriaden s. Ps. 
68, 18. „Das Gespann Gottes sind Myriaden, tausend mal tausend.“ 

Oder: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“ In Verbindung mit 
Am. 3, 8: „Der Löwe brüllt, wer fürchtet sich nicht?“ Das meinte 
auch Jerem. 10 , 7: „Wer fürchtet dich nicht, König der Völker? 
denn dir gebührt es.“ Die Propheten sprachen nämlich zu Jeremja: 
Was fällt dir ein, Gott den König der Völker zu nennen, alle Pro­
pheten nennen ihn doch König von Israel, und du nennst ihn König 
der Völker? Er antwortete ihnen: Ich habe es von ihm gehört 
das. 1 , 5 :  „E r sprach zu mir: ich mache dich zum Propheten der 
Völker,“  und ich nenne ihn König der Völker, um damit anzudeuten, 
wenn er seine Kinder und seine Hausgenossen nicht schont, sollte 
er andere schonen? wie es heisst Ps. 68, 36: „Furchtbar bist du, 
Gott, von deinem Heiligthum,“ wer fürchtet dich nicht, König der 
Völker d. i. wer sollte sich nicht vor dir fürchten? Gleich einem 
Geldverleiher, der seinen Beutel mit Goldstücken füllte und dasteht 
und ausruft: Wer Geld braucht, komme und borge, die Leute aber, 
als sie das hörten, liefen davon, denn sie dachten: Wenn die Zeit 
kommt, dass die Zahlung fällig ist, wer kann da vor ihm bestehen? 
So liess auch Gott sich auf den Sinai herab, um die Zehngebote 
zu geben, damit die Welt nicht in Beben gerathe, wie es heisst 
Ps. 68, g : „Die Erde bebte und die Himmel troffen,“ ferner Jud. 
5 , 5 :  „Berge erzittern vor dem Ewigen,“ ferner Hi. 26, n :  „Die 
Säulen des Himmels zittern;“ ebenso erzitterten auch die Israeliten, 
wie es heisst Ex. 19, 16: „Das ganze Volk erbebte,“  und auch der 
Berg erzitterte, wie es heisst das. V. 18: „Der ganze Berg zitterte 
sehr.“ Warum? Weil er Worte des Lebens geredet. Und der 
Prophet ruft daher aus Am. 3, 8: „Wenn der Löwe brüllt, wer 
fürchtet sich nicht?“  Und wenn nun schon in der Stunde, sagte 
R. Jeremja, wo er der Welt Leben giebt, die Erde erbebt, um 
wieviel mehr erst, wenn er die Frevler, welche die Worte des Ge­
setzes übertreten haben, zu bestrafen kommen wird, wie es heisst 
Nach. 1, 6: „Wer kann vor seinem Grimme bestehen?“ und Mal. 
3 , 2 : „Wer kann den Tag seines Kommens aushalten?“ Wenn 
nun schon, wenn er besänftigt ist, kein Geschöpf in seiner Kraft 
bestehen kann, wie kann es erst vor ihm bestehen, wenn er im 
Grimme seines Zornes kommt (s. Nach. 2, 6)? Das wollen die 
Worte sagen: „Wer fürchtet dich nicht, König der Völker?“

Oder: „Der Löwe brüllt.“  In Verbindung mit PIos. 11, 10 : 
„Nach dem Ewigen wandeln sie wie ein brüllender Löwe.“ Gleich 
einem König, sagte R. Simon, der in seinen Palast ging, seine 
Gemahlin hörte es und gab einen Ort an und erzitterte. Wenn 
nun schon die Gemahlin in Furcht geräth, was sollen da erst die 
Mägde und Knechte thun? So auch, als Gott sich offenbarte, den 
Israeliten das Gesetz zu geben, da hörten sie seine Stimme und 
waren wie todt, wie es heisst Cant. 5, 6: „Meine Seele verlässt mich,
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wenn er mit mir redet.“ Wenn das schon bei den Israeliten der 
Fall war, um wieviel mehr erst bei den Völkern der Welt!

Oder: „Der Löwe brüllt.“  Die Rabbinen im Namen des R. 
Hosaja sagten: Balza fragte den R. Akiba: Woher enttseht der 
Sturm? Er antwortete: Wenn Gott die Götzentempel und die Völker 
sieht, wie sie in Ruhe und Gemächlichkeit sich befinden, da°-e°-en 
sein Haus zerstört sieht und in der Hand der Unbeschnittenen, °da 
geräth er in Eifer und brüllt und Himmel und Erde erbeben soMeich, 
wie es heisst Joel 4, 19: „Der Ewige brüllt von Zion und von°Jeru­
salem donnert er.“  Und was thun die Israeliten? Er dient ihnen als 
Schutz, wie es heisst das.: „Der Ewige ist Schutz (Zuflucht) seinem 
Volke.“

Oder: „Der Löwe brüllt.“  Komm und siehe, der Tempel heisst 
ein Lowe s. Jes. 2g 9 1: „Wehe Ariel, Ariel!“ die Regierung des 
Hauses Davids heisst ein Löwe s. Ezech. 19, 2: „Wie deine Mutter, 
eine Löwin, unter den Löwen lagert,“  und Israel heisst ein Löwe s. 
Gen. 49, 9: „Ein junger Löwe ist Jehuda,“ Nebucadnezar heisst 
ein Löwe s. Jerem. 4, 7: „Der Löwe steigt aus seinem Dickicht 
hervor/4 zerstörte das Heiligthum, nahm sich die Herrschaft des 
David’schen Hauses, vertrieb Israel und Gott spricht Nach. 2, 12 : 
„Wo ist die Höhle (Wohnung) des Löwen?“ d. i. wo sind meine 
Kinder? Da brüllt er über seine Wohnung.

Oder: „Der Löwe brüllt.“  Gott sprach zu den Israeliten: 
Nehmt ihr die zehn Gebote an? Ja , antworteten sie, wie es heisst 
Ps. 92, 4: „A uf der Zehn (m m  dem Decachord) und auf der Laute“ 
d. i. mir liegt es ob, die zehn Gebote anzunehmen. Und was heisst 
Arnos 3> 8* »Der Ewige hat gesprochen: Wer wollte nicht weissagen?“ 
Als Gott nämlich das Gesetz gab, sagte R. Abuhu im Namen des 
R. Jochanan, zwitscherte nicht der Vogel, das Gevögel flog nicht, 
der Ochs brüllte nicht, die Ophanim (D^SIN) flogen nicht und die 
Seraphim riefen nicht: Heiliger! das Meer wogte nicht, die Menschen 
redeten nicht, sondern es herrschte ein allgemeines Stillschweigen. 
Nur die göttliche Stimme liess die Worte vernehmen: „Ich bin der 
Ewige, dein Gott.“ Und so heisst es auch: „Diese Worte redete 
der Ewige zu eurer ganzen Versammlung mit lauter Stimme und 
nichts mehr.“ R. Simeon ben Lakisch sagt: Was heisst das: „Und 
nichts mehr (qö  ̂ Nbi)?“ Wenn ein Mensch mit dem ändern spricht, 
so hallt seine Stimme wieder, allein die Stimme, die aus dem Munde 
Gottes hervorging, hallte nicht wieder (eig. hatte kein blp nn). Und 
wenn du dich darüber wunderst, so bedenke (eig. siehe), als Elia 
zum Karmel kam, und alle Götzenpriester zusammenberief und zu 
ihnen sprach. 1 Reg. 18, 27: „Rufet mit lauter Stimme, denn er ist 
ein Gott,“ was that Gott? Er hiess die ganze Welt schweigen, die 
Oberen und die Unteren schweigen und die Welt war so öde und 
leer, als gäbe es kein Geschöpf darin, wie es das. V. 26 heisst: 
„D a war keine Stimme und keine Antwort und kein Aufmerken,“  
denn hätte irgend ein Geschöpf gesprochen, so würden die Priester
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gesagt haben: Es ist die Stimme Baals, und sie hätten geglaubt, 
er habe sie erhört. So hat auch Gott am Sinai die ganze Welt 
Stillschweigen geheissen, damit die Menschen erkennen sollten, dass 
ausser ihm es keinen giebt, und er sprach: ,,Ich bin der Ewige, 
dein Gott.“ Und so wird er auch einst mit dem Worte ■‘DDK ich 
Israel trösten s. Jes. 51, 12: ,,Ich, ich tröste euch.“

rrböo n o  

P a r a s c h a  X X X .

Cap. X X I. V. 1. U nd dies sind die R ec h tsv o rsch riften .
Das steht auch geschrieben Ps. 99, 4 : „Die Macht des Königs, 

der das Recht liebt.“  Wann wird dem Allerhöchsten Macht zuge­
schrieben? In der Stunde, da er das Recht an den Völkern aus­
übt. So findest du es auch bei dem frevelhaften Nebucadnezar. 
Dadurch, dass er sich brüstete und sagte s. Dan. 4, 27: „Ist das 
nicht das grosse Babel?“ sprach Gott zu ihm: Frevler, ver­
weste Feuchtigkeit, du erdreistest dich zu sagen: Meine Macht, 
meine Majestät und mein Glanz ist gross und du erkennst nicht, 
dass das alles von mir ist? Mein ist die Grösse, mein die Macht, 
mein die Ehre und mein der Glanz. Und so sagt auch David 
1 Chron. 29, 1 1 :  „Dein ist die Grösse, die Stärke, der Ruhm,“ ferner 
Ps. 104, 1 :  „Ewiger, mein Gott, du zeigst dich sehr gross.“ Da 
sprach Gott zu Nebucadnezar: Die kleine (geringe) Herrschaft, welche 
dir gegeben ist, ist von mir. So spricht auch Dan. 2, 37: „Der Gott 
des Himmels, welcher dir Herrschaft, Macht und Gewalt und Herr­
lichkeit gegeben.“ Und du erdreistest dich zu sagen: Mein ist die 
Macht und die Herrlichkeit und der Glanz.“ Das wollen die Worte 
sagen: „Die Macht des Königs, welcher das Recht liebt.“

Oder: „Und die Macht des Königs, welcher das Recht liebt“ 
d. i. die Macht des Königs aller Könige, Gottes, und er liebt das 
Recht und gab es an die Israeliten, die seine Geliebten sind, sowie 
geschrieben steht Ps. 99, 4: „Du hast das Recht gegründet“ d. i. 
du hast das Recht für deine Geliebten fest gegründet. Wodurch? 
Durch die Rechtssätze, die du ihnen gegeben hast. Wenn sie z. B. 
miteinander in Streit gerathen, so kommen sie vor Gericht und 
machen Frieden. Die Israeliten sprechen vor Gott: Herr der Welt! 
wie lange wirst du Recht an den Völkern üben? Er antwortet: 
Wenn die Zeit wird gekommen sein, Weinlese zu halten, wie es 
heisst Jes. 27, 12: „An demselben Tage singet vom Weinberg also.“ 
Pflückt denn ein Mensch Trauben, bevor sie reif sind? Doch wohl 
erst, wenn sie reif geworden sind, da pflückt er sie, thut sie in die 
Kelter, tritt sie und singt und sie (seine Arbeiter) singen ihm nach. 
So spricht auch Gott zu Israel: Wartet nur, bis Edoms Zeit wird 
gekommen sein, da trete ich es nieder, wie es heisst Ps. 60, 10:
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„A uf Edom werfe ich meinen Schuh.“ Ich beginne für euch und ihr 
antwortet hinter mir. Darum heisst es das.: „Singet vom Weinberg 
ihm nach.“ Jes. 27, 3: „Ich, der Ewige, bin sein Hüter, ich will ihn 
allaugenblickhch tränken“ d. i. ich bin es, der ihn bewacht, um 
viele Becher davon zu füllen, wie es heisst: „Ich will ihn allaiWen- 
bücklich tränken. Wenn Edom kommt*), um auf sie zu schauen
so vertilge ich sie von der Welt, allein „Zorn habe ich nicht,“ nur 
sowie sie voll Zorn gegen meine Kinder sind. Was thue ich dann 
mit ihnen .J „Ich werde mich daran machen und sie allzumal in 
Brand stecken“ (s. Jes. 7, 4). R. Levi sagte: Gott spricht zu den 

o kern der Welt: Israel ist mein, wie es heisst Lev. 25, 55: „Mein 
sind die Kinder Israels, als Knechte.“  Der Zorn ist mein s. Nach. 
1, 2: „Rächer ist der Ewige und voll Grimmes.“ Und ihr werdet erfüllt 
von dem Meinigen (von Zorn) gegen das Meinige? Es heisst Jes. 
- 7» 4 ■ »)G treff ich nur Dornen und Gestrüpp im Kriege.“  Die 
Rabbinen sagten: Gott sprach so zu ihnen: Wenn ich °das Mass 
meines Rechtes ändere, so könnte ich sie mit einem Blitze ver­
tilgen, wie es heisst Deut. 32, 4 1: „Wenn ich den Blitz meines 
Schwertes scharfe.“ Und was thue ich? „Du erfassest im Recht

^ e iu ! ? arnT Und 80 heisst es das‘ : ” 0der er ist stark mit meiner 
Macht. Unter 'TW» meine Macht ist nichts anderes als das Recht
£ 7 )  zu verstehen, wie es heisst Ps. 99, 4 : „Und die Macht des
Königs, der Gerechtigkeit hebt.“ Gott spricht zu den Israeliten:
Sowie ich über das Recht gegen die Völker hinweggehen könnte,
ich es aber nicht thue, sondern darnach greife, so wenig könnt
ihr auch dem Rechte entgehen, wie es heisst: „Das sind die Rechts-
V\rS*?n ^ aS Ste^  vorher? Vorher heisst es Ex. 20, 26:
„Nicht auf Stufen sollst du zu meinem Altar steigen.“  Und darauf 
olgt: »-Dieses sind die Rechtsvorschriften.“ Wie passt eins zum 

ändern .J Waren denn die Schamtheile der Priester entblösst? Es
steht doch das. Ex. 28, 42: „Mache für sie leinene Beinkleider, um
die Scham zu bedecken.“ Allein sowie Gott die Priester gewarnt
hat, sagte R. Abina, dass sie nicht mit stolzen (grossen) Schritten
aut den Altar hinaufsteigen, sondern mit der Ferse an der Seite 
der grossen Zehe (d. h. langsam und in kleinen Schritten) dahin 
ge en sollen, so hat auch Gott die Richter gewarnt, dass sie nicht
grosse Schritte im Gebrauche des Rechts machen (sondern bedächtig 
sein) sollen. 0

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  Ueberall, wo 
geschrieben steht: iibsn und d iese , sagte R. Abuhu, bezieht es 
sic au as orhergehende, wo es aber heisst: tibi* d iese , schliesst 
es das vorhergehende aus (bölD) z. B. Gen. 2, 4: „Dies ist die Ent- 
vwc ~e ungsgeschichte des Himmels und der Erde, als sie geschaffen 
wur en. Was schliesst es da aus? Als Gott Himmel und Erde

) So liest Ed. Yen. ( c ";n  c n ). Andere Ausgg. lesen: ' : x  ’r x c  CK
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erschaffen hatte und sie betrachtete, da gefielen sie ihm nicht lind 
er liess sie wieder Öde und wüste werden (eig. er liess sie wieder 
in das Tohu wa Bohu zurückkehren). Als er aber diesen Himmel 
und diese Erde sah, da gefielen sie ihm und er sprach: Diese mögen 
sich fortentwickeln. Darum heisst es hier: „Dies ist die Entwicklungs­
geschichte des Blimmels und der Erde;“ aber die ersten Plimmel 
und Erden fand er nicht entwicklungsfähig. So auch das. 6, 9: 
„Dies ist die Geschichte Noachs.“  Was schliesst es aus? Das Ge­
schlecht des Enosch, der Fluth, Kenans und Genossen. Darum 
sagt die Schrift das. 10,2: „Die von Japhet sind Gomer und Magog“ u.s. w. 
Desgleichen heisst es das. 25, 12: „Und dies ist die Geschichte Is- 
maels, des Sohnes Abrahams.“ Da bezieht es sich auf die vorher­
gehenden Geschlechter. Und welche sind es? Vorher heisst es 
das. 25, 1: „Sie gebar ihm den Simran und Jokschan.“ Und so auch 
hier: „Dies ist die Geschichte Ismaels, Sohn Abrahams: der Erst­
geborne Ismaels Nebajoth.“ Diese sowohl, wie die von ihnen Ab­
stammenden waren Frevler. Desgleichen heisst es das. V. 19: „Und 
dies ist die Geschichte Jizchaks, des Sohnes Abrahams.“ Es bezieht 
sich ebenfalls auf die vorhergenannten Geschlechter, wie es oben 
heisst das. V. 16: „Die Kinder Ismaels.“  Und wer war es? Esau 
und seine Söhne, welcher der Sohn Jizchaks war. Nun konnte man 
einwenden: Weil es hier heisst: (ilbfco), so gehört wohl auch Jacob 
zum Geschlechte Jizchaks, inclusive Esaus? Du findest, dass das 
Wort rm bin überall in der Schrift defective geschrieben ist*), ausser 
an zwei Stellen, 1) Gen. 2, 4: „Dies ist die Geschichte des Himmels 
und der Erde“ und 2) Ruth 4, 18: „Und dieses ist das Geschlecht 
Perez.“ Das hat einen grossen Grund. Warum? Es heisst: Dies 
ist die Entwicklungsgeschichte des Himmels und der Erde, da ist 
das Wort mnbin plene geschrieben. Warum? Als Gott seine Welt 
erschuf, war noch kein Todesengel in der Welt und darum ist das 
Wort plene geschrieben, als aber Adam und Eva gesündigt hatten, 
wurden alle rvnbin in der Schrift defective, als aber Perez auf­
stand, da wurde sein rrnbin wieder plene, denn von ihm ersteht 
der Messias und in seiner Zeit verschlingt Gott den Tod s. Jes. 
25, 8: „E r verschlingt den Tod auf ewig.“  Darum ist das rrnbin 
bei Plimmel und Erde und das rm bin bei Perez plene, dagegen 
das m bin  bei Jizchak defective, um Jacob von der Gesammtheit der 
Frevler auszunehmen. Das Gleiche ist der Fall mit dem m bin  bei 
der Geschlechtsfolge Jacobs Gen. 37, 2, weil die Stammfürsten Esaus 
ausgeschlossen werden sollten. Das Gleiche ist auch der Fall mit 
m bin  in den Worten: „Und dies die Namen der Kinder Israels.“  
Da bezieht es sich auf die Vorhergehenden. Und wer sind diese? 
Die Kinder Rubens und Simeons s. Gen. 30, 33. Dasselbe ist der 
Fall in den Worten: „Und dies ist die Geschlechtsfolge Aarons.“  
Da bezieht es sich auf die Vorhergehenden. Wer waren diese?

*) E s  fehlt meist das 1.
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Alle die, welche Mose und Aaron gezählt hatten, und damit soll 
angedeutet sein: Sowie die Vorhergehenden, so sind auch diese ge­
rechte Männer gewesen. So auch hier. Die Worte: „Und dies 
sind die Rechtsvorschriften“ stehen im Zusammenhänge mit dem 
Vorhergehenden, wie es heisst Ex. 15, 25: „Dort gab er ihm (dem 
Volke) Satzung und Recht.“

Oder; „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  Was steht vor­
her? Vorher heisst es s. das. 18, 22: „Und sie sollen das Volk 
richten zu jeder Zeit.“  Zwischen jenen und diesen Sätzen befinden 
sich die zehn Gebote und die Rechtsvorschriften. Gleich einer Ma­
trone, welche von dieser wie von jener Seite von Waffen umgeben 
war und sie befand sich in der Mitte. So hat auch das Gesetz 
Rechtsvorschriften vor und auch hinter sich und es befindet sich in 
der Mitte. So heisst es auch Prov. 8, 20: „A uf dem Pfade der 
Gerechtigkeit wandle ich.“ Die Thora fragt nämlich: Auf welchem 
Pfade wandle ich? Ich wandle auf dem Pfade desjenigen, welcher 
Gerechtigkeit übt, auf den Bahnen des Rechts, die Thora ist in der 
Mitte und die Rechtsvorschriften vor und hinter ihr; vor ihr, wie 
es heisst: „Dort gab er ihr Satzung und Recht,“  und nach ihr, wie 
es heisst: „Und das sind die Rechtsvorschriften.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  Für drei Dinge 
hat Mose sein Leben hingegeben und sie werden auch nach ihm 
genannt, dieselben sind Israel, die Thora und die Rechtsvorschriften. 
Israel. Wie sehr hat er sich nicht für Israel bemüht und dasselbe 
wird nach ihm genannt s. Jes. 63, 1 1 : „Da gedachte es der alten 
Tage Moses und seines Volkes;“ die Thora s. Mal. 3, 22: „G e­
denket der Thora (Lehre) meines Knechtes Mose“ und die Rechts­
vorschriften s. hier: „Dies sind die Rechtsvorschriften, die du ihnen 
vorlegen sollst.“ Ebenso setzte auch Esther ihr Leben für Israel 
ein, und es wird nach ihr benannt s. Esth. 4, 8: (Mardachai 
gebot ihr, zum Könige zu gehen,) „um vor ihm (Achaschverosch) 
für ih r Volk zu bitten.“  Komm und sieh, wie herrlich dieser Ab­
schnitt ist, wie viele Abschnitte darin enthalten sind, und wie viele 
Warnungen Gott an Israel richtet! Es heisst darin V. 2: „Wenn 
du einen hebräischen Knecht kaufst“ u. s. w., V. 7: „so jemand 
seine Tochter zur Magd verkauft,“  V. 15: „wer seinen Vater schlägt,“ 
wie passen denn diese Dinge zusammen? Gott spricht zu Israel: 
Ich habe euch in Aegypten durch die zehn Plagen, die ich habe sehen 
lassen, erworben, wie es heisst Ps. 139, 14: „Wunderbar sind deine 
Werke, das erkennt meine Seele sehr.“  Sowie ihr verpflichtet seid: 
Du sollst deinen Bruder nicht mehr als sechs Jahre dienen lassen, 
weil ich die Welt in sechs Tagen erschaffen habe, so gestatte ich 
dir auch sechs Jahre den hebräischen Knecht dienen zu lassen. 
„Sowie ein Vater seine Tochter zur Magd verkauft,“  ich habe eine 
Tochter gehabt und habe sie euch verkauft, die ihr aber nur in 
der Lade eingeschlossen ausführt, „so soll sie nicht ausgehen, wie die 
Knechte ausgehen,“ sondern erzeiget euch ehrerbietig gegen sie (die
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Thora), die ihr von mir gefangen haltet, wie es heisst Ps. 68, 19: 
„Du stiegst in die Hohe und machtest Gefangene.“ Und so preist 
auch David dieselbe Ps. 147, 1: „Lobet Gott! denn schön ist’s, 
unserm Gott zu spielen, denn lieblich, ziemend ist Lobgesang.“

R. Samuel sagt: Gott warnt hier mit dem Schlüsse Kal wa- 
chomer, denn viele Warnungen giebt es hier, z. B .: „Wer da schlägt 
seinen Vater und seine Mutter.“  Gott sprach: Wenn Cham, der 
Stammvater Canaans, nicht des Schlagens, sondern allein des Sehens 
ter sah die Scham) wegen bestraft worden ist, dass jetzt er und 
seine Abkömmlinge für immer Sclaven sein müssen, um wieviel 
mehr der, welcher seinen Vater verflucht oder gar schlägt. Und wie 
war es mit den zehn Stämmen, welche das Joch Gottes nicht auf sich 
nehmen wollten? Sancherib kam über sie und führte sie aus ihrer 
Heimath. Gleich einem König, welcher zehn Söhne hatte, die sich 
gegen ihn empörten und seine Edikte nicht beachteten. Da sprach 
er zu ihnen: Da ihr das Meinige nicht beachtet, so überlasse ich 
euch der Fliege, die euch strafen (züchtigen) wird. So hatten auch 
die zehn Stämme sich widerspenstig gegen Gott bewiesen, indem 
sie die Thora übertraten, wie es heisst Jerem. 5, 12: „Sie verläugnen 
den Ewigen und sprechen: er ist nicht Gott.“  Da brachte Gott 
über sie die Fliegen s. Jes. 7, 18 : „Der Ewige pfeift herbei die 
Fliege,“ nämlich den Sancherib. Daraus ergiebt sich: wenn die 
Israeliten diese Vorschriften (Gebote) übertreten, so ist es ebenso, 
als wenn sie Vater und Mutter verflucht (die schuldige Ehrerbietung 
versagt) hätten. Unter Vater (sfri) ist nur Gott zu verstehen, wie 
es heisst Jes. 64, 8: „Und jetzt, Ewiger, du bist unser Vater,“ und 
unter Mutter (Qtt) ist nur die Thora zu verstehen, wie es heisst 
Prov. 1, 8: „Verlasse nicht deiner Mutter Lehre n“nn).“ Sie
ist auf dem Sinai gross geworden s. Prov. 4, 1 1 : „Den Weg der 
Weisheit lehr’ ich dich.“  Komm und sieh, wie viel Gott in diesem 
Abschnitt über jeden Punkt verordnet hat! Es heisst darin V. 22: 
„Wenn Männer miteinander zanken und eine schwangere Frau 
stossen“ u. s. w., wenn es (das Kind, der Fötus) in ihr (in Folge 
dessen) stirbt, so giebst du Leben für Leben, wenn es nicht stirbt, 
so wird der Schläger mit Geld bestraft. (Warum nicht mit Leibes­
strafen?) Das Kind hatte noch nicht das Licht der Welt erblickt, 
sondern befand sich noch im Mutterleibe. Sieh, wie die Thora 
die Israeliten in allem warnt! Gleich einem Königssohne, den sein 
Vater gewarnt hatte, dass er nicht im Mindesten Anstoss gebe (sich 
vergehe) und dafür bestraft werde (warum?) Weil er ihn lieb 
hatte wie seinen Augapfel. So hat auch Gott die Israeliten durch 
Vorschriften gewarnt, warum? Weil sie ihm lieber sind als die 
Engel, wie es heisst Deut. 14, 1: „Kinder seid ihr des Ewigen, eures 
Gottes,“  und ebenso sagt David Ps. 99, 8: „Ewiger, unser Gott, 
du hast sie gedemüthigt und warst ein nachsichtsvoller (verzeihender) 
Gott, ein Rächer ihrer Uebelthaten.“  Israel spricht zu Gott, sagt 
R. Jehuda, es befinden sich hier vielerlei Rechtsvorschriften, z. B.
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Cap. X X II. V. i. „So ein Mann einen Ochsen oder ein Lamm 
stiehlt.“ Weil wir einen Ochsen gestohlen (nämlich den Joseph, der 

heisst) und ein Kalb gemacht haben, darum mussten wir es 
mit fünf Rindern bezahlen (erstatten), es sind nämlich dadurch un­
sere Väter in der Wüste gestorben (umgekommen); „und vier Schafe 
für das Lamm“ d. s. die vier Reiche, welche über uns geherrscht 
haben, und weil wir den Joseph gestohlen (entführt) haben, waren 
wir 400 Jahr in Aegypten geknechtet. Und warum hat man für 
einen Ochsen fünf und für ein Lamm nur vier zu bezahlen? Weil 
der Ochs öffentlich herausgeführt wird aus dem Hause (nicht ver­
stohlen). Gleich Zweien, welche die Gerichtsstätte (Anklagebank) 
besteigen, der eine hatte den Sohn des Königs verkauft, der andere 
einen Stein auf des Königs Bildniss geworfen. Dieser empfängt 
fünf Streiche (Hiebe) und jener muss 400 seinem Herrn zahlen. 
Darum steht hier fünf Rinder. David sprach Ps. 143, 2: „Komme 
nicht mit deinem Knechte zu Gericht.“ Ferner das. V. 22: „Wittwen 
und Waisen sollt ihr nicht bedrücken.“ R. Jose sagte: Warum liebt 
Gott die Waisen und Wittwen? Weil sie ihre Augen nur auf ihn 
richten, wie es heisst Ps. 68, 6: „Ein Vater der Waisen und Richter 
der Wittwen ist Gott.“  Darum wird jeder, welcher sie beraubt, so 
angesehen, als hätte er einen Raub gegen Gott, ihren himmlischen 
Vater, begangen und ihn dadurch erzürnt, wie es heisst Ex. 22, 24: 
„Mein Zorn entbrennt und ich bringe euch um.“  Gleich einer 
Königstochter, die sich gegen ihren Vater vergangen hatte, sie 
hatte Kinder, diese warf sie vor ihn hin (überliess sie ihm) und 
ging ihres Weges. Wenn er (der Grossvater) sie (die Kinder) sieht, 
so kommt es ihm vor, als sähe er seine Tochter vor sich, und wer 
ihnen etwas zu leide thut, das wird von ihm geahndet. So befanden 
sich auch die Israeliten in Zion und Gott wohnte unter ihnen, wie 
es heisst Ps. 132, 14: „Dieses ist meine Ruhestätte auf ewige Zeiten;“  
als sie aber sündigten, verliess sie (Zion) ihre Kinder und warf sie 
vor ihn hin, wie es heisst Thren. 5, 3: „W ir sind Waisen, vaterlos, 
unsere Mütter sind wie Wittwen.“ Und wenn er nun die Israeliten 
sieht, wie sie seine Gebote halten, so bereut er das, was er an 

' Zion gethan und sucht nach einem Verdienst von ihr, wie es heisst 
Sach. 8, 3 : „Ich kehre nach Zion zurück und wohne in Jerusalem,“  
und so sagt auch David Ps. 127, 4: „Führe zurück, Ewiger, unsere 
Gefangenen.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ In Verbindung mit 
Ps. 147, 19 ' »Er verkündet seine Worte dem Jacob,“ nämlich die zehn 
Gebote, „seine Gesetze und Rechte Israel“ d. s. die Rechtsvor- 
schrilten, denn die Art und Weise Gottes ist nicht wie die eines 
menschlichen Wesens. Der Mensch lehrt ändern es zu thun, und er 
selbst thut es nicht, aber bei Gott ist es nicht so, sondern er thut, ‘  

was er Israel befiehlt zu thun und zu beobachten.
 ̂ Rabban Gamliel, R. Josua und R. Eleasar bar Asarja und 

R. Akiba kamen einmal nach Rom und predigten dort: „Die Art
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und Weise Gottes ist eine andere, als die von Fleisch und Blut, 
was der Mensch ändern zu thun befiehlt, thut er selbst nicht, bei 
Gott ist es aber nicht so (er befiehlt nur das, was er selbst thut). 
Da war ein Sectirer daselbst, nachdem sie hinausgehen wollten 
(indem sie ihren \ ortrag beendigt hatten), sprach er zu ihnen: Eure 
Worte sind nichts weiter als Lüge. Habt ihr nicht gesagt: Gott 
spricht und thut, warum hält er nicht den Sabbath? Darauf ant­
worteten sie: Du Frevler! Darf sich gewöhnlich (nach unserer Satzung) 
der Mensch nicht in seinem Gehöfte am Sabbath bewegen? Er ant­
wortete: Ja ! Die Oberen wie die Unteren (Sphären), fuhren sie fort, 
sind als das Gehöfte Gottes anzusehen, wie es heisst Jes. 6, 3: ,,Die 
ganze Erde ist voll von seiner Herrlichkeit“ und der Mensch, wenn 
er auch ein Gebot Übertritt, bewegt er da nicht seine'ganze 
Höhe? Ja , lautete seine Antwort. Sie wiesen ihn nun hin auf 
Jerem. 23, 24, wo es heisst: „Erfüll’ ich nicht die Himmel und 
Erde?“

Oder: „Er verkündet seine Worte dem Jacob.“ Gleich einem 
König, sagte R. Abuhu im Namen des R. Jose bar Chanina, welcher 
einen Lustgarten hatte, in dem er alle Arten von Bäumen pflanzte, 
niemand als er ging in ihn hinein und er bewachte ihn. Als seine 
Söhne herangewachsen waren, sprach er zu ihnen: Meine Söhne! 
diesen Garten habe ich bewacht und ich liess niemand in ihn hinein, 
bewacht ihn nun auch so, wie ich ihn bewacht habe. So sprach 
auch Gott zu Israel: Ehe ich diese Welt erschuf, hatte ich die Thora 
schon bereitet, wie es heisst Prov. 8, 30: „Ich war bei ihm ver­
traut ("1?cn).“ Was heisst “p^N? Antw.: piiN Wärter (Erzieher) vgl. 
Num. 1 1 ,  12: „Wie der Wärter (Erzieher) den Säugling trägt,“ und 
ich habe sie keiner ändern Nation als Israel übergeben. Als die 
Israeliten am Sinai standen, sprachen alle s. Ex. 24, 7: „Alles, was 
der Ewige gesprochen, wollen wir thun und gehorchen.“ Sogleich 
gab er sie ihnen. Hier bestätigt sich der erwähnte Psalmenvers: 
„E r verkündigt seine Worte dem Jacob und seine Rechte und 
Satzungen Israel.“  Nicht so hat Gott jedem Volke gethan, sondern 
nur wem? Antw.: Jacob, den er von allen Nationen erwählt hatte 
und nicht gab er sie ihnen auf einmal, sondern stückweise (nach 
und nach); dem Adam gab er sechs Gebote, dem Noach fügte er 
noch eins hinzu, dem Abraham acht und Jacob neun, aber Israel 
hat er alle gegeben. Gleich einem Könige, sagte R. Simon im 
Namen des R. Chanina, vor dem ein angerichteter Tisch mit allerlei 
Speisen versehen sich befand. Es kam sein Diener herein, ihm gab 
er ein Stück, dem zweiten ein Ei, dem dritten etwas Gemüse 
(Grünes), und so einem jeden, endlich kam sein Sohn herein, wel­
chem er den ganzen Tisch gab mit den Worten: Jenen habe ich 
nur ein Theil gegeben, dir aber gebe ich alles. So hat Gott den 
Völkern nur einige Gebote gegeben (die noachidischen), als aber 
die Israeliten aufstanden, sprach er zu ihnen: Ihr sollt die ganze 
Thora haben. So heisst es Ps. 147, 20: „So hat er nicht jedem
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Volk gethan.“ Gleich einem Könige, führte R. Eleasar als Beispiel 
an, welcher zum Krieg auszog und seine Legionen mit ihm. Er 
liess Vieh schlachten und vertheilte Stücke an einen jeden derselben, 
damit sie es dann zubereiten möchten. Das sah sein Sohn und 
fragte ihn. Was giebst du mir? \ on dem, was ich für mich zu­
bereitet habe. Darum gab Gott den Völkern der Welt nur halb­
fertige (allgemeine) Vorschriften, dass sie sich darin üben sollten, 
und er machte in ihnen keinen Unterschied zwischen Reinem und* 
Unreinem. Da kamen aber die Israeliten und er erläuterte ihnen 
alle einzelnen Vorschriften hinsichtlich der Strafe und Belohnung, 
wie es heisst Cant, i ,  2: ,,Er küsst mich Küsse seines Mundes.“ 
Darum heisst es. ,,Seine Satzungen und seine Rechte Israel.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  Was heisst das: 
„Und dies (rtbßn)?“ Komm und sieh, wie sehr Gott Mose geliebt 
hat. Als Dathan und Abiram ihn in Aegypten bemängelten, indem 
sie zu ihm sagten Ex. 2, 14: „Wer hat dich zum Herrn und Richter 
über uns gesetzt?“ da sprach Gott zu ihnen: Womit sie ihn be­
mängelt haben, darin gebe ich ihm Grösse, wie es heisst: „Und 
dies sind die Rechtsvorschriften.“  (Er wurde Richter.)

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ Weil Mose von 
Jethro gehört hatte, dass er gesagt hatte Ex. 18, 21: „Du aber er­
siehe dir von allem Volk,“ da fügte Jethro hinzu: Möchten die­
jenigen, die er wählt, vier Eigenschaften besitzen. Mose fand aber 
nur eine Eigenschaft an den Männern, wie es heisst das. 18, 25: 
„Und Mose wählte tüchtige Männer und setzte sie zu Richtern über 
srael. Da sprach Gott zu ihm: Ich habe dir das Gerichtswesen 

gegeben (übertragen), du aber hast andere eingesetzt, welche nichts 
wissen (es nicht kennen), so gehe du und lehre es ihnen, wie es 
hier heisst: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  Es heisst das. 
iq, 16 . „E s war am dritten Tage, als der Morgen anbrach.“ Am 
Morgen wurde die Thora und am Abend wurden die Rechtsvor­
schriften gegeben. Das steht auch Hi. 4, 20: „Vom Morgen bis zum 
Abend sind sie zertrümmert.“ Gleich zwei Menschen, welche zu 
einem Geschäfte (NTSpttb) hinabgegangen waren, einer war ein Hand­
werker , der andere ein Idiot (gemeiner Mensch). Was war wohl 
schuld, dass der Idiot Strafe leiden musste? Weil er niemand hatte, 
der ihm Unterricht ertheilt hatte. So stand auch Gott auf dem Berge 
Sinai und hielt fest am Recht, wie es heisst Deut. 32, 41: „und er 
fasst am Recht meine Hand,“ und David sagte Ps. 7, 9: „Richte 
mich, Ewiger, nach meiner Gerechtigkeit (Unschuld).“  Er wurde 
untersucht und er hatte niemand, der ihn unterrichtet hatte und er 
musste es büssen. Da fing er an zu schreien mit Ps. 143, 2: „Gehe 
nie t mit deinem Knechte in s Gericht.“ Und das alles wie lange? 
o ange die Rechtsvorschriften noch nicht geordnet vor ihm lagen, 

so dass der obige Spruch Hiobs sich bestätigt hat: „Vom Morgen 
bis zum Abend sind sie zertrümmert.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ Was heisst das.
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Hi, 4, 20: „Ohne dass man es achtet, auf immer sind sie dahin.“ 
Hiob sprach nämlich zu Gott s. das. 23, 3: „O dass ich wüsste, ihn 
zu finden, ich wollte mein Recht ihm vorlegen.“  Gleich einem 
W üstling, der, da er betrunken war, den Kerker {(pv'hct'/.iß sprengte 
und die Gefangenen herausliess, Steine auf das Bild (ei/.oviov) des 
Königs warf, dem Machthaber fluchte und sprach: Zeiget mir den 
Ort, wo der König sich befindet, ich will ihm das Recht lehren. 
Er ging hinein und man zeigte ihm den König auf dem Richter­
stuhl (ßr^ia) sitzen. Dieser sperrte die Gemahlin (Matrone) ein, 
verstiess den Eparchen, blendete den Herzog (dux), gab das Ver- 
dammungsurtheil (xaradUrj) dem Richter (xQizrjg) und liess die 
Zuchtruthen dem Zuchtmeister (magister) bringen. Als er den König 
so verfahren sah, gerieth er in Furcht und sprach: Ich thue Ab­
bitte, ich war betrunken und kannte nicht die Kraft des Königs. So 
auch benahm sich Hiob, er schrie: „Wüsste ich ihn nur zu finden, ich 
wollte ihm mein Recht vorlegen.“ Er bewarf das Bildniss mit den 
Worten Hi. 3, 3 : „Möchte der Tag untergehen, an dem ich geboren 
ward,“  drang in den Kerker und liess die Gefangenen heraus, indem 
er sagte s. das. V. 9 : „Finster seien die Sterne ihrer Abenddäm­
merung;“ er beschimpfte den Herrscher, indem er sagte das. V. 6: 
„Selbige Nacht, Finsterniss nehme sie himveg;“ er sah den König 
auf dem Richterstuhl sitzend und die Matrone einschliessen (wie es 
Mirjam erging, wegen ihrer Schmähungen gegen Mose) Num. 12, 10: 
„Mirjam war aussätzig wie Schnee“ (und sie wurde in Folge dessen 
ausgeschlossen); er verstiess den Mose (das verheissene Land nicht 
zu sehen), wie es heisst Num. 20, 12: „Ihr sollt nicht diese Ver­
sammlung dahin bringen;“ er blendete den Herzog, nämlich den
Jizchak, wie es heisst Gen. 27, 1: „Seine Augen wurden dunkel zu 
sehen;“ er gab das Verdammungsurtheil dem Abraham, wie es 
heisst das. 15, 13: „Wissen sollst du  ̂ dass dein Same Fremdling
sein wird;“  und er liess die Zuchtruthen dem Magister bringen d. i.
dem Jacob s. das. 32, 3 1: „E r hinkte an seiner Hüfte (durch den 
Engel). Als Hiob das alles sah, sprach er: ich bitte dich, ich war 
berauscht, wie es heisst s. Hi. 19, 4: „Fürwahr, ich habe geirrt und 
mein Irrthum ist mir geblieben.“ Und das alles warum? Weil sie 
die Kraft des Rechts nicht kannten. Das wollen die Worte sagen: 
„Ohne dass man es achtet, auf immer sind sie dahin.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ In Verbindung 
mit Ps. 147, 19 : „Er thut seine Worte dem Jacob kund.“ Einmal 
sprach Aquilas zum König Hadrian: Ich möchte zum Judenthum 
übertreten und Israelit werden. Wie, entgegnete ihm Hadrian, dieser 
Nation willst du dich anschliessen? Sieh einmal, wie sehr ich sie 
verachtet, wie sehr ich sie unter den Nationen herabgesetzt habe, 
und du willst dich mit ihr verbinden? Was .hast du denn an ihr 
gesehen, dass du zu ihnen übertreten willst? Er antwortete: Weil 
der Kleinste unter ihr weiss, wie Gott die Welt erschaffen hat, was 
am ersten, was am zweiten Tage erschaffen und wie viel seitdem
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erschaffen worden ist und worauf die Welt steht und ihre Lehre 
ist die Wahrheit. Geh, lerne ihre Thora, sprach der König zu ihm, 
aber beschneide dich nicht. Selbst der Weiseste in deinem Reiche, 
fuhr Aquilas fort, und wenn er hundert Jahre alt wäre, kann ihre 
Thora nicht erlernen, wenn er nicht beschnitten ist. So steht auch 
geschrieben Ps. 147, 19: „E r thut kund seine Worte dem Jacob, 
seine Gesetze und Rechte Israel, so hat er nicht gethan jedem 
Volke.“ Wem aber hat er so gethan? Den Kindern Israels.

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  In Verbindung 
mit Prov. 29, 4: „Der König erhält das Land durch Recht.“  Unter 
dem König ist Gott zu verstehen, der seine Welt auf das Recht 
gegründet hat, wie es heisst: „Im Anfänge schuf Elohim.“ Es heisst 
nicht: Der Ewige schuf. Ferner heisst es nicht: „Und der Ewige 
sprach: es werde eine Veste,“  sondern: Elohim sprach, und so in 
allen Fällen. Und so spricht auch David Ps. 75, 8: „Denn Elohim 
ist Richter,“  um dir zu lehren, dass die Welt nur durch Ausübung7 7 O
des Rechts erschaffen worden ist. Es heisst Prov. 29, 4: „Der Mann 
aber der Heben reisst es nieder.“ Das ist Adam. Sowie die Frau, 
wenn sie die Challa (Abgabe vom Teige) ausscheiden will, erst 
das Mehl knetet und dann davon die vorgeschriebene Gabe nimmt, 
so hat auch Gott die Welt erst zubereitet (geknetet) und darauf hat 
er Adam genommen, wie es heisst Gen. 2, 6: „Ein Dunst stieg von 
der Erde auf,“  und dann erst heisst es: „Und er bildete.“  Als er 
aber gesündigt hatte, sprach Elohim zu ihm: „Verflucht sei die Erde 
um deinetwillen.“  Darum heisst es: „Ein Mann der Heben.“  Oder: 
„Der König erhält mit Recht das Land“ d. i. Jehosaphat, von dem 
es heisst 2 Chron. 19, 6: „E r (Jehosaphat) sprach zu den Richtern: 
Seht zu, was ihr thut,“ „der Mann der Lieben aber reisst es nieder“ 
d. i. der Gelehrte, welcher Halachot, Midraschim und Haggadot 
kennt. Es kommt eine Waise® und eine Wittwe zu ihm, dass er 
zwischen ihnen entscheide (das Recht ausübe), und er spricht zu 
ihnen: Ich bin jetzt mit meiner Mischna beschäftigt, ich habe keine 
Zeit. Da spricht Gott zu ihm: Dich sehe ich dafür an, als wenn 
du die Welt zerstört hättest. Darum heisst es: „Der Mann der 
Heben reisst es nieder.“

Oder: „Der König erhält mit Recht das Land“ d. i. Israel, 
von dem es heisst Ex. 19, 6: „Ihr sollt mir ein Priesterreich sein,“ 
„der Mann der Heben aber reisst es nieder“ d. i. das Geschlecht der 
Fluth, welches das Recht nicht ausübte. Sieh, was von ihnen ge­
schrieben steht Hi. 24, 3. 4: „Den Esel der Waisen trieben sie fort, 
lenkten Dürftige vom Wege ab.“ R. Acha sagte: Gott wollte ihnen 
vier Dinge geben: 1) die Thora, 2) die Leiden, 3) den Opferkultus 
und 4) das Gebet, aber sie wollten dieselben nicht, wie es heisst 
das. 21, 14: „Sie sprachen zu Gott: Lass ab von uns!“ das geht auf 
die Leiden, „an dem Wissen deiner Wege haben wir kein Gefallen,“ 
das geht auf die Thora, „wer ist der Allmächtige, dass wir ihm 
dienen sollen“ d. s. die Opfer, „und was nützt es uns, wenn wir zu
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ihm beten“ d. i. das Gebet. Da sprach Gott zu ihnen: Was ist 
wohl Schuld, dass ihr euch um den Abend dieser Welt bringt und 
um den Morgen der künftigen Welt? Weil ihr die Thora nicht 
angenommen habt, in welcher das Recht gelehrt wird, wie es heisst 
das. 4» „Vom Morgen bis zum Abend werden sie zertrümmert.“ 
Warum heisst es: „Ohne dass man es achtet, auf immer sind sie 
dahin .J“ Unter beachten ist nichts anderes als ■pD'H Rechts­
vorschriften zu verstehen, wie es heisst: „Und dies sind die Rechts­
vorschriften, die du ihnen vorlegen sollst.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ David sprach: 
Ps. 19, 10: „Die Furcht des Ewigen ist rein, besteht ewig.“ Was 
heisst das? Du findest, mancher Mensch lernt Midrasch, Halachot 
und Haggadot, wenn aber nicht Sündenscheu in ihm ist, so hat er 
nichts in seiner Hand. Gleich einem Menschen, der zu seinem 
Genossen sagte: Ich habe 1000 Mass Getreide, 1000 Mass Oel und 
1000 Mass Wein. Der Genosse hielt ihm ein: Hast du aber auch 
Behältnisse (Vorrathskammern), um sie hineinzulegen? Hast du solche, 
so ist alles dein, wenn nicht, so hast du nichts. So auch wenn der 
Mensch alles lernt, so spricht man zu ihm: Wenn du Scheu vor der 
Sünde hast, dann ist alles dein s. Jes. 33, 6: „Und sicher sind 
deine Tage u. s. w. Furcht des Ewigen ist sein Schatz.“  Darum 
heisst es: „Die Furcht des Ewigen ist rein.“ Und der Prophet ruft 
aus Jes. 1, 27: „Zion wird durch Recht erlöst und seine Rückkeh­
renden durch Gerechtigkeit.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ In Verbindung 
mit Ps. 72, 2: „Ein Psalm von Salomo. Gott, dem König verleih deine 
Rechtsvorschriften, dass er dein Volk richte mit Gerechtigkeit.“ Rabbi 
sagt: Sowie Gott auf die Beobachtung der zehn Gebote hält, so 
auch auf die Handhabung des Rechts. Warum? Weil von ihm der 
Bestand der Welt abhängig ist, wie es heisst Prov. 29, 4: „Der 
König erhält mit Recht das Land,“  und durch dasselbe wird Zion 
aufgebaut, wie es heisst: „Zion wird durch Recht erlöst,“  und durch 
dasselbe gelangen die Gerechten zu grossem Ansehen, wie es heisst 
Ps. 106, 3: „Heil denen, die auf das Recht halten.“ Du findest 
hier (in diesem Abschnitte) viele Rechtsvorschriften. Weil Gott 
gesagt hat Ex. 20, 2: „Ich bin der Ewige, dein Gott, der dich aus 
dem Lande Aegypten geführt hat, aus dem Hause der Knechtschaft,“ 
wie heisst es vom hebräischen Knecht? „So du einen hebräischen 
Knecht kaufst, so soll er sechs Jahre dienen.“ Sowie ich, spricht 
Gott, in sechs Tagen die Welt erschaffen und am siebenten Tage 
geruht habe, so verhalte er sich auch so gegen dich (den Knecht) 
sechs Jahre und dann (am siebenten) soll er als Freier ausgehen. 
Und was steht zuvor? „Wenn er für sich (allein) kommt, so gehe 
er auch für sich (allein) wieder heraus, ist er dagegen mit seinem 
Weibe gekommen, so gehe auch diese mit ihm fort; und giebt ihm 
sein Herr ein Weib“ u. s. w. In diese Lage kommen die Israeliten 
nur dann, wenn sie sich gegen die Vorschriften vergangen haben;

" Wü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 15



denn die Israeliten sind so beliebt, wie der Augapfel des Aller­
höchsten s. Sach. 2, 8: „Wer euch anrührt, rührt seinen Augapfel an.“ 
Hier haben die Schriftgelehrten und Weisen die Lesart verbessert 
(indem sie nicht m ein en , sondern sein en  Augapfel lesen). Gleich 
einem Könige, welcher zu seinem Sohne sprach: Er verfahre mit 
dem und dem so und so und kränke ihn nicht. Der Sohn ging 
und that so. Obgleich er mit ihm umsonst gearbeitet hatte, so 
konnte er es doch nicht unterlassen, ihn zu kränken. Als der Vater 
mit seinem Sohne ausgesöhnt war, befahl er, dass die, welche ihn 
gekränkt hatten, mit Todesstrafen bestraft würden. So hatte auch 
Gott beschlossen, dass die Israeliten solange in Aegypten geknechtet 
sein sollten, bis es ihm gefallen werde, sie zurückzuführen. Allein 
die Aegypter erhoben sich gegen sie und machten sie zu Knechten 
mit Gewalt (ohne dass die Israeliten es verschuldet hatten) und sie 
empörten sich nicht gegen sie. Da sprach Gott zu ihnen: Ihr hättet 
sie wohl wie Knechte behandeln können, und sie würden eure Be­
dürfnisse besorgt haben, bis das Verhängniss zu Ende gewesen wäre, 
ich habe nur ein wenig gezürnt, sie aber haben das Böse noch erhöht. 
So schäiit auch Gott nach den Zehngeboten die Beobachtung der 
Rechtsvorschriften ein, damit es den Israeliten nicht wrieder so ergehe 
und er mit ihnen nicht so zu verfahren brauche, wie er mit den 
Aegyptern verfahren. Darum spricht der Prophet zu den Israeliten 
Sach. 7, g. io : „Sprecht (richtet) ein wahrhaftes Urtheil, unterdrückt 
nicht Wittwen, Waisen, den Fremdling und den Armen.“ R. Nathan 
sagt: Das Recht gefällt Gott so, dass er es wahrt und keine Rück­
sicht nimmt, wie es heisst Jerem. 9, 23: „Denn ich, der Ewige, bin 
es, der Gnade, Recht und Gerechtigkeit auf der Erde übt.“  So 
finden wir auch, dass Abraham in zehn Prüfungen bestand, und 
dass er ihm nur in einem Falle Schonung zu Theil werden liess, 
wie es heisst Gen. 15, 13: „Wissen sollst du, dass dein Same Fremd­
ling sein wird,“ allein Abraham verlangte von Gott, dass er das 
Recht wahren sollte, wie es heisst Gen. 18, 25: „Sollte denn der 
Richter der ganzen Erde nicht das Recht üben?“ Siehe, wie der 
König Salomo in ein Netz verstrickt wurde, wie es heisst Hi. 5, 13: 

fängt Weise in ihrer List.“ Wie viele Geister und Dämonen 
hat Salomo bezwungen und er lehrte allen das Recht und zuletzt 
wurde er doch in seinem Alter gefangen und fing an sich vor den 
Geistern zu fürchten, wie es heisst Cant. 3, 8: „Ein jeder sein Schwert 
an seiner Hüfte vor dem Schrecken in den Nächten.“ Früher zit­
terten die Geister vor ihm und zuletzt zitterte er vor ihnen. Darum 
giebt es auch keine Vorschrift, die Gott so eingeschärft (d. i. auf die 
er ein grosses Gewicht gelegt) hat, wie es hier heisst: „So ein Mann 
seine Tochter zur Magd verkauft.“  Wer hat ihm das verursacht? 
Weil er das Recht gegen andere übertreten hat. So heisst es auch: 
„Wer einen Menschen schlägt, dass er stirbt,“ was ist Schuld daran? 
Weil er nicht in die Thora gesehen hat, worin es heisst Gen. 9, 6: 
„Wer Menschenblut vergiesst, dessen Blut soll durch Menschen
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vergossen werden.“  Gleich einem Menschen, der das Bildniss des 
Königs geschlagen hatte, als er an der Gerichtsstätte erschien, 
sprach der König. Hast du nicht in meiner Verordnung gelesen 
(oucTayfsia), dass jeder, der mein Bildniss berührt, sein Leben ver­
wirkt hat, warum hast du dich selbst nicht geschont? So ist auch 
derjenige, der einen Israeliten ums Leben bringt, ebenso, als wenn 
er das Bildniss des Königs geschädigt hätte, er wird gerichtet und 
es giebt für ihn kein Leben; denn der Mensch ist in der Aehnlich- 
keit der Dienstengel erschaffen worden, hat er unvorsätzlicher Weise 
einen Todtschlag verübt, so hat ihm Gott einen Ort angewiesen, 
wohin er fliehen kann, hat er aber vorsätzlich den Todtschlag verübt, 
und wenn er ein Hoherpriester wäre, so muss er ihn mit seinem 
Leben büssen. Es giebt wohl keinen Grösseren als Saul, von dem 
es heisst 2 Sam. 1, 24: „Töchter Israel, weinet um Saul.“ Wer hat 
das Blut geahndet, was an ihm mit seinem Tode haftete? Nicht 
die Israeliten, sondern die Gibeoniten, wie es heisst das. 21, 6: „Man 
gebe uns sieben Männer von seinen Söhnen.“ Die Priester ver­
ziehen ihm, aber die Gibeoniten nicht, darum entfernte sie auch 
Gott, wie es heisst das. V. 2t „Die Gibeoniten sind nicht von den 
Kindern Israels.“ *) Und vor einem solchen Falle hat David sich 
auch gefürchtet, wie es heisst Ps. 51, 16: „Rette mich von Blut­
schuld, »jott.“ R. Simeon sagt: Viele Warnungen stehen hier ge­
schrieben: 1) Ex. 21, 18: „Wenn Männer sich miteinander zanken 
und es schlägt einer den ändern,“ da sieht man, dass aus einem 
Zanke nichts Gutes, kein Friede entspringt; Kain erschlug seinen 
Bruder nur nach einem Zanke. 2) Das.: „Und es schlägt einer den 
ändern mit einem Stein oder mit der Faust.“ Hier warnt Gott, wie 
es heisst Das. V. 19: „Wenn er wieder aufsteht und ausgeht.“ Warum 
steht bei allen diesen Gesetzbestimmungen Elohim? Weil die Men­
schen der Leidenschaft nachhängen, wie es heisst Gen. 8, 21: „Denn 
der Trieb des menschlichen Herzens ist böse von seiner Jugend an.“ 
Wenn Gott den bösen Trieb (die Leidenschaft) verschlingen (ver­
nichten) würde, siehe, so würden alle unter seine Fittige kommen 
(sich in seinen Schutz begeben), aber Gott hat ihm Spielraum ge­
geben. Du findest, dass der böse Trieb den Menschen an die 
Sünde gewöhnt und ihn ums Leben bringt, wie es heisst Hab. 1, 7: 
„Von ihm geht sein Recht und seine Hoheit aus.“  Darum hält 
Gott auf die Beobachtung der Rechtssätze in der Thora, wie es 
heisst: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ Gott spricht: Wahret 
das Recht in dieser Welt und ich rette euch vor dem Strafgericht 
der Hölle. Darum richtet Gott auch die Frevler wegen all dieser 
Rechtssachen s. Ezech. 34, 20: „Siehe, ich richte zwischen einem 
fetten und einem mageren Lamm.“  Aegypten, was die Israeliten 
knechtete, wurde bestraft, er richtete es sowohl in Aegypten, wie *

*) M. K .  Seitdem hat David beschlossen, dass sie nicht mehr in die 
Versammlung kommen sollen.
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am Meere. Wem glichen sie? Den Räubern, welche in den Wein­
berg des Königs eindrangen und die Weinstöcke vernichteten. Der 
König kam und fand seinen Weinberg verwüstet und gerieth in 
Zorn und fiel über die Räuber her. Er brauchte hierzu keines Man­
nes, oder sonst eines Geschöpfes, sondern er fiel über sie her, ver­
nichtete und vertilgte sie, wie sie mit dem Weinberge des Königs 
verfahren waren. So verhängten auch die Aegypter über die Kinder 
Gottes schwere Gerichte, und Gott gerieth über sie in Zorn, schlug 
sie einmal, zweimal und wurde nicht satt an ihrem Blute, er richtete 
sie zehnmal und immer hiess es: Ich habe ihnen nichts gethan. Er 
kam dann an’s Meer, würgte zahllose Mengen hin und warum? 
Weil Pharao mit seinem (Gottes) Volke kein Mitleid hatte, bis er 
Gog sah s. Ezech. 32, 3 1: „Sie wird Pharao sehen und dann mit 
allen seinen Volksmengen Mitleid haben.“

R. Me'ir sagt in Bezug auf die Worte: „Und dies sind die 
/ Rechtsvorschriften:“ Gott hat den Aeltesten Israels die Handhabung 

des Rechts gegeben, sowie das Synedrium in der Höhe vor Gott 
sitzt s. Dan. 7, 9. 10 : „Ich schaute, bis dass Stühle aufgeschlagen 
wurden und der Alte sich setzte u. s. w., das Gericht setzte sich 
und Bücher wurden geöffnet,“ ebenso sitzt Gott, welcher der Alte 
heisst und vergilt denen, die sich stolz gegen ihn erheben, sowie 
es heisst 1 Sam. 2, 3 : „Sprechet nicht so stolz.“  Gleich einem Kö­
nige, den die verwilderten Menschen wegen seines Purpurs, womit 
er bekleidet war, verachteten. Ihr habt alles liegen lassen, sprach 
der König zu ihnen, und habt euch mit meinem Purpur zu thun 
gemacht, mit dem ich bekleidet bin, bei eurem Leben! ich wechsle 
ihn und strafe euch. So auch die Frevler, welche sich gegen den 
Alten der Tage vergangen haben, nicht, weil er alt ist, sondern 
durch ihre Werke, wie es heisst Mal. 2, 17 : „Ihr habt den Ewigen 
durch eure Worte ermüdet.“  Gott spricht zu ihnen: Ich wechsle 
es, wie es heisst Jes. 63, 2: „Warum ist roth dein Gewand?“  und 
bestrafe euch, wie es heisst das. 42, 13: „Der Ewige zieht aus wie 
ein Held, wie ein Krieger weckt er seinen Eifer.“

R. Eleasar sagt: Die ganze Thora ist an die Rechtsübung ge­
hängt, darum hat Gott nach den Zehngeboten auch Rechtsvor­
schriften gegeben, weil die Menschen über das Recht hinweggehen 
und er sie dafür bestraft und die Weltbewohner lehrt, dass er Sodom 
nicht eher umgekehrt habe, bis sie das Recht unbeachtet gelassen 
hatten s. Ezech. 16, 49: „ln  Hoffahrt, Ueberfluss und sorgloser Ruhe 
lebte sie mit ihren Töchtern.“ Auch Jerusalem hat sein Geschick 
nicht eher erfahren (eig. ist nicht eher verbannt worden), bis es das 
Recht vernachlässigte, wie es heisst Jes. 1, 23: „Der Waise schaffen 
sie nicht Recht und die Rechtssache der Wittwe kommt nicht zu 
ihnen.“  Warum verlieh Gott die Krone Jehuda? War er denn der 
einzige Held unter allen seinen Brüdern? Waren Simeon und Levi 
und die anderen nicht auch Helden? Weil er aber ein richtiges 
Urtheil über die Thamar gefällt hatte, darum wurde er auch zum
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Richter der Welt gemacht. Gleich einem Richter, an welchen die 
Rechtssache einer Waise gelangte und er sprach dieselbe frei, so 
kam auch vor Jehuda der Rechtsfall der Thamar, dass sie nämlich 
verbrannt werden sollte, er aber sprach sie frei (erklärte sie für 
unschuldig), weil er Verdienst (Tugend) an ihr fand. Wie so? Jiz­
chak und Jacob und alle seine Brüder sassen dabei und trauerten 
um ihn, Jehuda aber erkannte das Recht und sprach es mit den 
Worten aus Gen. 38, 26: „Sie ist gerechter als ich,“ und Gott 
machte ihn zum bürsten. Und so sagte und erklärte auch Ben 
Soma: Wenn du in dieser Welt beschämt wirst, so wirst du von 
Gott nicht in der künftigen Welt beschämt werden, denn er (Gott) 
ist ein verzehrend Feuer. Warum? Weil die Schande in dieser Welt 
nichts (nicht von der Dauer) ist, die Schande aber in der künftigen 
Welt dauert fort, wie es heisst Ps. 32, 6: „Darob bete jeder Fromme 
zu dir.“

R. Josua sagt: Gott spricht: Weil ich euch so viele Rechts­
vorschriften gegeben, so vermehre ich euch auch den Lohn und 
setze auf die Beobachtung eines jeden Gebotes eure Lebensdauer, 
wie es heisst Koh. 8, 5: „Wer das Gebot hält, der erfährt nichts 
Uebles.“  Und so besteht auch der Inhalt des folgenden Abschnittes 
nur in dergleichen Rechtsbestimmungen für den Todtschläger, Ochsen­
schläger und denjenigen, der sein Vieh auf fremden Feldern weiden 
lässt. Bei jeder einzelnen Vorschrift habe ich sowohl die Strafe für 
ihre Uebertretung, als auch die Belohnung für die Beobachtung hin­
zugefügt. Gleich einem König, der zwei Wege angelegt hatte, der 
eine war voll Dornen, Disteln und Brennesseln, der andere voll von 
Gewürzen. Die Blinden schlagen den schlechten Weg ein und sie 
erhalten von den Dornen noch mehr Schläge, die Klugen dagegen 
gehen den guten Weg und sie sowohl, wie ihre Kinder nehmen einen 
Wohlgeruch an. So hat auch Gott zwei Wege bereitet, einen für 
die Frommen und einen für die Frevler, wer keine Augen hat, geht 
den Weg der Frevler und wird geschlagen; er hat keinen Bestand, 
wie der ruchlose Bileam, welcher aus der Welt gerissen wurde, und 
wie Doeg und Achitophel, welche aus den Lebendigen entfernt wurden, 
und wie Gechasi, welcher leer aus der Welt ging; die Gerechten 
aber, die in ihrer Unschuld wandeln, werden, wie auch ihre Kinder 
nach ihnen, glücklich, wie es heisst Prov. 20, 7: „Der Gerechte 
wandelt in seiner Unschuld, Heil seinen Kindern nach ihm!“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“ Viel sind der 
Strafen, welche für die Frevler bestimmt sind? Was steht von ihnen? 
S. Ps. 11, 6: „Er lässt regnen auf die Frevler Schlingen u. s. w. Warum? 
Weil sie die Gebote und die Rechtsvorschriften in der Thora über­
treten, welche nur nach den Zehngeboten angegeben worden sind. 
Darum trifft auch den eine schwere Strafe, welcher die Zehngebote 
.zu nichte macht. Wie so? Hatten die Israeliten das Gebot: „Du 
sollst keine fremden Götter vor meinem Antlitz haben,“ unbeachtet 
gelassen, so wurde ihnen doch Verzeihung zu Theil, weil in der
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Abgötterei nichts Wesentliches ist, sondern nur Eifersucht, wie es 
heisst Deut. 32, 16 : „Sie reizten seinen Eifer durch fremde Götter, 
durch Greuel erzürnten sie ihn.“ So steht auch Ps. 106, 20: Sie
vertauschten ihre Ehre mit einer Ochsengestalt.“ Als sich aber” die 
Israeliten in Schittim mit Buhlerei versündigten, fielen 24,000 Men­
schen von ihnen. Gleich einer Königstochter, welche mit einem 
Verschnittenen scherzte. Der König gerieth über sie in Zorn, als 
man ihm meldete: Scherzt nicht deine Tochter mit einem V er­
schnittenen? Er sprach: Ich bin nur in Zorn, weil sie sich dem 
Scherze und der Buhlschaft überlassen hat. So haben auch unsere 
Rabbinen gelehrt: Scherz und Leichtsinn verleiten den Menschen 
zur Ausschweifung (Wollust). Als sie aber noch weiter mit ihm 
buhlte, und es ihrem Vater berichtet wurde, liess er ihr 24 Schläge
geben und schwieg. So verhält es sich auch mit der Abgötterei
der Israeliten. Als sie sich derselben hingaben, welchen Genuss 
hatten sie davon, da der Götze nicht sieht, nicht hört und nicht
spricht, wie es heisst Ps. 115, 8: „Gleich ihnen sind die, welche sie
machen?“ Allein die Wollust ist doch etwas Wesentliches, darum 
wurden sie deshalb bestraft, die Abgötterei aber wurde ihnen ver­
ziehen. Aber durch diese Rechtsvorschriften und diese Gebote warnt 
sie Gott, wie es heisst Prov. 7, 2: „Beobachte meine Gebote, dass 
du lebest;“  ferner das. V. 3 : „Schreibe sie auf die Tafel deines 
Herzens.“

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  Die Völker 
haben Richter, sowie die Israeliten, du weisst aber nicht, welcher Unter­
schied zwischen ihnen ist. Gleich einem Kranken, zu welchem der 
Arzt am Morgen kam, er sprach zu seinen Plausgenossen: Lasset 
ihn essen, was er will; dann kam er zu einem ändern Kranken 
und sagte zu den Hausgenossen: Nehmt euch in Acht, dass er nicht 
das oder jenes isst. Man fragte ihn: Zu dem ersten Kranken sprachst 
du, dass er essen könne, was er wolle und zum zweiten sprachst 
du, dass er das und jenes nicht essen solle? Er antwortete ihnen: 
Für den ersten giebt es keine Hoffnung mehr, dass er am Leben 
bleibt, deshalb sagte ich, dass er essen könne, was er wolle, für 
den zweiten aber giebt es noch Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten, 
deshalb sagte ich: Nehmt euch in Acht! So haben auch die Völker 
Richter, allein sie beschäftigen sich nicht mit der Thora und sie 
belolgen sie nicht, wie es heisst Ezech. 20, 25: „Auch gab ich ihnen 
Satzungen, die nicht gut sind,“ aber von den Vorschriften heisst 
es Lev. 18, 5* „Wenn der Mensch sie übt, lebt er durch sie.“

Oder. „Und das sind die Rechtsvorschriften.“  In Verbindung 
mit Ps. 99, 4: ,,Und die Macht des Königs, der das Recht liebt.“ 
Mose sprach nämlich zu den Israeliten: Siehe, Gott hat euch seine 
Thora gegeben, wenn ihr aber nicht nach den darin enthaltenen 
Rechtsvorschriften handelt, so nimmt er euch die Thora wieder. 
Warum.J Denn er hat sie euch nur unter der Bedingung gegeben, 
dass ihr die Rechtsvorschriften ausübt, wie es heisst: „Die Macht
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des Königs, der das Recht liebt.“  Befolgt ihr die Rechtsvorschriften 
aber, so wird euch Gott einst eure Gerichtshäuser wiedergeben, wie 
es heisst Jes. i, 26: ,,Ich setze deine Richter wieder ein, wie ehe­
mals,“ und was folgt dann? ,,Zion wird durch das Recht erlöst.“ 

Oder: „Und dies sind die Rechtsvorschriften.“  In Verbindung 
mit Jes. 56, 1: „So spricht der Ewige: Haltet das Recht und übet 
Gerechtigkeit.“ Das sagt auch die Schrift Prov. 24, 23: „Auch dies 
ist von Weisen. Parteilichkeit im Gericht (Ansehen der Person) 
ist nicht gut.“ Gott spricht: Wer hat die Richter veranlasst, dass 
sie zu entscheiden verstehen? Dadurch, dass ihr die Thora em­
pfangen habt, in welcher geschrieben steht Deut. 12, 1: „Dies sind 
die Satzungen und Rechte und Lehren.“  Wisset daher, dass Partei­
lichkeit im Gerichte nicht gut ist. Was heisst: bin es ist nicht
gut? Wenn der Richter ein gerechtes Urtheil fällt, so lässt Gott 
die Himmel der Himmel und seine Schechina an des Richters Seite 
ruhen s. Jud. 2, 18: „Und wenn der Ewige ihnen Richter erweckte, 
so war der Ewige mit dem Richter,“ wenn er aber sieht, dass er 
parteiisch ist, da entfernt er seine Schechina von ihm und erhebt 
sich in den Himmel, wo ihn dann die Dienstengel fragen: Herr 
der Welt! was ist dir? Er antwortet ihnen: Ich sah einen Richter, 
welcher parteiisch war und ich habe mich von ihm entfernt, wie 
es heisst Ps. 12, 6: „Ob der Elenden Druck, ob der Armen Klage, 
erhebe ich mich, spricht der Ewige.“  Und was macht Gott? Er 
zieht sein Schwert gegen ihn, um ihm kund zu thun, dass es oben 
einen Richter giebt, wie es heisst Hi. 19, 29: „Fürchtet euch vor 
dem Schwerte; denn Zorn ist eins von den Vergehungen des Schwertes, 
dass ihr wisset, dass es Gericht giebt.“  Es heisst -pid d. i. (ihr 
sollt wissen,) dass es einen Richter in der Welt giebt. Darum sagt 
Salomo: „Auch dies sind (Lehren) der Weisen: Parteilichkeit im 
Gerichte ist nicht gut.“ Gott sprach: Es ist nicht gut für dich, dass 
ich dich verlasse, wie es heisst Nach. 1, 7: „Gütig ist der Ewige, 
Zuflucht am Tag der Noth, er kennt die, welche sich ihm vertrauen.“ 
Und darum heisst es auch Jes. 56, 1: „So spricht der Ewige: Haltet 
das Recht und übet G-erechtigkeit,“ und ich nahe mich euch, wie 
es heisst das.: „Denn nah ist meines Heiles Kommen.“ So findest 
du auch bei Nebucadnezar, als er den Traum sah, kam Daniel zu 
ihm und sah, dass er einst von der Erde werde ausgestossen wer­
den, wie es heisst Dan. 4, 22: „Man wird dich ausstossen von den 
Menschen.“ Er that selbst, als wenn er verstossen und in Furcht 
wäre, wie es heisst das. V. 16: „Sodann entsetzte sich Daniel, dessen 
Name Beltschazar, eine Zeit lang.“ Warum fürchtest du dich? fragte 
ihn Daniel. Er sprach: Ich sehe den Traum und kann ihn nicht 
mittheilen. Daniel antwortete (s. das. V. 16): „Mein Herr! der Traum 
gelte deinen Hassern und seine Deutung deinen Feinden.“ Wer 
diesen Vers auslegt, lässt Daniel Schimpfreden gegen den Höchsten 
ausstossen, wenn er ihn nämlich zu Nebucadnezar sagen lässt: „Mein 
Herr! der Traum gelte deinen Hassern.“ Es giebt keinen grössern
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Hasser in der Welt, als Gott, der sein Haus zerstört, seine Kinder 
in die Yeibannung geschickt hat und auch, wenn die Israeliten als 
seine Feinde sich zeigten, hat er sie verflucht. Allein Daniel richtete 
sein Herz gegen Gott und sprach: Mein Herr in den Himmeln, gieb 
den Traum diesem deinem Feinde. Nebucadnezar sagte zu Daniel- 
Ich sah in meinem Traum (s. das. V. 7): „Siehe, ein Baum stand 
mitten auf der Erde;“ (das. V. 9): „und Nahrung für alle war bei 
ihm. Wenn ein König von Fleisch und Blut befiehlt: Verschliesst 
das Meer, da müssen alle sterben, sagt er aber: Machet es auf 
dann lebt alles auf, darum heisst es: „Und Nahrung für alle war 
bei ihm.“  Als nun Daniel ihm den Traum gesagt hatte, fragte ihn 
dieser : Was soll ich thun, wie räthst du mir? Daniel sprach zu
1 ^  i r ,,Darum, o König, lass dir meinen Rath gefallen
und kaufe deine Sünden los durch Gerechtigkeit.“  Da sprach Gott 
2m ihm: Die Gerechtigkeit habe ich Abraham übertragen, wie es 

eisst Gen. 18, 19: „Ich kenne ihn, dass er seinen Kindern befehlen 
wird,“ und du sprichst zu dem Frevler: „Deine Sünden löse durch 
Gerechtigkeit .J“ Allein er sprach zu Nebucadnezar: Uebe Gerechtig­
keit und offne deine Schatzkammer, weil er die Israeliten nackt von 
Jerusalem fortziehen gesehen hatte und sie nicht eine Peruta (in der 
i , asc: ^  aatten> darum rieth er ihm, dass er mildthätig sein sollte.

- iAtf Gte S6*ne Schätzkammern und versorgte wirklich die Israeliten 
zvv olf Monate hindurch mit allem Nöthigen, wie es heisst (das. V. 26): 
„Nach Y erlauf von zwölf Monaten wandelte er umher“ u. s. w. Da 
hörte Nebucadnezar eine Himmelsstimme, er entsetzte sich und sprach: 

oher diese Stimme? Diese Stimme, antwortete man ihm, kommt 
von den Armen, in Bezug auf die du befohlen hast, dass man ihnen 
ein Stuck (Brot) gebe und sie haben es unter sich vertheilt zwölf 
Monate hindurch, so wie du befohlen hast. Da sagte er: Wenn 
ich nicht so viele Güter besessen hätte, woher hätte ich das ganze 
Tand zu meiner Ehre erbauen können, wie es heisst das. V. 27: 
„Es hob der König an und sprach: Ist das nicht die grosse Babel?“ 
Ich habe all meine Güter verschwendet, und wenn diese dahin 
sind, habe ich keine Ehre mehr. Da verschloss er die Schatzkam- 
m^rn* j S e r^ as oesagt hatte, liess sich die Himmelsstimme ver­
nehmen das. \ .  28: „Noch war das Wort im Munde des Königs 
da kam eine Stimme vom Himmel herab.“ Wer hat es ihm ver­
ursacht, zwölf Monate lang in Ruhe zu sitzen? Doch nur die 
W ohlthatigkeit. Wenn nun schon der Frevler dafür belohnt wurde, 
um wie viel mehr die Israeliten! Das wollen die Worte sagen Jes.
ivr ’ 1 ’ ’ ’ et *?as ^ ec l̂t und übet Wohlthätigkeit.“  Gleich einem 
Menschen, der in eine Stadt kam und hörte, dass ein Gnadenact 
{.(pUöTi(xicc) stattfinden sollte. E r ging zum Confector (̂ ovdccgioq) 
und fragte ihn: Wann wird der Gnadenact stattfinden? Dieser ant­
wortete ihm. Ach, das ist noch lange hin. Hierauf fragte er den, 

urch den der Gnadenact ausging. Dieser antwortete: Er ist nahe 
bevorstehend. Da sprach er zu ihm: Ich habe bereits darüber den
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Confector befragt und er hat mir gesagt, dass es noch lange hin 
sei. Jawohl, bekam er zur Antwort, wie kam es dir denn in den 
Sinn, den Confector hierüber zu befragen? Sieht er es denn gern, 
dass ich den Gnadenact vollziehe, da er weiss, dass er selbst in 
den sichern Tod geht? So fragten auch die Israeliten den Bileam: 
Wann wird das Heil kommen? Er antwortete: „Ich seh ihn, noch 
ibt er nicht, ich schaue ihn, noch ist er nicht nahe“ (s. Num. 24, 17). 
Gott sprach zu ihnen: Ist das auch eure Meinung? Wisset ihr nicht,' 
dass Bileams Ende ist, zur Hölle hinabzufahren und dass er daher 
nicht will, dass mein Heil komme? Ihr aber sollt eurem Vater 
Jacob gleichen, welcher sprach Gen. 49, 18: „Auf dein Heil hoffe 
ich, o Ewiger.“ Er schaute das Heil, dass es nahe war. Darum 
heisst es auch Jes. 56, 1: „Denn nahe ist die Ankunft meines 
Heils.“

Oder: „Nahe ist die Ankunft meines Heils.“  Es heisst nicht: 
euer Heil (DrjrtfUB*'), sondern: mein Heil (w r i? ') . Sein Name sei 
gepriesen! es wäre eigentlich schwer zu fassen, wenn es hiesse: 
„mein Heil,“  allein Gott sprach zu den Israeliten: Wenn ihr es 
auch nicht verdient, so thue ich es um meinetwillen, denn ich bin 
mit euch alle Tage, die ihr in Noth seid, wie es heisst Ps. 91, 15: 
„Ich bin bei ihm in der Noth“ und ich erlöse mich, wie es heisst 
Jes. 56, 16: „E r sieht, dass keiner da ist und er staunt,“ und Sach. 
9» 9* „Frohlocke sehr, Tochter Zions, juble, Tochter Jerusalems! 
Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer.“ 
E s . heisst nicht der, welcher befreit, sondern: iübiin. Das
will sagen: Selbst wenn in eurer Hand keine Werke sind (d. i. wonn 
ihr auch dieses Heil nicht verdient), so thut es Gott um seinetwillen, 
wrie es heisst: „Denn nahe ist die Ankunft meines Heils.“

Oder: „Haltet auf Recht und übet Gerechtigkeit.“ Das steht 
auch Ps. 119, 21: „Ich habe Recht und Gerechtigkeit geübt, über­
lass mich nicht meinen Unterdrückern.“ Die Israeliten sprechen 
nämlich: Herr der Welt! erwäge, dass wir gern Recht und Ge­
rechtigkeit üben möchten, allein wir fürchten uns vor den Völkern, 
daher überliefere uns nicht in ihre Hände. Das wollen die Worte 
sagen: „Ich habe Recht und Gerechtigkeit geübt.“  Gleich einem 
Kaufmann, welcher sich auf den Weg begeben wollte, er hörte 
aber, dass Räuber auf dem Wege wären, wras that er? Er nahm 
seine Waaren und verwandelte sie in Edelsteine und Perlen und 
trat darauf seine Reise an. Die Räuber ergriffen ihn wirklich und 
sprachen zu ihm: Was hast du bei dir? Er antwortete: Ich habe 
Glaswerk. Sie sprachen: Was kostet es? Er antwortete: Zwei, 
drei für einen Sela. Da sprachen sie untereinander: Sollen wrir ihn 
wogen einer Kleinigkeit um’s Leben bringen? Sie liessen ihn los 
und er kam in eine Stadt. Da fing er an seine Behältnisse zu 
öffnen und liess sich nieder, um die Sachen zu verkaufen. Die 
Räuber kamen auch dahin und sahen ihn da sitzen und verkaufen. 
Wie viel kostet das? fragten sie ihn. Dieses kostet 20, jenes 30
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Goldstücke. Bist du es nicht, fragten sie ihn, der zu uns auf dem 
Wege sagte: Zwei, drei für einen Sela? Jawohl, sprach er zu ihnen, 
allein damals schwebte ich in Lebensgefahr (eig. war ich am Orte 
des Todes), jetzt aber, wenn ihr mir den Preis nicht zahlen wollt, 
könnt ihr nichts bekommen. So wissen auch die Israeliten in dieser 
Welt nicht, welchen Lohn der empfängt, welcher die Gebote hält, 
aber einst, wenn sie den Lohn der Gebote sehen werden, werden 
sie sich wundern, dass nicht die ganze Welt den Lohn empfangen 
kann, wie es heisst Jes. 64, 4: „Von der Welt haben sie nicht 
gehört, nicht vernommen, kein Auge hat es gesehen.“ Von der 
Welt haben sie nicht gehört, sondern die Welt kann den Lohn, 
der auf die Erfüllung der Gebote gesetzt ist, nicht hören. Darum 
heisst es: „Die Ankunft meines Heils ist nahe.“ Gott sprach: Ich 
bringe das Heil, wie es heisst Ps. 3, 9: „Beim Ewigen ist H eil;“ 
wer das Recht übt, von dem schreibe ich, dass er das Heil be­
schleunigt. So findest du auch bei Jehosaphat, der Richter ein­
setzte, wie es heisst 2 Chron. 20, 5: „Jehosaphat stellte Richter auf.“ 
Als nun die Ammoniter und Moabiter sich erhoben, führte Gott den 
Krieg gegen sie, wie es dort heisst: „Nicht ihr, sondern Gott führt 
den Krieg.“  So sprach auch Mose Ex. 14, 14: „Der Ewige streitet 
für euch.“ Warum? Weil sie das Recht geübt hatten, dadurch 
führten sie die Ankunft des Heils herbei- Darum heisst es hier: 
„Haltet auf Recht und übet Gerechtigkeit.“  Das wollen die Worte 
sagen: „Dies sind die Rechtsvorschriften.“ Und was folgt darauf? 
„So du einen hebräischen Knecht kaufst.“

P a r a s c h a  X X X I .

Cap. X X II. V. 25. W enn du mein em V o lk e  G eld  leihest.
Das will auch der Psalmist sagen s. Ps. 112, 5: „Wohl dem 

Manne, der schenket und leihet, seine Worte behauptet im Gericht.“ 
Es giebt kein Geschöpf, das Gott nicht schuldig wäre, er ist aber 
gnädig und barmherzig und erlässt alles Frühere, wie es heisst Ps. 
79, 8: „Du gedenkst nicht unserer früherer Vergehungen.“ Gleich 
einem, der sich von einem Geldverleiher lieh und es vergass. Nach 
einiger Zeit stellte sich derselbe bei ihm ein, und der Schuldner 
sprach zu ihm: Ich weiss, dass ich dir schuldig bin. Warum, ent- 
gegnete dieser, erwähnst du die erste Schuld (Forderung), sie ist 
bereits aus meinem Herzen getilgt. Ebenso der Herr der Welt, die 
Menschen sündigen vor ihm und er sieht, dass sie keine Busse thun, 
und er erlässt ihnen die alte Schuld, und wenn sie nun kommen 
und die frühere Schuld erwähnen, so spricht er zu ihnen: Denkt 
nicht mehr daran. Woher lässt sich aber beweisen, dass dem Men­
schen, mag er auch viele Sünden begangen haben, wenn er um­
kehrt und Busse thut, dieselben vergeben werden? Aus Ezech. 33 ,19 : 
Wenn sich „aber der Frevler kehret von seinem Frevel und übet
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Recht und Gerechtigkeit, so soll er um deswillen leben.“ Alle seine 
Missethaten, welche er begangen, wird er ihm nicht gedenken. 
Darum warnt hier die Schrift: Sei nicht gegen den Armen wie ein 
Dränger, stelle ihn nicht nackt hin, ,,und es geschieht, wenn er zu 
mir schreit“ u. s. w. So sagt auch David Ps. 34, 18: „Sie schreien 
und der Ewige hört.“ R. Abuhu sagte: Es steht Ex. 23, 14 ge­
schrieben: „Drei Feste sollst du mir im Jahre feiern.“  Hier hat
Gott drei Feste bestimmt, und die Thora, im Verdienste der Väter, 
sowie diese nicht leer vor Gott kommen, ebenso soll auch die Thora 
in diesen Geschlechtern, trotzdem dass sie bedrängt sind, nicht von 
ihnen weichen, wie es heisst Jes. 59, 2 1 : (Meine Worte) „sollen nicht 
weichen von deinem Munde und vom Munde deiner Kinder und 
vom Munde deiner Kindeskinder“ u. s. w. Gleich einem, welcher 
ein Anliegen an den König hatte, und seine Fürsprecher legten ein 
Wort für ihn ein. Ebenso auch der Mensch, wenn er seine Pflichten 
erfüllt, ein Sohn der Thora (d. i. ein Gesetzkundiger, Gottesgelehrter) 
und mildthätig ist, da tritt der Satan auf und will ihn anklagen, 
allein seine Fürsprecher treten für ihn auf und sprechen ihn frei 
(rechtfertigen ihn), wie es heisst Prov. 18, 16: „Geschenke verschaffen 
dem Menschen Raum.“ Das, was er an den Armen thut, das steht
ihm dann bei. Darum heisst es Ps. 41, 2: „Heil dem, der sich des
Elenden annimmt.“

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“  In Verbindung 
mit Koh. 5, 12: „Es ist ein böses Uebel, was ich unter der Sonne 
sah: Reichthum, aufbewahrt von seinem Besitzer, zu seinem Un­
glück; und es geht unter solcher Reichthum durch bösen Unfall.“ 
Heil dem Menschen, der in seiner Versuchung besteht, es giebt 
kein Geschöpf, welches Gott nicht versucht. Er versucht den Reichen, 
ob seine Hand offen gegen die Armen sei und er versucht den 
Armen, ob er die Leiden ohne Murren auf sich zu nehmen ver­
mag, wie es heisst Ps. 58, 7: „Verfolgte Elende führe in dein Haus.“  
Besteht der Reiche in seiner Versuchung und ist wohlthätig, siehe, 
so geniesst er sein Geld in dieser Welt und der Stamm (das K a­
pital) verbleibt ihm in jener Welt, und der Ewige errettet ihn von 
dem Strafgericht der Hölle, wie es heisst Ps. 41, 2: „Heil dem, der 
sich des Elenden annimmt! Am Tage des Unglücks rettet ihn der 
Ewige.“ Besteht der Arme in seiner Versuchung und zeigt sich 
nicht widerspenstig, so empfängt er das Doppelte in jener Welt, 
wie es heisst Ps. 18, 28: „Denn dem armen Volke hilfst du.“ Von 
wem kannst du das lernen? Von Hiob, welcher in dieser Welt 
leiden musste, aber Gott hat es ihm doppelt vergolten, wie es heisst 
Hiob 42, 10 : „Und der Ewige vermehrte alles, was Hiob hatte, um 
das Doppelte.“ Aber der Reiche, der ein böses Auge hat (d. i. 
scheelsüchtig ist) —  er und sein Geld schwinden aus dieser Welt, 
wie es heisst Koh. 5, 13: „Denn es geht unter der Reichthum durch 
bösen Zufall,“  weil er ein böses Auge gegen die Almoseneinnehmer 
(Almosenpfleger) hatte. Warum? Denn ein Rad ist in der Welt
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d. i. das Geschick ist ein Rad, das sich in der Welt dreht, (mit 
Anspielung auf Deut. 5, 10); nicht wer heute reich ist, ist es auch 
morgen, und nicht wer heute arm ist, ist es auch morgen, sondern 
diesen stürzt es (das Rad) hinab und jenen hebt es empor, wie es 
heisst Ps. 75, 8: „Gott ist Richter, diesen erniedrigt er und jenen 
erhebt er.“  Komm und sieh! es giebt einen Reichthum, der für 
seine Besitzer vom Uebel (ein Unglück) ist und es giebt auch einen 
Reichthum, der für seine Besitzer ein Glück ist. Der Reichthum, 
der für seine Besitzer vom Uebel ist, das ist der Reichthum des 
Korach, welcher reicher als alle Israeliten war und von ihm heisst 
es Num. 16, 33: „Und sie fuhren, sie und alles, was ihnen gehörte, 
lebendig hinab in die Unterwelt.“  Oder es ist der Reichthum des 
ruchlosen Haman s. Esth. 5, 1 1 : „Und Haman erzählte ihnen von 
der Herrlichkeit seines Reichthums,“ und gleich darauf heisst es: 
„Man hängte ihn und seine Kinder an den Galgen.“ Und der 
Reichthum, der für seine Besitzer ein Glück ist, das ist der Reich­
thum des Jehosaphat s. 2 Chron. 18, 1: „Und Jehosaphat hatte viel 
Reichthum und Ehre.“  Und was geschah ihm? „Und Jehosaphat 
schrie und der Ewige half ihm.“  Es giebt eine Stärke, die ihrem 
Besitzer von Nutzen ist und es giebt eine Stärke, die ihrem Be­
sitzer zum Schaden gereicht. Jene Stärke, die ihrem Besitzer von 
Nutzen ist, das ist die Stärke des David, von der es heisst 1 Sam. 
18, 16: „Und dadurch gewann er sich die Liebe von ganz Israel,“  
denn es heisst das. 18, 7: „Saul schlug seine Tausend, David aber 
seine Zehntausend.“ Und von da ab liebten ihn alle Israeliten, wie 
es heisst das. V. 16: „Ganz Israel und Jehuda liebte David.“ Die 
Stärke, welche ihrem Besitzer zum Schaden gereicht, ist die des 
Goliath, welcher sich erhob und lästerte und schimpfte und was 
widerfuhr ihm? Er starb wie ein Hund, wie es heisst das. 17, 51: 
„Und als die Philister sahen, dass ihr Held todt war, flohen sie.“  
Es giebt eine Weisheit, die ihrem Besitzer ein Glück (von Nutzen) 
ist und es giebt eine Weisheit, die ihrem Besitzer zum Unglück 
(Schaden) gereicht. Jene ist die des Josua, wie es heisst Deut. 34, 9: 
„Und Josua, der Sohn Nuns, war voll des Geistes der Weisheit.“  
Warum? Er glich einem Bach, welcher eine ganze Stadt bewässerte 
und alle priesen den Bach. Da sagte jemand: Preiset die Quelle, 
welche ihm das Wasser zukommen lässt. Ebenso pries man den 
Josua, welcher ganz Israel mit seiner Weisheit tränkte. Da sprach 
er zu ihnen: Preiset Mose, der mich aufgestellt hat, wie es heisst 
Deut, das.: „Denn Mose hatte seine Hände auf ihn gelegt.“  Diese 
ist die des Bileam, von dem es heisst Num. 24, 16: „So spricht, 
der da hört die Worte Gottes.“ Und was wurde ihm (was hatte 
er für einen Nutzen davon)? Es heisst das. 31, 8: „Und Bileam, 
den Sohn Beors, tödteten sie mit dem Schwerte.“ Darum hat Sa­
lomo recht, wenn er sagt: „Es giebt einen Reichthum, auf bewahrt 
von seinem Besitzer zu seinem Unglück.“

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“  Das steht auch
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geschrieben Ps. 15, 5: „Wer sein Geld nicht auf Wucher giebt.“ 
Komm und sieh! wer Reichthum besitzt, mildthätig gegen die Armen 
ist, nicht auf Zins leiht, den erachtet die Schrift, als hätte er alle 
Gebote gehalten, wie es heisst: „Sein Geld giebt er nicht auf Wucher 
und Bestechung gegen Unschuldige nimmt er nicht. Wer solches 
thut, der wanket nicht ewiglich.“ Wer war das? Obadja. Er war 
der reiche Verwalter des Achab s. 1 Reg. 18, 3: „Und Achab rief 
Obadja, welcher über das Haus war.“ Er war sehr reich und ver­
wandte sein ganzes Geld zur Wohlthätigkeit, denn er unterhielt die 
Propheten. Als die Hungersnoth hereinbrach, lieh er auf Wucher 
von Jehoram, dem Sohne Achabs, was er zum Unterhalte der Pro­
pheten verwandte. Dieser hat gehalten die Worte: „Sein Geld 
leiht er nicht auf Wucher.“  Aber Jehoram, der auf Zins lieh, von 
dem sagt Gott: Der hat bis jetzt bestanden, es komme Jehu und 
tödte ihn, wie es heisst 2 Reg. 9, 24: „Und Jehu fasste den Bogen 
und schoss den Jehoram zwischen seine Arme, dass der Pfeil ihm 
zum Herzen herausging.“ Warum gerade zwischen seinen Armen, 
dass der Pfeil zu seinem Pierzen herausging? Weil er hartherzig 
war und seine Hände ausstreckte, um Zins zu nehmen, um zu er­
füllen, was gesagt ist Ezech. 18, 13: „Auf Wucher giebt er und Zins 
nimmt er, sollte er leben? Nein, er soll nicht leben.“ Deshalb 
warnt die Schrift: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“ Aber 
auch in Jerusalem geschahen solche Dinge, wie es heisst Jes. 1, 22: 
„Dein Silber ist zu Schlacken geworden.“ Und was widerfuhr 
ihnen? S. Jerem. 6, 30: „Verworfenes Silber nennt man sie,“ und 
Ezech. 7, 19: „Ihr Silber werden sie hinaus auf die Strassen werfen.“ 
Warum? Weil sie übertreten hatten, was in der Thora geschrieben 
steht Lev. 25, 37 : „Dein Geld sollst du nicht ihm auf Wucher geben.“ 

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“ Als Salomo 
den Tempel gebaut hatte, sprach er zu Gott in seinem Gebete: 
Herr der WTelt! wenn ein Mensch zu dir betet, dass du ihm Geld 
geben mögest und du weisst, dass es ihm schädlich ist, so gieb es 
ihm nicht, siehst du aber einen Menschen, dem der Reichthum wohl 
ansteht, so gieb ihn ihm s. 2 Chron. 6, 30: „So thue einem jeg­
lichen nach seinem Wandel, sowie du sein Herz kennest;“ denn in 
dieser Welt sind die Frevler reich, erfreuen sich der Gemächlichkeit 
und Ruhe und die Frommen sind arm, aber einst, wenn Gott dem 
Frommen die Schätze des Paradieses öffnen wird, da werden die 
Frevler, die von WTucher und Zins gelebt haben, ihr Fleisch mit 
den Zähnen beissen, wie es heisst Koh. 4, 5: „Der Thor faltet seine 
Hände und verzehrt sein Fleisch.“ Dann werden sie sagen: Hätten 
wir lieber gearbeitet und auf unseren Schultern Lasten getragen, 
hätten wir lieber gedient, dann ginge es uns besser, wie es heisst 
das. V. 6: „Besser eine Hand voll Ruhe, als beide Fäuste voll Arbeit 
und Haschen nach Wind.“ Darum heisst es: „Wenn du meinem 
Volke Geld leihest.“  Die Israeliten sprechen vor Gott: Wer ist 
dein Volk? Er antwortet: Die Armen, wie es heisst Jes. 49, 13:
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„Denn der Ewige tröstet sein Volk und erbarmt sich über seine 
Elenden.“ Wenn ein Mensch arme Verwandte hat und er reich 
ist, so bekennt er sich nicht zu ihnen, wie es heisst Prov. 19, 7: 
„Den Armen hassen alle seine Brüder,“  Gott aber ist nicht so, wie 
es heisst 1 Chron. 29, 12: „Reichthum und Ehre ist vor dir.“  Er 
schützt nur die Armen, wie es heisst Jes. 14, 32: „Der Ewige gründet 
Zion und in ihr finden Zuflucht die Elenden seines Volkes.“  Darum 
heisst es: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“ David sprach: 
Herr der Weltl deine Welt sitzt, wie es heisst: Ps. 61, 8: „Es sitzt 
die Welt vor Gott.“ *) Darauf antwortete ihm Gott: Wenn ich meine 
Welt so einrichten wollte, dass alle gleich wären (wer würde Liebe 
und Wahrheit üben?) s. Ps. 61, 9: „Gnade und Treue lass ihn 
bewahren.“

So so lls t  du ihm nicht sein  wie ein D rän g er. Wenn du 
ihm geborgt hast, so dränge ihn nicht, dass du, wenn er ein Feld oder 
einen Weinberg hat, nicht zu ihm sprichst: Nimm dir einen Theil 
und handle damit, gieb mir aber eine Hypothek (Urkunde der Ver­
pfändung) auf dein Feld oder auf deinen Weinberg. Am ändern 
Tage kommt er (der Schuldner) um seine Waare und du nimmst 
ihm dann sein Feld oder seinen Weinberg. Darum steht geschrieben: 
„Du sollst nicht gegen ihn wie ein Dränger (Gläubiger) sein.“ Daraus 
kannst du lernen, dass der, welcher Zins nimmt, nicht gottesfürchtig 
ist. Und so sagt Ezech. 18, 13 : „Wer auf Wucher giebt und Zins 
nimmt, sollte er leben? Nein, er lebe nicht.“  Gleich einem, dessen 
Sündenregister dem Richter vorgelesen wurde. Da sprach der Richter: 
Bis jetzt gilt es noch. So spricht auch Gott: Er sollte leben? Nein, 
nicht soll leben, wer Wucher und Zins genommen hat.

Oder Gott spricht: Wer in dieser Welt von Zins gelebt hat, 
wird nicht in jener Welt davon leben. Ezech. 18, 14: „Und siehe, 
wenn er einen Sohn zeuget,“  und er hat nicht Zins genommen, 
so spricht man zu ihm: Sein Vater hat Zins genommen. Darauf 
antwortet ihnen Gott: Was liegt mir daran, ich habe geschrieben 
das. V. 20: „Der Sohn soll nicht die Schuld des Vaters tragen, die 
Seele, welche sündigt, soll sterben.“ Gott sprach zu ihnen: Ihr 
sagt: Der Sohn soll sterben, allein selbst wenn sein Vater Busse thun 
und sich Leben holen will, so nehme ich ihn auf, wie es heisst das. 
V. 21: „Und der Frevler, wenn er umkehrt“  d. i, wenn er mit 
seinem ganzen Herzen umkehrt, so nehme ich ihn auf. Darum 
heisst es hier: Sei nicht gegen ihn wie ein Dränger, „ihr sollt ihm 
nicht Zins auflegen.“ Es brauchte nicht so zu heissen, sondern 
nur: CÜin Nb nicht sollst du auflegen, warum heisst es ■pT^ton Nb 
ihr sollt nicht auflegen? Das geht auf die Zeugen, den Bürgen, 
die Richter und den Schreiber; denn wenn sie so wären, wie sie 
sein sollten, so würde er nichts nehmen. Darum werden sie alle

*) S in n :  M öchten doch die R e ich en  und die A rm e n  in E intracht be i­
sammen leben.
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gestraft. Woraus lässt sich beweisen, dass der Schuldner (der Zinsen 
aufgelegt hat) bestraft wird? Weil es heisst: „Du sollst deinen 
Bruder nicht zu Zins verleiten.“  Womit ist wohl der Zins zu ver­
gleichen .J Mit dem, den eine Schlange beisst, und er bemerkt nicht, 
wer ihn gebissen, und er weiss es nicht eher, bis er auftritt (die 
Folgen spürt). Ebenso merkt auch der Mensch nicht eher die Folgen 
des Wuchers, bis er darauf steht.

V. 26. W enn du p fän d est.
Gott spricht zu ihm: Sowie er dir schuldig ist, ebenso bist du 

mir schuldig, es heisst 2 Chron. 6, 24: „Weil sie wider dich ge­
sündigt;“ denn es giebt keinen Menschen, welcher nicht sündigte. 
Zwei Dinge sind hier enthalten. Wenn du pfändest, so will dir die 
Schrift damit lehren: Wer den Nagel des Pfluges nimmt, giebt ihm 
es bald wieder zurück. Eine Schriftstelle (Ex. 22, 26) sagt: „Bis zum 
Sonnenuntergänge sollst du es ihm wieder zurückgeben,“ eine andere 
Schriftstelle aber sagt: „Sowie die Sonne untergeht.“ Daraus kannst 
du den Schluss ziehen, dass du ihm das wiedergeben musst, worauf 
er schläft, und wenn die Schrift sagt: Bis zum Sonnenuntergang, 
so kannst du den Schluss ziehen, dass du am Morgen ihm den 
Pflugnagel wiedergeben musst. Ebenso findest du beim Tagelöhner 
die Worte: „An seinem Tage sollst du ihm seinen Lohn geben“ 
(Deut. 24, 15). Warum? „Denn er ist arm,“  wie es heisst: „Denn 
es ist seine einzige Decke, welche er hat, worauf soll er liegen?“ 
Wenn er nun die ganze Nacht sitzt und friert und betet und schreit 
zu mir, so erhöre ich ihn, denn es heisst: „Ich erhöre ihn, denn 
ich bin gnädig.“  Hier werden zwei Dinge gelehrt, die einander 
gleichen. Beim Tagelöhner steht: An seinem Tage sollst du ihm 
seinen Lohn geben, z. B. wenn er geht und der Esel hinter ihm, 
und man verkauft ihm eine Garbe und er legt sie auf seine Schulter, 
der Esel kommt auf dem Wege hinter die Garbe und hofft davon 
zu essen, was macht aber sein Herr? Er bindet ihm die Garbe 
noch oben auf. Du Frevler! spricht man zu ihm, den ganzen Weg 
ist das Thier ihrethalben gelaufen und du hast sie ihm nicht vor­
gelegt. Ebenso arbeitet der Tagelöhner mühselig den ganzen Tag 
in der Hoffnung auf seinen Lohn und du willst ihn leer fortgehen 
lassen? Ebenso heisst es Deut. 24, 15: „Er (der Tagelöhner) sehnt 
sich nach seinem Lohn,“ „da erhöre ich ihn, denn ich bin gnädig.“ 
Was folgt darauf? „Richter (o r̂tbtf) sollst du nicht lästern.“  Wie 
passt eins zum ändern? Unsere Rabbinen erzählen folgende Ge­
schichte. Es hatte einmal einer eine Streitsache und er kam zum 
Richter, welcher ihn freisprach. Der Freigesprochene ging fort und 
wer ihm begegnete, zu dem sprach er: Einen solchen Richter, wie 
diesen, giebt es nicht mehr in der Welt. Nach einiger Zeit hatte 
derselbe wieder eine Rechtssache; er kam wieder zu dem Richter 
und derselbe erklärte ihn für schuldig. Der Verurtheilte ging fort und 
sprach nun: Einen solchen thörichten Richter, wie diesen, giebt es
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nicht mehr. Da sprach man zu ihm: Gestern lobtest du ihn und 
heute ist er ein Narr. Darum warnt dich die Schrift: ,,Die Richter 
sollst du nicht lästern,“  und wenn du sie lästerst, so leidet darunter 
dein Einkommen, wie es heisst Ex. 22, 2g: „Mit der Fülle und dem 
Ausflusse sollst du nicht zögern.“ Deshalb folgt das eine auf das 
andere, und so findet man, wenn die Richter gelästert werden, so 
vermindert sich der Ertrag, wie es heisst Ruth 1, 1: „Und es \var 
in den Tagen, da man die Richter richtete, da war Hungersnoth 
im Lande.“ Darum folgt gleich darauf: „Deine Fülle und deinen 
Ausfluss sollst du nicht verzögern (verabsäumen)“ d. i. du sollst dich 
nicht der Zehnten, wie sie festgesetzt sind, entziehen, du sollst nicht 
den Zehnten und nachher erst die Hebe entrichten, und nicht den 
zweiten Zehnten und nachher erst den ersten Zehnten, darum heisst 
es: îriNn Nb du sollst nicht verzögern. Und wenn du die Abgaben 
nach Gebühr entrichtest, so werde ich dir auch Knaben geben, wie 
es heisst Ex. 22, 29: „Die Erstgeburt - deiner Söhne sollst du mir 
geben.“  Denn die Erstgebornen Israels in der Wüste waren Priester, 
wie es heisst Ex. 24, 5 : „Und er sandte die Jünglinge von den 
Kindern Israels.“  Nachdem sie aber die Sünde mit dem goldenen 
Kalbe begangen hatten, entzog ihnen Gott diese Würde und setzte 
die Leviten an ihre Stelle, denn so heisst es Num. 3, 12: „Ich habe 
mir die Leviten genommen an Stelle aller Erstgebornen.“ Darum 
heisst es auch Ex. 22, 29: „Die Erstgeburt deiner Söhne sollst du 
mir geben.“ Es heisst Ex. 22, 30 : „Also sollst du thun mit deinem 
Ochsen u. s. w., und am achten Tage sollst du sie mir geben.“ 
Und wenn du ihn giebst, so giebst du ihn nicht von dem deinigen, 
sondern von dem meinigen. So heisst es auch: „Von dir ist alles, 
und in deine Hand geben wir es dir zurück. Und wenn du so 
thust, so sollt ihr mir heilige Männer sein.“  So heisst es Jerem. 
2, 3: „Heilig ist Israel vor dem Ewigen, als Erstling seiner Frucht.“ 
Sowie dieser Garbenhaufen da steht und der Priester geht hinein 
und nimmt davon die Liebe, so hat auch Gott die Welt gleichsam 
zu einem Garbenhaulen gemacht, von welchem Israel seine Hebe 
nimmt, wie es heisst: „Heilig ist Israel vor dem Ewigen, es ist der 
Erstling seiner Frucht.“  Darum sprach Gott zu den Israeliten: 
Weil ihr eine heilige Hebe seid, so ist euch nicht erlaubt, etwas 
Zerrissenes zu essen, wie es heisst: „Und Fleisch auf dem Felde, 
das zerrissen ist, sollt ihr nicht essen, sondern es dem Hunde vor­
werfen“ (Ex. 28, 30). Warum aber dem Llunde? Weil ihr, spricht 
Gott, den Hunden es schuldig (verpflichtet) seid. Denn als ich die 
Erstgebornen Aegyptens schlug, sassen die Aegypter die ganze 
Nacht und begruben ihre Todten und die Hunde bellten bei ihnen, 
aber bei den Israeliten bellten sie nicht. Denn es heisst Ex. 11, 7: 
„Aber für alle Kinder Israels soll kein Hund seine Zunge spitzen.“  
Darum seid ihr den Hunden verpflichtet, wie es heisst: „Den Hunden 
sollt ihr es vorwerfen.“ (Oder warum den Hunden?) Wenn ein 
Hund bellt, so kommen alle gelaufen und bellen ohne Grund, ihr
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aber sollt nicht so sein, weil ihr heilige Männer seid, wie es heisst: 
„Heilige Männer sollt ihr mir sein.“

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“ In Verbindung 
mit Jerem. 6, 30: „Verworfenes Silber nennt man sie.“  In der 
Stunde, wo die Israeliten aus Jerusalem auswanderten, führten die 
beinde sie in Halseisen fort. Da sprachen die Völker der Welt: 
Gott findet keine Lust mehr an dieser Nation, wie es heisst: „Ver­
worfenes Silber nennt man sie.“  Sowie das Silber geläutert und zu 
einem Gefässe gemacht, und wieder geläutert und zu einem Ge- 
fässe gemacht wird und so viele male, bis es zuletzt der Mensch 
in seiner Iland zerbricht und es zu keinem Werke mehr zu gebrauchen 
ist, so sprachen auch die Israeliten, dass es für sie keinen Bestand 
mehr gebe, denn Gott habe sie verworfen, wie es heisst: „Ver­
worfenes Silber nennt man sie.“  Als Jeremja das hörte, kam er 
zu Gott und sprach zu ihm: Herr der Welt! ist es wahr, dass du 
deine Kinder verworfen hast, wie es heisst Jerem. 14, 19: „Hast du 
denn Jehuda verworfen, bist du Zions überdrüssig? Warum hast 
du uns geschlagen, so dass keine Heilung für uns ist?“ Gleich 
einem Könige, welcher sein Weib schlug. Da sprach ihr Braut- 
lührer zu ihm: Wie lange schlägst du sie? Willst du dich gern 
von ihr scheiden, so schlage sie, bis sie todt ist. Willst du das 
aber nicht, warum schlägst du sie? Der König antwortete darauf: 
Selbst wenn mein ganzer Palast in Trümmer zerfiele, von meinem 
Weibe trenne ich mich nicht. Ebenso sprach Jeremja zu Gott: 
Wenn du dich von uns scheiden willst, so schlage uns, bis wir todt 
sind, wie es heisst Thren. 5, 22: „Solltest du uns ganz verwerfen, 
gegen uns gar zu sehr zürnen?“ wenn das aber nicht der Fall ist, 
warum schlägst du uns, und es ist uns keine Heilung? Darauf 
antwortete Gott: Selbst wenn ich meine Welt zerstöre, von Israel 
scheide ich mich nicht, wie es heisst Jerem. 31, 37: „So spricht der 
Ewige: Wenn der Plimmel gemessen wird oben.“ Gott sprach 
nämlich: Obgleich ich mit euch den Vertrag eingegangen bin, wenn 
ihr sündigt, wird der Tempel euretwegen verpfändet, wie es heisst 
Lev. 26, 11: „Ich will meine Wohnung in eure Mitte machen.“ Lies 
nicht: meine Wohnung, sondern: mein Pfand. So
sagte auch Bileam Num. 24, 5: „Wie schön sind deine Zelte 
Jacob, deine Wohnungen Israel!“  Dies sind die zwei
Pfänder (maiDttto). Sie heissen '"pbmN deine Zelte, wenn sie erbaut 
und deine Wohnungen, wenn sie zerstört sind. Nicht weil
ich den Völkern etwas schulde, verpfände ich ihnen meine Woh­
nung -pw’M ), sondern eure Sünden haben es euch
verschuldet, dass ich ihnen mein Pleiligthum verpfänden werde 
(ptZiUNttj). Wenn dem so ist, warum bin ich schuldig, wie es heisst 
Jes. 50, 1: „So spricht der Ewige: Wo ist der Scheidebrief eurer 
Mutter, mit dem ich euch entliess? Oder wer ist’s von meinen 
Gläubigern, dem ich euch verkaufte? Sieh, ob eurer Sünden seid 
ihr verkauft und ob eurer Missethaten ward eure Mutter entlassen.“

W ü n s c h e ,  Midrasch Scheraot r. l6
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Ebenso bin ich mit Mose über euch den Vertrag eingegangen, wie 
es heisst Ex. 22, 25: „Wenn du meinem Volke, nämlich den Armen 
mit dir, Geld leihest, so sollst du ihm nicht wie ein Dränger sein.“ 
Wenn ihr diese Vorschriften übertretet, so verpfände ich die zwei 
Pfänder, wie es heisst das.: „Wenn du das Kleid deines Nächsten 
pfändest“ (binnn bisn, das Verb. steht dodpelt). Damals sagte Mose: 
Werden sie auf ewig verpfändet bleiben? Gott antwortete: Nein, 
sondern bis die Sonnt aufgeht (tiStttrn Nn) d. i. bis der Messias 
kommt, wie es heisst Mal. 3, 20: „Es wird euch, die ihr meinen 
Namen fürchtet, die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen und Heilung 
unter ihren Fittigen.“

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“  ln Verbindung 
mit Prov. 28, 8: „Wer sein Vermögen durch Wucher und Zins ver­
mehrt, der sammelt für den, der Armen schenkt.“  Es giebt manchen 
Reichen, welcher auf Zins leiht, viel Geld zusammenscharrt, er 
stirbt aber ohne Kinder und sein ganzes Vermögen fällt dem Staats­
schatz (Fiscus, *jvtoüb raj-izlov) anheim. Was macht der König mit
diesem Gelde? Er erbaut Postamente. Bäder, Strassen und Ab- • . ' " 
tritte für die Bedürfnisse der Armen. Das wollen die Worte sagen:
„Der sammelt für den, welcher Armen schenkt.“

Oder: „Wer sein Vermögen durch Wucher vermehrt,“  das ist 
der ruchlose Esau, welcher auf Wucher und Zins leiht, und für 
wen sammelt er? Für Israel, denn es heisst: „Für den, welcher 
Armen schenkt“ vgl. Ezech. 39, 10 : „Sie berauben ihre Räuber und 
plündern ihre Plünderer.“  Darum warnt Gott die Israeliten, dass 
sie nicht auf Zins leihen sollen, damit nicht andere ihre Güter ver­
zehren (verschlingen). Das wollen die Worte sagen: „Wenn du 
meinem Volke Geld leihest.“

Oder: „so sollst du ihm nicht wie ein Dränger sein.“  In Ver­
bindung mit Prov. 19 r 17: „Dem Ewigen leiht, wer einem Armen 
schenkt, und seine Wohlthat wird er ihm vergelten.“  Bis wieweit 
ist der Knecht (Schuldner) vom Gläubiger abhängig?

Oder: „Dem Armen mit dir.“  Es giebt in der Welt nichts 
Härteres, als die Armuth, sie ist das schwerste aller Leiden in der 
Welt.*)

Unsere Rabbinen haben gesagt: Alle Leiden auf die eine und 
die Armuth auf die andere Seite (einer Wage) gethan (halten einander 
das Gleichgewicht). Willst du das erkennen? Komm und sieh, 
als der Satan als Ankläger des Hiob vor Gott erschien und zu ihm 
sprach: Du hast ihm Geld und Kinder gegeben und du schonst sie, 
wie es heisst Hi. 1, 10 : „Schirmest du nicht ihn und sein Haus und 
alles, was sein ist, ringsum?“ Ferner das. V. 9: „Fürchtet Hiob 
Gott umsonst?“  V. 11 : „Aber strecke doch deine Hand aus“ u. s. w., 
da sprach Gott zu ihm: Was willst du: Armuth oder Leiden? Da

*) V g l .  Göthe’s Schatzgräber und den rabbinischen Satz : ' j y  
der A rm e ist gleich geachtet dem Todten.
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sprach Hiob: Herr der Welt! ich will alle Leiden der Welt auf mich 
nehmen, nur nicht die Armuth, dass ich, wenn ich auf den Markt 
gehe, keine Peruta habe, um zu kaufen, was ich esse. Als nun 
Hiob leiden musste, was steht da geschrieben? Er fing an zu 
schreien über das Strafgericht, wie es heisst das. 23, 3: ,,0 , dass 
ich wüsste ihn zu finden!“ Da sprach Elihu zu ihm: Was schreist 
du? Hast du nicht selbst gesagt, dass du nicht Armuth, sondern 
Leiden wolltest? Sind es nicht Leiden, was du dir erwähltest, wie 
es heisst Hi. 36, 21: ,,Hüte dich, wende dich nicht zum Unrecht! 
denn solches wählest du lieber als Armuth.“ Darum ist die Armuth 
das schwerste aller Leiden, und darum heisst es auch hier: „Den 
Armen mit dir.“ Gott sprach nämlich: Ist dir nicht seine Armuth 
genug, dass du noch Zins von ihm nimmst? Das wollen die Worte 
sagen: „Den Armen mit dir.“

Oder: „Den Armen deines Volkes.“  Nicht dein Volk ist der 
Arme, sondern mein A olk. So sagt auch David Ps. 18, 28: „Denn dem 
Volke der Armen hilfst du.“ Die Art und Weise Gottes ist nicht 
die eines menschlichen Wesens} ist der Mensch reich, so hat er 
einen Freund, ist er aber arm, so bekennt sich niemand zu ihm. 
Sieht ihn sein Verwandter, so verbirgt er sich vor ihm, denn er 
schämt sich, mit ihm zu sprechen, weil er arm ist. Und so sagt 
auch Salomo Prov. 19, 7: „Den Armen hassen all seine Brüder"“ 
desgleichen heisst es das. 14, 20: „Auch von seinem Nächsten wird 
der Arme gehasst.“  Und so spricht auch Hiob s. Hi. 19, 14: „Meine 
Verwandten lassen ab von mir.“  Ist er aber reich, so schliessen 
sich alle an ihn an und lieben ihn, wie es heisst Prov. 14, 20: „Viele 
sind, die den Reichen lieben.“ Aber Gott ist nicht so, wer ist sein 
Volk? Die Armen. Sieht er einen Armen, so schliesst er sich ihm 
an. Willst du das erkennen? Siehe, was Jes. 66, 1 geschrieben 
steht: „So spricht der Ewige: der Himmel ist mein Thron.“ Und 
was folgt darauf? V. 2: „Und auf diesen schau ich, auf den 
Armen“ u. s. w. So spricht auch Mose zu den Israeliten Deut. 
7, 7: „Nicht weil euer mehr sind, denn alle Völker, hat euch der 
Ewige angenommen und erwählet; denn ihr seid die wenigsten unter 
allen Völkern.“ Wenn er Zion wohl will, wessen erbarmt er sich 
zuerst? Der Armen, wie es heisst Jes. 14, 32: „Denn der Ewige 
stützt Zion und Zuflucht finden dort die Armen seines Volks,“  und 
das. 49, 13: „Denn der Ewige tröstet sein Volk und seiner Armen 
erbarmt er sich.“ Das wollen die Worte sagen: „Der Arme deines 
Volkes.“ Unter "p:? ist niemand anders als mein Volk
zu verstehen; denn so heisst es Ps. 18, 28: „Denn dem Volke der 
Armen hilfst du.“

„Ihr sollt ihm nicht Zins auflegen“ vb>' "W ian Nb) d. i.
ihr sollt den Armen nicht beissen ("pufcn Nb), sowie die Schlange 
den Menschen beisst und ihn und seine Geschlechtsfolge (Nach­
kommen) entwurzelt. Und ebenso sollst du den Armen nicht darauf

16*
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ansehen, dass er Häuser oder Felder oder Weinberge oder einen 
Knecht oder eine Magd hat, dass du mit List über ihn kommst 
und ihm das alles nimmst. Darum heisst es: „Du sollst ihm nicht 
wie ein Dränger sein“ d. i. du sollst ihn nicht beissen und sollst 
nicht sein wie eine Schlange, welche listig zum Bösen ist. Es heisst 
Lev. 25, 36: „Du sollst von ihm nicht Zins und Wucher nehmen 
und dich vor deinem Gott fürchten“ d. i. du sollst zu ihm nicht 
sagen: Borge von mir, ich will dir leihen, und morgen nimmst du 
mit Zins das Seinige ihm weg. Ich betrachte das so, als wenn du 
ihn gepfändet hättest, wie es heisst: „Wenn du das Kleid deines 
Nächsten pfändest.“ Woher kannst du lernen, dass jeder, der Zins 
von Israel nimmt, keine Furcht vor Gott hat? Gleich einem, der 
einen Mord begangen hatte und man brachte ihn vor den Herrscher. 
Als dieser seinen Beschützer herbeirief, sprach er: Bis jetzt lebt er. 
So betrachtet die Schrift auch denjenigen, welcher Zins nimmt, als 
hätte er alles Böse und alle Uebertretungen in der Welt begangen, 
wie es heisst Ezech. 18, 8: „A uf Wucher giebt er nicht und Zins 
nimmt er nicht.“  Gott spricht: Bis jetzt lebt er, wie es heisst das. 
V. 13 : „Sollte er leben? Nein, nicht soll er leben; er hat all diese 
Gräuel gethan, getödtet soll er werden; sein Blut soll auf ihn kom­
men.“ Wer aber nicht auf Zins leiht, den erachtet Gott so, als 
wenn er alle Gebote erfüllt hätte, wie es heisst Ps. 15, 5: „Wer sein 
Geld nicht auf Wucher giebt“  u. s. w.

Oder: „Den Armen mit dir.“ In Verbindung mit Ps. 75, 8: 
„Denn Gott richtet, diesen erniedrigt er, jenen erhebt er.“  Womit 
ist wohl diese Welt zu vergleichen? Mit einem Schöpfrade im 
Garten, an welchem thönernes Geräth ist. Die unteren steigen voll 
in die Höhe und die oberen sinken leer hinab. Ebenso ist nicht 
jeder, der heute reich ist, es auch morgen und nicht jeder, der 
heute arm ist, ist es auch morgen. Warum? Weil die Welt ein Rad 
ist vergl. Deut. 15, 10 : „Denn wegen des Rades dieser Sache.“ R.
Acha sagte: Die Welt ist ein Rad, wie es heisst Prov. 20, 26: „E s
würfelt die Frevler ein weiser König und er führt über sie das Rad.“
Unter “DiM ist nichts anderes als Rad zu verstehen vgl. Ex.
14, 25: „Und er stiess das Rad von seinen Wagen.“  Wohl dem, 
dessen Hand für die Armen ausgestreckt istl Siehe, was geschrieben 
steht Prov. 22, 2: „Reich und Arm begegnen sich, der Ewige schafft 
sie alle.“ Ebenso heisst es Prov. 29, 13 : „Der Arme und der Be­
drücker begegnen sich, beider Augen erleuchtet der Ewige.“ Der 
Arme hat das Leben dieser Welt, der Reiche das Leben jener Welt 
erworben. Und der Arme, welcher seine Hand ausstreckt, und der 
Hausherr will ihm nichts geben, „sie alle hat der Herr gemacht.“ 
Wer diesen reich gemacht hat, kann ihn einst auch wieder arm 
machen, und wer jenen arm gemacht hat, kann ihn auch wieder 
reich machen. Es giebt kein schwereres (grösseres) Leiden als die 
Armuth; denn jeder, der durch die Armuth gedrückt ist, ist so zu 
betrachten, als wenn alle Leiden der Welt an ihm hafteten, als
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wenn alle Flüche, die im Buche Deuteronomium (c. 26) verzeichnet 
sind, sich an ihm erfüllt hätten.

Unsere Rabbinen haben gesagt: Wenn alle Leiden auf die eine 
und die Armuth auf die andere Seite zusammengehäuft würden, so 
würde die Armuth sie alle überwiegen.

„So sollst du nicht gegen ihn wie ein Dränger sein.“ Komm 
und sieh, jeder, der auf Zins leiht, begeht alle Uebertretungen in 
der Thora und er findet keinen, der dann das Wort für ihn zu 
seinem Gunsten führt. Wie so? Wenn ein Mensch eine von den 
Uebertretungen begangen hat und steht vor Gericht, so erheben 
sich die Engel, die einen verwenden sich für ihn (sprechen ihn frei), 
und die anderen sprechen ihn schuldig, wie es heisst 2 Chron. 
18, 18: „Ich sah den Ewigen sitzend auf seinem Throne und das 
ganze Heer des Himmels stehend zu seiner Rechten und zu seiner 
Linken,“ wer aber einem Israeliten auf Zins leiht, da ist keiner von 
ihnen, der sich seiner annehme (ihn freispreche), wie es heisst Ezech. 
18, 13 : „Wer auf Wucher giebt und Zins nimmt, er sollte leben? 
Nein, nicht soll er leben.“ Jeder Israelit aber, der seinem Nächsten 
leiht und keinen Zins nimmt, ist so anzusehen, als wenn er alle 
Gebote erfüllt hätte, denn so sagt auch David Ps. 15, 1: „Ewiger, 
wer darf unter den Zelten wohnen?“ und darauf heisst es: „Wer 
sein Geld nicht auf Wucher giebt.“

Oder: „Du sollst ihm nicht wie ein Dränger sein.“ Das sagt 
auch Ps. 112, 5: „Wohl geht’s dem Manne, der schenkt und leiht 
und seine Worte mit Recht versieht.“  Komm und sieh! alle Ge­
schöpfe Gottes leihen (entnehmen) von einander. Der Tag leiht von 
der Nacht und die Nacht vom Tag und sie rechten nicht mit­
einander, wie die Menschen, wie es heisst Ps. 19, 3 : „Ein Tag spricht 
zum ändern die Rede;“  der Mond leiht von den Sternen und die 
Sterne leihen vom Monde, und wenn Gott will, so treten sie nicht 
heraus, wie es heisst Hi. 9, 7: „E r befiehlt der Sonne, dass sie nicht 
aufgeht und die Sterne versiegelt er;“  das Licht leiht von der Sonne 
und die Sonne vom Licht, wie es heisst Hab. 3, 1 1 :  „Sonne, Mond 
bleiben in ihrer Wohnung;“ die Weisheit leiht von der Vernunft, 
und die Vernunft von der Weisheit, wie es heisst Prov. 7, 4: „Sprich 
zur Weisheit: Du bist meine Schwester;“ der Himmel leiht von der 
Erde und die Erde vom Himmel, wie es heisst Deut. 28, 12: „Der 
Ewige wird dir eröffnen seine gute Schatzkammer, den Himmel;“ 
die Liebe leiht von der Gerechtigkeit und die Gerechtigkeit von der 
Liebe, wie es heisst Prov. 21, 21: „Wer nach Gerechtigkeit und Güte 
strebt;“  die Thora leiht von den Geboten und die Gebote von der 
Thora, wie es heisst Prov. 7, 2: „Beobachte meine Gebote;“ die 
Geschöpfe Gottes leihen von einander und machen Frieden mit­
einander ohne Worte (ohne Widerrede und Wortwechsel), der Mensch 
aber leiht von seinem Nächsten und will ihn durch Zins und Raub 
verschlingen. Und diejenigen, welche Zins nehmen, sprechen zu
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Gott: Warum nimmst du nicht Lohn von deiner Welt, Lohn von 
den Geschöpfen darin, Lohn von der Erde, die du tränkst, Lohn 
von den Gewächsen, die du aufspriessen lässest, Lohn von den 
Lichtern, die du leuchten lässest, Lohn von der Seele, die du ein­
gehaucht hast, Lohn von dem Körper, den du behütest? Darauf 
antwortet ihnen Gott: Seht, wie viel ich verleihe (wie viel Gutes 
ich spende) und ich nehme keinen Zins, wie viel die Erde leiht 
und sie nimmt keinen Zins, ich nehme nur das Kapital (die Seele), 
welches ich geliehen und sie nimmt nur das Ihrige (den Körper), 
wie es heisst Koh. 12, 7: „Und es kehrt der Staub zur Erde zurück, 
was er gewesen, der Geist aber kehrt zu Gott zurück, der ihn 
gegeben.“ Wehe dem, der Zins nimmt! Was steht von einem 
solchen Ezech. 18, 13 geschrieben? „Wer auf Wucher giebt und 
Zins nimmt, sollte er leben? Nein, er soll nicht leben.“ Gleich 
einem König, welcher eine von seinen Vorrathskammern öffnete. 
Er fängt an darin die Armen zu kränken, Wittwen umzubringen, 
Dürftige zu verachten, er zieht sie aus und stellt sie nackt und 
blos hin und verübt Gewalttätigkeit und Raub und füllt sie mit 
Lug und Trug und bringt sich damit um seinen wahren Schatz. 
Ebenso öffnet Gott die Schatzkammern, giebt den Menschen von 
seinem Silber und Gold, wie es heisst Hagg. 2, 8: „Mein ist das 
Silber und mein das Gold.“  Da fängt der Arme an, welcher von 
dem Reichen geliehen und dieser nimmt von ihm Zins, bringt 
Wittwen ums Leben, und wenn eine Wittwe von ihm geliehen hat, 
so drängt er sie, um Zins von ihr zu nehmen, er verachtet die 
Dürftigen, wenn sie Almosen von ihm heischen und nimmt es mit 
ihnen genau. Da spricht Gott Prov. 17, 5: „Wer des Armen spottet, 
lästert seinen Schöpfer.“  Er zieht sie aus und stellt sie nackt und 
bloss hin, wenn er ihm schuldig ist, so kränkt er ihn, oder noch 
mehr, er nimmt ihm sein Kleid (imbö), so dass er nackt dasitzt 
und sich schämen muss. Und er verübt Gewaltthat und Raub, dass 
sie ihm ihr Pfand übergeben und er verschlingt sie. Da spricht 
Gott Jes. 33, 1: „Wehe dem Verwüster, selbst noch nicht verwüstet.“  
Gott giebt ihm ächtes Geld (n72N bti: ]17:t:) und er macht falsches 
(’ipiü) daraus, wie es heisst Hos. 10, 13: „Ihr habt Frevel gepflüget, 
Uebelthat geerntet, darum sollt ihr aus der Welt fahren, wie es 
heisst Prov. 10, 25: „Wie ein Sturmwind vorüberfährt, ist der Frevler 
nicht mehr.“  Darum warnt Gott in der Thora: „Wenn du meinem 
Volke Geld leihest.“  Wenn er es dir nicht wiederbezahlt, lass dir 
es genug sein, dass ich ihn einen Frevler nenne, wie es heisst Ps. 
37, 21: „Der Frevler borget und bezahlet nicht, der Gerechte aber 
schenkt und giebt.“  Das ist Gott, welcher die Israeliten warnt 
und zu ihnen spricht: „Wenn du pfändest das Kleid deines Nächsten,“  
so gieb es ihm wieder, dass er nicht vor mir schreie, wie es heisst: 
„Und es geschieht, dass er zu mir schreit.“  So spricht auch David 
Ps. 41, 1: „Heil dem, der sich des Armen annimmt,“  und ebenso 
sagt Salomo Prov. 22, 22: „Beraube nicht den Schwachen, weil er
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schwach ist.  ̂ Warum? S. das. V. 23: „Denn der Ewige streitet 
in ihrem Streit und beraubt ihre Räuber des Lebens.“

„Die Richter sollst du nicht lästern.“ R. Meir sagt: Gott 
warnt alle Richter Israels, weil sie ihnen das Recht lehren, und 
den Fürsten, wie es heisst: „Die Richter sollst du nicht lästern.“ 
Und so findest du auch, dass Korach und sein Anhang nur darum 
bestraft wurde, weil er an Mose und Aaron sich vergriffen hatte. 
Und die Bewohner Jerusalems sind auch nur darum bestraft worden, 
w eil sie die I ropheten verachtet haben, wie es heisst 2 Chron. 36, 16: 
„Sie verhöhnten die Boten Gottes,“  und Jerem. 5, 3 heisst es: „Sie 
machen ihre Gesichter fester als Felsen (d. i. sie sind frech und 
schamlos) und wollen sich nicht bekehren.“ Darum warnt sie Gott, 
dass sie die Aeltesten und Frommen in Ehren halten. So heisst 
es Prov. 1, 6: „Um Gleichniss und Denkspruch zu verstehen, die 
Worte der Weisen und ihre Räthsel.“  Warum warnt sie Gott? 
Weil sie die Israeliten vom Götzendienst abzuhalten suchen. Darum 
heisst es auch Ex. 23, 13: „Alles, was ich euch gesagt habe, sollt 
ihr beobachten und den Namen fremder Götter sollt ihr nicht nen­
nen.“ Was folgt darauf? „Dreimal im Jahre sollst du mir ein 
Fest feiern.“ Gott hat drei Feste bestimmt, das Fest der unge­
säuerten Kuchen, weil an ihm Wunder in Aegypten geschahen, 
das Erntefest, weil an ihm den Israeliten die Thora gegeben wurde, 
deren Früchte sie in dieser Welt gemessen, wie es heisst Prov. 
8, 19: „Besser ist meine Frucht, als Gold und reines Gold,“  und 
das Fest des Einsammelns, weil an ihm Gott ihre Häuser mit Segen 
füllte, wie es heisst das. 3, 9: „Ehre den Ewigen mit deinem Gute.“
Und darum steht auch Ex. 23, 19: „Das Erste von den Erstlingen
deines Bodens sollst du in das Haus des Ewigen deines Gottes 
bringen.“

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“  In Verbindung 
mit Prov. 28, 22: „Der Missgünstige ist gierig nach Reichthum“ 
d; i. Kain, der begierig war, die Welt in Empfang zu nehmen. Wie 
so? Als er mit seinem Bruder auf dem Felde war, wie es heisst
Gen. 4, 5: „Es geschah, als sie auf dem Felde waren“ u. s. w., da
sprach nämlich einer zum ändern: Komm, wir wollen uns in die 
Welt theilen. Nimm du, sprach Kain, das Bewegliche und ich nehme 
das Liegende. Sie theilten zwischen sich, Abel nahm das Beweg­
liche und Kain das Liegende. Er dachte nämlich ihn aus der Welt 
zu schaffen. Wo immer nur Abel ging, setzte ihm Kain nach und 
redete zu ihm. Er sprach zu ihm: Geh aus dem Meinigen, er 
ging nun auf die Berge, aber er sprach wiederum: Geh aus dem 
Meinigen, bis er sich endlich über ihn erhob und ihn tödtete. Das 
wollen die Worte sagen: „Der missgünstige Mann jagt nach Reich­
thum“ d. i. Kain, der missgünstig auf seinen Bruder war und er 
wusste nicht, dass ihm sein Ertrag nur Schaden bringe. Und welcher 
Schade erwuchs ihm? Dass Gott zu ihm sagte Gen. 4, 12: „Unstät 
und flüchtig sollst du auf der Erde sein.“  Was heisst p ?  Weil
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an jedem Orte, wo er ging, Gott Böses seinen Füssen brachte, 
sie schlugen ihn und setzten ihm nach, bis sie ihn aus der Welt 
schafften. Salomo ruft über ihn aus Koh. 6, 3 : ,,Wenn der Mann 
auch hundert Kinder zeugt“ d. i. Kain, welcher hundert Kinder ge­
zeugt hatte, „und lebte auch noch so viele Jahre,“  was auch bei 
Kain der Fall war, er lebte ebenso lange wie Adam, „und die 
Tage seiner Jahre sollten noch so viele sein,“ denn er fügte noch 
Tage hinzu den Tagen seines Vaters,“  nämlich 726 Jahre, „so 
wird seine Seele bei alledem nicht gesättigt von dem Guten,“ denn 
seine Seele sollte sich nicht sättigen von seinem Vermögen, wie es 
heisst: Unstät und flüchtig sollst du auf Erden sein, „es wird ihm 
auch nicht ein G rab,“  denn er schwebte in der Luft und wurde 
dann von der Fluth hinweggeschwemmt. „Da sprach ich: Besser 
als er ist die Frühgeburt“ d. i. sein Bruder Abel, gegen den er 
sich erhob, ihn niederwarf und auf dem Felde erschlug.

Oder: „Der Missgünstige jagt nach Reichthum“ d. i. Ephron. 
Als nämlich Sara gestorben war und Abraham einen Ort suchte, 
um sie zu begraben, sprach er zu ihnen: „Hört mich an und bittet 
für mich bei Ephron, dem Sohn Zochar,“  und sofort setzten sie ihn 
an diesem Tage als Strategen (Kriegsobersten) über sich ein und 
sprachen zu ihm: Verkaufe an Abraham die Höhle. Ich verkaufe 
sie nicht, antwortete er. Wenn du es nicht thust, so entsetzen wir 
dich deiner Würde. Und sofort erhob sich Abraham und wog ihm 
die Kaufsumme dar.

R. Chama sagte: Der Schekel, der in der Thora vorkommt, 
ist als Selaim, der in den Propheten als Litra und der in den 
Hagiographen als Centenarien anzusehen, ausgenommen sind nach 
R. Jehuda ben Pasi die Schekalim, die hier bei Ephron erwähnt 
werden, welche auch Centenarien waren. Wie so? Ephron sprach 
nämlich zu Abraham: Wenn du mir 400 Schekel Silber aus deinem 
Waarenlager giebst, so erhältst du das Feld. Und weil er mit 
Missgunst den Vermögensstand Abrahams betrachtete, so ist sein 
Name defective (ohne i) geschrieben. Das wollen die Worte sagen: 
„E r weiss nicht, dass sein Ertrag Schaden bringt“ d. i. bei dem 
Manne, der missgünstig war, lässt die Schrift das 1 fehlen, und 
nicht nur das, die Höhle wird nicht einmal nach seinem Namen 
genannt, sondern nach dem Namen der Kinder Cheths, wie es heisst 
Gen. 49, 32: „A uf dem Felde, was Abraham von den Kindern Cheths 
gekauft.“  Es steht nicht: *p-)D?73 von Ephron, sondern: nn 
von den Kindern Cheths.

Oder: „Der Missgünstige jagt nach Reichthum“ d. i. Esau. 
Als Jizchak gestorben war, kamen Jacob und Esau und theilten 
alles (was er hinterlassen hatte). Jacob dachte nämlich: Solle dennn 
dieser Frevler und seine Söhne einst einmal in die Höhle Mach- 
phela kommen und Antheil und Wohnung haben mit den Gerechten, 
die da begraben sind? Sofort erhob sich Jacob und nahm alles 
Geld, was er hatte und schüttete es auf einen Haufen ( ^ d) und
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sprach zu Esau: Mein Bruder! für deinen Antheil, den du an der 
Höhle hast, biete ich dir das Silber und Gold hier. Da dachte 
Esau bei sich: Ein Grab (m m p rrn) finde ich überall, soll ich für 
das eine Grab, welches ich in der Höhle habe, so viel Geld ver­
lieren? Sofort erhob er sich, nahm all das Geld und gab ihm 
seinen Antheil an der Hohle. Das sagt nun auch Jacob zu Joseph 
Gen. 50, 5: „(Begrabe mich) in meinem Begräbnisse,“ welches ich 
mir gegraben habe. Es heisst nicht: *rr:p ich habe erworben, son­
dern: W D  ich habe gegraben. Er sprach nämlich zu ihnen: Einen 
Haufen Denare habe ich dem Esau gegeben. Das wollen die Worte 
sagen: „Und er weiss nicht, dass sein Ertrag ihm Schaden bringt.“ 
Und was war sein Schaden (Nachtheil)? Dass er nicht in der Höhle 
Machphela bestattet wurde.

Oder: „Der Missgünstige jagt nach Reichthum.“ So einer ist 
auch derjenige, welcher nicht zwei Kühe, obwohl er sie braucht, 
zugleich miethet, sondern eine leiht und die andere miethet. Da­
durch, dass er nur miethet, so muss er sie, wenn sie stirbt oder 
Schaden leidet, erstatten, stirbt aber die gemiethete, so sagt die 
Thora Ex. 22, 15: „Wenn es gemiethet ist, so geht es in sein Mieth- 
geld ein (d. i. er braucht sie nicht zu ersetzen).“ Das wollen die 
Worte sagen: „Der Missgünstige jagt nach Reichthum,“ denn er 
war missgünstig, um zu miethen, darum gilt von ihm: „E r weiss 
nicht, dass sein Ertrag ihm Schaden bringt.“ Von ihm heisst es 
das. 22, 14 : „Da sein Herr nicht dabei ist, so soll er es erstatten.“

Oder: „Der Missgünstige jagt nach Reichthum.“  R. Levi sagt: 
Ein solcher Missgünstiger ist der, welcher die Zehnten nicht, wie 
es sich gehört, entrichtet. Es war ein Mensch, der seine Zehnten 
nach Vorschrift entrichtete, er hatte ein Feld, was 1000 Mass trug, 
wovon er 100 Mass als Zehnten abgab und von dem übrigen er­
nährte er sich und sein Haus (eig. die Söhne seines Hauses). In 
seiner Sterbestunde rief er seinen Sohn und sprach zu ihm: Mein 
Sohn! wende deine Aufmerksamkeit auf dieses Feld. So und so viel 
Mass trägt es und so und so viel Mass giebt es Zehnten ab, und 
von dem Uebrigen habe ich mich durch alle meine Tage ernährt. 
So schied er aus der Welt. Im ersten Jahre säte der Sohn und 
es trug 1000 Mass, wovon er 100 Mass als Zehnten abgab, im 
zweiten Jahre bemächtigte sich seiner aber die Missgunst, der Ertrag 
nahm um ein Zehntel ab, es trug also 100 Mass weniger, und so 
war es im dritten, im vierten und im fünften Jahre, bis es auf den 
zehnten Theil stand (es nur noch 100 Mass trug). Als seine Ver­
wandten dies sahen, zogen sie weisse Gewänder an, hüllten sich in 
weisse Gewänder und kamen zu ihm. Ihr kommt gewiss, sprach 
er zu ihnen, um euch über mein Missgeschick zu freuen. Behüte! 
antworteten sie, wir kommen nur, um uns mit dir zu freuen. Früher 
warst du der Hausherr, und Gott war der Priester, jetzt bist du 
der Priester geworden und Gott ist der Hausherr. Das wollen die
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Worte sagen: „E r weiss nicht, dass sein Ertrag Mangel (Nachtheil) 
haben werde.“

Oder: „Der Missgünstige jagt nach Reichthum.“ R. Jizchak 
sagte: Das ist der, welcher auf Zins leiht, denn er ist missgünstig, 
um dem Israeliten ohne Zins zu leihen, „er weiss nicht, dass sein 
Einkommen Schaden erleidet, wie es heisst Prov. 28, 8: „Wer sein 
Vermögen durch Wucher und Zins vermehrt, der sammelt es nur 
für den, welcher Armen schenkt.“ Und wer ist ein solcher, der 
Armen schenkt? Esau. Wie ist er denn ein Schenker der Armen? 
Er bedrückt ja die Armen! Wie die Hegemonen, Duces und Epar- 
chen, die in die Städte ausziehen und rauben und plündern und 
wenn sie heimkehren, sprechen sie: Bringt uns Arme, dass wir sie 

| ernähren. Ein gemeines Sprichwort sagt: Sie buhlt um Aepfel und 
vertheilt sie an die Kranken. Oder was heisst das: „Sie sammeln 
nur für den, welcher Armen schenkt?“  Alles, was die Regierung 
in dieser Welt einsammelt, das wird Gott einst den Israeliten geben, 
wie es heisst Jes. 23, 18: „Ihr Erwerb und Buhlerlohn wird heilig 
sein dem Ewigen.“

Oder: „Wenn du meinem Volke Geld leihest.“ Gott spricht: 
Wenn du Geld leihest, sollst du nicht Zins davon nehmen. „Meinem 
Volke“ d. i. wie ich nimmer wanke, so wirst du auch nimmer 
wanken, wie es heisst Ps. 15, 5: „Wer sein Geld nicht auf Wucher 
giebt, und der Schluss des Verses lautet: „Wer solches thut, der 
wird nicht wanken ewiglich.“

P a r a s c h a  X X X I I .

Cap. X X III. V. 20. S ieh e , ich sen d e einen E n g e l. In 
Verbindung mit Ps. 82, 6: „Ich sprach: Ihr seid Götter.“  Hätten 
die Israeliten auf Mose in Geduld gewartet und nicht jene That 
(das Kalb) begangen, so hätte keine Regierung und auch nicht der 
Todesengel über sie Gewalt gewonnen. So heisst es auch Ex. 
32, 16: „Und die Schrift war Gottes Schrift, gegraben auf die T a­
feln.“  ̂ Was heisst m in ?  R. Jehuda und R. Nechemja sind darüber 
verschiedener Meinung. Nach R. Jehuda bedeutet es: frei von (den 
Lasten) der Regierung, nach R. Nechemja dagegen: frei vom Todes­
engel. Denn als die Israeliten sprachen: „Alles, was der Ewige 
gesprochen, wollen wir thun und gehorchen,“ da sprach Gott: Dem 
ersten Menschen hatte ich nur ein Gebot gegeben, hätte er es ge­
halten, so hätte ich ihn den Dienstengeln gleich gemacht, wie es 
heisst Gen. 3, 22: „Siehe, der Mensch ist geworden wie einer von 
uns,“ die Israeliten dagegen, welche 6 1 3  Gebote und Verbote halten, 
ausser den allgemeinen und speciellen Normen und Genauigkeiten 
(Subtilitäten), ist es da nicht billig, dass sie leben und ewig fort­
bestehen! So heisst es auch Num. 21, 19: „Von Mathana Nachaliel 
(btt'^n:)“ d. i. durch das göttliche Erbtheil hatten sie Leben und
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ewigen Bestand erlangt (ibns©), als sie aber sprachen: „Dies sind 
deine Götter, Israel, ‘ da kam der Tod über sie. Ihr schlagt in 
die Fusstapfen des ersten Menschen ein, sprach Gott, welcher nicht 
drei Stunden in der Versuchung bestand und in der neunten Stunde 
wurde schon der Tod über ihn verhängt; „ich sprach, Götter seid 
ihr, allein ihr geht in den Eigenschaften des ersten Menschen, 
darum sollt ihr wie Adam sterben. Was heisst das Ps. 82, 7: „Wie 
einer der Fürsten sollt ihr fallen?“ R. Jehuda sagt: Entweder wie 
Adam oder wie Eva.

Oder: „Wie einer der Fürsten sollt ihr fallen.“  R. Pinchas 
der Priester bar R. Chama sagte: Gott sprach zu ihnen: Ihr habt 
euch selbst gestürzt, früher konntet ihr durch den heiligen Geist 
euch bedienen lassen, jetzt aber nur durch den Engel. Das wollen 
die Worte sagen: „Siehe, ich sende einen Engel vor dir her.“

Oder: „Siehe, ich sende einen Engel vor dir her.“ In Ver­
bindung mit Jerem. 3, 19: „Ich sprach: Welche Stelle soll ich dir 
geben unter den Kindern.“ Was heisst: *7rfiöN? Gott sprach näm­
lich: Seitdem ihr am Sinai gestanden und das Gesetz angenommen 
habt, in welchem ich geschrieben habe, dass ich euch liebe, wie 
es heisst Deut. 7, 8: „Denn aus Liebe Gottes zu euch,“ nachdem 
ich euch also geliebt habe, wie kann ich euch nun hassen? „Welche 
Stelle soll ich dir geben unter den Kindern?“ Unter ‘rrp’TO ist 
nur fiNDb Hass (Feindschaft) zu verstehen, wie es heisst Gen. 3, 15: 
„Ich will Feindschaft setzen (rPÜJfi*).“

Oder: „Welche Stelle soll ich dir geben unter den Kindern.“  
R. Josua sagte: Ihr habt euch verschuldet, wie es heisst Ex. 21, 30: 
„Wie ihm auferlegt ist.“ R. Berachja sagte: Ihr habt euch selbst 
zu einem unbebauten (dornenvollen) Acker gemacht*), wie es heisst 
Jes. 5, 6: „Dass er aufschiesse in Dornen und Disteln.“ Jerem. 
3, 19: „Und ich gab dir ein liebliches Land.“ Warum heisst es 
fHttn lieblich? Weil das Heiligthum sich darin befand, wie es heisst 
Ps. 68, 17: „Auf den Berg, den Gott zu seinem Sitze sich ersehen.“ 
Oder es heisst darum ein liebliches (wünschenswerthes) Land, weil 
alle Könige darnach Verlangen gehabt haben. Denn zwischen Ai 
und Jericho sind nur drei Mil und das eine wie das andere hat 
einen König. Nach den Rabbinen heisst es darum ein liebliches 
Land, weil nach ihm die Väter der Welt sich gesehnt haben. Von 
Abraham heisst es Gen. 12, 1: „Gehe aus deinem Lande,“ von Jiz­
chak das. 26, 3 : „Halte dich auf in diesem Lande,“ von Jacob das. 
47, 30: „Und du sollst mich wegführen aus Aegypten.“ Und warum 
haben sie sich darnach gesehnt? R. Simeon ben Levi sagte: Weil 
sie (die dort Begrabenen) in den Tagen des Messias zuerst auf leben. 
Was heisst Jerem. 3, 19: „Ein herrliches Besitzthum ('3i: nbni)?“ 
Warum wird es mit einer Gazelle (^asb) verglichen? Sowie man

*) E i g . :  Ih r  habt euch selbst leer gemacht. “jrvt?N wird von njtg =  
genommen.
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der Gazelle das Fell abzieht, fasst dasselbe nicht mehr ihr Fleisch. 
Und so auch, wenn die Israeliten sich würdig führen, so fasst 
das Land seine Früchte nicht. Oder sowie die Gazelle leicht zu 
essen ist, so sind auch die Früchte des israelitischen Landes leicht 
zu essen. Die Rabbinen sagen: Sowie die Gazelle leichtfüssiger als 
alle zahmen und wilden Thiere ist, so reifen auch die Früchte in 
dem Lande früher, als die in allen anderen Ländern. Und das 
alles warum? Gott spricht zu den Israeliten: Damit mein Name 
durch euch ausgezeichnet (eig. geeint) werde, wie es heisst Jerem. 
3, 20: ,,Mein Vater! ruft ihr mich und weicht von mir nicht ab.“ 
Allein ihr habt nicht so gehandelt, sondern das. 3, 20: „Wie ein 
Weib ihrem Buhlen untreu wird, also seid ihr mir untreu geworden.“ 
Die Rabbinen sagen: Es heisst nicht: ihrem Manne (HUTfcOo), son­
dern: ihrem Buhlen (n^Ts), weil das Weib sich nicht ihrem 
Mann widersetzen kann, sondern sie kann nur gegen ihren Buhlen 
(Liebhaber) treulos handeln (ihn verläugnen). Warum? Weil zwi­
schen ihnen keine Ehepacten {ya îLOXov) geschlossen worden sind. So 
sprach auch Gott zu den Israeliten: Ihr habt mich nicht wie einen 
Mann, sondern wie einen Buhlen behandelt. Sowie ein Weib ihrem 
Buhlen untreu wird, so habt auch ihr, Haus Israels, gegen mich 
treulos gehandelt. R. Jehuda bar R. Simon sagte: Wäret ihr nur 
wie das Weib gegen ihren Buhlen gewesen, denn solange er ihr 
Lohn giebt, folgt sie ihm, entzieht er ihr aber den Lohn, so spricht 
sie zu ihm: Ich bin dir doch nur des Lohnes halber ergeben ge­
wesen. So spricht auch Gott zu den Israeliten: Habe ich euch denn 
Mangel leiden lassen, dass ihr treulos gegen mich handelt? Das 
ist der Sinn der Worte Jeremjas: „Aber wie ein Weib ihrem Buhlen 
untreu wird“ u. s. w.

Oder: „Siehe', ich sende einen Boten.“ Gott spricht zu den 
Israeliten: Hättet ihr euch würdig aufgeführt, so wäre ich selbst 
euch ein Bote geworden, wie ich es euch in der Wüste gewesen 
bin, wie es heisst Ex. 13, 21: „Der Ewige zog des Tages vor ihnen 
her;“ jetzt aber, da ihr euch nicht gut aufgeführt habt, siehe, da 
übergebe ich euch dem Boten. Das ist der Sinn von den Worten: 
„Ich sende einen Boten (Engel).“  Und wann wurden sie einem 
Boten übergeben? Wenn sie in Götzendienst verfielen. Woher lässt 
sich das beweisen? Denn so spricht Gott zu Mose: Geh, führe das 
Volk. Mose sprach: Wenn du nicht vorangehst, so lass uns nicht 
von hier hinaufziehen. Ferner sprach Mose: Herr der Welt! was 
ist der Unterschied zwischen uns und den Völkern? Wir haben 
Propheten und sie haben Propheten, wir haben einen Schutzherrn 
und sie haben einen Schutzherrn.*) R. Levi sagte: Zwei gute Vor­
züge (Eigenschaften) hat Gott den Völkern der Welt versagt, 1) dass 
keine Propheten unter ihnen aufstehen, und 2) dass die Israeliten, 
solange Mose lebte, nicht einem ändern Schutzherrn überliefert

*) So haben wir also nur den V o rz u g , dass du mit uns hinaufziehst.
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wurden. Als aber Mose gestorben war, da trat der Schutzherr 
wieder an seine Stelle ein, denn Josua sah ihn, wie es heisst Jos. 
5, 13: „Es geschah, als Josua bei Jericho war . . . .  siehe, da stand 
ein Mann vor ihm und er sprach: Ich bin der Fürst des Heers des 
Ewigen, ich bin jetzt gekommen.“ Darum heisst es hier: „Ich sende 
einen Boten vor dir her, hüte dich vor seinem Angesichte.“ Gott 
sprach zu den Israeliten: Geht vorsichtig mit dem Boten um, dass 
er nicht in meiner Sendung umkehre, er führt das Strafmass (Recht) 
für mich aus, „widersetze dich ihm nicht.“  Früher heisst es: „Ihr 
seid widerspenstig gegen den Ewigen gewesen und ich habe es hin­
gehen lassen (eig. ich habe es von euch hingenommen), aber jetzt 
widersetze dich ihm nicht, „denn er wird nicht eure Vergehungen 
tragen.“

Oder: „Sei nicht widerspenstig gegen ihn (in bi*)“ d. i. 
verwechselt (^:i“p?:n bi* vertauschet) mich nicht mit ihm und macht 
mich nicht zu seiner Vertauschung (Erstattung). Ihr könntet viel­
leicht sprechen: Da er unser Fürst ist, so wollen wir ihm dienen, 
und er wird unser Vergehen tragen? Nein, sondern er wird eure 
Vergehen nicht tragen, wie ich, von dem es heisst Mich. 7, 18: „E r 
trägt Schuld und geht an Missethat vorüber,“ aber er wird eure 
Missethat nicht tragen, und nicht nur das, sondern ihr verschuldet 
es, dass er meinen Namen aus seinem Innern losmacht, wie es 
heisst: „Denn mein Name ist in ihm.“

Oder die Worte: „Mein Name ist in ihm“ wollen sagen, dass 
die Dienstengel nur vom Glanze der Schechina genährt werden, 
wie es heisst Nech. 9, 6: „Und du belebst (erhältst) sie alle? Was 
soll das heissen? R. Chaggai im Namen des R. Jizchak sagte: Es 
heisst soviel: Du bist die Nahrung (rrrp? Lebensunterhalt) für sie 
alle. Und nicht nur das, sondern er könnte durch euch für schuldig 
befunden werden.

V. 22. W enn du sein er Stim m e geh o rch est und thuest 
a l le s ,  was ich rede. Es heisst nicht: “DT*, was er reden wird, 
sondern: 131K, was ich reden werde d. i. wenn ihr von ihm alles 
annehmt, so ist es so, als hättet ihr es von mir angenommen, und 
wenn ihr so thut, so werde ich deinen Feind feindselig behandeln. 
Das wollen die Worte sagen: „Siehe, ich sende einen Engel.“

R. Jizchak begann mit Anknüpfung an Jerem. 3, 19: „Welche Stelle 
soll ich dir geben unter den Kindern . . . aber wie ein Weib ihrem 
Buhlen untreu wird“ u. s. w. „Ich sprach: Welche Stelle soll ich 
dir geben unter den Kindern“ d. i. für alle Wunder und Gross- 
thaten, die ich für euch ausgeführt habe, sollt ihr mir keinen anderen 
Lohn geben als den, dass ihr mich wie Kinder ehret und mich 
euren Vater nennt, wie es heisst das.: „Mein Vater! sollt ihr mich 
rufen.“  Welchen Geschöpfen habe ich wohl mehr Wunder in der 
Welt gethan als euch, dass ihr hinter mir gingt und ich zog vor 
euch her und leuchtete euch, wie es heisst Ex. 13, 21: „Und der
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Ewige zog des Tages vor ihnen her.“  Ich dachte, ihr würdet mich: 
mein Vater! nennen, allein was habt ihr gethan? „Ihr seid treulos 
wie ein Weib gegen ihren Buhlen.“  Es heisst nicht: ntö'Ntt gegen 
ihren Mann, sondern: gegen ihren Buhlen? Warum? Wenn
der Mann ein Weib nimmt und lange (viele Tage) mit ihm lebt, 
selbst wenn er verarmt, so verläugnet ihn das Weib nicht, sondern 
sie sagt: als er reich war, gab er mir Speise und kleidete mich, 
und jetzt, wo er arm ist, soll ich ihn verläugnen? Anders verhält 
es sich mit einer Buhlerin. Giebt er ihr, so bekennt sie sich zu 
ihm, giebt er ihr aber nicht, so verläugnet sie ihn; darum sagt 
Jeremja: „Aber wie ein Weib ihrem Buhlen untreu wird“ u. s. w.

Oder hat die Buhlerin einen Liebhaber, welcher sie mit einem 
Geschenke ehrt, so zeigt sie es ihren Freundinnen und spricht: 
Seht einmal, wie sehr mein Liebhaber mich ehrt, ihr aber, Haus 
Israels, ihr thut nicht so, ich habe Wunder und Grossthaten für 
euch gethan, denn es umgab euch das Gewölk der Herrlichkeit, 
das Manna fiel herab und der Brunnen stieg empor, ich liess euch 
Vachtein finden und ihr habt mich nicht gepriesen und ihr wäret 
nicht wie die Buhlerin, um das Geschenk zu preisen, wie es heisst 
Jerem. 2, 6: „Sie sprachen nicht: Wo ist der Ewige, der uns aus 
dem Lande Aegypten geführt hat?“ Darum ziehe ich auch nicht 
mit dir hinauf, sondern was thue ich? „Ich sende einen Boten.“ 

Oder: „Siehe, ich sende einen Engel.“ In Verbindung mit 
Ps. 34, 8: „Des Ewigen Engel lagert sich um seine Verehrer und 
errettet sie.“ Wenn der Mensch eine Vorschrift (ein Gebot) erfüllt, 
so giebt ihm Gott einen Engel zu seiner Bewachung, wie es heisst: 
„Des Ewigen Engel lagert sich“ u. s. w., erfüllt er zwei Vorschriften, 
so giebt ihm Gott zwei Engel zur Bewachung, wie es heisst Ps. 
9B n : „E r entbietet dir seine Engel, dich auf allen deinen Wegen 
zu behüten,“ übt er viele Vorschriften aus, so giebt ihm Gott ein 
halbes Lager, wie das. V. 7 heisst: „Fallen zu deiner Seite Tau­
send und eine Myriade zu deiner Rechten.“  Das ist ein halbes 
Lager, wie es heisst das. 68, 18: „Gottes Wagen ist Myriaden, 
T  ausendmaltausend.“

Oder: „Ich sende einen Engel.“ In Verbindung mit Ps. 82, 6: 
„Ich dachte: Ihr seid Götter, alle Kinder des Höchsten.“ Als die 
Israeliten nämlich am Sinai standen und das Gesetz empfingen, 
spiach Gott zum Podesengel: Du sollst über alle Völker Gewalt 
haben, aber über dieses Volk nicht, denn sie sind mein Theil. So­
wie ich lebe und bestehe, so sollen auch meine Kinder bestehen, 
wie es heisst Deut. 32, 8: „Als der Höchste Sitze gab den Völkern 
und die Menschenkinder absonderte, und ferner das. V. 9: „Denn 
des Ewigen Erbtheil ist sein Volk, Jacob das Los seines Besitzthums.“ 
Da wolltet ihr nicht, sondern ihr verdarbt eure Werke und spracht 
zum Kalbe: „Dies sind deine Götter, Israel!“ darum heisst es Ps. 
82, 7: „Doch wie Menschen sollt ihr sterben.“ Sowie die Völker 
der Welt unter Schutzherrn stehen, so auch ihr, wie es heisst: „Siehe,
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ich sende einen Engel.“  So findest'du, dass Gott schon dem ]a- 
cob die Schutzherren aller Reiche zeigte, wie es heisst Gen. 28, 12: 
,,Es träumte ihm, und siehe eine Leiter war auf die Erde gestellt“ 
d. i. er zeigte ihm, wie viele Könige, Eparchen und Herrscher aus 
allen Reichen erstehen würden. Und sowie er sie ihm aufstehend 
(in ihrer Erhebung) zeigte, so zeigte er sie ihm auch fallend (in 
ihrem Falle), wie es heisst das.! ,,Und siehe, die Engel Gottes stiegen 
an ihr auf und nieder.“ Gott sprach nämlich zu ihm: Sowie diese 
steigen, so sollst auch du steigen. Da sprach Jacob: Ich fürchte 
mich, dass ich ebenso wie jene zum Sinken komme, worauf ihm 
Gott erwiederte: Fürchte dich nicht, sowie ich nicht von meiner 
Grösse herabsinke, so werden auch du und deine Nachkommen nicht 
von ihrer Grösse herabsinken, wie es heisst das. V. 13: „Und siehe, 
der Ewige stand über ihm.“ Wann? Wenn sie meinen Willen thun! 
Da ihr aber zum Kalbe gesprochen habt: „Dieses sind deine Götter, 
Israel!“ und mich verlassen habt und die Wege der Völker gewan­
delt seid, so werdet ihr auch wie die Völker unter Schutzherrn stehn, 
wie es hier heisst: „Siehe ich sende einen Engel.“ Dagegen stellte 
Mose Gott vor: Einen Engel wolltest mit mir senden, also war die 
Uebereinkunft, sagtest du nicht: Ich lasse mich herab, Israel aus 
der Hand der Aegypter zu retten und aus diesem Lande zu führen 
und jetzt sprichst du: „Siehe, ich sende einen Boten vor dir her?“ 
wenn nicht dein Angesicht vor uns geht, ziehen wir nicht von hier 
fort. Darauf sprach Gott zu ihm: „Ich ziehe nicht mit dir hinauf!“ 
Du hast doch gesagt, entgegnete Mose, ein Engel (soll mit dir ziehen), 
ich aber sage: Geht nicht dein Angesicht vor uns her u. s. w. nun 
wollen wir sehen, wessen Worte von Bestand sind (d. i. wer von uns 
Recht haben wird). Das steht auch Ex. 33, 12: „Und Mose sprach 
zum Ewigen: Siehe, du sprichst zu mir“ u. s. w. Darauf antwor­
tete ihm Gott: Bei deinem Leben! mein Angesicht wird vor euch 
ziehen und ich will dich zur Ruhe bringen. Und der heilige Geist 
ruft die Worte Koh. 8, 4: „Denn das Wort des Königs ist mächtig“ 
u. s. w. V. 5: „Wer das Gebot hält, erfährt nichts Uebles.“

„Siehe ich sende einen Engel.“ Gott sprach zu Mose: Wer 
die Väter behütet hat, der wird auch die Kinder behüten, und so 
findest du es bei Abraham, als er seinen Sohn Jizchak segnete und
zu ihm sprach: Gen. 24, 7: „Der Ewige, der Gott des Himmels.........
wird seinen Engel vor dir hersenden.“ *) Und Jacob unser Vater, 
was sprach er zu seinen Söhnen? S. das. 48, 16: „Der Engel, der 
mich von allem Uebel erlöst hat“ d. i. er sprach zu ihnen: der mich 
aus der Gewalt Esaus erlöst hat, von der Hand Labans errettet, 
der mich in den Jahren der Hungersnoth ernährt und versorgt hat. 
Gott sprach zu Mose: So auch jetzt, wer die Väter behütet hat, 
wird auch die Kinder behüten, wie es heisst: „Ich bin an jedem 
Orte“ d. i. da wo der Engel erscheint, erscheint auch die Schechina.

*) D iese W orte  richtete A b rah am  aber an seinen K n e c h t  E lieser .
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So heisst es auch Ex. 3, 2: „E s erschien ihm der Engel des Ewigen 
in einer Feuerflamme,“ und gleich darauf heisst es V. 4: „E s rief 
zu ihm Gott.“ Und nicht nur das, sondern wenn die Israeliten vor 
ihm schreien, kommt ihnen Hilfe, so im Dornbüsche, wie es heisst 
das. V. 9: „Das Geschrei der Kinder Israels ist vor mich gekommen“ , 
so auch bei Gideon s. Jud. 6, 1 1 : „Und es kam ein Engel des 
Ewigen“ u. s. w. Desgleichen das. V. 12: „E s erschien ihm der 
Engel des Ewigen,“ und ebenso das. V. 14 : „E r sprach: Gehe hin 
in deiner Kraft und rette Israel.“  Und so wird es auch einst sein, 
wenn die Zeit der Erlösung Israels wird gekommen sein, wie es 
heisst Mal. 3, 1: „Siehe, ich sende meinen Engel, dass er den Weg 
vor mir her ebne.“ -

■ .rwnn 
P a r a s c h a  X X X I I I .

Cap. XXV , 2. Und nehm t m ir eine H ebe.
In Verbindung mit Prov. 4, 2: „Eine gute Lehre habe ich euch 

gegeben, verlasset nicht meine Lehre“ d. i. verlasset nicht den Kauf, 
den ich euch gegeben habe. Es macht der Mensch manchmal einen 
K auf an Gold, und nicht zugleich auch an Silber, und so auch wie­
der umgekehrt an Silber, aber nicht zugleich an Gold, aber in dem 
Kauf, den ich euch gegeben (d. i. zu dem ich euch verholfen) habe, 
ist Silber, wie es heisst Ps. 12, 7: „Die Worte des Ewigen sind rein 
wie geläutertes Silber, und darin ist Gold das. 19, 11: „Sie sind köst­
licher als Gold und viel gediegenes Gold.“ Mancher Mensch kauft 
Felder, es fehlen ihm aber dann Weinberge, und mancher Mensch 
kauft umgekehrt Weinberge und er hat keine Felder, aber dieser 
Kauf befasst Felder und Weinberge in sich, wie es heisst Cant. 4, 
*3 : „Heine Schösslinge sind ein Lusthain von Granatäpfeln.“  Man­
cher Mensch macht einen Kauf und die Leute wissen nicht, was er 
davon für einen Gewinn (Lohn) hat, aber dem Unterhändler ist der 
Gewinn (Lohn) bekannt, den er davon gezogen hat. So kennt kein 
Mensch den Werth der Thora nach dem Lohn, den Mose dadurch 
erlangte s. Ex. 34, 29: „Mose wusste nicht, dass die Haut seines 
Antlitzes Strahlen warf.“ Und es giebt einen Kauf, mit dem der 
Verkäufer zugleich verkauft wird. Ich habe euch, spricht Gott zu 
den Israeliten, meine Thora verkauft und mich mit ihr verkauft, wie 
es hier heisst r  „Nehmt für mich eine Hebe.“  Gleich einem Könige, 
welcher nur eine einzige Tochter hatte, um die einer der Könige 
warb und sie auch nahm. Als er nun nach seinem Lande zurück­
kehren und sein Weib mitnehmen wollte, da sprach der Vater zu ihm: 
Meine Tochter, welche ich dir gegeben habe, ist das einzige Kind, 
was ich habe, ich kann mich nicht von ihr trennen, ich kann aber 
auch zu dir nicht sagen: Nimm sie nicht auf, denn sie ist doch dein
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Weib, allein thue mir das zu Gefallen, wohin du mit ihr gehst, be­
reite mir ein Gemach, dass ich bei euch wohnen kann, denn ich 
kann einmal meine Tochter nicht verlassen. So sprach auch Gott 
zu Israel: Ich habe euch die Thora gegeben, ich kann mich aber 
nicht von ihr trennen, ebenso kann ich nicht zu euch sagen: nehmt 
sie nicht, sondern machet mir an jedem Orte, wo ihr hinkommt, 
ein Haus zurecht, worin ich wohnen kann, wie es heisst: „Macht 
mir ein Heiligthum.“

Oder: „Nehmt mir eine Hebe.“ In Verbindung mit Ps. 68, 19: 
„Du stiegst in die Höhe, machtest Gefangene“ d. i. alle deine Be­
strebungen waren nur nach der Höhe gerichtet; du stiegst in die 
Höhe und Mose stieg auf zu Gott, wie es heisst: „Und Mose trat 
hin in die Finsterniss.“  „Du machtest Gefangene.“ Gewöhnlich, wenn 
ein König von Fleisch und Blut sein Heer durch Gefangenschaft 
verliert, so grämt er sich, wirst du etwa denken, dass das auch 
hier der Fall war, so heisst es hier: „Du hast genommen (gewon­
nen).“ Wenn ein Mensch verkauft, so grämt er sich, daher 
heisst es: „Geschenke von den Menschen.“ Er sprach nämlich zu 
ihnen: Ich betrachte es so, als wenn ich sie als ein Geschenk euch 
gegeben hätte. „Von Empörern auch.“ Gott sprach zu Mose: Was 
sagen die Völker der Welt, dass ich nicht mit ihnen verkehre, weil 
sie dem Götzendienst ergeben sind, wie es heisst Deut. 9, 12: „Sie 
waren widerspenstig am Berge.“  Selbst Widerspenstige verlasse ich 
nicht, ich wohne bei ihnen, wie es heisst: „Auch von Widerspenstigen, 
um zu wohnen, Jah, Gott.“

Oder: „Nehmt mir eine Hebe.“  In Verbindung mit Cant. 5, 2: 
„Ich schlief, doch mein Herz wachte.“ Die Gemeinde Israel spricht: 
Ich schlafe über das Ende (was in Aussicht steht), allein Gott wacht, 
wie es heisst Ps. 73, 26: „Der Fels meines Herzens und mein Theil 
ist Gott ewiglich.“  Ich schlafe von den Pflichten, aber das Ver­
dienst meiner Väter steht mir bei, „und mein Herz wacht.“ Ich 
schlafe von der Fertigung des goldenen Kalbes, aber mein Herz 
wacht d. i. Gott klopft in mir. Das soll mit den Worten gesagt 
sein: „Nehmt mir eine Hebe.“ „Mache mir auf, meine Schwester, 
meine Freundin.“  Wie lange noch soll ich wandeln ohne Haus, 
„denn mein Haupt ist voll Thaues,“ machet mir daher ein Heilig­
thum, damit ich nicht draussen bin.

Oder: „Nehmt mir eine Hebe.“ R. Berachja begann mit An­
knüpfung an 1 Chron. 29, 11 : „Dein ist, Ewiger, die Grösse und die 
Stärke“ u. s. w., „Denn alles, was im Himmel und auf der Erde 
ist.“  Du findest, alles was Gott für oben erschaffen, hat er auch 
für unten erschaffen. Von oben heisst es: „Wohnung und Dunkel“ ; 
„Wohnung,“  wie es heisst Jes. 63, 15 : „Deine heilige Wohnung,“ 
„Finsterniss,“  wie es heisst: „Und Mose trat in das Dunkel“ vergl. 
Hi. 22, 13 : „Hinter Dunkel richtet er,“  und von unten heisst es 
1 Reg. 8, 12: „Damals sprach Salomo: Der Ewige hat gesprochen, 
im Dunkel zu wohnen.“ Es heisst: „Ich habe dir ein Haus als

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 17
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Wohnung gebaut.“ Von oben heisst es Jes. 6, 2: „Seraphim stehen 
oben über ihm,“  und von unten heisst es: „Schittimbaume stehen;“ 
von oben heisst es: Cherubim s. das. 37, 16: „E r thront über Che­
rubim,“ und von unten heisst es: es sollen Cherubim oben drüber
sein (bei der Bundeslade); von oben heisst es Ezech. 1, 20: „Und
die Räder erhoben sich neben ihnen,“ von unten heisst es 1 Reg. 
7, 3 3 : „Und das Werk der Räder war wie das Werk von Wagen­
rädern,“  vergl. Ezech. 1, 15 : „Und siehe, da stand ein Rad auf der
Erde;“ von oben heisst es Ps. 18, 7: „Der Ewige in seinem heiligen 
Tempel,“ von unten heisst es: „Der Tempel des Ewigen;“  von oben 
heisst es das. 68, 13: „Die Könige der Heere, sie flohen, sie flohen,“ 
von unten heisst es Ex. 12, 4 1: „E s zog das ganze Heer des Ewigen 
aus;“  von oben heisst es: „Es sei eine Ausdehnung zwischen den 
Wassern“  und von unten heisst es Ex. 26, 33: „Der Vorhang soll 
scheiden;“ von oben heisst es Jerem. 3 ,17 : „Der Thron des Ewigen,“ 
von unten heisst es das. 16, 12: „Der Thron der Herrlichkeit, der 
Erhabenheit von Anbeginn ist der Ort unsres Heiligthums;“ von 
oben heisst es Hi. 25, 3: „Haben wohl seine Schaaren eine Zahl?“ 
und von unten heisst es 2 Sam. 4, 2: „Und es waren Männer Schar­
oberste,“  und von oben heisst es Gen. 15, 5: „Zähle die Sterne,“ und 
von unten heisst es Deut. 1, 10 : „Ihr seid heute wie die Sterne des 
Himmels so viel;“ von oben heisst es Ezech. 9, 2 : „Und siehe ein 
Mann in linnenem Gewände,“ und von unten heisst es: „In ein hei­
liges linnenes Gewand soll er sich kleiden;“ von oben heisst es Ps. 
34, 8: „Des Ewigen Engel lagert sich,“  von unten heisst es: „Denn 
er ist ein Engel des Ewigen Zebaoth;“  von oben heisst es Jes. 6, 6: 
„Mit einer Zange nahm er vom Altäre hinweg,“ von unten heisst 
es: „Einen Altar von Erde sollst du mir machen;“ von oben heisst 
es Jes. 4O) 22: „E r spannt sie aus wie ein Zelt zum Wohnen,“ von 
unten heisst es Num. 24, 5: „Wie schön sind deine Zelte, Jacob;“  
von oben heisst es Ps. 104, 2: „E r spannt den Himmel wie einen 
\ orhang,“ von unten heisst es: „Zehn Vorhänge“ ; von oben heisst 
es Dan. 2, 22. „Und das Licht wohnet bei ihm,“ von unten heisst 
es: „Reines, gestossenes Olivenöl zum leuchten.“  Und nicht nur 
das allein, es ist sogar alles, was es hier unten giebt beliebter als 
das, was oben ist. Du kannst es auch daraus erkennen, denn er 
liess das, was oben ist, zurück und liess sich in das untere herab, 
wie es heisst: „Machet mir ein Heiligthum, dass ich bei euch wohne.“ 
Das soll nun mit den Worten 1 Chron. 29, 11 gesagt sein: „Denn 
alles, w as im Himmel und auf Erden ist,“ und es heisst Haggai 2, 8: 
„Mein ist das Silber und mein das Gold, spricht der Ewdge Zebaoth.“ 

Oder. „Nehmt mir eine Hebe.“ In \ erbindung mit Prov. 22, 1: 
„Ein guter Name ist vorzüglicher als grösser Reichthum.“ Vorzüg­
licher war der Name Moses, wie es heisst Ps. 106, 23: „Wäre nicht 
Mose, sein Erwählter, vor den Riss getreten,“ und so heisst es auch: 
„Und ich erkenne dich mit Namen,“ als Korachs Reichthum, wie 
es heisst Num. 16, 17: „250 Rauchpfannen.“ Weil du so reich bist,
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sprach Gott zu Korach, so bist du so stolz (so brüstest du dich),
Moses Name ist vorzüglicher, als dein Reichthum an Silber und Gold.
Das wollen die Worte Prov. 22, 1 sagen: „Besser als Silber und 
Gold ist gute Gunst.“

Oder: Der Name Pinchas war vorzüglicher als der Reichthum 
Simris, des Fürsten des Stammes Simeon. Was hat Simri gethan? 
Ueber ihn hat Salomo gesagt das. 21, 29: „Frechheit zeigt der
Frevler in seinem Gesicht“ d. i. Simri. „Der Redliche aber merkt auf
seinen Weg“ d. i. Pinchas. Und worin zeigte Simri Frechheit? Als 
Kasbi kam, wollte er sie nehmen. Sie sprach aber zu ihm: Ich ge­
horche dir nicht, denn so hat mir mein Vater befohlen, dass ich 
nur Mose Gehorsam leisten soll. Ich bin grösser als Mose, sprach 
er, denn er ist vom dritten Stamme und ich bin vom zweiten. Und 
willst du erkennen, dass ich grösser als Mose bin, in seiner Gegen­
wart nehme ich dich, wie es heisst Num. 25, 6: „Und siehe, ein 
Mann von den Kindern Israels kam und brachte zu seinen Brüdern 
eine Midianitin vor den Augen Moses.“  Er richtete nämlich die 
Frage an ihn: Ist diese verboten oder erlaubt (zu nehmen)? Mose 
antworte: Sie ist dir verboten. Du willst der treue Anhänger der 
Thora sein, entgegnete Simri, mit dem sich Gott sogar rühmt s. 
Num. 12, 7: „Nicht also mein Knecht Mose,“ und du sagst: sie ist 
verboten, so ist dein Weib, welches du genommen hast, dir auch 
verboten; denn diese ist eine Midianitin und jene ist es auch, diese 
ist gross als Tochter vornehmer Ahnen (eig. als Tochter der Väter) 
und dein Weib ist die Tochter eines (Götzen-)Priesters. Das soll 
nun mit den Worten gesagt sein: „Vor den Augen Moses.“  Und 
Salomo wandte auf ihn den Spruch an: „Frechheit zeigt der Frevler 
in seinem Gesicht.“ Als die Israeliten ihn (Mose) sahen, weinten 
sie, wie es heisst Num. 25, 6: „Und sie weinten.“ Da sprach Gott 
zu Mose: Mose, du weinst, wo ist deine Weisheit, da du gesprochen 
hast: Die Erde thue sich auf und verschlinge Korach (und seinen 
Anhang) und jetzt weinst du? Und der heilige Geist rief die Worte 
Ps. 76, 6: „Unbesonnen wurden die Starken des Herzens, sanken 
in ihren Schlaf.“ Mose sprach zu ihm Prov. 21, 30: „Es giebt keine 
Weisheit und keirie Einsicht und keinen Rath vor dem Ewigen.“ 
Ich weiss, erwiederte Gott, wer hierzu bestimmt ist. Das ist, was 
hernach geschrieben steht das. V. 3 1: „Das Ross ist gerüstet auf 
den Tag des Kampfes, vom Ewigen aber kommt der Sieg.“ Dieses 
wandte, legte R. Jose aus, Pinchas auf sich an und sprach: Wenn 
schon das Ross am Tage des Kampfes sein Leben für seinen Herrn 
hingiebt, um wie viel mehr sollte ich es zur Heiligung des gött­
lichen Namens thun! „Und es sah Pinchas ben Eleasar“ u. s. w. 
Er fing an nachzudenken: Was für ein Unterschied ist zwischen ihm 
und mir? Was soll ich thun? Zwei können eher einem, als einer 
zwei bekommen. Während er es sich so überlegte (hin und her 
dachte), sank ihm der Muth und Gott sprach s. das. 24, 10— 12: 
„Sinkt dir der Muth am Tage der Noth, so ist deine Kraft sehr be-

17*
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schränkt, rette die, welche den Todesstreich empfangen sollen. Und 
wenn du sprichst: Siehe wir wussten es nicht, ich bezeuge dir,“  wie 
es heisst das.: „Sollte, der die Herzen wägt, es nicht merken.“ 
Darauf trat Pinchas in das Zelt und fand, dass Gott sie mit ein­
ander befestigt hatte und sie hingen aneinander (eig. sie waren mit­
einander verwickelt), so dass sie sich nicht selbst trennen konnten 
und er durchstach beide, als sie zusammen waren, während des Bei- 
wohnens, wie es heisst Num. 25, 8: „E r durchstach sie beide.“  Als 
er nun herauskam, trat der Stamm Simris hervor. Was that Gott: 
Er schlug sie alle. Als Pinchas die Niederlage sah, erhob er sich 
und betete s. Ps. 106, 30: „Pinchas trat hin und betete.“ Darauf 
rief Gott dem Mose und sprach zu ihm: Komm, ich will dir den 
bekannt machen, welcher den Samen (die Nachkommenschaft) Abra­
hams stellen wird, es ist Pinchas, der Sohn Eleasars. Darum heisst 
es Prov. 22, 1: „Vorzüglicher ist guter Name als grösser Reichthum.“  

Oder Mardachais Name ist dem Reichthum Hamans vorzu­
ziehen. R. Josia sagte: Was hat dieser Frevler gethan? Er nahm 
alles Silber und Gold, das er besass, und gab es dem Achaschverosch. 
Da sprach Gott zu ihm: „Bei deinem Leben! besser als Silber und 
Gold ist gute Gunst (das.). Die Gunst Esthers ist vorzüglicher (hat 
einen grössern Werth) als Silber und Gold, wie es heisst Esth. 2, 
15 : „Und Esther erhielt Gunst“ u. s. w. Als nämlich der Frevler 
mit seinem Gelde kam, sprach der König zu ihm: Das Silber sei 
dir geben. Da sprach Gott: Ihr verkauft das Meinige (d. i. mein

für das Meinige, wie es heisst Lev. 25, 55* >>Uenn mir gehören 
die Kinder Israels als Knechte“  und es steht geschrieben Hagg. 2, 8 : 
„Mein ist Silber und mein das Gold,“ bei deinem Leben! was ’ du 
gesprochen, „das Silber sei dir gegeben“ u. s. w. Dagegen heisst 
es dann Esth. 8, 1: „An demselben Tage gab der König Achaschve­
rosch der Königin Esther das Haus Hamans.“

Oder. „Nehmt mir eine Hebe.“ In V erbindung mit Prov. 2 : 
„Einen guten Kauf (Lehre) habe ich euch gegeben.“  R. Berachja der 
Priester ben Rabbi sagte: Gewöhnlich wenn ein Mensch etwas Kost­
bares aus seinem Hause verkauft, so ist er traurig darüber, Gott 
aber gab die Thora an Israel und freute sich dabei. Das wollen die 
Worte sagen. „Einen guten K auf“ u. s. w. Gewöhnlich wenn ein 
Mensch etwas Kostbares kauft, ängstigt er sich, um es zu bewahren, 
die Thora aber bewahrt ihre Besitzer, wie es heisst Prov. 6 22* 
„Wenn du gehst, wird sie dich leiten.“ Gewöhnlich wenn ein Mensch 
etwas Kostbares auf dem Markte kauft, kann er vielleicht auch seinen 
Besitzer kaufen? Aber Gott gab die Thora an Israel und sprach zu 
ihnen: Mit ihr erwerbt (kauft) ihr auch mich. Das wollen die Worte 
sagen: „Kauft mich als Hebe.“

Oder: „Nehmt mir eine Hebe.“ Das ist, was geschrieben steht 
Deut. 33. 4 : ..Die Thora hat uns Mose befohlen.“  R. Simlai trug 
vor: 613 Vorschriften wurden den Israeliten durch Mose gegeben 
denn so viel hat das Wort m in  in der Zahl; wenn du aber nach-
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zählst, so ist dem nicht so, sondern es kommen nur 611 heraus, wo 
sind die zwei, welche fehlen? Die Rabbinen sagen: Sie haben den 
Auspruch: ■'D'N ich bin, und du sollst nicht haben, aus
dem Munde der Allmacht selbst gehört, die 611 aber hat ihnen Mose 
gegeben, wie es heisst: „Die Thora, die uns Mose gegeben als ein 
Erbtheil für die Gemeinde Jacobs.“  Lies nicht: iitönTa, sondern: 

es ist ein ewiges (bleibendes) Erbtheil für Israel. Gleich 
einem Königssohne, der, als er noch klein war, in einer Seestadt 
in Gefangenschaft gerathen war, wenn er auch nach vielen Jahren 
erst zurückkehrt, so schämt er sich (derselben) nicht, denn er sagt: 
ich kehre zu der Erbschaft meiner Väter zurück. So auch der Ge­
lehrte, welcher sich von der Thora ab wendet und mit ändern Dingen 
beschäftigt, er braucht sich nicht zu schämen, selbst wenn er nach 
vielen Jahren zu seinem früheren Berufe zurückkehrt, denn er sagt, 
ich kehre zu dem Erbtheil meiner Väter zurück.

Oder lies nicht: !TO"n72, sondern: noniNTS (Verlobte). Sowie 
der Bräutigam, so lange er seine Verlobte nicht heimführt, immer 
in das Haus seiner Schwiegereltern geht, und erst, wenn er sie dann 
heimgeführt hat, kommt ihr Vater zu ihr; so auch die Thora, ehe 
sie den Israeliten gegeben wurde, stieg Mose zu Gott hinauf, nachher 
aber, als sie gegeben worden war, sprach Gott zu Mose: „Machet 
mir ein Heiligthum, dass ich unter euch wohne.“

Oder lies nicht: rnznitt, sondern: nDTiNfa. Daraus geht her­
vor, dass die Thora mit Israel verlobt ist, wie es heisst Hos. 2, 19: 
„Ich verlobe dich mir für ewig.“ Und woher lässt sich beweisen, 
dass sie nur für die Völker ein Eheweib ist (für die Israeliten aber 
die Verlobte ist)? Weil es heisst Prov. 6, 27— 28: „Legt ein Mann 
Feuer in seinem Busen, dass seine Kleider nicht versengt werden? 
Geht ein Mann über glühende Kohlen, dass seine Füsse nicht ver­
brannt werden? so auch der, welcher dem Weibe seines Nächsten 
beiwohnt.“

Oder: „Nehmt mir eine Hebe.“ Als Gott mit Mose in An­
gelegenheiten der Stiftshütte sprach, sagte dieser vor ihm: Herr der 
Welt! können denn die Israeliten so etwas machen? Selbst einer 
von Israel, antwortete Gott, kann es machen, wie es heisst Ex. 
25, 2: „Von einem jeden, den das Herz dazu bewegt.“  Die Rab­
binen sagen: Mit dem Manna fielen für Israel auch Edelsteine und 
Perlen herab, welche die Grossen unter ihnen auf lasen und ver­
bargen. Du kannst es auch daraus erkennen, dass es so war, weil 
es heisst Ex. 36, 3 : „Sie brachten zu ihm noch immer an jedem 
Morgen freiwillige Gaben.“ Brachten sie denn solche nur am Mor­
gen und nicht auch am Mittag? Allein es ist zu verstehen: Sie 
brachten das, was mit dem Manna an jedem Morgen herabgefallen 
war. So steht auch: „Die Wolken brachten“ u. s. w. „Und das 
ist die Hebe.“ R. Tabjumi sagte: Als die Zeit gekommen war, 
dass unser Vater Jacob von der Welt scheiden sollte, rief er seine 
Kinder und sprach zu ihnen: Wisset, dass Gott einst euern Kindern
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befehlen wird, eine Stiftshütte zu bauen, sorget nun schon jetzt 
dafür, dass alles dazu Erforderliche in euren Händen sei, wie es 
heisst Gen. 48, 2 1 :  (Jacob sprach:) „Gott wird mit euch sein.“ Da 
könnte dir einfallen: War denn Gott nicht schon bei unseres Vaters 
Jacobs Lebzeiten mit seinen Söhnen? Allein er hat so zu ihnen
gesprochen: Gott wird einst zu euch sprechen: Machet mir ein
Pleiligthum, dass er sich herablasse und seine Schechina unter euch 
wohne, wie es heisst: „Machet mir ein Heiligthum.“  Manche von 
ihnen (den Kindern) bereiteten sich darauf vor, manche aber ver- 
gassen es (liessen es ausser Acht). Als nun Mose die Stiftshütte 
bauen wollte, brachten manche von ihnen von selbst, mancher aber 
brachte nur von dem, was er schon besass. Darum heisst esr
„Jeder, bei dem gefunden wird blauer Purpur und rother Purpur“ u.s.w.
Desgleichen: „Alles, was bei ihm an Schittimholz gefunden wird.“

P a r a s c h a  X X X I V .

Cap. X X V . V. 10. Und m achet eine L a d e  von S c h it ­
tim holz. In Verbindung mit Hi. 37, 23: „Der Allmächtige, wir 
dringen nicht zu ihm, gross ist er an Kraft.“ Wir sind, sagte unser 
grösser Rabbi, Hiob zu Dank verpflichtet, denn zu allem, was Elihu 
gesprochen, hat er noch seine Worte hinzugefügt. Hiob sprach 
nämlich zu seinen Freunden: Glaubt ihr etwa, dass alles, was ihr 
gesprochen habt, Gottes Lob ausdrücke? Wer vermag das Lob 
Gottes und seine Allmacht mit Worten auszudrücken? Alles, was 
ihr geredet s. Hi. 26, 14: „Siehe, es sind nur die äussersten Grenzen 
seiner Wege.“  Da kam Elihu und sprach: „Der Allmächtige, wir 
dringen nicht zu ihm, gross ist er an Kraft.“  Wer diesen Vers 
hört, hält ihn für eine Lästerung. Gott behüte! sondern Elihu hat 
esf so gemeint: Wir finden nicht die Kraft der Stärke Gottes mit 
seinen Geschöpfen, denn er kommt nicht über seine Geschöpfe 
mit Belästigung, sondern er kommt über jeden Menschen nach 
seiner Kraft. Du findest: Als Gott den Israeliten die Thora gab, 
wenn er über sie mit der Stärke seiner Kraft gekommen wäre, 
hätten sie nicht bestehen können, denn sie sagten doch Deut. 5, 25: 
„Wenn wir noch fortfahren zu hören“ u. s. w. Allein er kam über 
sie nach ihrer Kraft, wie es heisst Ps. 29, 4: „Die Stimme des 
Ewigen mit Kraft.“ Es steht nicht: mit seiner Kraft, sondern:
HDD d. i. nach der Kraft eines jeden einzelnen.

Oder der Sinn des obigen Verses in Hiob ist dieser: Als Gott 
zu Mose sprach: Mache mir eine Wohnung, wunderte sich Mose 
darüber und sprach: Die Herrlichkeit Gottes erfüllt doch die Oberen 
und die Unteren und er spricht zu mir: „Mache mir eine Wohnung.“ 
Sodann überlegte er und sah, dass Salomo erstehen und den Tempel 
bauen werde, welcher doch grösser ist, als die Stiftshütte, und auch 
dieser sprach vor Gott 1 Reg. 8, 27: „Wahrlich, sollte denn Gott
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auf der Erde wohnen .J“ Da dachte Mose: Wenn nun schon vom 
Tempel, welcher doch um vieles grösser ist als die Stiftshütte, Sa­
lomo so spricht, um wie viel weniger wird er in der Stiftshütte 
wohnen! Darum sprach Mose Ps. 91, 1: ,,Wohnend im Schirm des 
Höchsten“ d. i. nach R. Jehuda bar R. Simon, er ist der Höchste 
über alle seine Geschöpfe. Was bedeutet: 'Httj im Schatten 
des Allmächtigen? Es heisst nicht: ■pan b̂ n üim b̂ n im Schatten 
des Erbarmungsvollen, im Schatten des Gnädigen, sondern: -Ti; b^n 
im Schatten des Allmächtigen d. i. in dem Schatten, welchen Be- 
zallel gemacht hat. Darum heisst es: „Wer im Schatten Be- 
zaleels weilet.“ Darauf antwortete Gott: Nicht sowie du meinst, 
meine auch ich, sondern zwanzig Bretter gegen Mitternacht und 
zwanzig gegen Mittag und fünf gegen Abend. Und nicht nur das, 
sondern ich lasse mich da nieder und ich beschränke meine Sche­
china von einer Elle um die andere.

Oder: „Und machet eine Lade von Schittimholz.“ Was steht 
vorher? „Nehmt mir eine Hebe.“ Und gleich darauf heisst es: 
„Und machet eine Lade von Schittimholz.“ Wie die Thora allem 
voranging, so sollte er auch bei der Arbeit der Wohnung die Lade 
allen Geräthschaften vorangehen lassen. Sowie das Licht dem ganzen 
Schöpfungswerke voranging, wie es heisst Gen. 1, 3: „Und Gott 
sprach: es werde Licht,“ ebenso sollte es auch bei der Wohnung 
die Thora sein, welche Licht genannt wird s. Prov. 6, 23: „Eine 
Leuchte ist das Gebot, die Thora ein Licht,“  ihr Werk (d. i. Lade) 
sollte allen Geräthen vorangehen. Oder: „Und machet eine Lade.“ 
Bei allen ändern Geräthen heisst es: rPiö2 du sollst machen, bei 
der Bundeslade aber heisst es: ynN W yi machet die Lade. Gott 
sprach nämlich zu Mose, sagte R. Jehuda bar R. Schallum, alle 
sollen kommen und sich bei der Fertigung der Bundeslade bethei­
ligen, damit alle die Thora erlangen sollten.

R. Simeon ben Jochai sagt: Es giebt drei Kronen, 1) die Krone 
der Königswürde, 2) die Krone des Priesterthums und 3) die Krone 
der Thora. Die Krone der Königswürde stellte der Tisch dar, von 
dem es heisst: er war mit einem goldenen Kranze umgeben (ver­
ziert); die Priesterwürde stellte der Altar dar, von dem es ebenfalls 
heisst: er war mit einem goldenen Kranze umgeben, und die Krone 
der Thora stellte die Bundeslade dar, von der es auch heisst: sie 
war mit einem goldenen Kranze umgeben. Warum aber steht “it 
und wird H? gelesen? Um dir zu sagen: Wenn der Mensch so 
glücklich ist, die Thora (den Inhalt der Thora) zu bethätigen, so 
wird sie ihm eine Krone ('nt), wo nicht, so wird sie ihm etwas 
Fremdes (*)T). Warum steht bei allen den verordneten Arbeiten: 
rPtZJSP „du sollst machen“ und bei der Bundeslade heisst es:
■pb** „mache darauf?“  Um dir zu lehren, dass die Krone der 
Thora alle Kronen überragt; denn wenn der Mensch die Thora 
erlangt hat, so ist es so, als wenn er alle Kronen erlangt hätte.

Oder: „Machet eine Lade.“  Was steht vorher? „Machet mir
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ein Heiligthum.“ Gott spricht nämlich zu den Israeliten: Ihr seid 
meine Schafe und ich bin der Hirt, wie es heisst Ezech. 34, 31: 
„Ich gebe meinen Schafen das Schaf meiner Weide, ihr seid Men­
schen und ich bin der Hirt“ vergl. Ps. 80, 2: „Hirt Israels, merk 
auf.“  Machet daher eine Stätte für den Hirten, damit er komme 
und euch weide; darum heisst es: „Machet mir ein Heiligthum, dass 
ich unter euch wohne.“

Oder ihr seid der Weinberg, wie es heisst Jes. 5, 7: „Der Wein­
berg des Ewigen Zebaoth ist das Haus Israel,“  und ich bin der 
Hüter, wie es heisst Ps. 121, 4: „Siehe, es schlummert nicht und
es schläft nicht der Hüter Israels.“  Machet daher eine Hütte für
den Wächter, damit er euch bewache. Oder ihr seid Kinder und 
ich bin euer Vater, wie es heisst Deut. 14, 1: „Ihr seid Kinder des 
Ewigen, eures Gottes,“  und ich bin euer Vater, wie es heisst Jerem. 
31, 9: „Denn ich bin Israel ein Vater.“  Es gereicht den Kindern 
zur Ehre bei ihrem Vater, und es gereicht dem Vater zur Ehre 
bei seinen Kindern zu sein. Und so heisst es Prov. 17, 6: „Der 
Kranz der Alten sind Enkel.“ Machet ein Haus für den Vater, 
dass er komme und bei seinen Kindern wohne. Darum wird hier
gesagt: „Machet mir ein Heiligthum.“

P a r a s c h a  X X X V .

Cap. X X V I. V. 15. „D u  so lls t  B re tte r  zu der W ohnung 
m ach en .“ In Verbindung mit Ps. 104, 16: „E s sättigen sich die 
Bäume des Ewigen, die Cedern Libanons, die er gepflanzt.“ Viele 
Wesen hat Gott in seiner Welt erschaffen, da aber die Welt nicht 
würdig war, sich ihrer zu bedienen, so hat Gott sie der Welt wieder 
entzogen. Und welche sind es? Das Licht, was am ersten Tage 
erschaffen worden war; denn R. Jehuda bar R. Simon hat gesagt: 
Mit dem Lichte, welches Gott am ersten Tage geschaffen, konnte 
der Mensch von einem Ende der Welt bis zum ändern sehen. Da 
aber Gott das Geschlecht des Enosch und das Geschlecht der Fluth 
und das Geschlecht der Theilung in Betracht zog, wie ihre Werke 
verderbt waren, so entzog er es ihnen wieder, wie es heisst Hi. 
38, 15 : „E r entzog den Frevlern ihr Licht.“ Und für wen hat er 
es auf bewahrt? Für die künftigen Gerechten, wie es heisst Gen. 
1 , 4 :  „Gott sah das Licht, dass es gut war.“ Was ist unter dem 
Worte: Sita *C dass es gut war, zu verstehen? Das Licht war schön 
für die Welt, weil es nicht so verderblich wirkte, wie die Sonne. 
Und wo hat er es auf bewahrt? Im Garten Eden, wie es heisst 
Ps. 97, 11 : „Licht ist gesäet (geht auf) dem Gerechten.“  Ueberhaupt 
hat Gott viele Wesen in der Welt erschaffen, da aber die Welt 
nicht würdig war, sich ihrer zu bedienen, so verdiente sie, dass sie 
ihr wieder entzogen würden, sie sind aber wegen der Ehre Gottes 
ihr nicht entzogen worden. Und was ist das? Das Gold. R. Abuhu
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sagte. Gott hat mit dem Gold der Welt ein grosses Glück zu Theil 
werden lassen. Der Mensch vereinzelt (wechselt) ein Goldstück und 
bestreitet damit viele Ausgaben, wie es heisst Gen. 2, 12: „Und das 
Gold dieses Landes ist gut.“ Was bedeutet: n*i£2? Glücklich 
ist derjenige, der es in seinem Hause und glücklich derjenige, der 
es zum Geleite (auf Reisen) hat. R. Simeon ben Lakisch sagt: 
Die Welt war nicht würdig, sich des Goldes zu bedienen, warum 
ist es erschaften worden Wegen der Wohnung (des Stiftszeltes) 
und wegen des Tempels, wie es heisst: „Das Gold desselben Landes 
ist gut.“ So heisst es auch Deut. 3, 25: „Jenen guten Berg (“irrn
ü u )  und den Libanon.“ Sieben Arten von Gold waren im Tempel,
1) niü nm , feines Gold, 2) ni-iö nrrr, reines Gold, 3) Lnmü nnt! 
getriebenes (gestrecktes) Gold, 4) “mo nüT, verschlossenes (sorgsam 
aufbewahrtes) Gold, 5) ppiT7: nr;T, geläutertes Gold, 6) tPVf-iD nnr, 
Gold von Parvaim (Farwa), 7) tsit:  nnr, gereinigtes Gold. Gutes 
Gold, nach seinem Wortlaute; reines Gold — wenn man es in den 
Schmelzofen brachte, fehlte nichts daran; getriebenes Gold, weil es 
so dehnbar war, wie ein Faden (üirD) und man zog es ab, wie 
Wachs auf der Schreibtafel; verschlossenes Gold, weil es alle Gold­
arbeiter verschloss, die daselbst waren; geläutertes Gold, weil man 
damit die Wände überzog s. 1 Chron. 29, 4: „Silber zum Ueber- 
ziehen der Wände der Häuser.“  Warum wird es spo Silber ge­
nannt? Weil es alle Goldarbeiter daselbst beschämte (blassmachte). 
Gereinigtes Gold (was ist das für Gold)? Es glich, nach R. Patriki, 
dem Bruder des R. Derusai, dem Schwefel, der im Feuer funkelt. 
Gold von Parvaim, weil es nach R. Simeon ben Lakisch dem Stier­
blute (ü ^ en  tnb) ähnlich war. Andere sagen: Weil es Früchte
(niTS) trug. Auch die Cederbäume hätten der Welt entzogen 
werden sollen, sie sind ihr aber nicht entzogen worden. R. Cha­
nina sagte: Die Welt war nicht würdig, sich der Cedern zu be­
dienen, sie sind nur wegen der Wohnung und des Tempels er­
schaffen worden s. Ps. 104, 16: „Es sättigen sich die Bäume des 
Ewigen, die Cedern des Libanons, die er gepflanzt.“  Unter Libanon 
ist nichts anderes als der Tempel zu verstehen vgl. Deut. 3, 25: 
„Dieser gute Berg und der Libanon.“ R. Samuel bar Nachman 
sagte im Namen des R. Jonathan: Es giebt 24 Arten von Cedern, 
wovon aber nur sieben die vorzüglichsten sind s. Jes. 41, 19 : „Ich 
setze in die Wüste Cedern, Akazien, Myrthen und Oelbäume“ u. s. w. 
Warum sind sie der Welt nicht entzogen worden? Weil Gott voraus­
sah, dass sie dereinst zum Bau der Wohnung an dem Orte, 
wo die Schechina einst wohnen wird, verwendet werden würden, 
wie es heisst Ps. 104, 17: „Woselbst die Vögel nisten.“ Wie kann 
dir aber nur einfallen, dass dort Vögel ihr Nest bauen? Allein es 
sind die Vogel gemeint, welche der Priester schlachtet und im 
Tempel darbringt. Und was heisst das s. das.: „Der Storch (inVDn), 
Cypressen sind sein Haus?“ Denn der Storch baut doch auf Cedern 
sein Haus (Nest). Unter m^Dn ist nicht der Storch, sondern der
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Hohepriester gemeint vergl. Deut. 33, 8: „Deine Urim und Thum­
mim ziemen dem frommen Manne (rvron UTtfb).“

Oder: „Du sollst machen die Bretter zur Wohnung aus Schittim­
holz, stehende.“  Warum Schittimholz? Gott wollte damit eine 
Verhaltungsregel den Geschlechtern geben; nämlich wenn ein Mensch 
sein Haus von fruchttragenden Bäumen bauen will, so spricht man 
zu ihm: Wenn schon der König aller Könige, welchem doch alles 
gehört, als er befahl, die Wohnung zu machen, gebot: Du sollst 
nur Bäume bringen, welche keine Früchte tragen, um wieviel weniger 
dürft ihr es!

Oder: „Du sollst machen die Bretter.“  Was steht vorher?
Vorher heisst es: „Sieh und mache.“ Hat denn Mose die Woh­
nung gemacht? Heisst es nicht: Bezaleel und Oholiab und jeder 
Kunstverständige hat sie gemacht? Allein Mose gab den Plan an 
und Bezaleel führte ihn aus. Hieraus folgern unsere Rabbinen, 
dass der Veranlassende eine ebenso grosse Belohnung verdient, wie 
der Ausführende; denn so finden wir auch bei Mose, welcher den 
Bezaleel zum Bau der Wohnung berief, und Gott betrachtete ihn 
ebenso, als hätte er den Bau ausgeführt, wie es heisst 1 Chron. 
21, 29: „Die Wohnung des Ewigen aber, die Mose in der Wüste 
gemacht.“

Oder: „Du sollst machen die Bretter.“  Es musste nicht
so heissen, sondern: Du sollst die Bretter machen als Wohnung
( p t t l t t ) .  Was bedeutet: ■präfcb zur Wohnung? R. Hosaja sagte:
Weil es dasteht als Unterpfand (ppttb), nämlich wenn die Feinde 
der Israeliten Vertilgung (Ausrottung)' verschuldet haben, so soll 
dieses zum Unterpfand für sie dienen. Mose stellte nämlich vor 
Gott vor: Wird nicht einst eine Zeit kommen, wo die Israeliten 
weder Wohnung noch Heiligthum haben werden, was soll dann als 
Unterpfand für sie sein? Da nehme ich von ihnen, antwortete 
Gott, einen Gerechten, und mache ihn als Pfand für sie und ver­
gebe ihnen alle ihre Sünden. So heisst es Thren. 2, 4: „E r würgte 
alle Lust der Augen.“

Oder: „Du sollst Bretter machen.“ Was steht vorher? „Dies 
sei die Hebe, die du von ihnen nehmen sollst, Gold, Silber und 
Kupfer.“  Das Gold stellt Babylon vor s. Dan. 2, 32: „Das war das 
Bild, sein Haupt von feinem Gold;“ das Silber Medien s. das.: 
„Seine Brüste und seine Arme von Silber;“ das Kupfer Griechen­
land s. das.: „Sein Bauch und seine Lenden von Kupfer;“ vom 
Eisen jedoch steht hier nichts, es ist weder zum Heiligthum, noch 
zur Wohnung verwendet worden. Und warum nicht? Weil das 
ruchlose Edom "), welches den Tempel zerstört hat, damit verglichen 
wird, um dir zu lehren, dass Gott einst von allen Reichen Ge­
schenke empfangen wird, ausgenommen von Edom. Siehe, Babylon 
hat doch auch den Tempel zerstört? Allein es hat ihn nicht so

*) Die E d. V en . liest D*lB, Persien.
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von Grund aus zerstört, wie Edom. Von Edom heisst es Ps. 137, 7 : 
(Die Kinder Edoms,) „welche sprechen: zerstöret, zerstört sie bis auf 
ihren Grund!“ Bis jetzt besteht ihr Grund noch; darum kommt 
das Eisen bei der Wohnung und dem Heiligthum nicht vor, weil 
Edom damit verglichen wird. Und so findest du es auch in der 
Zukunft, dass alle Völker einst dem König Messias Geschenke dar­
bringen werden. Aegypten bringt zuerst dar, und du meinst, er 
wird von ihnen nichts annehmen? Gott spricht zu ihm (dem Mes­
sias): Eine Herberge (j êvLoc)*) wurde meinen Kindern in Aegypten, 
wie es heisst Ps. 68, 32: „Es kommen Magnaten aus Aegypten, 
Cusch eilt mit aufgehobenen Händen zu Gott.“ Sofort nimmt er 
sie von ihnen an. Da dachte Cusch (Aethiopien): Wenn er schon 
die Geschenke von den Aegyptern, welche die Israeliten doch scla­
visch behandelten, annimmt, um wie viel mehr wird er sie von uns 
annehmen, von denen sie nicht sclavisch behandelt wrorden sind. 
Sogleich „eilten seine Hände zu Gott.“  Als alle Reiche das hörten, 
brachten auch sie Geschenke, wie es heisst das. 68, 33: „Ihr Reiche 
der Erde, singet Gott.“  Nachher kam auch das Reich Edom, es 
dachte nämlich bei sich selbst und sprach: Wenn er schon die Ge­
schenke von diesen Völkern angenommen hat, die nicht ihre Brüder 
(verwandt mit ihnen) sind, um wie viel mehr wird er sie von uns 
annehmen (die wir doch von dem Bruder [Esau] ihres Stammvaters 
abstammen)! Auch Edom will also Geschenke dem König Messias 
darbringen, aber Gott spricht zu ihm Ps. 68, 31: „Fahre an (ver­
weise) das im Röhricht wohnende Thier,“  denn Edom ist ganz und 
gar ein solches Thier, was zwischen Röhricht wohnt. Oder der 
Sinn der Worte ist: Bedroht ist das Thier, was zwischen Röhricht 
wohnt, wie es heisst Ps. 80, 14: „Ihn zerwühlet der Eber aus dem 
Walde.“  „Die Schaar der Starken mit den Kälbern der Völker“ 
Ps. 68, 31: „Die Schaar der Starken mit den Kälbern der Völker“ 
d. i. (jenes Reich), welches das Fett der Völker verzehrt und kommt 
sich berufend auf die Kraft Abrahams und spricht: Ich stamme 
von ihnen ab, ich bin Esau, der Sohn Jizchaks, ein Enkel Abra­
hams. „Dass sie sich unterwerfe mit Silberbarren“ (s. das.). Ob­
gleich Edom gesündigt hat, und über den Messias zürnt und 
Bestechung anwendet und das Silber nimmt und mit ihm sich ver­
söhnt. Und was heisst das das.: „Es zerstreut die Völker, die des 
Kampfes sich freuen?“ Es zerstreut Israel von seinem Forschen im 
Gesetze und führt es dem zu, woran der böse Trieb Lust findet. 
Oder der Sinn der Worte: „Es zerstreut die Völker, die des Kam­
pfes sich freuen“ ist dieser: Sie haben die Israeliten von der Welt 
zerstreut. Oder der Sinn der Worte ist dieser: Sie haben Israel 
mir fremd gemacht ('b CP t̂). Und sie bringen Opfer. ^

Oder: „Du sollst Bretter machen für die Wohnung.“  Gleich 
einem Könige, sagte R. Abin, der ein schönes Bild hatte und zu

*) D . i. sie nahmen sie gastfreundlich auf.
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seinem Haussohne (Hofbedienten) sprach: Mache mir ein Bild, das 
ihm ähnlich ist. Mein Herr König! gab er zur Antwort, wie kann 
ich ein solches machen? Der König erwiederte: Du mit deinen 
Farben und ich mit meiner Herrlichkeit.*)

So sprach auch Gott zu Mose: ,,Siehe und mache.“ Herr der 
Welt! sprach Mose vor ihm, bin ich denn ein Gott, dass ich so 
etwas machen kann? Gott sprach: Mache es mir so ungefähr nach 
der Gestalt in purpurblauer Wolle, in rothem Purpur und Karmesin, 
und so wie du es oben (im Himmel) siehst, so mache es unten auf 
Erden, wie es heisst: „aus Schittimbäumen, stehenden,“  nämlich: so 
wie sie im Himmelsheer stehen. Wenn du es, wie es oben ist, 
unten machst, so verlasse ich die obere Rathsversammlung und 
lasse meine Schechina unter euch unten (auf Erden) wohnen. Sowie 
oben Seraphim stehen, so sollen unten Schittimbäume stehen; sowie 
oben Sterne stehen, so sollen auch unten solche stehen. Daraus 
lässt sich schliessen, sagte R. Chija bar Abba, dass die goldenen 
Wände in der Wohnung wie die Sterne am Eirmamente erschienen.

.misn nnco *no 

P a r a s c h a  X X X V I .

Cap. X X V II. V. 20. „U n d  du b e fieh l.“  Das steht auch 
geschrieben Jerem. n , 16: „Der Ewige nannte dich einen grünen 
Olivenbaum mit schönen Früchten.“  Werden denn die Israeliten 
nur mit dem Olivenbaum und nicht mit allen Arten von schönen 
und vorzüglichen Bäumen verglichen? So mit dem Weinstock s. Ps. 
So, 9: „Einen Weinstock holst du aus Aegypten;“ mit dem Feigen­
baum s. Hos. 9, 10 : „Wie eine Frühfeige zur ersten Feigenzeit;“  
mit der Palma s. Cant. 7, 8: „Diese deine Hohe (dein Wuchs) gleicht 
der Palm e;“ mit der Ceder s. Ps. 92, 13 : „Wie die Ceder am Li­
banon wird er grünen;“ mit dem Nussbaum s. Cant. 6, 1 1 : „In den 
Nussgarten bin ich hinabgegangen;“ ferner mit allen Arten von 
Schösslingen s. das. 4 ,13 , „Deine Schösslinge sind ein Lusthain von 
Granatäpfeln,“ und nun kommt Jeremja und nennt sie einen grü­
nen Olivenbaum mit schönen Früchten?“ Allein sowie man die 
Olive, wenn sie noch am Baume ist, abliest und hernach vom Baume 
herunternimmt, dann sie klopft und geklopft in die Kelter bringt, 
dann in die Mühle bringt und hernach sie zerreibt (mahlt), und 
darauf sie mit Stricken umwickelt und dann mit Steinen belastet 
und sie hernach ihr Oel giebt, ebenso kommen auch die Völker 
der Welt und schlagen die Israeliten von einem Orte zum ändern, 
fesseln sie und belasten sie mit Halseisen, umzingeln sie mit Stöcken, 
sie thun dann Busse und Gott erhört sie, wie es heisst Ex. 2, 23:

*) Du bist in der Farbenmischung als Künstler ausgezeichnet und ich  
durch meine natürliche Schönheit, folglich wird das Bild schon gelingen.
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„Die Kinder Israels seufzten. Ferner: Wenn du in der Noth bist 
und es treffen dich alle Drangsale, so wird der barmherzige Gott 
dir beistehen.“ Das wollen die Worte sagen: Ein grüner Oliven­
baum mit schönen Früchten.

Oder was sah Jeremja, um die Israeliten mit einem Oliven­
baume zu vergleichen? Allein, wie alle Getränke sich untereinander 
mischen, nur das Oel sich nicht vermischen lässt, sondern steht, 
so vermischen sich auch nicht die Israeliten mit den Völkern, nach 
dem Verbote Deut. 7, 3 • „Verschwägere dich nicht mit ihnen.“

Oder bei allen Getränken, welche der Mensch untereinander 
mischt, kann man nicht wissen, welches das untere und welches 
das obere ist, aber das Oel, selbst wenn du es unter alle Getränke 
in der Welt mischst, bleibt oben. So auch die Israeliten, wenn sie 
den Willen Gottes thun, so stehen sie über allen Völkern, wie es 
heisst Deut. 28, 1: „Der Ewige, dein Gott, macht dich zum höchsten 
über alle Völker der Erde.“ Das wollen die Worte sagen: „Ein 
grünender Olivenbaum mit schönen Früchten.“

Oder: „Ein grünender Olivenbaum.“  In Verbindung mit Ps. 48, 3: 
„Liebliches Zweiglein vor der Wonne der ganzen Erde.“  Was heisst: 
rp3 i-lD'? In der griechischen Sprache heisst die Braut ^12: (vv/LKprj). 
Und was ist der Sinn der Worte: Vor der Wonne der ganzen Erde? 
Weil kein Israelit, solange das Heiligthum bestand, sich betrübte. 
Warum? Wenn ein Mensch noch so schuldbeladen dahinkam, aber 
Opfer darbrachte, so ging er versöhnt hinweg. Eine grössere Freude 
giebt es wohl nicht, als die, wenn einer als gerecht (versöhnt) her­
vorgeht. Das wollen die Worte sagen: „Schönes Zweiglein vor der 
Wonne der ganzen Erde.“  Es heisst Ezech. 27, 3: „Tyrus, du 
sprichst: ich bin vollkommen an Schönheit.“ Das sagst du wohl, 
aber andere sagen es nicht; allein Jerusalem preisen alle, wie es 
heisst Thren. 2, 15 : „Diese Stadt, die man vollkommen an Schön­
heit nennt.“ Es heisst Ps. 48, 3: „Der Berg Zion, die Seite der 
Mitternacht, Stadt eines grossen Königs“ d. i. der Ort, wo man die 
Opfer darbringt, wie es heisst Lev. 1, 11: „E r schlachte es an der 
Seite des Altars gegen Mitternacht.“ Darum heisst es: „Ein grü­
nender Olivenbaum mit schönen Früchten.“ So wie dieses Oel 
leuchtet, so leuchtet auch das Heiligthum der ganzen Welt, wie 
es heisst Jes. 60, 3: „Völker wandeln zu deinem Lichte.“ Darum 
wurden auch die Israeliten ein grünender Olivenbaum genannt, weil 
sie allen leuchten. Darum sprach auch Gott zu Mose: „Sie sollen 
dir nehmen lauteres Oel.“  Nicht etwa, dass ich derselben bedarf, son­
dern ihr sollt mir ebenso leuchten, wie ich euch geleuchtet habe. 
Warum? Um euch vor allen Völkern zu erheben, so dass sie 
sprechen werden: Die Israeliten leuchten dem, der alle erleuchtet. 
Gleich einem Sehenden und einem Blinden, welche einmal miteinander 
gingen. Komm, ich stütze dich, sprach der Sehende zu dem Blinden 
und der Blinde konnte gehen. Als sie an ein Haus kamen, sprach 
der Sehende zum Blinden: Geh und zünke mir das Licht an und
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leuchte mir, damit du mir nicht dankest, dass ich dich begleitet 
habe. Darum sagte ich dir, dass du leuchten sollst. Der Se­
hende ist Gott, wie es heisst 2 Chron. 16, 9: „Die Augen des 
des Ewigen schweifen über die ganze Erde.“ Der Blinde stellt die 
Israeliten dar, wie es heisst Jes. 59, 10: „Wir tappen wie Blinde 
an der Wand,“  ohne Augen stossen wir uns am Mittag, wie in 
der Abenddämmerung d. i. durch das Kalb, was in sechs Stunden 
gefertigt wurde und Gott leuchtete ihnen und diente ihnen als 
Führer, wie es heisst Ex. 13, 21: „Und der Ewige zog vor ihnen 
her des Tages.“ Als sie nun kamen, die Wohnung zu fertigen, 
rief er Mose und sprach zu ihm: „Sie sollen dir lauteres Oel neh­
men.“  Wie, du erleuchtest meine Leuchte, sprach Israel, und du 
sprichst: wir sollen vor dir leuchten? Er sprach zu ihnen: Um euch 
zu erheben, sollt ihr mir leuchten, wie ich euch geleuchtet habe, 
darum heisst es: „Ein grünender Olivenbaum.“

Oder: „Ein grünender Olivenbaum.“ Sieh, wie die Worte der 
Thora den Menschen erleuchten, wenn er sich mit ihnen beschäftigt, 
wer sich aber nicht mit ihnen beschäftigt (es unterlässt) und 
unwissend bleibt, der strauchelt. Gleich einem, der im Finstern 
steht und gehen will, stösst er an einen Stein, so strauchelt er 
daran, oder kommt er an eine Rinnne, so fällt er hinein und schlägt 
mit seinem Gesichte auf den Boden. Warum? Weil er keine 
Leuchte in der Hand hat. So auch der gemeine Mann, der vom 
Gesetze nichts weiss (eig. in dessen Hand nicht Worte der Thora 
sind), verfällt in eine Sünde und strauchelt in ihr und stirbt; denn 
so ruft der heilige Geist Prov. 5, 23: „E r stirbt aus Mangel an 
Zucht.“ Es giebt keine andere Zucht (noi?2 Belehrung), als die 
Worte der Thora, wie es heisst das. 4, 13: „Halte fest an Belehrung 
und lass nicht davon ab.“ Warum stirbt er? Weil er unwissend 
in der Thora ist, so begeht er leicht eine Sünde, wie es heisst das. 
V. 19: „Der Weg der Frevler ist in Finsterniss, sie wissen nicht, 
woran sie straucheln.“ Aber denen, welche sich mit der Thora 
beschäftigen, leuchten sie an jedem Orte. Gleich dem, welcher im 
Finstern steht, er hat aber eine Leuchte in seiner LTand, sieht er 
einen Stein, so strauchelt er nicht daran, sieht er eine Rinne, so fällt 
er nicht hinein. Warum? Weil er eine Leuchte in seiner Hand 
hat, wie es heisst Ps. 119, 105: „Eine Leuchte meinen Füssen sind 
deine Worte und ein Licht meinem Pfad.“  Und so auch Prov. 
4, 12: „Wenn du läufst, so strauchelst du nicht,“  ferner das. 20, 27: 
„Eine Leuchte des Ewigen ist die Seele des Menschen.“ Da spricht 
Gott: Meine Leuchte sei in deiner Hand und deine Leuchte sei in 
meiner Hand. Welches ist die Leuchte Gottes? Die Thora, wie 
es heisst Prov. 6, 23: „Eine Leuchte ist das Gebot, die Thora ein 
Licht.“ Was heisst das: „Eine Leuchte ist das Gebot?“ Derjenige, 
welcher eine Vorschrift ausübt, ist so, als wenn er eine Leuchte 
vor Gott anzündete und seine Seele belebe, welche auch ein Licht 
genannt wird, wie es heisst Prov. 20, 27: „Eine Leuchte des Ewigen
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ist des Menschen Seele.“ Was heisst das: „Die Thora ist ein 
Licht. Weil sehr oft der Mensch eine Vorschrift in seinem Her­
zen ausüben möchte, allein der böse Trieb spricht: Was nützt es 
dir, die Vorschrift auszuüben? Du verminderst deine Güter; bevor 
du ändern giebst, gieb lieber deinen Kindern. Der gute Trieb 
spricht aber zu ihm: Gieb zu dem guten Zwecke, siehe, was ge­
schrieben steht: „Das Gebot ist eine Leuchte.“ Sowie man an der 
Leuchte selbst Tausend mal Tausend Talglichter anzünden kann und 
es bleibt unverkürzt (und ihr Licht bleibt an seinem Orte), so ver­
mindert auch der, welcher zu einem guten Zwecke giebt, seine 
Güter nicht. Darum heisst es: „Eine Leuchte ist das Gebot und 
die Thora ein Licht.“

„Und du sollst gebieten.“ In Verbindung mit Hi. 14, 15: „Rufe 
und ich will dir antworten, nach dem Werke deiner Hände ver­
langst du.“ An vier Dingen findet Gott eine Lust an seinem Hände­
werke. Unter SpöSn ist nichts anderes als rm n  VciLneren zu ver­
stehen s. Gen. 34, 30: „Du sehntest dich nach dem Hause deines 
Vaters,“ desgl. Ps. 84, 3: „Es sehnt sich und schmachtet meine 
Seele.“  Und das sind die vier Dinge: 1) Gott trägt seine Welt s. Jes. 
46, 4: „Ich habe es gemacht und werde es tragen, ich will tragen 
und retten.“ Und er befahl den Kindern Kehats, dass sie ihm den 
Tempeldienst übertragen sollten, wie es heisst Num. 7, 9: „Den 
Kindern Kehats gab er nichts, denn der Dienst des Heiligthums war 
auf ihnen, auf ihrer Schulter trugen sie ihn.“ Du kannst es auch 
daran erkennen, dass der Allmächtige sie trug, als sie nämlich an 
den Jordan gekommen waren, wie es heisst Jos. 3, 15 : „Der Jordan 
ist voll in all seinen Ufern,“ und die Kinder Kehats konnten nicht 
hindurchgehen, was that Gott? Er trug sie, wie es heisst das. 
V. 13 : „Und es wird geschehen, wenn die Fusssohlen der Priester 
ruhen werden“ u. s. w. R. Berachja sagte: Die Bundeslade trug 
ihre Träger, aber nicht trugen sie die Priester, sondern sie trug sie, 
wie es heisst das. 4, 18: „Die Fusssohlen der Priester waren heraus­
gehoben.“  2) Gott bewacht seine Welt, wie es heisst Ps. 121, 4: 
„Siehe, es schlummert nicht, es schläft nicht der Hüter Israels.“ 
Der Ewige ist dein Hüter und spricht nun zu den Israeliten, dass 
sie ihn hüten sollen, wie es heisst Num. 3, 38: „Die Lagernden 
vor der Wohnung gegen Morgen, vor dem Versammlungszelte.“ 
3) Gott erleuchtet die Welt, wie es heisst Ezech. 43, 2: „Und die 
Erde leuchtete von seiner Herrlichkeit,“ und er spricht zu den 
Israeliten: „Sie sollen dir nehmen reines Oel.“  Das wollen die 
Worte sagen: „Nach dem Werke deiner Hände verlangst du.“

P a r a s c h a  X X X V I I .

Cap. X X V III. V. 1. „U n d  du la sse  deinen Bruder A aron  
zu dir h eran tre ten .“  In Verbindung mit Sach. 10, 4: „Von ihm
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sollen Ecksteine, Nagel, Pflock, Kriegsbogen u. s. w. kommen/6 
Komm und sieh, wenn die Völker der Welt sich einen König ein­
setzen wollen, so nehmen sie ihn von jedwedem Orte und setzen 
ihn über sich, denn so heisst es Gen. 36, 32: „Und er war König 
in Edom und der Name seiner Stadt Dinhaba“ , und so bei allen; 
aber bei den Israeliten ist es nicht so, sondern sie nehmen von 
ihren Grossen, Königen, Priestern, Propheten und Fürsten, denn 
so heisst es: „Von ihm soll kommen Eckstein“ d. i. der König David, 
wie es heisst Ps. 118 , 22: „Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, ist zum Eckstein geworden;“ „von ihm Pflock“ d. i. der 
Hohepriester, wie es heisst Jes. 22, 25: „Ich habe ihn wie einen 
Nagel an einen festen (dauerhaften) Ort geschlagen;66 und von ihm 
„Kriegsbogen,“ wie es heisst 1 Chron. 12, 2: „Bogenschützen mit der 
Rechten und Linken Steine werfend;66 „und von ihm geht hervor 
jeglicher Herrscher zumal66 d. s. die Gerichtsschreiber. Und so heisst 
es: „Du sollst deinen Bruder Aaron zu dir herantreten lassen und 
seine Söhne mit ihm.66 W o h e r A u s  der Mitte der Kinder Israels. 
Gleich einem König, der einen Freund hatte, welchen er zum Ka- 
tholikos (Oberaufseher) über alle seine Schatzhäuser ernennen wollte. 
Nach einiger Zeit wollte er ihn zum Kriegsobersten (Strategen) machen, 
der Freund aber wusste nicht, ob er ihn dazu machen würde oder 
nicht. Der König sprach nämlich zu ihm: Geh und setze einen 
Kriegsobersten ein. Er sprach: Von welcher Familie, mein Herr 
König! Von deiner Familie, war die Antwort. So wollte auch Gott 
einen über das Werk der W7ohnung einsetzen und er machte den 
Mose zum Befehlshaber (Schatzmeister) über die Richter und über 
alles. Als er nun den Hohenpriester einsetzen wollte, dachte Mose, 
dass er Hoherpriester werden würde. Als nun Gott zu ihm sprach: 
Geh und setze mir einen Hohenpriester ein, sprach er vor ihm: 
Herr der Welt! von welchem Stamme soll ich ihn dir einsetzen? 
Gott sprach: Vom Stamme Levi. Da freute sich Mose, weil er 
dachte: Mein Stamm ist beliebt. Da sprach Gott zu ihm: Aaron, 
dein Bruder soll der Hohepriester sein. Darum heisst es hier: „Und 
du lasse deinen Bruder Aaron zu dir herantreten.66 Die Rabbinen 
sagen: Während der 40 Jahre, in welchen die Israeliten in der 
Wüste wanderten, soll Mose das Plohepriesteramt versehen haben, 
manche aber sagen, dass er es nur während der sieben Einweihungs­
tage versehen habe. R. Berachja im Namen des R. Simon aber 
sagte: Mose hat während der ganzen vierzig Jahre das Hohepriester­
amt versehen 1 Chron. 5, 28: „Und die Kinder Amram’s, Aaron und 
Mose.66 Es heisst Deut. 33, 1: „Mose, der Mann Gottes.66

Oder: „Du sollst lassen zu dir herantreten.66 Man erzählt: 
Als Mose vom Sinai herabkam und die Israeliten mit jenem Werke 
(Kalb) beschäftigt sah, blickte er auf Aaron und schlug auf ihn mit 
dem Hammer (DlD^TpS), er (Aaron) aber hatte nur die Absicht 
gehabt, die Israeliten so lange hinzuhalten, bis Mose herunterkom­
men würde. Mose aber glaubte, dass Aaron Theil an dem Werke
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habe und war daher in seinem Herzen über ihn aufgebracht. Da 
sprach Gott zu ihm: Mose, ich kenne Aarons Absicht, dass sie zum 
Guten war. Gleich einem Königssohne, welcher übermüthig wurde 
und eine eiserne Stange ergriff, um seines Vaters Haus zu unter­
graben. Sein Erzieher sprach zu ihm: Bemühe dich nicht, gieb mir 
die Stange, ich will graben (bohren). Der König sah es und sprach 
zu dem Erzieher. Ich weiss, was deine Absicht war, bei deinem 
Leben, ich setze nun keinen ändern zum Verwalter über meinen 
Palast als dich. So war es auch, als die Israeliten zu Aaron 
sprachen Ex. 32, 1 :  „Auf, mache uns einen Gott!“ Er antwortete 
ihnen: Entledigt euch der goldenen Nasenringe. Ich bin Priester, 
sprach er zu ihnen, ich werde ihn (den Gott) machen und vor ihm 
opfern. Er beschäftigte sich aber nur damit, um sie bis zur Rück­
kehr Moses hinzuhalten. Da sprach Gott zu ihm: Aaron, ich weiss, 
was deine Absicht war, bei deinem Leben! es soll kein anderer als 
du über die Opfer meiner Kinder zu gebieten haben, wie es heisst: 
„Und du lasse deinen Bruder Aaron zu dir herantreten.“ Und wo 
ist das dem Mose gesagt worden? In der Wohnung. Gleich dem 
Freunde eines Königs, sagte R. Levi, welcher Schatzmeister {xofiirjg) 
und Richter (NOIS )̂ war und er wollte einen zum Strategen (Kriegs­
obersten) machen, und er machte es ihm (dem Freunde) bekannt, 
indem er zu ihm sprach: Er ist dein Bruder, den ich dazu ernennen 
will. So hatte auch Gott den Mose zum Schatzmeister ernannt s. 
Num. 12, 7: „Nicht also mein Knecht Mose,“ und er machte ihn 
zum Richter (no id î), wie es heisst Ex. 18 , 13: „Mose sass, das 
Volk zu richten.“  Nun wollte er einen Hohenpriester machen und 
er that es ihm zu wissen mit den Worten: Dein Bruder Aaron soll 
es sein.

Oder: „Und du lasse zu dir herantreten.“ In Verbindung mit 
Ps. 65, 5: „Heil dem, den du erwählst und näherst, dass er weile 
in deinen Vorhöfen.“ Gleich dem Freunde eines Königs, sagte R. 
Jizchak, welcher einen Streit glücklich durchgeführt hatte, so dass 
ihn der König zum Procurator machte, mit der Erklärung, dass er 
nicht aus seinem Palast weiche und dass er immer von dem Uebrig- 
gebliebenen des Königs speise. So war auch Aaron gleich jedem 
Israeliten und Gott machte ihn zum Hohenpriester mit den Worten 
Lev. 21, 12: „Aus dem Heiligthum soll er nicht herausgehen“  und 
er soll von dem Uebriggebliebenen Gottes essen, wie es heisst das. 
2, 3: „Und das Uebrige vom Speisopfer“ u. s. w.

Oder: „Du sollst zu dir herantreten lassen.“ In Verbindung 
mit Ps. 119, 92: „Wäre nicht deine Lehre mein Ergötzen gewesen, 
ich wäre sonst umgekommen in meinem Elend.“ Als Gott zu Mose 
sprach: „Lasse deinen Bruder zu dir herantreten,“ nahm er es 
ihm übel. Da sprach Gott zu ihm: „Die Thora, die ich hatte, habe 
ich dir gegeben,“  wenn ich nicht meine Welt untergehen lassen 
wollte. Gleich einem Weisen, welcher seine Verwandte geheirathet 
und zehn Jahre mit ihr in kinderloser Ehe gelebt hatte. Da sprach

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. l8
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er zu ihr: Suche mir eine Frau. Er sprach nämlich zu ihr: Kann 
ich denn ohne deine Erlaubniss (Zustimmung) eine andere nehmen? 
Allein ich wollte nur deine Bescheidenheit. So sprach auch Gott 
zu Mose: Kann ich denn deinen Bruder ohne dein Vorwissen zum 
Hohenpriester machen? Allein ich wollte, dass du gross über 
ihn seiest.

„ a u s  den K in d e rn  I s r a e ls .“  Von allen Ländern hat Gott 
das Land Israel erwählt und vom Lande Israel wieder den Tempel 
und vom Tempel wieder das Allerheiligste. So hat er auch nur 
Israel erwählt und von Israel nur den Stamm Levi, und vom Stamm 
Levi wieder nur Aaron erwählt, wie es heisst i Sam. 2, 28: „Und 
ich habe ihn erwählt aus allen Stämmen Israels.“  Die Hebe auf 
der einen Seite, die Zehnten auf der ändern Seite, und so auch Na- 
dab und Äbihu auf der einen Seite, Eleasar und Ithamar auf der 
ändern Seite, und darum heisst es: Eleasar und Ithamar sind er­
wählt worden, wie es heisst: „Und ich habe ihn erwählt von allen 
Stämmen Israels.“  Darum heisst es Ps. 65, 5: „Heil dem, den du 
erwählst und näherst, dass er weile in deinen Vorhöfen.“

P a r a s c h a  X X X V I I I .

Cap. X XIX . V. 1. „U n d  dies ist es, w as du mit ihnen  
m achen  so llst. In Verbindung mit Ps. 119, 89: „A uf ewig, Ewiger, 
steht dein Wort fest im Himmel.“ David sagte: Sowie du Wahr­
heit bist, wie es heisst Jerem. 10, 10 : „Der Ewige, Gott, ist Wahr­
heit,“  so ist auch dein Wort Wahrheit, wie es heisst Ps. 119, 89: 
„Auf ewig, Ewiger, steht dein Wort fest im Himmel.“  Sage nicht: 

im Himmel, sondern: wie der Himmel. Sowie er
von Anfang beschlossen hat und der Himmel geworden ist, so ist 
auch das Wort, was du gesprochen, Aaron und seine Söhne zu hei­
ligen, ewig giltig, wie es heisst: „E s soll für ihn und für seine Nach­
kommenschaft ein Bund der ewigen Priesterwürde sein.“ Warum 
aber auf ewig? S. Jes. 55, 11 : „So ist mein Wort, das aus meinem 
Munde geht.“ Darum heisst es: "OTr: nt dieses Wort.

Oder: „Und das ist es“  u. s. w. in Verbindung mit Hab. 1, 12: 
„Bist du nicht von Urzeit her, Ewiger, mein Gott, mein Heiliger? 
Wir werden nicht sterben.“ Wenn nicht der erste Mensch sich er­
hoben und von dem Baume gegessen hätte, von dem du sagtest, 
dass er nicht davon essen sollte, so wäre er nicht gestorben, wie 
es heisst: „Bist du nicht von Urzeit her, Ewiger, mein Gott, mein 
Heiliger, so wären wir nicht gestorben?“ allein weil er dein Verbot 
auf hob, brachtest du den Tod über ihn, um die Menschen zu 
schlagen (zurechtzuweisen), wie es heisst das.: „Zu Gericht hast du 
ihn bestellt,“  du befiehlst doch, dass ihr eurem Gott geweiht sein 
sollt. Und so heisst es auch: „Das ist es, was du ihnen machen 
sollst, um sie zu heiligen.“ Herr der Welt! du verlangst, dass wir
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heilig sein sollen, wende den Tod von uns ab, wie es heisst: ,,Bist 
du nicht von Urzeit her, Ewiger, mein Gott, mein Heiliger, 'dass 
wir nicht sterben.“ Darauf antwortete ihnen Gott: „Es ist unmög­
lich, Ewiger, zu Gericht hast du ihn bestellt.“

Nimm einen e in jäh rig en  F arren . In Verbindung mit Ps. 
in , 2: „Gross sind die Werke Gottes, durchforscht für alle, die Lust 
daran haben.“ Wenn er will, gebraucht er das Wort weiblich s. 
Num. ig , 2: „Sie sollen dir nehmen eine fehlerfreie, rothe Kuh 
frn s) ,“ und wenn er will, gebraucht er es männlich, wie es hier 
heisst: Nimm einen einjährigen Farren (*!&),“  um sie zu sühnen für 
das, was sie künftig begehen werden, wie es heisst Lev. 9, 2: „Er 
sprach zu Aaron: Nimm dir ein einjähriges Kalb zum Sündopfer.“ 
Darum heisst es: „Gross sind die Werke des Ewigen, durchforscht 
für alle, die Lust daran haben.“

Oder Gott erwies eine Ehre dem Aaron, dass er ihn wie die 
Dienstengel kleidete, wie es heisst Mal. 2, 7: „Denn er (der Priester) 
ist ein Engel des Ewigen Zebaoth.“ Daher haben die Alten gesagt, 
bemerkte R. Jehuda, jeder Priester, welcher die Hebe geniesst, aber 
nicht gesetzkundig ist, wird auch nicht einst Priester sein; er wird 
wegen dreier Dinge verachtet (geringgeschätzt), wie es heisst Hos. 
4, 6: „Weil du die Kenntniss verschmähest, so verschmähe ich dich, 
mir Priester zu sein,“  weil drei Aleph in dem Worte sind,
um anzudeuten, dass er verworfen wurde vom Priesterthum, vom 
Heiligthum und vom Levitenthum, ist er aber ein Gesetzkundiger, 
so ist er wie ein Engel, wie es heisst Mal. 2, 7: „Denn die Lippe 
des Priesters soll Kenntniss bewahren und Unterweisung wird von 
seinem Munde verlangt; denn er ist ein Engel des Ewigen Zebaoth,“  
wenn nicht, siehe, was geschrieben steht Hi. 10, 22: „Ein Land, das 
strahlet wie Dunkel“ d. i. das Gehinnom, wohin die Frevler, gleich 
einem Vogel, fliehen.

Oder von dem Orte heisst es darum: nnD ^, weil die Frevler 
darin müde (ü êp^  matt) werden. Und wer fährt dahin? Derjenige, 
sagte R. Chama, welcher sein Erlerntes nicht zu ordnen pflegt und 
dagegen handelt (eig. ausschlägt), wie es heisst das.: „Todesschatten 
und keine Ordnung.“  „Und Unterricht wird von seinem Munde ver­
langt“ (s. Mal.). Wenn er sich damit bemüht, so ist das nicht genug, 
sondern er wird ein Schüler Gottes, wie es heisst Jes. 54, 13: ,,Alle 
deine Kinder sind Schüler des Ewigen,“ und ebenso das. 30, 20: 
„Und nicht bergen sich fürder deine Lehrer und deine Augen schauen 
deine Lehrer.“

Oder: „Das ist das Wort.“ In Verbindung mit Hos. 14, 3: 
„Nehmt mit euch Worte.“ Das ist, was geschrieben steht Ps. 
26, 6. 7: „Ich wasche in Unschuld meine Hände, Dankesstimme 
vernehmen zu lassen (m in  bipn).“ Könnte ich glauben, auch 
um Stiere und Widder darzubringen? so ist die Antwort: „Um 
Dankesstimme hören zu lassen.“ Weil nämlich die Israeliten sprechen:
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Herr der Welt! wenn die Fürsten sündigen, so bringen sie ein 
Opfer und es wird ihnen vergeben; und wenn der Gesalbte sündigt, 
so bringt er ein Opfer und es wird ihm vergeben, wir aber haben 
kein Opfer (wir können kein Opfer bringen)? Er giebt ihnen zur 
Antwort: „Wenn die ganze Gemeinde Israel sich ein Versehen zu 
Schulden kommen lässt.“  Sie sprachen: Wir sind arm, wir haben 
keine Opfer darzubringen. Darauf spricht Gott: Ich verlange nur 
W orte, wie es heisst: „Nehmt mit euch Worte und kehret zum 
Ewigen zurück und ich vergebe euch alle eure Sünden.“ Unter 
Worten sind hier nur die Worte des Gesetzes zu verstehen, wie es 
heisst Deut 1, 1: „Dies sind die Worte, die Mose gesprochen hat.“ 
Sie sprachen: Wir (wissen) kennen nichts. Gott sprach: So weinet 
und betet vor mir und ich werde euer Gebet annehmen. Eure 
Väter habe ich, als sie in der aegyptischen Sclaverei sich befanden, 
auch nur wegen ihres Gebetes erlöst, wie es heisst Ex. 2, 23: „Die 
Kinder Israels seufzten über die schwere Arbeit und schrieen“ (d.i. sie 
beteten). Auch zu Josuas Zeiten habe ich ihnen nur wegen ihres 
Gebetes Wunder gethan, wie es heisst Jos. 7, 6: „Josua zerriss seine 
Kleider.“ Und was habe ich ihm gesagt? Neige hin deinen Speer. 
Auch in der Zeit der Richter habe ich ihr Geschrei erhört, wie es 
heisst Jud. 6, 7: „Und es geschah, als die Kinder Israels zum 
Ewigen schrieen.“ Habe ich nicht in den Tagen Samuels ihr Gebet 
erhört, wie es heisst 1 Sam. 7, 9: „Samuel schrie zum Ewigen für 
Israel und der Ewige erhörte ihn?“ Ebenso habe ich mich der Be­
wohner Jerusalems, obgleich sie mich erzürnt hatten, weil sie vor 
mir weinten, erbarmt, wie es heisst Jerem. 31, 7: „So spricht der 
Ewige: Jubelt über Jacob mit Freuden.“ Da könnt ihr nun sehen, 
dass ich von euch nicht Schlachtopfer und andere Opfer, sondern 
nur Worte verlange, wie es heisst: „Nehmt mit euch Worte und kehrt 
zurück zum Ewigen.“ Und darum hat David Ps. 26, 6 gesagt: „Ich 
wasche in Unschuld meine Hände.“ Es heisst nicht: um dir zu 
opfern, sondern: um die Stimme des Dankes hören zu lassen, dass 
ich nämlich dir danke für die Worte der Thora.

Oder: „Nehmt mit euch Worte.“ Mose hat gesagt Deut. 33, 27: 
„Zuflucht des uralten Gottes“ d. s. die Israeliten, in deren Ver­
dienste nämlich die Welt erschaffen worden ist und auf denen sie 
steht. Rab sagt: Es heisst das. 33, 27: „E r treibt vor dir den Feind
hinweg“ d. i. Haman, wie es heisst ’ Estb. y, 4: „Ein Mann, Wider­
sacher und Feind.“ Warum heisst es "iiS? Er ist “ni: Wider­
sacher von oben (von Amalek her) und Feind von unten (vom
letzten Sprössling des Haman), er ist ein Widersacher den Stamm­
vätern und ein Feind den Kindern, er ist mir ein Widersacher und 
dir ein Feind. Und er sprach: „Vertilge!“ d.s. seine Kinder. S. Deut. 
33» 2&: ,,Und Israel wohnte sicher abgesondert, die Quelle Jacobs.“  
Unter y y  ist nur die Prophetie (^NUn:) zu verstehen vergl. Jes. 
29, 10 : „Denn der Ewige hat über euch gegossen den Geist der 
Schlafsucht u. s. w.“ Rabban Simeon ben Gamliel hat gesagt: Gross ist
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die Liebe zu Israel, dass Gott ihretwegen die Ordnung der Schöpfung 
ändert zu ihrem Wohl, denn er liess ihnen das Manna vom Himmel 
fallen und von der Erde Thau ihnen aufsteigen, wie es heisst Ex, 
16, 14: „Und als der Thau aufgestiegen war,“ und ebenso Deut. 
33, 28: „Seine Himmel träufeln Thau.“ Und als Mose den Lohn 
der Gerechten sah, sprach er zu ihnen (den Israeliten) das. 33, 29: 
„Heil dir, Israel, \ver ist wie du ein \ olk, beglückt vom Ewigen.“ 
Die Menschenkinder bedienen sich Gottes (göttlicher Dinge). ,J3em 
Schild deiner Hilfe,“ das geht auf Abraham, von dem es heisst^Gen. 
14» 20. „Der deine Feinde gab in deine Gewalt.“ „Dem Schwert 
deiner Hoheit, das geht aul Jizchak, der seinen Hals dem Schwerte 
hingestreckt hat, „und dir schmeicheln deine Feinde,“ das geht auf 
Jacob, von dem es heisst Gen. 36, 6: „Er ging in ein Land vor 
seinem Bruder Jacob.“ „Und du trittst auf seinen Höhen einher.“ 
Das trat zur Zeit Mardachais ein, wie es heisst Esth. 6 ,1 1 :  „Da nahm 
Haman das Kleid und das Ross.“ Und wem hatte Mardachai diese 
Grösse zu danken? Dem Gebete, was er in jeder Stunde verrichtete, 
wie es heisst das. 4, 1: „Und als Mardachai alles erfuhr; was geschehen 
war“ u. s. w. Obgleich er sich auf einer solchen Grösse sah, wurde 
sein Herz doch nicht stolz und er stand auch nicht ab vom Gebet, 
sondern er blieb sich gleich (eig. er sass wie im Anfang). So heisst 
es auch Deut. 30, 7: „Der Ewige, dein Gott, legt alle diese Flüche 
nicht auf dich, sondern auf deine Feinde und Hasser, die dich ver­
folgen“ und du wirst dann im Gebete beharren, wie es hernach heisst 
V. 8: „Du wirst umkehren und der Stimme Gottes gehorchen,“ wie 
Mardachai gethan s. Esth. 6, 12: „Und Mardachai kehrte zurück in 
das Thor des Königs“ d. i. er kehrte wieder zu seinem Sack und zu 
seinem Fasten zurück. Darum heisst es: „Nehmt mit euch Worte 
(Q^m).“ Auch hier heisst es: „Dieses Wort (nmii nr),“ weil Gott 
an Aaron nur wegen seines Gebetes Wohlgefallen hatte, wie es 
heisst Deut. 9, 20: „Auch über Aaron zürnte der Ewige sehr, so 
dass er ihn vertilgen wollte“ .

Oder: „Und das ist die Sache.“ In Verbindung mit Prov.
3, 35 : „Ehre ist der Weisen Theil.“  Unter Ruhm (t d d ) ist nichts 
anderes als die Thora zu verstehen. Du kannst es daran erkennen, 
was im Anfänge der Chronik gesagt ist: „Adam, Seth, Enosch“  
u. s. w. und du findest nicht, dass bei einem von ihnen etwas zu 
seiner Ehre gesagt wird, bis er zu Jabez kam, wie es heisst 1 Chron.
4, 9: „Jabez war geehrt über seine Brüder.“ Warum? Es steht 
darum bei ihm das Wort: Ehre (TDD), weil er sich um die Thora 
bemühte. Das wollen die Worte sagen: „Ehre ist der Weisen Theil.“  
So findest du auch über Aaron geschrieben Mal. 2, 6: „Das Gesetz 
der Wahrheit war in seinem Munde.“ Wie sprach Gott zu Mose? 
Mache heilige Gewänder für deinen Bruder Aaron zur Ehre und 
zum Ruhme! Und das alles nur im Verdienste der Thora, weil 
er sich um sie bemühte. Das wollen die Worte sagen: „Ehre ist der 
Weisen Theil.“
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Oder: „Und das ist die Sache.“ In Verbindung mit Ps. 119, 8gr 
„Auf ewig, Ewiger, steht fest dein Wort im Himmel.“  Das Wort 
Gottes steht nicht auf der Erde, sondern im Himmel. R. Chiskia 
bar Chija sagte: Weil Gott im Himmel das Wort versichert hatte, 
und nach 2 10  Jahren diese Versicherung, welche Gott dem Ge­
rechten gegeben, zur Wahrheit geworden ist. Wie so? Als Gott zu 
Abraham sprach Gen. 12, 1. 2: „Geh aus deinem Lande, und ich 
will dich zu einem grossen Volke machen,“  da sprach er vor Gott: 
Herr der Welt! wie kann ich mich aller dieser Segensverheissungen 
erfreuen, siehe, ich gehe doch aus der Welt ohne Kinder? Da 
antwortete Gott dem Abraham: Weisst du denn schon, dass du 
keine Kinder haben wirst? Abraham sprach vor ihm: Herr der 
Welt! ich sehe es an meinem Gestirne, dass ich keine Kinder zeugen 
werde. Gott sprach zu ihm: Vor dem Gestirne fürchtest du dich? 
Bei deinem Leben! wie es dem Menschen unmöglich ist, die Sterne 
zu zählen, so wird es auch unmöglich sein, deine Nachkommen zu 
zählen. In demselben Augenblicke erhob Gott, nach R. Jehuda 
bar Simon im Namen des R. Chanin, den Abraham über das Ge­
wölbe des Firmaments hinauf und sprach zu ihm*) das. 15, 5: „Blicke 
hinab auf den Himmel und zähle die Sterne, wenn du sie zählen 
kannst, und er sprach zu ihm: So soll dein Same sein.“  Gott 
sprach nämlich zu ihm: Sowie du diese (Sterne) siehst und sie nicht 
zählen kannst, so wird auch deine Nachkommenschaft sein, denn 
kein Mensch wird sie zählen können. So findest du auch bei Jacob, 
dass Gott ihm die Verheissung gab und zu ihm sprach s. das. 28, 14: 
„Und es wird dein Same werden wie der Staub der Erde;“ des­
gleichen das. 46, 4* »Ich will mit dir nach Aegypten hinabziehen 
und ich will dich auch wieder heraufführen,“ und Gott hat ihm 
auch diese Verheissung erfüllt. An diesen Beispielen kannst du die 
Wahrheit des Ausspruches ersehen: „A uf ewig, Ewiger, steht dein 
Wort fest im Himmel.“ So findest du auch bei Aaron, dass Gott 
dem Mose versicherte und zu ihm sprach: „Und du sollst deinen 
Bruder Aaron zu dir herantreten lassen,“ und Gott hat es ihm auch 
erfüllt mit den Worten: „Das ist es, was du für sie machen sollst.“

R. Chanina sagte: Es komme der Heilige und gehe hinein in 
das Heilige und opfre vor dem Heiligen und versöhne die Heiligen. 
Es komme der LIeilige d. i. Aaron s. Ps. 106, 16: „Sie eiferten wider 
Aaron, den Heiligen des Ewigen,“ er gehe in das Heilige d. i. das 
Heiligthum s. Ex. 15, 17: „Das Heiligthum des Ewigen, das deine 
Hände gegründet,“ und opfre vor dem Heiligen d. i. Gott, wie es 
heisst Lev. 19, 2: „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, der 
Ewige, euer Gott,“  und er versöhne die Heiligen d. s. die Israeliten,., 
denn so heisst es das.: „Ihr sollt Heilige sein.“

„Nimm einen einjährigen Stier.“  R. Pinchas der Priester bar

*) V ergl. Midr. Bereschit r. Par. 48.

-
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Chama sagte: Das steht auch geschrieben Jes. 46, 10: „Er verkündet 
vom Anfang^ das Ende.“ „Einen Stier“ d. i. Aaron, „und zwei 
Widder“ d. i. Eleasar und Ithamar. Hiermit gab er ihm einen 
Wink, dass seine zwei Söhne dereinst sterben und nur zwei Jahre 
den Dienst versehen würden.

Oder: „Und das ist die Sache.“ Welches Verdienst hatte Aaron, 
dass er in das Allerheiligste treten durfte? Es war nach R. Cha­
nina, Sohn des R. Ismael, das Verdienst der Beschneidung, welches 
mit ihm hineinging, denn es heisst Lev. 16, 3: „Mit diesem (nfi*T5) 
komme Aaron“ d. i. die Beschneidung vgl. Gen. 17, 10: „Dies (nNT) 
ist mein Bund, den ihr beobachten sollt.“ Und so heisst es auch 
Mal. 2, 5: „Mein Bund war mit ihm, das Leben und der Friede.“ 
Nach R. Jizchak ging das Verdienst der Stämme mit ihm hinein, 
weil es hier heisst: „Und das ist es, was du mit ihnen thun sollst.“ 
Woher lässt sich das beweisen? Aus dem Worte f i t ,  was zwölf in 
der Zahl hat, und das sind die zwölf Steine, die Aaron auf dem 
Herzen (im Brustschilde) trug, in welchem die Namen der Stämme 
nach folgender Ordnung sich befanden. Rüben hatte den Stein 
Karniol, Simeon den Topas, Levi den Smaragd, Jehuda den Kar­
funkel (yodivov, ein rosenrother Stein), Isaschar den Sapphir, Se- 
bulon den Diamant, Dan den Edelstein von der Farbe des Sti- 
bium, Naphthali den Achat, Gad den Blutstein (afytcrrm^), Ascher 
den Chrysolith, Joseph den Onyx, Benjamin den Jaspis. Warum? 
Damit Gott auf diese sowohl, wie auf die Priestergewänder bei 
seinem Eintritt am Versöhnungstage sehe und der Tugend der 
Stämme eingedenk sei. R. Josua von Sichnin sagte im Namen des 
R. Levi: Gleich einem Königssohne, dessen Erzieher zu seinem 
Vater ging, um für ihn zu sprechen. Er fürchtete sich aber vor 
den Umstehenden, sie möchten ihm zu Leibe gehen. Was that der 
König? Er zog ihm seinen Purpurmantel an, damit sie ihn sehen 
und sich vor ihm fürchten sollten. Ebenso ging Aaron zu jeder 
Stunde in das Allerheiligste; wenn nicht so viele Verdienste mit ihm 
hineingegangen wären und ihm Beistand geleistet hätten, so hätte er 
nicht hineingehen können. Warum? Weil die Dienstengel sich dort 
befanden. Was that Gott? Er gab ihm ähnliche heilige Gewänder, 
wie es heisst Ex. 28, 40: „Für die Söhne Aarons mache Leibröcke 
vgl.- Jes. 59, 17: „E r zieht Gerechtigkeit an wie den Panzer und des 
Sieges Helm setzt er auf’s Haupt, er zieht der Rache Gewand als 
Kleid an“  und versah ihn auch mit eingesetzten Steinen:' Wie 
waren diese geordnet? Die erste Reihe bildete der Karniol, Topas 
und Smaragd (Ex. 28, 17). Auf dem Karniol waren die Namen ge­
schrieben: Abraham, Jizchak, Jacob und Rüben; auf dem Topas 
der Name Simeon, auf dem Smaragd der Name Levi. Die zweite 
Reihe bildete der Karfunkel, Sapphir und Diamant (s. das. V. 18). 
Auf dem Karfunkel stand der Name Jehuda, auf dem Sapphir stand 
der Name Isaschar, auf dem Diamant der Name Sebulon. Die 
dritte Reihe bestand aus dem Opal, Achat und Amethyst (s. das.



V. 19). Auf dem Opal stand der Name Dan, auf dem Achat stand 
der Name Naphthali, auf dem Amethyst der Name Gad. Hierauf 
folgte die vierte Reihe mit dem Chrysolyth, Onyx und Jaspis (s. 
das. V. 20). Auf dem Chrysolith stand der Name Ascher, auf dem 
Onyx  ̂der Name Joseph und auf dem Jaspis der Name Benjamin. 
Das sind die Stämme Jeschurun (Israels).
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P a r a s c h a  X X X I X .

Cap. X X X . 12. Und wenn du au fn im m st. So begann 
R. Tanchuma bar Abba mit Anknüpfung an Cant. 7, 3 : „Dein Nabel 
ist eine runde Schale“ u. s. w. und so auch alle Anfänge in diesen 
Abschnitten. Und dann sprach Gott zu ihm: Mose, die Israeliten 
sind mir schuldig, was sie von mir geliehen haben *) vgL Deut. 24, 10 : 
,,So du deinem Nächsten irgend ein Darlehen leihest.“ Sage ihnen, 
dass sie mir bezahlen mögen, was sie mir schuldig sind (das wollen 
die Morte sagen: „Wenn du aufnimmst,“  oder nach der Lesart des 
Midrach: wenn du leihest) und ich werde ihnen es dann wieder be­
zahlen, wie es Hos. 2, 10 heisst: „Einst wird die Zahl der Kinder 
Israel sein wie der Sand am Meere.“

P a r a s c h a  X L .

. ^ aP- X X X I. V. 1. 2. U nd der E w ig e  red ete  zu M o se: 
S ieh e, ich b eru fe  n am en tlich  B e z a le e l. R. Tanchuma bar 
Abba begann mit Anknüpfung an Hi. 28, 27: „Damals sah er (Gott) 
sie, zählte, gründete und erforschte sie auch.“ Gott schaute und 
sah \oraus, dass die Israeliten die Thora annehmen würden; wenn 
es nicht geschehen wäre, so hätte er die Welt nicht erschaffen, wie 
es heisst: „Damals sah er sie und zählte sie.“  Und was folgt 
darauf? „E r sprach zum Menschen: Siehe, des Ewigen Furcht ist 
Weisheit.“ Unter tn« ist nichts anderes als Israel" zu verstehen, 
wie es heisst Ezech. 34, 3 1: „Ich gebe meine Schafe, die Schafe 
meiner Weide, ihr seid Menschen.“ „Damals sah er sie und zählte 
sie,“ nämlich auf dem Berg Sinai, „gründete sie,“ im Stiftszelt, 
„auch erforschte er sie“ in den Gefilden Moabs mit diesen Worten.

Oder. „Damals sah er sie“ u. s. w. Die Rabbinen sagen: Der 
Mensch muss ein Gleichniss beim Vortrage seines Abschnittes, seiner 

oder seines Midrasch anführen. In der Stunde, wo er in 
der \  ersammlung sie vortragen will, soll er aber nicht denken: 
Da ich es vortrefflich weiss, wenn ich hineingehen werde, um vor­
zutragen, so werde ich es sagen. R. Acha sagte: Das kannst du

*) Der Midr. liest HE’P anstatt Nfrfl.V - t •
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von Gott lernen. Als er nämlich den Israeliten die Thora geben
wollte, sprach er viermal zwischen ihr und sich, ehe er es den
Israeliten sagte, wie es hier heisst: „Damals sah er sie, zählte sie,
gründete sie und auch erforschte er sie,“ und dann erst heisst es:
„E r sprach zum Menschen.“ Und so heisst es auch Ex. 20, 1: „Und
Gott redete alle diese Worte,“ und dann folgt: „sie Israel zu 
sagen.“

Die Rabbinen erzählen: R. Jochanan ben Thuratha kam ein­
mal vor R. Akiba und sprach zu ihm: „Stehe auf und lies die Thora 
vor.“ Er antwortete ihnen: Ich habe den Abschnitt noch nicht durch­
gegangen, weshalb ihn auch die Gelehrten belobten. Das wollen 
die Worte sagen: „Damals sah er sie und zählte er sie.“

R. Hosaja sagte: Wer Kenntnisse hat, aber nicht Sündenscheu 
besitzt, der besitzt nichts. Jeder Handwerker, der sein Werkzeug 
nicht bei sich führt, ist kein Handwerker. Warum? Weil die Haupt­
sache der Thora Sündenscheu ist, wie es heisst Jes. 33, 6: „Gottes­
furcht ist sein Schatz.“

R. Jochanan sagt: Wer die Thora kennt, aber nicht danach 
handelt, für den wäre es besser, er wäre nicht in die Welt heraus­
getreten, sondern es wäre die Nabelschnur über sein Gesicht ge­
kehrt worden. Darum heisst es hier: „Und er sprach zum Men­
schen: Siehe, des Ewigen Furcht ist Weisheit.“

R. Chija bar Abba sagte: Was heisst das: „Siehe, Gottes­
furcht“ u. s. wr. Gott spricht: Wenn du gute Werke aufweisen 
kannst, so gebe ich dir Lohn. Und was ist der Lohn? Die Thora, 
wie es heisst: „Und er sprach zum Menschen: Des Ewigen Furcht 
ist Weisheit und das Böse meiden Einsicht.“ Und wrenn du das 
Böse meidest, so werde ich einst von dir Menschen erstehen 
lassen, welche den Inhalt der Thora verstehen. Von wem kannst du 
das lernen? Von Jochebed und Mirjam, als sie vor Gott sich 
fürchteten, wie es heisst Ex. 1, 17: „Die Hebammen fürchteten Gott.“ 
R. Berachja im Namen des R. Chija bar Abba sagte: Der Lohn der 
Gottesfurcht war, dass Gott von der Jochebed den Mose hervor­
gehen liess und dass sie würdig war* dass nach seinem Namen die 
Thora geschrieben wird, wie es heisst Mal. 3, 4: „Gedenket des 
Gesetzes Moses, meines Knechtes,“ und Deut. 33, 4 heisst es: „Das 
Gesetz hat uns Mose befohlen.“ Dadurch, dass Mirjam vom Bösen, 
von der Sünde wich, liess Gott den Bezaleel von ihr hervorgehen, 
welcher Weisheit und Einsicht erlangte. Das soll nun hier mit den 
Worten gesagt sein: „Siehe, ich habe Bezaleel namentlich berufen,“  
und dann heisst es: „und ich habe ihn erfüllt mit dem Geiste Gottes, 
mit Weisheit, Einsicht und Kenntniss.“

Oder: Hier heisst es nicht: Ich habe den Bezaleel namentlich 
berufen, sondern: „Siehe, ich habe berufen.“ Du findest nämlich, 
als Mose hinauf in die Höhe stieg, da zeigte ihm Gott alle G e rä t­
schaften der Wohnung und befahl ihm: So und so mache es d. i. 
du sollst einen Leuchter, einen Tisch, einen Altar machen und so
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bei allen Arbeiten der Wohnung. Als Mose herunterkam, glaubte 
er, dass er sie ausführen sollte. Da rief ihn Gott und sprach zu 
ihm: Mose, ich habe dich zum König gemacht, und ein KönD 
pflegt solche Dinge nicht zu fertigen, sondern er befiehlt und an­
dere machen es, so kommt es auch dir nicht zu, so etwas zu 
machen, sondern befiehl ihnen, dass sie es machen. Er hatte ihm 
aber nicht gesagt, wem er es auftragen sollte. Da sprach Mose: 
Wem soll ich es auftragen? Gott sprach: Ich will es dir zeigen. 
Was that Gott? Er brachte das Buch des ersten Menschen und 
zeigte ihm darin alle Geschlechter, welche einst vom Anfang der 
Schöpfung bis zur Todtenauferstehung erstehen würden, ein jedes 
Geschlecht mit seinen Königen, Führern und Propheten. Jeden 
einzelnen, sprach er zu ihm, habe ich bestimmt (seine Aufgabe zu­
gedacht) von der Stunde an und so habe ich auch den Bezaleel von 
der Stunde an bestimmt. Das wollen die Worte sagen: „Siehe, ich 
berufe namentlich den Bezaleel.“

Oder: „Siehe, ich berufe namentlich den Bezaleel.“  In Ver­
bindung mit Koh. 6, io : „Was einer ist, ist längst mit seinem Namen 
genannt (bestimmt).“  Wen ich von Anfang an, sprach Gott, be­
stimmt habe, dass er die Wohnung fertige, den habe ich schon 
namentlich dazu berufen. Was heisst das das.: „Und es ist bekannt, 
was der Mensch ist?“ Als der erste Mensch noch eine ungeformte 
Masse war, liess ihn Gott schon jeden einzelnen Gerechten, welcher 
einst von ihm hervorgehen würde, sehen, der eine hing ihm an 
seinem Haupte, ein anderer an seinem Haar, der dritte an seiner 
Stirn, der vierte an seinen Augen, der fünfte an seiner Nase, der 
sechste an seinem Munde, der siebente an seinen Ohren, der achte 
an seinen Kinnladen.*) Du kannst es auch daran erkennen: Als 
Hiob mit Gott rechten wollte und sprach s. Hi. 23, 3 : „O dass ich 
ihn zu finden wüsste, ich wollte meine Sache vor ihn bringen,“  da 
antwortete ihm Gott: Du willst mit mir rechten? S. das. 38, 4: 
„Wo warst du, als ich die Erde gründete?“ Was ist R.
Simeon ben Lakisch sagte: Gott sprach zu ihm: Hiob, sage mir, 
an welchem Orte hing deine Hauptsache? An seinem Kopfe oder 
an seiner Stirn, oder an sonst einem Gliede von ihm? Wenn du 
nicht weisst, an welchem Orte deine Hauptsache war, wie kann es 
dir einfallen, mit mir zu rechten? Das wollen die Worte sagen: „Wo 
warst du?“ Gott zeigte ihm den Abraham, weil er ein Wort ge­
sprochen (nämlich: wroran werde ich es erkennen?), wie seine Sohne 
(Nachkommen) nach Aegypten hinabziehen und in Aegypten Sclaven 
sein würden, er zeigte ihm den Mose, wie er die Israeliten befreien, 
den Joseph, wie er die Stämme mit Speise versorgen, den Mose, 
wie er Propheten salben, den Samuel, wie er Könige salben, den

*) Die W o r te : CTJH Dlptt n? das ist die Stelle des Ohrringes, ist ein 
Glossem. Der Glossator verwechselte das W o rt pSflö wahrscheinlich mit 
fP 'D  Ohrläppchen.
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Josua, wie er die Israeliten in das verheissene Land führen, den 
David, wie er den Grund zum Tempel legen, den Salomo, wie er 
ihn bauen, die Athalja, die Mutter Achasjas und ihre Kinder, wie 
sie die goldenen Nägel aus dem Heiligthum reissen, wie Jehojada 
alles verbessern, Amon den Götzen dienen, Josia sie ausrotten, 
Nabucadnezar den Tempel zerstören, Darius ihn aufbauen werde 
und endlich zeigte er ihm den Bezaleel, wie er die Wohnung fer­
tigen werde. Darum heisst es hier: „Siehe, ich berufe den Bezaleel 
namentlich.“

Oder: „Siehe, ich berufe mit Namen.“ Das ist einer von den 
sieben Menschenkindern, denen Namen gegeben worden sind. Es 
giebt einen, der mit vier Namen gerufen wird d. i. Elia, Bezaleel 
hat sechs, Josua auch sechs, Mose sieben, Mardochai zwei, Daniel 
fünf, Chananja, Mischael und Asarja haben vier, Elia hat vier Namen. 
Nach R. Eleasar ben Pedat war Elia ein Jerusalemiter und gehörte 
zu den Mitgliedern (den Sitzenden) der Quaderhalle, er war von der 
Stadt Jehuda und sein Theil (Besitzthum) war in zwei Stämmen, 
fünf in Benjamin s. Jos. 18, 28: „Und Zela, Eleph, Jebus d. i. Je­
rusalem, Gibeath, Kirjath,“ und drei in Jehuda s. das. 15, 37: „Zena, 
Chadascha und Migdal-Gad.“ R. Chanina bar Papa sagte: Der 
Name Zena will sagen, dass es ein Schild (n:ir Schutz)
war, der Name mizhn Chadascha, dass es Gott erneuern wird 
(tTUJintt) und 15 b“ 5?2 Migdal-Gad, dass von dort aus Gott hervor­
gehen und die Grundveste der Völker der Welt zerstören (ab­
schneiden) wird.*) Elia hatte vier Namen, denn so heisst es 1 Chron. 
8, 27: „Jaeresja und Elia und Sichri sind die Kinder Jerobeams.“ 
Warum hatte er diese Namen? Als Gott seine Welt erschüttern 
wollte (’d ’W ü b  ttfpStt), stand er auf und berief sich auf die Ver­
dienste der Väter, und Gott erbarmte sich über seine Welt. Be­
zaleel hatte sechs Namen und stammte vom Stamme Jehuda ab, 
wie es heisst 1 Chron. 4, 1: ,,Die Kinder Jehudas: Perez, Chezron 
und Carmi und Chur und Schobal und Reaja“ u. s. w. Chezron 
war ein Enkel Jehudas s. Gen. 46, 12: „Und es waren die Kinder 
Perez: Chezron und Chamul.“ Dann heisst es: Chezron starb in 
Caleb Ephratha. Stirbt denn ein Mensch im Menschen, weil es 
heisst: Und Chezron starb in Caleb? Resch Lakisch sagte: Was 
heisst das: Chezron starb in Caleb Ephratha? Als Chezron ge­
storben war, kam Caleb zu Ephratha d. i. zu Mirjam, deren Name 
Ephratha war. Warum heisst sie so? Weil ihr die Israeliten ihre 
Fortpflanzung zu verdanken hatten. (Es heisst 1 Chron. 2, 19. 20:) 
„Und sie gebar ihm den Chur und Chur zeugte Uri und Uri zeugte 
Bezaleel.“  (Ferner heisst es das. 4, 2:) „Und Reaja, der Sohn Schu- 
bals, zeugte Jachath und Jachath zeugte Achumai und Lahad.“

*) Die L A . der Ed. V e n .: cSiyn mölK jrrnBto b'*Uöl giebt keinen 
Sinn, die richtige L A . ist: mölN ]H1 rtro T i m  Vergl. Midr.
Beresch. r. Par. 71.
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Warum hiess er Bezaleel? Weil ihn seine Nation (Mutter) so nannte, 
aber Gott gab ihm fünf Namen der Liebe wegen der Wohnung, 
r-pfrn Reaja will sagen, dass Gott ihn dem Mose und ganz Israel
zeigte (li-.önmij) und zu ihnen sprach: Schon von der Erschaffung
der Welt habe ich ihn bestimmt, die Wohnung zu fertigen, b n d  
Schubal will sagen, dass er für Gott einen Taubenschlag (‘“p'riü) 
aufgestellt hat, nämlich die Wohnung, welche wie ein Taubenschlag 
dastand. Nach R. Jehuda bar R. Simon hat er die Wohnung wie 
einen Taubenschlag aufgestellt, nrp Jachath bedeutet, dass er Furcht 
Cirrnri vor Gott) über Israel verbreitete. -E in a Achumi bedeutet: 
er vereinigte die Israeliten mit Gott und machte sie gleich­
sam wie Brüder CpHND) für Gott. Oder Achumi will sagen: Er
verbreitete Schrecken (m7:\\ ‘) vor Gott über Israel, “mb Lahad 
bedeutet: er verbreitete Pracht und Majestät (“n m  n n ) über Israel, 
denn die Wohnung war ihre Majestät. Nach R. Abba bar Chija 
will der Name sagen, dass der geringste (b“mtZ5) unter den Stäm­
men sich ihm anschloss. R. Chanina ben Pasi sagte: Es giebt 
keinen Grösseren, als den Namen Jehuda und keinen Geringeren, 
als den Namen Dan, denn er stammte von den Kebsweibern (Jacobs) 
ab. Was steht von ihm geschrieben? S. Gen. 46, 23: „Und die 
Söhne Dans: Chuschim“ (was schwach bedeutet). Da sprach Gott: 
Es komme ein solcher und verbinde sich ihm, damit man ihn nicht 
gering achte und niemand sich über ihn mit Stolz erhebe; denn 
der Grosse und der Kleine sind vor Gott gleich. Bezaleel vom 
Stamme Jehuda sollte sich mit Oholiab vom Stamme Dan (s. Ex. 
31, 6) verbinden. R. Chanina sagt: Der Grosse und der Kleine sind 
sich gleich in der Welt, darum soll der Mensch in seiner Noth nicht 
seinen Muth sinken lassen. Die Wohnung ist von zwei Stämmen 
gefertigt worden (von einem grossen und einem kleinen), so auch 
der Tempel von Salomo vom Stamme Jehuda und von Chiram, „dem 
Sohne einer Wittwe, vom Stamme Naphthali“  s. 1 Reg. 7, 14. Gott 
sprach: Ich bin in eurer Noth, lasset in eurer Noth den Muth nicht 
sinken, auch in der Noth eurer Väter sollt ihr den Muth nicht 
sinken lassen, wie es heisst Hi. 22, 25: ,,Her Allmächtige wird in 
deiner Noth sein“ d. i. halte an ihn in deiner Noth, damit er mit 
dir in der Noth sei, welche sich euch naht, wie es heisst Ps. 91, 15: 
„Ich bin mit ihm in der Noth.“  Oder: „in deiner Noth“ (-p-istn)*) 
hat diesen Sinn: Wenn deine Feinde kommen, so werde ich gegen 
sie sein, wie es heisst: „Und der Allmächtige wird gegen deine 
Feinde sein.“  Oder der Sinn des Wortes ist dieser: Die, welche 
deine Mauern geworden. Unter ist nichts anderes als rrfc-jn
Mauer zu verstehen**) vgl. Jes. 25, 12: „Und die hohen Vesten 
deiner Mauern stürzt er.“ Gott spricht nämlich: In dieser Welt 
diene ich euch als Mauer, und auch einst, wenn Zion wieder er-

*) D e r  M id r .  deutet im S in n e  v o n :  gegen  deine  F e in d e .
** )  D e r  M idr . le ite t  in d iesem  F a l le  ■pSS  v o n  r n s a  be fest ig ter  P la tz  ab.
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baut wird, will ich ihr eine Mauer sein, wie es heisst Sach. 2, 9: 
„Ich wi 1 der Stadt, spricht der Ewige, eine Feuermauer sein ringsum 
und ich werde mich herrlich erweisen an ihr“ und so habe ich dich 
mit deinem Namen gerufen: Du bist mein.

P a r a s c h a  X L I .

Und er gab  M ose, a ls er vo llen d et hatte. R. Tanchuma 
bar Abba begann, anknüpfend an Dan. 9, 7: „Dein, Ewiger, ist 
Gerechtigkeit, unser aber die Scham.“ Was heisst das? R. Ne­
chemja sagt: Selbst wenn wir Gerechtigkeit üben und unsre Werke 
genauer betrachten, so müssen wir uns schämen, wir können uns 
in keiner Stunde auf unsern Arm (d. i. unsre Stärke und unser Ver­
dienst) verlassen, es sei denn in der Stunde, wenn wir unsre Zehnten 
entrichten, wie es heisst Deut. 26, 12: „Wenn du verzehntet hast.“ 
Was folgt darauf? V. 15: „Blicke herab von deiner heiligen Woh­
nung, vom Himmel.“

Gross ist die Kraft derjenigen, sagte R. Alexandri, welche die 
Zehnten entrichten, weil sie den Fluch in Segen verwandeln. Du 
findest nämlich überall, wo in der Thora das Wort herab­
blicken vorkommt, ist es immer ein Ausdruck des Schmerzes vergl. 
Ex. 14, 24: „Der Ewige blickte herab auf das Lager der Aegypter,“ 
ebenso heisst es bei Sodom Gen. 19, 28: „Er (Abraham) blickte auf 
Sodom herab.“  Ausgenommen ist obige Psalmstelle.

R. Alexandri sagte: Gross ist die Kraft derjenigen, welche die 
Zehnten entrichten, weil sie den Fluch in Segen verwandeln, wie 
es heisst: „Blicke herab von deiner heiligen Wohnung, vom Him­
mel und segne dein Volk.“ R. Nechemja sagt: Selbst wenn wir 
unsre Werke betrachten, müssen wir uns schämen. Wie so? Ge­
wöhnlich giebt der Mensch sein Feld einem Pächter, welcher es 
besät, die Arbeit macht und dann mit ihm den Ertrag theilt, aber 
Gott, der Hochpreisliche, handelt anders. Die Welt und was da­
rinnen ist, ist sein, wie es heisst Ps. 24, 1: „Dem Ewigen ist die 
Erde und was sie erfüllt.“ Die Erde ist sein, die Früchte sind sein, 
er lässt regnen, den Thau fallen, damit alles wachse und er be­
wacht es, kurz, er thut alles. Da spricht Gott: Ich habe dir nun 
befohlen, mir nur ein Zehntel zu geben, ein Fünfzigstel der Hebe. 
Das wollen die Worte sagen: „Dein, Ewiger, ist Gerechtigkeit, unser 
aber die Scham.“ R. Jehuda erklärte diesen Vers so: „Unser ist 
Scham, dein aber ist Gerechtigkeit“ (d. i. obgleich wir uns schämen 
müssen, so übst du doch Gerechtigkeit). Die Israeliten gingen 
durchs Meer und das silberne Götzenbild Michas ging mit durchs 
Meer, wie es heisst Sach. 10, 11: „Es zog durchs Meer ihr Götzen­
bild“ *) und das Meer wurde vor ihnen gespalten. Das wollen die 
Worte sagen: „Dein, Ewiger, ist Gerechtigkeit, unser aber ist Scham.“

*) So  fasst der M idr . die Stelle auf.
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R. Samuel bar Nachman sagte* Es stand unsern \ ätern (Ver­
fahren) schön an, die Thora zu empfangen und zu sprechen: ,,Alles, 
was der Ewige gesprochen, wollen wir thun und gehorchen.'“”  War 
aber vielleicht auch das schön für sie, zu sprechen: „Dieses sind 
deine Götter, Israel?“  In diesem Augenblicke kam Mose herab 
von der Elöhe. Da sprach Josua zu ihm: „Kriegslärm ist im La^er.“  
Nein, antwortete Mose, es ist nicht die Stimme des Geschreies0 des 
Sieges. „Und es geschah, sowie Mose seine Hand emporhob, so 
hatte Israel die Oberhand“ (Ex. 17, 11), „es ist nicht die Stimme’ des 
Geschreies der Schwäche“ vergl. Ex. 17, 13 : „Und Josua schwächte 
Amalek und sein Volk.“ Was heisst das: „Die Stimme eines Ge­
sanges höre ich. *̂‘ Die Stimme von Schmähungen und Lästerungen 
höre ich.

Die Männer der grossen Synagoge haben erklärt: Die Israeliten 
hatten sich ein goldenes Kalb gegossen, und sie sprachen: „Dieses 
sind deine Götter, Israel, die dich aus Aegypten geführt haben!“ 
Fehlt etwas? Was steht Nechemja 9, 18? „Sie übten grosse Schmä­
hungen“ d. i. Schmähungen und Lästerungen, welche daselbst waren. 
Und nachdem sie das alles gethan hatten, da hätte das Manna 
nicht zu fallen brauchen, wie es heisst Nech. 9, 20: „Und dein 
Manna versagtest du ihrem Munde nicht.“ Das wollen die Worte 
sagen: „Dein, Ewiger, ist Gerechtigkeit, unser aber Scham.“ 
R. Jehuda bar R. Schallum sagte: Genug bis hierher und nicht 
weiter, sie nahmen sogar vom Manna und opferten davon den 
Götzen, wie es heisst Ezech. 16, 19: „Und meine Speise (mein Brot), 
die ich dir gegeben, Semmel, Oel und Honig, womit ich dich ge­
speist, legtest du ihnen vor zum angenehmen Duft,“ und andere 
Tage erfolgte das alles wieder. Das wollen die Worte sagen: „Dein 
Ewiger, ist Gerechtigkeit.“

R. Levi sagte: Die Israeliten standen unten und bildeten einen 
Götzen, um ihren Schöpfer zu erzürnen, wie es heisst Ex. 32, 4: 
„E r (Aaron) nahm sie (die goldenen Ringe) aus ihren Händen und 
bildete es mit einem Meisel,“  und Gott sass oben und grub (schrieb) 
ihnen die Tafeln, um ihnen Leben zu geben, wie es hier heisst: 
„E r gab sie Mose, nachdem er (die Tafeln) vollendet hatte.“ Das 
wollen die Worte sagen: „Dein, Ewiger, ist Gerechtigkeit.“

Oder: „E r gab sie Mose.“ In Verbindung mit Prov. 18, 16: 
„Geschenk verschafft dem Menschen Raum ,“ nämlich das Geschenk* 
was der Mensch von dem Seinigen giebt, verschafft ihm Raum.
V ergleiche die Geschichte mit R. Abbun Ramah, wie geschrieben
steht in Midr. Esther bis zu den Worten: Sie nahmen ihn und
setzten ihn neben sich, um den Ausspruch zu bestätigen: „Geschenk
verschafft dem Menschen Raum.“ *) Oder: „Geschenk verschafft

*) V e r g l .  M id r .  W a j i k r a  r. Par. 5 u. Jerusch. T r. H o r io t  I I I ,  4. N a ch  
a k k  t j  W a F k ra ist die  E rzä h lu n g  kurz fo lg en d e .  E in  M a n n ,  N am ens 

A b b a  J u d a n ,  gab  sehr gern. E in st  war er in seinem V e r m ö g e n  herabge -
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dem Menschen Raum.“ Das lässt sich auch auf Abraham anwenden, 
als er den Königen nachsetzte. Da kam ihm der König von Sodom 
entgegen und sprach zu ihm Gen. 14, 21: ,,Gieb mir die Seelen, die 
Habe nimm für dich.“ ,,Ich erhebe meine Hand zum Ewigen,“ 
en\iederte Abraham, „dass ich weder Faden noch Schuhriemen 
nehme.“ Da sprach Gott zu ihm: Weil du gesagt hast: „Weder
Paden“ u. s. w., bei deinem Leben! so werde ich deine Kinder mit
denselben Worten rühmen, wie es heisst Cant. 4, 3: „Wie ein rother 
Paden sind deine Lippen.“ Und weil du gesagt hast: „noch Schuh­
riemen,“ mit demselbem Worte werde ich deine Kinder rühmen, 
wie es heisst Cant. 7, 2: „Wie schön sind deine Tritte in den Schu­
hen.“ Oder der obige Spruch: „Geschenk verschafft dem Menschen 
Raum,“ lässt sich auf die Israeliten anwenden. Als Mose sie auf­
forderte, freiwillige Gaben zum Bau der Wohnung zu bringen, da 
heisst es Ex. 36, 3: „Sie brachten zu ihm noch immer freiwillige
Gaben.“ R. Jochanan sagte: Sie brachten an zwei Morgen das
ganze Werk der Wohnung. Was hatten sie sich dadurch verdient? 
Dass Gott ihr Gebiet weit machte, wie es heisst Deut. 12, 20: „Wenn 
der Ewige, dein Gott, deine Grenze erweitern wird“ d. i. die Grenze 
eines jeden. R. Jonathan sagt: Von drei Dingen wird das Wort 
Gabe (n:n?o) gebraucht, nämlich vom Regen, von dem es heisst 
Lev. 26, 4: „Ich werde euch eure Regen zu ihrer Zeit geben,“ von 
den Lichtern, von denen es heisst Gen. 1, 17: „Und Gott gab sie 
an das Firmament des Himmels“  und von der Thora, von der es 
hier heisst: „Und er gab sie Mose.“

R. Asarja zählt im Namen des R. Simeon noch den Frieden 
hinzu, von dem es heisst Lev. 26, 6: „Ich schaffe Frieden im Lande.“ 

Oder: „Und er gab sie Mose.“  In Verbindung mit Prov. 2, 6:

k o m m e n . E r  sah die R a b b i n e n ,  w e lch e  m ilde  Beiträge einsam m elten  und 
sein M it le id  w urde  erregt. E r  g in g  zu seinem  W e i b e ,  w e lch e  ihn fragte: 
W a r u m  siehst du so k rä n k l ich  aus? D ie  R a b b in e n  sind da , antwortete er, 
u n d  ich  w eiss  n ich t ,  was ich  thun soll .  Sein  W e i b ,  w e lch es  n o ch  w o h l -  
thätiger als er w ar ,  sprach zu ih m : E s ist uns n ichts w eiter  als jenes F e ld  
g e b l i e b e n ,  g e h ’ , verkaufe  d ie  H ä lfte  d a von  und g ieb  ihnen den E rlös . E r  
that es und  die E m p fä n g e r  beteten für ih n ,  dass G ott ihm seinen M angel 
(was ihm  fehlte) ersetzen m öge . N a ch  e in iger  Z eit  g in g  er au f das ihm n och  
ve rb l ie b e n e  Stück  F e l d ,  um zu pflügen und  s ieh e , die E rde  that sich  auf 
(es ze igten  sich  O e f fn ungen  in ihr) und seine K u h  fiel h inein  und nahm  
S ch aden . A l s  er h in a b st ieg ,  um sie herau fzuh o len , da erleuchtete Gott seine 
A u g e n ,  dass er e inen  Schatz entdeckte. D a  sprach er: D iesen  F u n d  habe 
ich  dem  zerbroch enen  F usse  m einer K u h  zu verdanken. A l s  die R a b b in e n  
w ied er  (in den  Ort) zu ihm  kam en, fragten sie : W i e  befindet sich A b b a  
J u d a n ?  u nd  sie erh ie lten  die A n t w o r t :  A b b a  Judan geht es ganz gut , er 
hat v ie le  K n e c h t e ,  Z ie g e n ,  K a m e e le  und O chsen . A l s  er sie (sprechen) 
h ö r te ,  g in g  er ih nen  entgegen . Sie fragten ih n :  W a s  macht A b b a  J u dan?  
E r  a n tw orte te :  E uer  G ebet  hat v iel F rüchte  getragen. B ei deinem  L e b e n !  
sprachen  s ie ,  o b g le ich  andere m ehr als du g egeben  haben , so haben  w ir  
d ich  d o c h  ob en a n  geschrieben . Sie nahm en ih n , setzten ihn neben  sich  und 
w a n d ten  auf ihn den Spruch  an : „G e s c h e n k  verschafft dem M en sch en
R a u m .“
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„Denn der Ewige giebt Weisheit; aus seinem Munde kommt Kennt- 
niss und Einsicht. Gross ist die Weisheit, aber noch grösser als 
sie ist Kenntniss und Einsicht. Das wollen die Worte sagen: „Denn 
der Ewige giebt Weisheit. Aber nur dem, den er lieb hat, giebt 
er „aus seinem Munde Kenntniss und Einsicht.“ Dazu führen R. 
Jizchak und R. Levi Gleichnisse an. Der eine von ihnen sagte: 
Womit ist das zu vergleichen? Mit einem König, der einen Sohn 
hatte; als dieser aus der Schule kam, fand er eine Schüssel vor
seinem Vater. Derselbe nahm aus ihr ein Stück und gab es ihm.
Was machte sein Sohn? Er sprach zum Vater: Ich will nur von
dem haben, was du in deinem Munde hast. Was machte der
\ater? Er gab es ihm. Warum ? Weil er den Sohn sehr liebte. 
Das wollen die Worte sagen: Der Ewige giebt Weisheit. Jedem, 
den er sehr liebt, giebt er „aus seinem Munde Kenntniss und Ein­
sicht. Der andere sprach: Gleich einem König, welcher einen 
Sohn hatte. Als dieser aus der Schule kam, gab er ihm einen 
Theil. Ich möchte, sprach der Sohn zu ihm, lieber ein Stück aus 
deinem Munde haben. Der V ater nahm es aus seinem Munde und 
gab es ihm. Das wollen die Worte sagen: „Der Ewige giebt Weis­
heit, aber aus seinem Munde Erkenntniss und Einsicht.“

Oder: „Der Ewige giebt Weisheit.“  Du findest, als die Israe­
liten am Berge Sinai standen, um das Gesetz zu empfangen, wollten 
sie die Worte (Zehngebote) aus dem Munde Gottes hören. R. Pin­
chas der Priester ben Chama sagte: Die Israeliten forderten zweierlei 
von Gott, 1) sein Bild zu sehen und 2) die Worte aus seinem 
Munde zu hören, so wie es heisst Cant. 1, 2: „E r küsse mich von 
den Küssen seines Mundes.“ R. Pinchas der Priester ben Chama 
sagte. Hört man denn bei einem Thor (Unbesonnenen) auf das, 
was er verlangt? Allein es war erschaut und offenbar vor Gott, 
dass die Israeliten nach 40 Tagen das Kalb machen würden; darum 
sprach Gott. Wenn ich ihnen kein Gehör gebe (nicht Folge leiste), 
so könnten sie einst sagen: Wir hatten von Mose nichts anderes 
\erlangt, als das er uns Gottes Bild zeige und mit uns rede. Da 
sprach Gott. Damit sie nicht einen \orwand haben und etwa sagen: 
Weil wir es nicht aus seinem Munde gehört und nicht sein Bild 
selbst gesehen haben, darum haben wir uns einen Gott gemacht, 
was soll ich thun? Siehe, ich will ihnen mein Bild zeigen und selbst 
mit ihnen reden Mund zu Mund, wie es heisst Ex. 20, 1: „Gott 
redete alle diese Worte wie folgt.“ Hier siehst du, „dass der Ewige 
Weisheit giebt.“

„Und er gab sie Mose.“ Das wollen auch die Worte sagen: 
„Aus seinem Munde Kenntniss und Einsicht,“  weil ihnen die Thora 
nämlich aus Gottes Munde gegeben wrorden ist.

Oder: „E r gab sie Mose.“  In Verbindung mit Ps. 18, 36: „Du 
gabst mir den Schild deines Heils.“  Der Sänger spricht hier von 
den Israeliten, die auf Gott vertrauen und er ist ihnen ein Schild, 
wie es heisst das. V. 3: „Schild ist er allen, die bei ihm Schutz 
suchen.“  „Und deine Rechte stützte mich“ d. i. die Thora, wie es
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heisst Deut. 33, 2: „Aus seiner Rechten ihnen Feuergesetz.“  „Und 
deine Herablassung erhob mich.“  Lässt sich Herablassung 
von Gott sagen.-' R. Abba bar Acha sagte: Gewöhnlich sitzt der 
Schüler vor seinem Lehrer, und wenn dieser den Unterricht beendigt 
hat, spricht er zu ihm: Ich habe dich so sehr bemüht u. s. w. vgl. 
Midr. Beresch. r. Par. 49 bis zu den Worten: „Und Abraham hob 
seine Augen auf und sah drei Männer.“ Giebt es denn eine grössere 
Herablassung als diese? Das wollen die Worte sagen: „Deine 
Herablassung erhob mich.“

R. Simeon sagte: Komm und sieh, was Gen. 18, 16 steht: „Und 
die Männer erhoben sich von dannen und wandten sich nach Sodom“ 
u. s. w. So brauchte die Schrift nicht zu sagen, sondern: und Gott 
blieb noch stehen vor Abraham. Das ist eine Verbesserung der 
Schriftgelehrten. Da kannst du sehen, was der Sänger mit den 
Worten meint: „Deine Herablassung erhob mich.“

Oder: „Deine Herablassung erhob mich.“ Ben Asai sagte: 
Komm und sieh, welche Herablassung Gott besitzt. Ein Mensch 
von Fleisch und Blut u. s. w. vgl. die oben angezogene Midrasch­
stelle.

Oder: „Deine Herablassung erhob mich.“ Ein König von 
Fleisch und Blut giebt sich, so lange die Leute ihm friedlich ge­
sinnt sind, mit ihnen ab, um ihnen Geschenke zu machen, ihnen 
die Provision zu ertheilen und um überhaupt für ihren Lebensunter­
halt zu sorgen, wenn sie sich aber gegen ihn auf lehnen, so küm­
mert er sich nicht mehr um sie und er bestimmt ihnen die Provi­
sion (den Unterhalt). Warum? Weil sie seine Königswürde ver- 
läugnen. Gott aber ist nicht so, sondern die Israeliten beschäftigen 
sich und erzürnen ihn hier unten auf Erden, während er oben be­
schäftigt ist, um ihnen die Thora zu geben, die ganz Leben ist. 
Das ist der Sinn der Worte: „E r gab sie Mose, als er vollendet 
hatte.“ Giebt es wohl eine grössere Herablassung als diese?

Oder: „E r gab sie Mose.“ Die Rabbinen sagen: Wenn die 
Israeliten jene That (das goldene Kalb) begangen hätten, bevor die 
Gesetztafeln Mose übergeben worden waren, so wären sie nicht in 
seiner Hand mit herabgekommen. R. Levi sagte: Erst nachdem 
sie jene That begangen hatten, gab Gott die Tafeln dem Mose,, 
wie es hier heisst: „Er gab sie Mose, als er beendet hatte mit ihm 
zu reden.“ Was sollen die letzten Worte: intt “Dlb bedeuten? 
fragte R. Simeon ben Lakisch. Gleich einem Schüler, welchem sein 
Lehrer Unterricht in der Thora ertheilt, bevor er gelernt hat, spricht 
der Lehrer und er antwortet, nachdem er aber gelernt hat, spricht 
sein Lehrer zu ihm: Komm, nun wollen wir miteinander lernen. 
Ebenso als Mose zum Himmel aufstieg, fing er an nach seinem 
Schöpfer die Thora zu sagen, nachdem er aber gelernt hatte, sprach 
Gott zu ihm: Komm, wir wollen miteinander lernen. Das wollen 
die Worte sagen: irN “m b  mit ihm zu reden. Was heisst aber: 
inbDD? R. Simeon ben Lakisch sagte: Wer die Worte der Thora

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 19
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ausspricht auf eine Weise, welche den Zuhörern nicht angenehm ist. 
wie die Braut (nbDD) dem Bräutigam angenehm ist, der sollte lieber 
gar nicht sprechen. Warum? Denn als Gott die Thora den Israe­
liten gab, war sie ihnen so lieb, wie die Braut, welche ihrem Bräu­
tigam lieb ist. Woher lässt sich das beweisen? Weil es heisst: 
„E r gab sie Mose, wie seine Braut (mbsD). *) R. Levi sagte: R. 
Simeon ben Lakisch hat gesagt: Sowie die Braut mit 24 Zierathen 
geschmückt ist (s. Jes. 3), so soll auch der Gelehrte in den 24 
Büchern bewandert sein. imbDD wie seine Braut. R. Simeon ben 
Lakisch sagte: Sowie die Braut, so lange sie sich noch im elter­
lichen Hause befindet, fromm und züchtig ist, so dass niemand sie 
kennen lernt, wenn sie aber zum Traubaldachin geht, ihr Antlitz 
enthüllt, um damit zu sagen: Wer gegen mich zeugen kann, der 
komme und lege Zeugniss gegen mich ab, ebenso soll der Gelehrte 
züchtig, fromm und bescheiden sein, wie die Braut, und bekannt 
durch gute Werke, wie die Braut, welche sich selbst bekannt macht. 
Das wollen die Worte sagen: „Und er gab sie Mose wie seine 
Braut.“

Oder: „E r gab sie Mose.“  R. Abuhu sagte: In all den 40 Tagen, 
die Mose oben zubrachte, lernte er Thora und vergass es immer 
wieder. Da sprach er: Herr der Welt! ich bin nun 40 Tage da 
und weiss noch nichts. Was that Gott? Als die 40 Tage vorüber 
waren, machte er ihm die Thora zum Geschenk, wie es heisst: 
„Und er gab sie Mose.“ Hat denn aber Mose die ganze Thora 
erlernen können, von der es doch heisst Hi. 11, 9: „Länger als die 
Erde ist ihr Mass und breiter als das Meer?“ Sie sollte Mose in 
40 Tagen erlernt haben? Allein Gott hat dem Mose nur die 
Hauptsätze (a^baa das Allgemeine) gelehrt. Das wollen die Worte 
sagen: „Als er die Hauptsachen mit ihm beredet hatte.“

D ie zwei Z e u g n iss ta fe ln . Warum zwei Tafeln? Gegen 
Himmel und Erde, gegen Bräutigam und Braut, gegen die beiden 
Brautführer (welche den Bräutigam zur Trauung führen), gegen diese 
und jene Welt.

„Die zwei Zeugnisstafeln.“ Es steht hier, bemerkte R. Cha­
nina, das Wort nnb ohne 1,  das will andeuten, dass eine nicht 
grösser als die andere war.

T a fe ln  von Stein. Warum waren sie von Stein? Weil auf 
die meisten Uebertretungen in der Thora Steinigung als Strafe ver­
hängt wird. Darum heisst es: „Tafeln von Stein.“  Oder die Worte: 
„Tafeln von Stein“ wollen sagen: Im Verdienste Jacobs, welcher 
ein Stein genannt wird, wie es heisst Gen. 49, 24: „Von da bist du 
geworden der Hirt, der Stein Israels.“  Oder: „Tafeln von Stein.“ 
(Es fehlt darum in dem Worte nnb das 1, um damit anzudeuten:) 
Wer nicht seine Wangen (v n b )  so hart wie der Stein macht, ist 
nicht würdig, die Thora zu erlangen.

*) D e r  M id ra sch  l iest :  anstatt :
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Und die T a fe ln  w aren ein W erk G ottes. R. Josua ben 
Levi sagte: An jedem Tage lässt eine Himmelsstimme vom Berge 
Horeb die Worte vernehmen: Wehe den Geschöpfen wegen der De- 
müthigung (Schmach) der Thora, denn wer sich nicht beständig mit 
der Thora beschäftigt, der ist von Gott verbannt (eig. bei Gott 
erzürnt), wie es heisst: „Und die Tafeln waren ein Werk Gottes, 
sie waren eingegraben auf die Tafeln.“ Was heisst m in ?  R. Je­
huda, R. Jeremja und die Rabbinen. R. Jehuda sagt: Lies nicht:
m in  eingegraben, sondern m T n  frei von den Reichen. R. Ne­
chemja sagt: frei vom Todesengel; unsere Rabbinen sagen: frei von 
Leiden. R. Eleasar ben R. Jose des Galiläers sagte: Wenn der 
Todesengel käme und vor Gott spräche: Du hast mich umsonst in 
der Welt erschaffen, so würde er ihm antworten: Ueber jede Nation 
in der Welt lass ich dich herrschen, nur über diese nicht, denn 
dieser habe ich die Freiheit (mi'Ti) verliehen. Das wollen die Worte 
sagen: „Freiheit (nun) auf den Tafeln.“

Cap. X X X II. V. 1. A ls das V o lk  sah, dass M ose verzog.
Was heisst *0? Es heisst: n i:'d  ü d  i n s , sechs Stunden

sind vergangen (gekommen) und er ist noch nicht herabgestiegen. 
Warum i Denn er war mit ihnen übereingekommen: in 40 Tagen 
bringe ich euch die Thora. Als nun sechs Stunden vergangen 
waren und er noch nicht gekommen war, da versammelte sich das 
Volk gegen Aaron. Die Rabbinen sagen: Der Satan hatte nun 
Anlass zu seinem Spiele gefunden; denn in dieser Stunde wurde 
Mose schwebend zwischen Himmel und Erde gesehen und man 
deutee mit den Fingern auf ihn mit den Worten: Dieser ist der 
Mann Mose. Da erhob sich Chur gegen sie und sprach zu ihnen: 
Ihr Kurzhalsige (n^-inili: "O^p), habt ihr schon vergessen, welche 
Wunder Gott euch gethan hat? Sie machten sich über ihn her 
und brachten ihn um und versammelten sich gegen Aaron, wie es 
heisst: „Alles Volk versammelte sich wider Aaron und sprachen zu 
ihm: Sowie wir diesem gethan haben, so werden wir auch dir thun.“ 
Als Aaron die Gefahr sah, gerieth er in Furcht, wie es heisst Ex. 
32, 5: „Und als das Aaron sah, baute er einen Altar vor ihm.“ 
Was heisst mT?3? Der, welcher vor ihm geschlachtet (getödtet) 
worden war.*)

Oder: „Und er baute einen Altar.“ Sie wollten mit ihm den 
Altar bauen, allein er liess es ihnen nicht zu, er sprach zu ihnen: 
Lasst mich selbst ihn bauen, denn es ist keine Ehre für den Altar, 
von einem ändern errichtet zu werden. Aarons Absicht war, die 
Sache damit hinzuhalten; er dachte: Bis ich ihn erbaut habe, ist 
Mose herabgekommen. Er baute ihn, allein Mose kam nicht 
herab.

*) D er  M idr . versteht dem nach  die W o r t e  des T ex tes :  UisS nSTS p ' l  
s o :  er m erkte sich  (von  pp) den jen igen , der vor  ihm gesch lachtet w ord en  war.
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V .  6 . Sie s tanden früh a u f  am ändern Morgen.  Und 
der Prophet ruft Zeph. 3 , 7: „Sie befleissigten sich des Bösen in 
allen ihren Handlungen.“

D as V o l k  setzte sich zu essen und zu t r inken und sie 
s ta nden auf ,  zu scherzen nämlich mit dem Götzen. Ueberall, 
wo du das Wort Sitzen findest, da giebt es einen Anstoss.
So finden wir beim Geschlechte des Thurmbaues, dass es heisst 
Gen. 11, 2: „Sie fanden ein Thal im Lande Sinear und Hessen sich 
da nieder.“ Was gab es da für einen Anstoss? „Sie sprachen: 
Wohlan! wir wollen uns eine Stadt bauen.“ Von Josephs Brüdern 
heisst es das. 37, 25: „Sie setzten sich, um Brot zu essen,“  und 
gleich darauf folgt: „Und sie verkauften den Joseph.“  Ferner heisst 
es Num. 25, 1: „Israel liess sich in Schittim nieder.“  Was gab es 
da für einen Anstoss? Und das Volk fing an mit den Töchtern 
Moabs zu buhlen. Und was war das Ende? S. das. V. 9: „Und 
es starben an der Plage 24000.“ So diente auch das Sitzen hier 
nichts anderem, als einem götzendienerischen Zweck, wie es heisst: 
„Und es setzte sich das Volk, um zu essen“ u. s. w. Da sprach 
Gott zu Mose: Siehe, sie haben sich erhoben, um mit dem Götzen 
zu scherzen und du sitzest hier? Steige hinab! In dieser Stunde 
wollte Mose hinabsteigen, er traf aber auf Würgengel und fürchtete 
sich vor ihnen und er stieg nicht hinab, wie geschrieben steht Deut. 
9, 19: „Denn ich fürchtete mich vor dem Zorn und Grimm.“ Was 
that Mose? Er erfasste den Thron, wie es heisst Hi. 26, 9: „E r 
erfasste das Antlitz des Thrones und breitete über ihn sein Gewölk“ 
d. i. Gott nahm ihn in seinen Schutz und sprach zu ihm: Auf! steige 
hinab von diesem Berge. Mose antwortete ihm: Ich fürchte mich. 
Komm und sieh, wie gross die Sünden sind, gestern stiess er sie 
(die Würgengel) und jetzt fürchtet er sich vor ihnen, wie es heisst: 
,,Er fürchtete sich vor dem Zorn und Grimm.“ Es waren fünf 
Würgengel daselbst, nämlich der Zorn, der Grimm, die Wuth, die 
Vertilgung und das Verderben. In dieser Stunde kamen die drei 
Altväter und traten gegen drei von ihnen auf, so blieben noch der 
Zorn und der Grimm übrig. Ich bitte dich, Herr der Welt! sprach 
Mose, tritt du von dem Throne deiner Herrlichkeit gegen den einen 
und ich will gegen den ändern treten, wie es heisst Ps. 7, 7: „Steh’ 
auf gegen deinen Zorn“ *) und ich will gegen den Grimm auftreten, 
so wie es heisst Ps. 106, 23: „E r  gedachte sie zu vertilgen, wäre 
nicht Mose, sein Erwählter, vor den Riss getreten, um seinen Grimm 
zu besänftigen.“ Darauf sprach Gott zu ihm: Steige hinab! d. i. es 
ist eine Erniedrigung für dich. Warum? fragte Mose. Gott ant­
wortete: Dein Volk ist ausgeartet. Jetzt nennst du es mein Volk, 
entgegnete Mose, es ist aber dein Volk. Lass ab vom Grimm 
deines Zorns und habe Mitleid ob des Bösen über dein Volk. R. 
Simeon ben Jochai sagte: Mose liess nicht ab zu beten, bis Gott

*) So  nim m t der M idr . die S te lle .



sie mein \  olk nannte, wie es heisst: „Der Ewige bedachte das
Uebel, was er gesprochen, seinem Volke zu thun.“ Und Gott 
sprach zu Mose. Weil in dieser Welt der böse Trieb (die Leiden­
schaft) in ihnen ist, so verfallen sie in Abgötterei, aber einst ent­
wurzle ich den bösen Trieb aus ihnen und gebe ihnen ein flei­
schernes Herz, wie es heisst Ezech. 36, 26: „Ich entferne das stei­
nerne Herz aus eurem Fleische und gebe euch ein fleischernes 
Herz.“

Par. X L I I .  Cap. X X X I I ,  7. 2(^

P a r a s c h a  X L I I .

V. 7. Und der E w i g e  sprach zu Mose:  Auf !  steige 
hinab.  R. Tanchuma bar Abba begann mit Anknüpfung an Prov. 
25, 14: „Wolken und Wind und kein Regen,“ ferner mit Anknüpfung 
an V. 15 das.: „Durch Langmuth wird der Tyrann besänftigt.“ Die 
erste Stelle will sagen: Derjenige, welcher seinem Nächsten eine 
Gabe zu geben verspricht und er giebt sie ihm nicht, wem gleicht 
er? Wolken im Verein mit Wind und Blitzen, welche kommen und 
Regen kommt nicht herab. Das war mit dem Geschlecht in der 
Wüste der Fall. Am Sinai zählten sie 60 Myriaden Alte (Greise) 
und ebensoviel Jünglinge, Knaben und Weiber, als sie an den Sinai 
kamen und Gottes Herrschaft auf sich nahmen und einstimmig er­
klärten und sprachen: „Alles, was der Ewige geredet, wollen wir 
thun und gehorchen,“ siehe, da war die Stimme, als ob es eine 
St imme wäre. Als sie aber in die Wüste kamen, da übertraten 
sie alles und verdarben ihre Werke. Als Gott das sah, sprach er 
zu Mose: „Auf! steige hinab, denn dein Volk ist ausgeartet.“ Unter 
nnrä ist nichts anderes zu verstehen, als: sie haben ihre Werke ver­
dorben vgl. Deut. 32, 5: „Sie verderben es ihm, nicht seine Kinder, 
ihr eigener Schandfleck.“ Und sie trieben nicht nur Götzendienst, 
sondern auch Unzucht und Blutvergiessen. Denn unter pintt? hier ist 
nichts als Götzendienst, Unzucht und Blutvergiessen zu verstehen. 
Woher lässt sich beweisen, dass das Wort pdn Blutvergiessen be­
deutet? Aus 2 Sam. 2, 14: „Die Leute mögen sich aufmachen und 
sich vor uns tummeln.“  Und dass das Wort Unzucht bedeutet, erhellt 
aus Gen. 39, 17: „Es kam zu mir der hebräische Knecht, um mich 
zu schänden“ u. s. w. Und es gab keinen grösseren Mann daselbst 
als Chur, welchen sie erschlagen hatten. Das war die Auslegung 
Abbas des Predigers.

Oder: „Auf! steige hinab“ u. s. w. In dieser Stunde sprach 
Gott ihm gegenüber harte Worte. R. Jochanan sagte: Das Wort 
m m  bedeutet hier nichts anderes, als harte Worte (D'ttjp D^m) 
vergl. Gen. 42, 30: (Die Söhne sprachen zu ihrem Vater Jacob:) 
„Der Mann, der Herr des Landes, redete hart mit uns (n ^ ).“ In 
diesem Augenblicke sah Mose, dass die Dienstengel sich erhoben 
und baten, ausgehen und ganz Israel verderben zu dürfen.. Da dachte
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Mose: Wenn ich Israel verlasse und hinabsteige, so giebt es für sie 
kein Aufkommen mehr für immer, ich weiche nicht von hier, bis 
ich für sie um Erbarmen gebetet habe. Er fing sofort an, alles 
zu ihrer Rechtfertigung vorzubringen, er sprach vor Gott: Ich kann 
auch Verdienstvolles für sie Vorbringen. Herr der Welt! sprach er, 
gedenke ihrer doch, als du den Kindern Esaus die Thora geben 
wolltest, so nahmen sie dieselbe nicht an, aber die Israeliten nah­
men sie an, wie es heisst: ,,Und das ganze Volk antwortete ein­
stimmig“ u. s. w. Sie haben aber dem zuwider gehandelt, entgegnete 
Gott, wie es heisst: „Sie sind bald von dem Wege abgekommen“  
u. s. w. So sei doch ihrer eingedenk, fuhr Mose fort, als ich in 
deiner Sendung nach Aegypten ging und ihnen deinen Namen mel­
dete, so glaubten sie sofort und huldigten deinem Namen, wie es 
heisst Ex. 4, 3 1: „Das Volk glaubte und sofort verneigten sie sich 
und warfen sich nieder.“  Gott entgegnete: Sie haben aber gegen 
diese Huldigung verstossen, wie es heisst: „Sie warfen sich vor ihm 
(dem Kalbe) nieder.“ So gedenke ihrer Jünglinge, stellte Mose weiter 
vor, die ich gesendet, wie sie dir Opfer dargebracht haben, wie es 
heisst das. 24, 5: „E r schickte die jungen Leute der Kinder Israels.“  
Gott entgegnete: Sie haben aber dem Opfer zuwider gehandelt, wie 
es heisst: „Sie opferten ihm“ (dem Kalbe). So gedenke ihrer, stellte 
Mose wieder vor, dass du am Sinai gesprochen: „Ich bin der Ewige, 
dein Gott.“  Gott entgegnete: Sie haben auch dem zuwider ge­
handelt, wie es heisst das.: „Dies sind deine Götter.“  Das wollen 
die Worte sagen: „Wolken und Wind und kein Regen.“ Mose 
wandte dennoch die Strafen von ihnen ab. Da kannst du sehen, 
wie durch Langmuth ein Tyrann besänftigt wird. Darauf eröffnete 
Gott dem Mose Auswege (Pfade), dass er für sie um Erbarmen 
flehe. Woher lässt sich das beweisen? Weil es, bemerkte R. Jo ­
chanan, oben heisst: „Auf! steige hinab,“ und dann heisst es: „D er 
Ewige sprach zu Mose: ich habe dieses Volk gesehen.“  Wo das 
Wort sprechen vorkommt, ist es immer der Ausdruck der
Nachgiebigkeit (des Zarten, Sanften).*) Sowie ein Mensch, der ein 
Herz hat für seinen Nächsten und ihn gern besänftigen möchte und 
er spricht zu ihm: Sage mir, was ich dir gethan habe, thue auch 
mir. Als Mose diese sanften (weichen) Worte von Gott vernommen 
hatte, fing er an für sie um Erbarmen zu flehen, wie es heisst:
„Mose fing an zu beten“ u. s. w.

Oder: „Auf! steige hinab.“ Mose sprach nämlich zu Gott: 
Herr der Welt! gestern (ehedem) sagtest du zu mir Ex. 19, 24: 
„Komm herauf, du und dein Bruder Aaron mit dir,“ und so heisst 
es auch: Zu Mose sprach er: „Steige herauf zum Ewigen!“ und
jetzt sprichst du: „Auf! steige hinab?“  Gott antwortete ihm: Du
kommst nicht zu deiner Ehre hierher, sondern zur Ehre meiner

*) Im  T alm ud und M idr. bedeutet im m er den Gegensatz von *12^ 
V e rg l. L e v y  W W B . s. vv . TT
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Kinder. Zu ihrem Alten sprach ich Gen. 28, 12: „Und die Engel 
Gottes stiegen an ihm herauf und hernieder.“ Was heisst m? Ich 
sprach so zu ihm: Wenn deine Kinder in der Welt als Fromme sich 
erheben (sich auszeichnen), so werden sie emporsteigen und ihre 
Sendboten werden mit ihnen erhoben, wenn sie aber sinken, so 
sinken auch ihre Sendboten mit ihnen.

Oder: „Auf! steige hinab.“ Warum? „Denn dein Volk ist
ausgeartet.“ Gott sprach zu Mose: Weil sie in Sünden verfallen 
sind, so sinkst du mit ihnen.

Oder: „Auf! steige hinab.“  R. Berachja im Namen des R.
Samuel bar Nachman sagte: Mose wurde verwiesen und ausgestossen. 
Unter T i ist nichts anderes als ■nv2 zu verstehen. Und von wem 
kannst du das lernen .J Als die Brüder den Joseph verkauft hatten 
und gegangen waren, ihren Vater zu trösten und er sich nicht 
trösten konnte, sprachen sie: Alles dies hat uns Jehuda gethan, 
wenn er nicht gewollt hätte, würden wir ihn nicht verkauft haben; 
sowie wir ihm, als er zu uns sagte: „Bringet ihn nicht um,“ Folge 
geleistet haben, so würden wir ihm, wenn er zu uns gesagt hätte: 
Verkaufet ihn nicht, auch Folge geleistet haben, allein er sprach zu 
uns: Kommt, wir wollen ihn an die Ismaeliten verkaufen. Sie er­
hoben sich und verstiessen ihn, wie es heisst das. 38, 1: „E s war 
in derselben Zeit, da ging Jehuda von seinen Brüdern hinab.“ So 
hätte es nicht zu heissen brauchen, sondern: Jehuda ging; (weil es
aber heisst: “ITH er ging hinab,) so ist der Sinn, er war von seinen
Brüdern verstossen. Und sowie hier „verstossen“ bedeutet, so 
bedeutet auch dort (Ex. 32, 7) das Wort „verstossen.“ Gleich einem 
Lande, was zur Krönung des Königs einen Gesandten schickte, 
während er ging, erhoben sich die Unterthanen des Landes, stürzten 
die Bilder um und bewarfen das Bildniss des Königs mit Steinen. 
Hierauf erhoben sich die Grossen des Landes und berichteten es 
dem König, und die Briefe kamen an, ehe noch der Gesandte zur 
Krönung des Königs eintraf. Da sprach der König zu ihm (dass 
er umkehren möchte, da sein Volk, welches ihn abgesandt, in­
zwischen sich wider den König empört habe).

„Denn dein Volk ist ausgeartet.“  War es denn das Volk 
Moses? Allein der Prophet sagt s. Hos. 7, 13: „Wehe ihnen, dass 
sie von mir gewichen, Verderben über sie, dass sie von mir ab­
gefallen! Ich wollte sie erlösen und sie sprachen Lügen gegen 
mich“ d. i. sie haben sich von mir losgesagt, wie es heisst: „Wehe 
ihnen, dass sie von mir gewichen sind.“  Mancher Mensch tauscht 
etwas Schlechtes für etwas Gutes ein und mancher Mann, vor wel­
chem eine Perle und eine Kohle liegt, lässt die Perle liegen und 
nimmt die Kohle. So lassen auch sie die Lebenden der Welt und 
wählen die Todten (Götzen), wie es heisst Ps. 115, 5: „Sie haben 
Augen und sehen nicht.“ „Verderben ihnen“ d. i. Untergang (‘nntz3) 
wird sie erreichen. „Sie sprechen Lügen gegen mich.“ Welche 
Lügen haben sie gegen Gott gesprochen? R. Akiba trug vor: Sie
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sagten: Hat er sich denn mit uns beschäftigt? Er hat sich doch nur 
mit sich zu thun gemacht, sich hat er erlöst, aber nicht uns, wie 
es heisst 2 Sam. 7, 23: „Wegen deines Volkes, das du von den 
Aegyptern erlöst hast, den Völkern und ihren Göttern.“ Die Rab­
binen sagen: Dieser ist dein Gott, er hat uns erlöst. R. Chaggi 
ben Eleasar sagt: Es heisst nicht: Dieser MT) ist dein Gott,
sondern: Diese (nb«) sind deine Götter, weil sie ihn (Gott) mit ihnen 
vereinigten, indem sie sprachen: Gott und das Kalb hat uns erlöst, 
und so lügen sie wider mich. Ich habe sie erlöst, und da sie Lügen 
gegen mich reden, so sage auch ich: sie sind nicht m ein Volk, 
sondern: dein Volk ist ausgeartet.

Oder: „Auf! steige hinab.“  R. Jizchak begann mit Zeph. 1, 17: 
„Ich habe die Menschen bedrängt“ d. i. den Mose; „und sie gehen 
wie Blinde“ d. s. die Israeliten. Warum? „Weil sie gegen den 
Ewigen gesündigt haben,“ indem sie sprachen: „Diese sind deine 
Götter.“  „E r vergiesst ihr Blut wie Staub,“ wie es heisst Ex. 32, 27: 
„Geht von Thor zu Thor im Lager umher.“  „Und ihr Fleisch wie 
Excremente,“  denn sie wurden erschlagen und ihr Fleisch lag wie 
Kothhaufen hingeworfen. R. Levi sagt: Im Arabischen wird Fleisch 
(antönb) genannt. R. Jizchak sagte: Als Gott zu Mose sprach:
„Auf! steige hinab,“  wurde das Antlitz Mose’s finster und er wurde 
gleichsam vor Angst und Bedrängniss wie ein Blinder, dass er nicht 
wusste, von welchem Orte er hinabgehen sollte. Da wollten ihn 
die Dienstengel umbringen, sie sprachen untereinander: Jetzt ist die 
Stunde da, ihn zu tödten. Gott wusste, was die Engel ihm zufügen 
wollten, was that er? R. Berachja sagte im Namen des R. Chelbo 
im Namen des Rab Chanan bar Joseph im Namen des R. Abba 
bar Ibo: Gott hatte für ihn ein Pförtlein unter dem Throne seiner 
Herrlichkeit ausfindig gemacht und er sprach zu ihm: „Auf! steige 
hinab,“ wie es heisst Deut. 9, 12: „Der Ewige sprach zu mir: „Auf! 
steige eilend hinab von diesem Berge.“ R. Asarja sagte im Namen 
des R. Jehuda bar R. Simon im Namen des R. Jehuda bar R. Hai: 
Als Mose hinabgehen wollte, kamen die Engel, um ihn zu erschlagen. 
Was that er? Er griff nach dem göttlichen Throne, und Gott warf 
sein Gewand (irvbö) über ihn, dass sie ihn nicht verderben konnten, 
wie es heisst Hi. 26, 8: „E r griff nach dem Throne und breitete 
über ihn sein Gewölk.“ Was heisst: u m s?  Es ist ein Notarikon: 
vb3> VT tn m  UJ'HD es breitete der Barmherzige, der All­
mächtige den Glanz seines Gewölks über ihn.

Oder: „Auf! steige hinab.“ R. Me'ir sagt: Diese Leute brauchen 
Zucht (niVTo). Woher lässt sich das beweisen? Weil Gott zu ihm 
sagte: Du weisst es schon, wie es heisst Ex. 32, 9: „Der Ewige 
sprach zu Mose: Ich habe dieses Volk gesehen, es ist ein hart­
näckiges Volk.“ Kein Mensch sagt jemandem etwas Hartes, als wenn 
er Zucht braucht.

Unsere Rabbinen sagen: Die Worte: „A u f! steige hinab!“ 
wollen sagen: Sie haben Zucht nöthig. Das ist nun eine Stütze
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für R. Meirs Ansicht. Du kannst es auch daraus erkennen, dass 
es sich so verhält. Komm und sieh, als Mose hinabgestiegen war, 
was sprach er zu ihnen? „Und Mose erhob sich am Thore des 
Lagers und sprach: Zu mir, wer dem Ewigen angehört. „Und er 
sprach zu ihnen: So spricht der Ewige, der Gott Israels.“  Und 
wo findest du, dass er so zu ihm gesprochen hat? In den Worten: 
,,1Ü Y5 Auf! steige hinab.“ Was bedeutet tan ?  Sie brauchen Zucht.

Oder: „Auf! steige hinab.“ R. Abin sagte: Gott sprach zu 
Mose: Nimm es nicht übel, dass ich zu dir gesagt habe: „Auf! 
steige hinab,“  siehe, zwei-, dreimal bin ich vom Himmel zur Erde 
hinabgestiegen, um den verderblichen Zustand der Menschen zu 
sehen, wie es heisst Gen. 11, 5 : „Gott liess sich herab, um die Stadt 
und den Thurm zu sehen,“  und dann heisst es das.: „Wohlan, wir 
wollen hinabsteigen,“ ferner: „Ich will hinabsteigen und sehen;“  so 
steige auch du hinab, es ist genug für den Knecht, wenn er seinem 
Herrn gleich ist. Als Mose das sah, dachte er: Da ist an Ver­
gebung nicht zu denken. Gott wusste, was Mose in seinem Herzen 
dachte, deshalb rief er ihn, um ihn zu besänftigen. Er sprach zu 
ihm: Habe ich dir nicht schon im Dornbusch gesagt, was sie einst 
thun werden, wie es heisst Ex. 3, 7: „Und der Ewige sprach: ich 
habe (sehend) gesehen (^rvN“! ü&n)?“ Du siehst nur eins (eig. ein 
Sehen), sprach Gott zu Mose, ich sehe aber zweierlei (eig. zwei 
Sehen); du siehst nur, wie sie zum Sinai kommen und mein Gesetz 
in Empfang nehmen, ich aber sehe, was sie auch nachher thun 
werden, wenn ich zum Sinai kommen werde, um ihnen mein Gesetz 
zu geben und dann auf meinem Wagengespann wiederkomme, und 
sie auf mich blicken und sie eins von ihnen (den Gestalten) los­
machen und mich damit erzürnen, wie es heisst Ezech. 1, 10: „Und 
das Gesicht eines Ochsen an der linken Seite aller vier,“ und sie 
erzürnen mich damit, wie es heisst Ps. 106, 20: „Sie vertauschten 
ihre Ehre mit einer Ochsengestalt.“

Oder: „Ich habe gesehen.“ Was heisst: „Das Elend meines 
Volkes?“ D. i. die Rotte des Kalbes. Ich habe es von dort und ich 
habe es hier gesehen.

„Auf! steige hinab, denn dein Volk ist ausgeartet.“  Es steht 
nicht: das Volk (Dm), sondern: dein Volk ("|73y). Mose sprach näm­
lich: Herr der Welt! woher sind sie mein Volk? Gott antwortete 
ihm: Sie sind dein Volk. Als sie noch in Aegypten waren, da 
habe ich dir gesagt Ex. 7, 4: „Und führe mein Heer heraus, mein 
Volk.“  Ich habe es dir gesagt, dass sich unter sie nicht viel 
Gesindel mische. Du aber, der du so demüthig und fromm bist, 
sprachst zu mir, dass man die Umkehrenden (Reuigen) wieder auf­
nehme und ich habe schon gewusst, was sie einst thun werden, 
da habe ich dir gesagt: Nein! ich habe aber deinen Willen gethan 
und sie sind es, die das Kalb gemacht haben; denn sie haben 
Götzendienst getrieben und sie haben es (den Götzen) gemacht und 
mein Volk zur Sünde verleitet. Siehe, was geschrieben steht. Es
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heisst nicht: Diese sind unsre Götter, sondern: „Diese sind deine 
Götter,“  nämlich die Proselyten (von den Aegyptern), die mit Mose 
hinaufgezogen sind, sie haben es gemacht und zu den Israeliten 
gesprochen: „Diese sind deine Götter.“  Darum sprach Gott zu 
Mose: „Auf! steige hinab, denn dein Volk ist ausgeartet.“  Es heisst 
nicht: Sie sind von dem Weg gewichen, den ich ihnen befohlen 
habe, sondern: „Sie sind bald (m?:) gewichen von dem Wege.“  Am 
Sinai waren sie Lilien und Rosen, jetzt sind sie Dornen (nrno) ge­
worden, Lügner geworden. Sie haben nicht ein oder zwei Stunden 
gewartet, sondern sind gleich abgewichen. R. Simeon ben Jochai 
hat gesagt: E lf Tage haben sie es mit Gott gehalten, am neun­
undzwanzigsten Tage dachten sie nach, wie sie das Kalb fertigen 
wollten, wie es heisst Deut. 1, 2: „E lf  Tage vom Horeb“ und nach­
her kamen sie in die Wege Esaus, „auf den Weg des Gebirges 
Seirs.“ R. Elieser ben Jacob sagt: Neunundzwanzig Tage haben sie 
es mit Gott gehalten und elf Tage dachten sie nach, wie sie das 
Kalb fertigen wollten, wie es heisst: „E lf  Tage vom Horeb, auf 
dem Wege nach dem Gebirge Seir.“  Oder: „Das Gebirge Seir“ 
d. i. sie übten die That von Se’ir. Oder: „Das Gebirge Seir.“  
Wie Esau schmähte und lästerte, so schmähten und lästerten auch 
sie vor dem Götzen; wie Esau Götzendienst trieb, so trieben auch 
sie Götzendienst. R. Jehuda bar Hai sagt: E lf Tage haben sie es 
mit Gott gehalten. Woher lässt sich das beweisen? So erklärt 
Micha s. Micha 2, 8: „Gestern lehnte sich mein Volk zum Feinde 
auf.“  Gott sprach: Gestern habt ihr gesprochen Ex. 24, 7: „Alles, 
was der Ewige geredet, wollen wir thun und gehorchen“  und heute 
ruft ihr aus: „Dies sind deine Götter, Israel.“  Nach R. Simeon ben 
Chalaphtha haben sie es nur zwei Tage mit Gott gehalten, wie es 
heisst Jerem. 2, 32: „Mein Volk hat mich vergessen Tage ohne Zahl.“ 
Wie viel sind Tage? Wenigstens zwei. R. Jona entnimmt den 
Grund aus einem ändern Verse, nämlich aus Jes. 58, 2: „Mich 
suchen sie T ag  für T ag .“ Oder: „Sie sind bald abgewichen.“ R. 
Simeon ben Chalaphtha sagte: „Ihr habt den Weg über euer Haupt 
schwer gemacht. Wenn ein Mensch sich auf die Reise (den Weg) 
begiebt, so geht er zwei oder drei Mil und verirrt sich bei der 
dritten. Vielleicht verirrt er sich schon von der ersten ab? Ebenso 
sprach Gott zu Mose: Wurdet ihr nicht am zweiten, nicht am 
dritten, sonden schon vom ersten Tage ab stinkend? R. Me'ir sagt: 
Es w7ar nicht einmal ein Tag, sondern am Sinai stehend, sprachen 
sie mit ihrem Munde: „Wir wollen thun und gehorchen,“ und ihr 
Herz richtete sich schon auf den Götzendienst, wie es heisst Ps. 
78, 36: „Sie täuschten ihn mit ihrem Munde.“ R. Huna sagte im 
Namen des R. Idi: Mose sprach: Und ich sah, und siehe, ihr habt 
gegen den Ewigen, euern Gott, gesündigt“  und mit denselben Worten 
(welche zur Ehre Gottes gesagt worden sind) habt ihr gesündigt. 
Gott sprach: Ich habe euch die zehn Worte zu eurer Ehre gegeben: 
„Du sollst nicht morden, nicht ehebrechen, nicht stehlen“  u. s. w.,
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da hättet ihr nur mit dem sündigen sollen, was mich betrifft, wie 
es heisst Deut. 9, 16: „Ich sah und siehe, ihr habt gegen den Ewigen 
gesündigt. R. Abuhu sagte: Es heisst: „E lf Tage vom Horeb 
(a'iinto). Mit den ausgezeichnetsten (vornehmsten, inhaltreichsten) 
unter den zehn Worten habt ihr gesündigt, nämlich gegen meinen 
Namen, welcher ist: Der Einzige und welcher das erste (das Haupt) 
aller Gebote ist s. Ex. 20, 2: „Ich bin der Ewige, dein Gott.“

Oder: „Sie sind bald abgewichen.“  R. Jona sagte im Namen 
des R. Samuel bar Nachman: Jeder Prophet, welcher auftrat, sprach 
die Prophetie seines Genossen nach und warum? Um damit seine 
Prophetie zu beweisen. R. Josua ben Levi sagt: Ausgenommen 
von dieser Regel ist Mose, welcher alle Worte der Prophetie und 
auch das seinige vorgebracht hat und jeder weissagte dann vom 
Inhalte der mosaischen Prophetie aus. Alle Worte hat er gesprochen 
bis auf zwei, welche Gott selbst aus seinem Munde zu den Israe­
liten gesprochen hat, nämlich: „Ich bin“ u. s. w. und: „Du sollst 
nicht haben fremde Götter.“  Gott sprach zu den Israeliten: Ihr 
hättet nur in dem sündigen sollen, was ich euch geboten habe. 
R. Simeon sagte im Namen des R. Josua ben Levi: Gleich einem 
Könige, welcher sich mit einer Matrone verlobte (traute) und 
ihr von Hand zu Hand (d. i. eigenhändig) zwei Perlen über­
gab, nachher sandte er ihr noch acht Perlen durch seinen 
Gesandten. Als sie nun mit ihrem Buhlen Scherz trieb, verlor sie 
die beiden Perlen, die ihr der König selbst gegeben hatte. Als
der König erfuhr, dass sie die Perlen verloren hatte, verstiess er
sie aus seinem Hause. Da kam ihr Brautführer zu ihm, um den 
König zu besänftigen. Mein Herr König! sprach er, wenn findest 
du so eine Lobenswerthe und Liebliche wie diese? Der König ant­
wortete darauf: O Himmel! zwei Perlen habe ich ihr selbst ge­
geben und acht habe ich ihr durch dich gesandt, hätte sie nicht 
die deinigen, oder drei oder gar alle verlieren können? Aber so 
sehr verachtet sie mich, dass sie grade die zwei Perlen verloren 
hat, die ich ihr selbst gegeben habe. Das ist es, was Gott zu 
Jerem. 2, 13 sagt: „Denn zwei Uebel hat mein Volk begangen.“ 
Haben sie nur zwei begangen? Es sind doch mehr als zweiund­
zwanzig? Und welches sind die zwei Uebel, die mein Volk gethan
hat? Sie haben sich gegen das Wort: „Ich bin“ u. s. w. und gegen 
das andere: „Du sollst nicht haben“ u. s. w. vergangen. Das ist 
hier mit den Worten gesagt: „Sie sind bald gewichen von dem Wege, 
den ich ihnen geboten habe, sie haben sich ein goldenes Kalb ge­
fertigt.“ R. Tanchuma bar Chanilai hat gesagt: 125 Centenarien 
Gold waren auf das goldene Kalb verwendet worden, soviel das 
Wort roött g eg o ssen  in der Zahl hat, nämlich 72 ist 40, 0 ist 
60, D ist 20, i"i ist 5. R. Levi im Namen des R. Chama bar Cha­
nina dagegen sagt: Es waren nur 120 Centenarien, soviel das Wort 
"072 in der Zahl hat. Er lässt fünf (n) weg. Oder R. Ami sagte: 
Ihr habt einen üblen Guss (nsn rrc?:) den übrigen Geschlechtern
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gegossen d. i. ihr habt zwei schlimme Getränke den Geschlechtern 
zu trinken gegeben. R. Jizchak sagte: ist nach der grie­
chisch-römischen (eig. Krieger-) Sprache aufzufassen (nämlich /uoo/og, 
muscus). Gott sprach: Auf dieselbe Weise werde ich sie heilen *), 
wie es heisst: „Sie haben sich ein Kalb gemacht.“

U nd der E w ig e  sp rach  zu M ose: ich habe d ieses V o lk  
geseh en . Was heisst: Siehe, es ist ein hartnäckiges Volk? R. Je- 
buda ben Puluja im Namen des R. Me'ir sagte: Es heisst soviel wie: 
sie verdienen, dass ihnen das Genick gebrochen werde. Rab Jakim 
sagte: Drei Freche (Unverschämte, Strenge) giebt es: Der Freche 
unter den wilden Thieren ist der Hund; der Freche unter den Vögeln 
ist der Hahn; der Freche unter den Völkern ist Israel. Glaube 
aber nicht, bemerkte R. Jizchak bar Redipha im Namen des R. Ami, 
dass das zum Schimpfe gesagt ist, nein, es ist zum Lobe gesagt. 
Entweder ein Jude bleiben oder gekreuzigt werden! R. Abin sagte: 
Bis jetzt nannte man im Auslande die Israeliten eine hartnäckige 
Nation. R. Nachman sagte: Du kannst es daraus erkennen, dass 
sie hartnäckig sind. Als Gott ihnen die Thora geben wollte, was 
steht von ihnen geschrieben Ex. 19, 16? „Es war am dritten Tage, 
als der Morgen anbrach.“  Gott sprach: Ich wünschte, dass alle 
die Wunder, die ich für Israel gethan habe, ihnen zum Heile ge­
reichen (d. i. dass sie nicht wieder in ihre frühere Thorheit verfallen) 
möchten; „siehe, es ist aber ein hartnäckiges Volk und jetzt lass 
mich, dass mein Zorn über sie entbrenne und ich sie vertilge.“ 
Hielt denn Mose an Gott so fest, dass er spricht: Lass mich! Allein 
womit ist die Sache zu vergleichen? Mit einem König, der über 
seinen Sohn erzürnt war und ihn in ein Gemach einsperrte und ihn 
zu schlagen anfing. Der König schrie vom Gemache aus: Lass 
mich, ich will ihn schlagen, der Pädagog (Hofmeister) aber stand 
draussen und dachte: Der Rönig und sein Sohn sind in dem Ge­
mache, zu wem spricht er: Lass mich! Wahrscheinlich will er, dass 
ich hineingehe und ihn mit seinem Sohne aussöhne. Darum schreit 
er: Lass mich! So sprach auch Gott zu Mose: „Und nun lass mich!“ 
Mose dachte: Weil Gott will, dass ich ihn mit den Israeliten ver­
söhnen soll, deshalb spricht er: „Und nun lass mich!“ Sofort fing 
er an für sie um Erbarmen zu flehen. Das wollen die Worte sagen: 

-„Mose flehte zu dem Ewigen, seinem Gott.“

P a r a s c h a  X L I I I .

V. 11. Und M ose fleh te . So begann R. Tanchuma bar 
Abba mit Anknüpfung an Ps. 106, 23: „E r gedachte sie zu vertilgen,

*) S in n : D as K a lb  diente zur Sühne der Israe liten , aber die A sch e  von 
d er rothen K u h ,  von der das K a lb  herstam m t, w ird  auch seine Sühne sein . 
.So L e v y , W W B . I I I .  S . 16 8 .
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wenn nicht Mose, sein Erwählter, vor den Riss vor ihn getreten 
wäre.“ R. Ghama bar Chanina sagte: Ein guter Anwalt sucht das 
Recht klar darzulegen. Mose war einer von den zwei Anwälten, 
welche für Israel aufgetreten und Gott gegenüber Vorstellungen ge­
macht haben. Wer sind sie? Mose und Daniel. Mose, wie es 
oben heisst: „Wenn nicht Mose, sein Erwählter“ u. s. w. und Daniel, 
wie es heisst Dan. 9, 3: „Ich wandte mich zu Gott, dem Ewigen,, 
und suchte ihn mit Gebet“ u. s. w. Diese beiden Menschenkinder 
traten gegen das Strafmass ein, um für Israel um Erbarmen zu 
flehen. R. Berachja sagte zweierlei, eins im Namen unseres Rabbi 
(Jehuda Hannasi) und eins im Namen des R. Samuel bar Nachman. 
Unser Lehrer hat gesagt: Womit ist diese Sache zu vergleichen? 
Mit einem König von Fleisch und Blut, der seinen Sohn richtete, 
und der Ankläger stand da und klagte an. Was that der Erzieher 
des Königssohnes? Als er sah, dass derselbe für schuldig erklärt 
werden könnte, stiess er den Ankläger hinaus und trat an seine Stelle 
und machte für den Sohn den Vertheidiger. So auch, als die Israe­
liten das Kalb gemacht hatten, trat der Satan auf und klagte sie im 
Innern an, Mose aber stand draussen. Was that er? Er stiess 
den Satan hinaus und nahm seine Stelle ein, wie es heisst Ps. 106, 23: 
„E r trat vor den Riss vor ihn“ d. i. er nahm die Stelle des Ein­
brechers ein. R. Samuel bar Nachman hat gesagt: „Er trat vor 
den Riss vor ihn.“  Eine schwere Sache. Ein König war erzürnt 
über seinen Sohn, setzte sich auf den Richterstuhl, richtete ihn, er­
klärte ihn für schuldig und griff schon nach der Feder, um das 
Urtheil zu unterzeichnen. Was that der Staatsrath (■mnpDio)? 
Er riss dem König die Feder aus der Hand, damit sein Zorn sich 
lege. So sass auch Gott in der Stunde, als die Israeliten jene That 
(das Kalb) begangen hatten, über sie zu Gericht und wollte sie für 
schuldig erklären, wie es heisst: „Lass ab von mir, ich will sie ver­
tilgen.“  Und er that nicht nur das allein, sondern er wollte das 
über sie gesprochene Urtheil unterzeichnen, wie es heisst Ex. 22, 20: 
„Wer ändern Göttern opfert, der soll verbannt werden.“ Was that 
Mose? Er nahm die Tafeln aus Gottes Hand, damit sein Zorn 
sich lege. Womit ist das zu vergleichen? Mit einem König, welcher 
einen Vermittler absandte, um ein Weib für ihn zu werben. Der 
Vermittler ging, aber die betreffende Person hatte sich mit einem 
ändern eingelassen. Was that der kundige Vermittler? Er nahm 
den Ehevertrag, den ihm der König zur Vermählung gegeben hatte 
und zerriss ihn und sprach: Es ist besser, wenn das Weib ledig, 
als verheirathet (als Ehefrau) gerichtet wird. So verfuhr auch Mose. 
Als die Israeliten jene That begangen hatten, nahm er die Tafeln 
und zerbrach sie, das will sagen, wenn sie die Strafe gesehen 
hätten, so würden sie nicht gesündigt haben. Und dann dachte 
Mose: Es ist besser, wenn sie als solche gerichtet werden, die un­
wissentlich, als als solche, die vorsätzlich gehandelt haben. Warum? 
Weil in den Tafeln geschrieben stand Ex. 20, 2: „Ich bin der Ewige,
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dein Gott“ und die darauf gesetzte Strafe lautet: „Wer ändern 
Göttern opfert, soll verbannt werden.“  Darum also zerbrach er 
die Tafeln. „Und er sprach, sie zu vertilgen.“ Und sofort fing 
er an, im Gebete anzustossen. Das wollen die Worte sagen: „Und 
Mose flehte vor dem Ewigen, seinem Gott,“  denn er stand vor Gott 
leichten Hauptes (Sinnes), um für die Bedürfnisse Israels zu bitten. 
Das ist der Sinn der Worte: „Und Mose flehte.“

Oder: „Und Mose flehte.“  In Verbindung mit Prov. 16, 14: 
„Eines Königs Zorn ist wie Todesengel.“ Der Vers spricht von 
Mose. Als die Israeliter jene That sich hatten zu Schulden kom­
men lassen, stieg Gottes Zorn auf und er sandte die Würgengel, 
um die Israeliten zu verderben. Das wollen die Worte sagen: „Eines 
Königs Zorn ist wie Todesengel.“ „Ein weiser Mann aber ver­
söhnte ihn“ d. i. Mose, der weise heisst, wie es heisst Prov. 21, 22: 
„Die Stadt der Helden ersteigt ein Weiser,“  denn er trat hin und 
sprach für die Israeliten und versöhnte sie mit ihrem himmlischen 
Vater. Das wollen die Worte sagen: „Und Mose flehte.“

Oder: „Und Mose flehte.“  In Verbindung mit Prov. 29, 8: 
„Spötter setzen die Stadt in Flammen“ d. s. die Israeliten, welche 
Brand in die Welt legten, als sie das Kalb gemacht hatten. Denn 
R. Asi hat gesagt: Es giebt keine Generation, an der nicht eine 
Unze (ein Weniges) von der That (Sünde) des Kalbes haftet. „Weise 
aber dämpfen den Zorn“ d. i. Mose, der durch seine Fürsprache 
den göttlichen Zorn gegen Israel beschwichtigt hat. Das ist der 
Sinn: „Und Mose flehte.“

Oder: „Und Mose flehte (bm ).“ R. Jehuda, R. Nechemja und 
die Rabbinen. R. Jehuda sagt: Mose war erkrankt (ribn), als die 
Israeliten jene That begangen hatten. R. Nechemja sagt: Was heisst 
brpi? Mose trat vor Gott hin wie mit einem Geschenke in der 
Hand, denn das Wort bfP1 bedeutet nichts anderes als Geschenk 
{y n n ), wie es heisst Ps. 45, 13 : „Die Tochter Tyrus, mit Geschenken 
schmeichelt sie dir“ u. s. w., und ebenso Mal. 1, 9: „Und nun flehet 
doch Gott an“  u. s. w. Die Rabbinen sagen: Was bedeutet das 
Wort b m ?  Es bedeutet soviel als: Mose machte (verwandelte) das 
Bittre süss. „Und Mose betete.“  Das Wort ^bn hat die Bedeutung 
des Süssmachens. Wie so? R. Berachja im Namen des R. Chija 
bar Adda von Joppe im Namen des R. Samuel bar Nachman sagte: 
Als die Israeliten nach Marah gekommen waren, was steht da ge­
schrieben? „Und sie kamen nach Marah.“ Da dachte Mose darüber 
nach: Dieses Wasser da, wozu ist es erschaffen? Welchen Genuss 
bietet es der Welt! Wäre es nicht besser, wenn es nicht erschaffen 
worden wäre? Gott wusste, was Mose in seinem Herzen dachte 
und er sprach zu ihm: Sprich nicht so, ist es nicht das Werk meiner 
Hand? Giebt es wohl etwas in der Welt, was nicht zur Befriedigung 
eines Bedürfnisses erschaffen worden ist? Ich will dich lehren, wie 
du sprechen sollst. Sprich so: Mache das Bittre süss. Und woher 
lässt sich beweisen, dass Gott ihn so zu sprechen gelehrt hat?



Par. X L I I I .  Cap. X X X H ,  11.
303

Siehe es sieht geschrieben Ex. 15, 25: „E r schrie zum Ewigen und 
der Ewige lehrte ihn ein Holz.“ Es heisst nicht: und er
zeigte ihm, sondern: in-im  er lehrte ihn. Das Wort be­
deutet nichts anderes, als Tittb lehren vgl. Prov. 4, 4, wo es heisst: 
„L r  lehrte mich und sprach zu mir.“  Ferner heisst es Ex. 35, 34: 
„Zu lehren gab er in sein Herz.“ Es war die Sache in die Hand 
Moses gelegt und er vollführte sie nicht. Und warum nicht? Als 
die Israeliten in die Wüste gekommen waren und Gott sie vertilgen 
wollte, sprach Mose: Herr der Welt! du willst die Israeliten von 
der Welt vertilgen, hast du nicht zu mir in Marah gesagt: Bete und 
sprich: Mache das Bittre süss? Nun mache auch jetzt die Bitterkeit 
Israels süss und heile sie. Das wollen die Worte sagen: „Und 
Mose machte süss.“  R. Abin sagte im Namen des R. Levi ben Parta: 
Zu Moses Zeit wrar es uns so, als hatte jemand unser Bitteres süss 
gemacht, — das ist der Sinn der Worte: „Und Mose machte süss“ 
— aber zu Daniels Zeit hatten wir keinen, der das Bittere süss o-e- 
macht hätte, wie es heisst Dan. q, 13: „Und wir flehten nicht zum 
Ewigen, unsrem Gott.“ Oder: „Und Mose flehte.“ Wie so? R. 
Berachja sagte im Namen des R. Chelbo im Namen des R. Jizchak: 
Er löste (vnj-Nö) das Gelübde seines Schöpfers. Wie so? Als die 
Israeliten das Kalb gemacht hatten, stand Mose auf und besänftigte 
Gott, dass er ihnen vergeben möge. Allein Gott antwortete: Mose! 
ich habe bereits geschworen Ex. 22, 20: „Wer Göttern opfert, soll 
verbannt werden.“ Einen solchen Schwur, den ich ausgesprochen, 
kann ich nicht wieder zurücknehmen. Herr der Welt! entgegnete 
Mose, hast du mir nicht ein Mittel gelehrt, Gelübde zu lösen und 
hast gesprochen Num. 30, 2: „Wenn ein Mann dem Ewigen ein 
Gelübde oder einen Schwur gethan hat, sich eine Enthaltung auf­
zulegen, so soll er sein Wort nicht brechen?“ Es steht: Er 
soll nicht lösen, aber ein Gelehrter (Weiser) kann sein Gelübde 
lösen, wenn er ihn darum angeht. Und jeder Alte, welcher eine 
Lehre lehrt, wenn er will, dass andere seine Lehre annehmen sollen, 
muss sie zuvor selbst halten. Du hast wegen der Lösung der Ge­
lübde eine Verordnung gegeben, so gehört es sich, dass du erst 
deine Gelübde lösest, wie du mir befohlen, die Gelübde andrer zu 
lösen. Darauf hüllte er sich in sein Gewand, setzte sich wie ein 
Alter hin und Gott stand wie einer, welcher verlangt, dass sein 
Gelübde gelöst werde. Darum heisst es auch Deut. 9, 9: „Ich sass 
auf dem Berge.“  Ist es denn aber möglich, dass Mose sass und 
Gott stand? Es war ein Katheder [y.ad'iÖQa) errichtet, sagte R. 
Derusai, wie das Katheder der Scholastiker (Advokaten) zur Zeit, 
wenn sie vor den Herrscher treten, wo sie zu stehen scheinen, aber 
doch sitzen- Und so war es auch hier der Fall, Gott sass, während 
er doch zu stehen schien. Das ist der Sinn der Worte: „Und ich 
sass auf dem Berge.“

Oder: „Und ich sass auf dem Berge.“ Giebt es denn oben 
(im Himmel) ein Sitzen? Du findest doch, dass da alle stehen, wie
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es heisst Jes. 6, 2: „Seraphim standen oben über ihm,“  und so auch 
Ezech. 1, 25: „Stehend Hessen sie ihre Flügel hängen,“ und ebenso 
Dan. 7, 16: „Ich nahte einem von den Dastehenden.“ Und so stand 
auch Mose, als er zur Höhe emporstieg, wie es heisst Deut. 10, 10: 
„Ich stand auf dem Berge,“  und so auch das. 5, 5: „Ich stand zwi­
schen dem Ewigen und euch.“  Es sitzt da niemand als Gott allein, 
wie es heisst 2 Chron. 18, 18: „Ich sah den Ewigen, sitzend auf 
seinem Throne.“  Und hier sagt Mose: „Ich sass auf dem Berge?“ 
Was ist das? Allerdings sass er, sagte R. Huna bar Acha, als er 
das Gelübde seines Schöpfers löste. Und was sprach er zu ihm? 
Ein hartes Wort. R. Jochanan fragte: Ein hartes Wort sollte er 
vor ihm gesagt haben? Gott sprach zu ihm: Ich bereue das Böse, 
was ich meinem Volke zu thun beschlossen habe. Darauf sprach 
Mose: Es ist dir gelöst, es ist dir gelöst, es giebt hier kein Ge­
lübde und es giebt hier keinen Schwur mehr. Das wollen die Worte 
sagen: „Und Mose löste“ d. i. er löste das Gelübde seines Schöpfers 
vgl. Num. 30, 3 : „E r soll sein Wort nicht brechen (brr Nbi).“  
R. Simeon ben Lakisch sagte: Darum wird Mose auch der Mann 
Gottes genannt, um damit zu sagen, dass er das Gelübde Gottes 
gelöst hat.

„Und Mose entkräftete.“  R. Josua ben Levi sagte im Namen des 
R. Simeon ben Jochai: Gott öffnete ihm das Pförtlein der Busse 
mit den Worten Ex. 20, 2: „Ich bin der Ewige, dein Gott“ am 
Sinai. Warum? Als die Israeliten nämlich das Kalb gemacht 
hatten, wollte Mose Gott besänftigen, aber dieser hörte nicht auf 
ihn. Gott sprach zu ihm: Sollte denn nicht, weil sie (die Israeliten) 
das Wort aufgehoben (zu nichte gemacht) haben, das Strafgericht 
über sie ergehen? Mose antwortete: Herr der Welt! du hast am 
Sinai gesagt: „Ich bin der Ewige, dein Gott,“  und nicht: euer 
Gott. Hast du es zu mir gesagt, oder hast du es vielleicht zu ihnen 
gesagt und habe ich das Wort aufgehoben? Das wollen die Worte 
sagen: „Und Mose entkräftete (bnr).“  R. Simeon von Sichnin 
sagte im Namen des R. Levi: Darum heisst es immer in der Folge 
in der Mehrzahl s. Lev. 19 , 2: „Ich bin der Ewige, euer Gott,“  und 
so heisst es in allen Geboten: Ich bin der Ewige, euer Gott, nicht 
heisst es: Ich bin der Ewige, dein Gott.

Oder: „Und Mose flehte.“ Was bedeuten die Worte: „Warum 
entbrennt dein Zorn, Ewiger, über dein Volk?“ R. Jehuda und 
R. Nechemja. R. Jehuda sagt: Womit ist diese Sache zu vergleichen? 
Mit einem König, der einen Haussohn hatte, welchen er über alles, 
was er hatte, setzte. Der Haussohn verlieh an die Leute gegen 
Bürgschaften, dem einen 50, dem ändern 100, einem dritten 200 
Goldstücke. Die Schuldner aber wurden flüchtig. Nach einiger 
Zeit erfuhr es der König und es that ihm leid. Er sprach zu ihm: 
Habe ich dich denn über alles, was ich habe, schalten lassen, um 
mich darum zu bringen? Der Haussohn antwortete: Ich bin der 
Haussohn, ich habe es ausgeliehen und sie sind in meiner Ver~



Par. X L I I I .  Cap. X X X I I ,  n .
305

pflichtung zu bezahlen (d. i. ich hafte für sie), ich werde dir über
alles Rechnung ablegen. Siehe, der und der ist Bürge, bei dem
habe ich 100, und bei jenem 50 Goldstücke zu fordern. So sprach 
auch Mose zu Gott: Warum zürnst du? Nicht doch etwa wegen deiner 
Thora? Die ist mit meiner Verpflichtung (d. i. ich hafte für sie), 
denn ich und meine Genossen werden sie halten. Aaron und seine 
Sohne werden sie halten, ebenso Josua und Caleb, Jair und Machir, 
die Gerechten und ich selbst. Das soll mit den Worten: ,,Warum, 
Ewiger, entbrennt dein Zorn?“ gesagt sein.

R. Nechemja sagte: Als die Israeliten jene That begangen 
hatten, trat Mose hin und besänftigte Gott mit den Werten: Herr 
der Welt! was haben sie dir weiter gethan, als dass sie dir einen 
Gehilfen gemacht haben, und du zürnst über sie? Dieses Kalb, was 
sie gemacht haben, wird dir helfen, du lässt die Sonne und das
Kalb den Mond scheinen; du die Sterne und das Kalb die Gestirne,
du lässt den Thau herabfallen und das Kalb lässt die Winde wehen, 
du lässt Regen herabströmen und das Kalb lässt Gewächse hervor- 
spriessen. Gott sprach: Wie Mose, auch du bist in einem solchen 
Wahne, wie sie? Es ist doch nichts Wesentliches in ihm. Mose 
sprach: Nun, wenn dem so ist, warum zürnst du über deine Kinder? 
Das wollen die Worte sagen: ,,Warum, Ewiger, entbrennt dein Zorn 
über dein Volk?“

Oder der Sinn der Worte ist dieser. Mose sprach: Hast du 
mir nicht gesagt: „Dein Volk ist ausgeartet?“ Da hat dein Volk 
gesündigt und nicht m ein Volk, und wenn mein Volk gesündigt 
hat, so hat doch nicht dein Volk gesündigt. Das liegt in den 
Worten: „Warum, Ewiger, entbrennt dein Zorn über dein Volk?“ 

Oder der Sinn der Worte ist dieser: Gleich einem König, der, 
als er in sein Haus ging, seine Gemahlin, einen Tisch (mensa del- 
phica) umarmend, antraf, worüber er in Zorn gerieth. Da trat 
sein Brautführer vor ihn und sprach: Wenn er Kinder gebiert (d. h. 
wenn von diesem Umgange ein Kind zu erwarten stünde), würdest 
du mit Recht zürnen. Der König antwortete: Es ist an der Sache 
nichts Wichtiges, als ihr zu lehren, dass sie so etwas nicht thun 
soll. So sprach auch Gott: Ich weiss, dass nichts Wesentliches an 
ihm (dem Kalbe) ist, allein sie sollen nicht sagen, dass sie sich ein 
Götzenbild machen wollen. Nun wenn nichts Wesentliches an ihm
ist, entgegnete Mose, warum zürnst du über deine Kinder? Das
ist der Sinn der Worte: „Warum, Ewiger, entbrennt dein Zorn über 
dein Volk, welches du aus dem Lande Aegypten geführt hast.“  
Wozu ist hier der Auszug aus Aegypten erwähnt? Mose sprach: 
Herr der Welt! aus welchem Lande hast du sie geführt? Doch aus 
Aegypten, wo alle Lämmern dienen (sie verehren). Gleich einem 
Weisen, sagte R. Huna im Namen des R. Jochanan, der für seinen 
Sohn einen Laden mit Gewürzen (wohlriechenden Dingen) in der 
Strasse der Buhldirnen eröffnet hatte. Der Eingang that das sei- 
nige und auch das Handwerk that das seinige, und der junge,

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 20



3 ° 6 Par. X L I I I .  Cap. X X X I I ,  n .

kräftige Mann that auch das seinige, er gab sich den Ausschweifungen 
hin. Da kam sein Vater und ertappte ihn bei einer solchen Buhl- 
dirne und brach in die Worte aus: Ich erschlage dich! Da nahm 
sein Freund das Wort und sprach zu ihm: Du hast den Jüngling 
unglücklich gemacht und schreist nun ihm gegenüber. Alle Hand­
werke hast du verschmäht und du hast ihm nur die Gewürzkrämerei 
gelehrt, alle Hallen hast du verschmäht und du hast ihm nur einen 
Laden in der Strasse der Buhlerinnen eröffnet. So sprach auch 
Mose: Herr der Welt! du hast die ganze Welt verschmäht und du 
hast deine Kinder nur in Aegypten Sclavendienste verrichten lassen, 
wo man Lämmern dient, und deine Kinder haben es von ihnen ge­
lernt und sie haben sich auch ein Kalb gemacht. Darum sagt 
Mose. (Das Volk) „was du aus dem Lande Aegypten herausgeführt 
hast d. i. wisse, aus welchem Lande du sie herausgeführt hast. 
Oder: „was du aus dem Lande Aegypten herausgeführt hast/4 Wozu 
brauchte hier der Auszug aus Aegypten erwähnt zu werden? R. 
Jehuda bar Schallum sagte im Namen des R. jehuda ben Simon 
im Namen des R. Levi ben Parta: Womit ist die Sache zu ver­
gleichend Mit einem, welcher einen Sclaven kaufen wellte und 
dessen Herrn fragte. Gehört der Sclave, den du zu verkaufen hast, 
zu den guten oder zu den schlechten? Der Verkäufer antwortete: 
Kr gehört zu den schlechten und darum verkaufe ich ihn. Der Mann 
kaufte ihn und führte ihn in sein Haus. Kinmal hatte der Sclave 
sich etwas zu Schulden kommen lassen, dass ihn sein Herr schlug. 
Ich erschlage dich, sprach er zu ihm, was nützt mir so ein schlechter 
Sclave. Dieser fing nun an zu schreien: Du bringst Wehe über 
mich! Sein Herr sprach: Weisst du nicht, was du begangen und 
du schreist noch*. Du bringst Wehe über mich? Der Sclave sprach: 
ln Wahrheit bringst du Wehe über mich. Er sprach: Mein Herr! 
wie kauftest du mich? für einen guten oder schlechten Sclaven? 
Für einen schlechten, antwortete der Herr. Du hast mich also für 
einen schlechten Sclaven gekauft und du suchst in mir einen 
guten? So sprach auch Mose: LIerr der Welt! hast du nicht zu 
mir gesagt Ex. 3? 10: „Und nun wohlan, ich will dich zu Pharao 
senden,“ und ich antwortete dir, welchem Verdienste haben die Israe­
liten es zu danken, dass du sie erlösen willst? Sie dienen doch 
Götzen. Da sagtest du mir: Jetzt siehst du sie allerdings Abgötterei 
treiben, ich sehe aber, wie sie aus Aegypten ziehen, ich das Meer 
für sie theilen, sie in die Wüste bringen, ihnen die Thora geben, 
sie meine Herrlichkeit von Angesicht zu Angesicht schauen lassen 
werde, sie aber werden meine Herrschaft annehmen und mich nach 
40 Tagen verläugnen und das Kalb fertigen. Das ist es, was ich 
damals auch mit den Worten sagte das. 3, 7: „Gesehen habe ich 
das Elend meines Volkes.“ (Es heisst: ■»Tan rifiO d. i. das Wort 
„sehen“ steht zweimal), das eine geht auf die Stimme des Kalbes, 
das andere auf die Stimme des Wechselgesanges, den ich höre. 
Bevor ihr noch erlöst wäret, sagtest du mir, dass sie das Kalb machen
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würden und jetzt, nachdem sie es gemacht haben, willst du sie 
umbringen? Darum erwähnte Mose in seiner Vertheidigung den 
Auszug aus Aegypten. R. Pinchas der Priester ben Chama sagte 
im Namen des R. Abuhu im Namen des R. jose bar Chanina: 
Warum heisst es: TPfin fian? Gott sprach nämlich zu Mose: Du 
siehst sie jetzt erst, ich aber sehe sie, wie sie mich betrachten, ich aber 
zeige mich in meinem Staatswagen, dass ich ihnen die Thora gebe, 
wie es heisst Ps. 68, 18: „Gottes Wagen sind Myriaden, tausend mal 
tausend,“ sie aber haben ein Rad von meinem Viergespann los­
gemacht, wie es heisst Ezech. 1, 10 : „Das Gesicht eines Ochsen 
an der linken Seite.“ Darum sprach Mose: „Warum, Ewiger, ent­
brennt dein Zorn?“ Du hast sie gekannt und jetzt zürnst du über 
sie, dass sie das Kalb gemacht haben.

Oder: „was du aus dem Lande Aegypten herausgeführt hast.“ 
Warum erwähnte Mose den Auszug aus Aegypten? R. Abin im 
Namen des R. Simeon ben Jehozadok sagte: Womit ist diese Sache 
zu vergleichen? Mit einem König, der ein wüstes Feld hatte. Er 
sprach zu einem Gärtner: Geh und pflege es mir (baue es an) und 
mache es zu einem Weinberg. Der Gärtner führte den Auftrag 
aus, bearbeitete das Feld, pflanzte Weinstöcke, sie wuchsen und 
brachten Wein, der aber sauer war. Als der König sah, dass der 
Wein sauer war, sprach er zu dem Gärtner: Geh und haue ihn (den 
Weinberg) um, was soll mir ein Weinberg, der Essig bringt? Der 
Gärtner antwortete: Mein Herr König! wie viele Ausgaben hast du 
auf den Weinberg verwendet, bevor er erstand und jetzt willst du 
ihn abhauen lassen? Und weshalb? Weil sein Wein sauer ist? 
Das kommt daher, weil die Frucht noch jung ist, darum giebt er 
säuern und noch keinen guten Wein. So wollte auch Gott die 
Israeliten, als sie jene That begangen hatten, vertilgen. Da sprach 
Mose: Herr der Welt! hast du sie nicht aus Aegypten geführt, aus 
einem Orte, wo der Götzendienst zu Hause ist? Die Israeliten sind 
jetzt noch im Knabenalter, wie es heisst Hos. 11, 1: „Da Israel ein 
Knabe war, liebte ich es schon.“  Habe ein wenig Geduld mit ihnen, 
wandle mit ihnen und sie werden vor dir gute Werke vollbringen. 
Das hat Mose mit den Worten gesagt: „was du aus Aegypten ge­
führt hast.“  „Warum sollen die Aegypter sprechen“ u. s. w. „Und 
lass dich gereuen des Bösen wider dein Volk.“ R. Chanina bar 
Abba sagte: Es wird dir Reue verursachen. Darauf sprach Gott 
zu ihm: Wie du hast gesagt: „Lass dich gereuen des Bösen wider 
dein Volk,“ bei deinem Leben! das will ich thun. Deshalb heisst 
es: „Da reuete dem Ewigen das Böse.“

P a r a s c h a  X L I V .

V. 13. „Gedenke an Abraham.“ R. Tanchuma bar Abba 
begann mit Anknüpfung an Ps. 80, 9: „Einen Weinstock hobst du

20*
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aus Aegypten.“ Warum werden die Israeliten mit einem Weinstock 
verglichen? Sowie man den Weinstock, wenn sein Herr haben will, 
dass er recht gut werden soll, von einem Orte ausreisst und ihn 
an einen ändern Ort verpflanzt und er dadurch wirklich besser wird 
so auch Gott, als er die Israeliten in der Welt bekannt machen 
wollte, was that er? Er riss sie aus Aegypten und brachte sie in 
die Wüste, wo sie anfingen zu gedeihen, die Thora zu empfangen 
und sie sprachen Ex. 24, 7: .,Alles, was der Ewige geredet, wollen 
wir thun und gehorchen,“ wodurch sie zu einem Namen in der 
Welt kamen, wie es heisst Ezech. 16, 14: „Und dein Name erscholl 
unter den Völkern wegen deiner Schönheit.“

Oder: „Einen Weinstock hobst du aus Aegypten.“  Du kannst (hier) 
alle Auslegungen anwenden, die darüber (über den folgenden Vers) 
gesagt sind s. Gen. 40, 9: „Es stand ein Weinstock vor mir.“ „Einen 
Weinstock hobst du aus Aegypten.“ Am Ende genügt dir diese. Sowie 
der Weinstock Leben hat und an todtes Holz gestützt wird, so 
haben auch die Israeliten Leben und Bestand, sie stützen sich aber 
auf die Todten, nämlich auf die Väter. So findest du auch: Wie 
viele Gebete verrichtete Elia auf dem Berge Carmel, dass Feuer 
herabkomme s. 1 Reg. 18, 37: „Erhöre mich, Ewiger, erhöre mich!“ 
Allein er fand nicht eher Gehör, als bis er der Todten gedachte 
und sprach: „Ewiger, Gott Abrahams, Jizchaks und Israels (Jacobs).“ 
Nachdem das geschehen war, wurde er sofort erhöit. Wie heisst 
es daselbst? „E s fiel das Feuer des Ewigen herab.“ So auch Mose, 
als die Israeliten jene That begangen hatten, sprach er für die Israe­
liten 40 Tage und 40 Nächte, er wurde aber nicht erhört, erst als 
er die Todten erwähnte, wurde er erhört, wie es heisst: „Gedenke 
an Abraham, Jizchak und Israel.“  Was folgt darauf? „D a reuete 
dem Ewigen das Böse.“  Das wollen die Worte sagen: Sowie der 
Weinstock lebt und auf todtes Holz gestützt ist, so haben auch die 
Israeliten Leben und stützen sich auf ihre verstorbenen Altvordern. 
Das ist der Sinn der Worte: „Gedenke an Abraham, Jizchak und 
Israel.“

Oder: „Gedenke an Abraham.“  Das steht auch Koh. 4, 2: 
„Ich preise die Todten, die längst gestorben sind.“ Gegen wen 
hat Salomo diesen Ausspruch gethan? <- R. Josua ben Levi sagte: 
Gegen seinen Vater David. Wie so? Du findest, als Salomo den 
Tempel erbaut hatte, betete er vor Gott, dass Feuer herabkomme, 
und er wurde nicht erhört, als er aber seinen verstorbenen Vater 
David erwähnte, wurde er erhört s. 2 Chron. 6, 42: „Gedenke der 
Gnade gegen David, deinen Knecht.“ Dann heisst es das. 7, 1: 
„Als Salomo das Gebet zu dem Ewigen geendigt hatte, fiel Feuer 
vom Himmel herab. Als Salomo diese Wahrnehmung machte, dass 
nämlich seine Gebete nicht eher erhört worden waren, als bis er 
seines Vaters David gedacht hatte, sprach er: „Ich lobe mir die 
lodten , die längst gestorben, vor den Lebenden, die noch das 
Leben haben.“
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R. Samuel bar Nachman sagte: Salomo hat diesen Spruch auf 
Mose gesagt. Wie so? Als Mose es sah, stand er auf und betete 
40 Tage und 40 Nächte für die Israeliten, dass Gott ihnen jene 
That, welche sie begangen hatten, vergeben möge und er erwähnte 
sein Verdienst, Gott aber fand kein Gefallen an ihnen, erst als er 
die Todten erwähnte, fand er Gehör, wie es darauf heisst: ,,Da 
reuete dem Ewigen das Böse,“  Das wollen die Worte sagen: „Ich 
lobe mir die Todten vor den Lebenden“ d. i. Mose.

Oder: „Gedenke an Abraham.“ Das ist auch der Sinn von 
Prov. 11, 2 1 : .Selbst in später Hand (eig. von Hand zu Hand) bleibt 
das Böse nicht ungestraft.“ R. Pinchas der Priester ben Chama 
erklärte diese Stelle so: Wenn du eine Vorschrift erfüllt (ein gutes 
Werk vollbracht) hast, musst du nicht den Lohn sogleich  aus 
einer Hand in die andere erwarten. Warum? WTeil du nicht rein 
d. i. weil du nicht rein von deinen Sünden bist, und du wirst ein 
Frevler genannt, dass du nichts an deine Kinder vererben willst. 
Denn wenn unsre Altväter Abraham, Jizchak und Jacob den Lohn 
für ihre guten Werke, welche sie gethan, verlangt hätten, wie hätte 
dann der Same der Gerechten (Frommen) gerettet werden, wie hätte 
sonst Mose Abrahams, Jizchaks und Israels gedenken (und das dro­
hende Uebel abwenden) können? Und sofort „reuete dem Ewigen 
das Böse.“  Das wollen die Worte sagen: „Eine Hand zur ändern 
ist nicht rein von Bösen.“

Oder: „Gedenke an Abraham.“ R. Abin machte im Namen 
des R. Acha durch ein Gleichniss es klar. Gleich einem König, 
dem sein Freund zehn Perlen zur Aufbewahrung übergab. Der 
Freund starb und hinterliess eine Tochter, welche der König sich 
zum W7eibe nahm und sie zur Matrone machte. Er gab ihr eine 
Kette mit zehn Perlen und legte sie um ihren Hals. Nach einigen 
Tagen verlor sie aber die Kette, da wollte der König sie ver- 
stossen. Er sprach: Ich treibe sie aus meinem Hause, ich schliesse 
sie von mir aus. Da kam ihr Brautführer zum König, um ihn zu 
besänftigen, allein er gab ihm kein Gehör, sondern sprach: Ich 
treibe sie von mir. Warum? mein Herr König! stellte der Freund 
vor. Der König sprach: Ich habe ihr zehn Perlen geschenkt und 
sie hat sie verloren. So wahr mein Herr König lebt! fuhr der Freund 
fort, deshalb solltest du dich besänftigen und versöhnen lassen, 
der König aber gab ihm kein Gehör. Als der Brautführer sah, was 
er mit ihr thun wollte, und er nicht besänftigt wurde, sondern sich 
widersetzte und sprach: Ich lasse mich von ihr scheiden, sprach er 
zu ihm: Wegen der zehn Perlen, die sie verloren, willst du sie ent­
fernen? Ist dir nicht bekannt, dass ich weiss, dass ihr Vater dir 
zehn Perlen zur Aufbewahrung übergeben hat? Mit diesen sind die 
deinigen ausgeglichen. So zürnte auch Gott über die Israeliten, 
als sie jene That begangen hatten, er sprach zu Mose: „Lass ab 
von mir, ich will sie vertilgen.“  Allein Mose sprach: Herr der 
Welt! weshalb zürnst du über die Israeliten? Gott sprach: Weil
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sie die zehn Gebote nicht gehalten (aufgehoben) haben. Mose sprach: 
Sie können sie erstatten. Gott sprach: Woher? Mose sprach: Ge­
denke an die zehn Versuchungen Abrahams, so gehen zehn für zehn 
aus. Das wollen die Worte sagen: „Gedenke an Abraham, Jizchak 
und Israel.“

Oder: „Gedenke an Abraham.“ Warum erwähnt er hier die 
drei Altväter? Die Rabbinen sagen: Mose sprach: Haben sie sich 
des Feuertodes schuldig gemacht, so gedenke an Abraham, der sein 
Leben in den Gluthofen hingegeben hat, um zur Heiligung deines 
Namens verbrannt zu werden, es tritt seine Verbrennung für die 
Verbrennung seiner Kinder; haben sie sich des Schwertes schuldig 
gemacht, so denke an ihren Vater Jizchak, der seinen Hals auf 
den Altar hinstreckte, um zur Heiligung deines Namens geschlachtet 
zu werden, es tritt seine Tödtung für die Tödtung seiner Kin­
der; haben sie sich der Verbannung schuldig gemacht, so denke an 
ihren Vater Jacob, der aus seinem Vaterhause nach Haran wan- 
derte und es tritt diese für jene. Das wollen die Worte sagen: 
„Gedenke an Abraham, Jizchak und Israel.“

Oder: „Gedenke an Abraham.“ Warum erwähnte er die drei 
Altväter? R. Levi sagte: Mose sprach: Herr der Welt! leben die 
Todten? Gott antwortete: Mose, du bist ein Ketzer (■pfc Sectirer) 
geworden. Mose entgegnete: Wenn die Todten einst nicht aufleben, 
so thust du ihnen alles recht, was du willst; wenn die Todten aber 
leben, was wirst du dann einst den Altvätern sagen, wenn sie auf­
erstehen und von dir die Verheissung fordern, die du ihnen gegeben; 
was willst du ihnen antworten? Hast du ihnen nicht also verheissen, 
dass du ihre Kinder so viel werden lassen wollest, wie die Sterne 
am Himmel und jetzt willst du sie vernichten? Das ist der Sinn 
der Worte: „Gedenke an Abraham.“

Oder: „Gedenke an Abraham.“ Warum erwähnte hier Mose 
die drei Altväter? R. Abin sagte: Gott sprach zu Mose: Ich ver­
lange von dir zehn, wie ich von Sodom verlangt habe, stelle mir 
von ihnen zehn Gerechte und ich reibe sie nicht auf. Herr der 
Welt! erwiederte Mose, ich stelle sie dir, siehe, ich und Aaron, 
Eleasar und Ithamar, Pinchas, Josua und Caleb. Das sind aber 
erst sieben, fuhr Gott fort, wo sind die drei ändern? Mose wusste 
nicht, was er thun sollte. Herr der Welt! sprach er, leben die 
Todten? Jawohl! gab Gott zur Antwort. Wenn die Todten leben, 
sprach Mose, so gedenke an Abraham, Jizchak und Israel, siehe, 
das sind zehn. Darum hat er die drei Altväter erwähnt.

Oder: „Gedenke an Abraham.“ Was beabsichtigte Mose mit 
der Erwähnung der drei Väter? R. Abin ben Tabri im Namen 
des R. Jizchak sagte: Als die Israeliten jene That verübt hatten, 
gingen fünf Würgengel aus, sie aufzureiben. Der Zorn, der Grimm, 
die Wuth, die Ausrottung und das Verderben, wie geschrieben steht 
Deut. 9, 19: „Denn ich fürchtete mich vor dem Zorn und Grimm.“ 
Nun sprach er: Herr der Welt! du stehst gegen einen und ich stehe
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gegen den ändern. Du stehst gegen den Zorn, wie es heisst Ps. 7, 7: 
„Stehe auf, Ewiger, gegen deinen Zorn;“ und ich stehe gegen den 

rimm, vvie es heisst Ps. 106, 23: „Um seinen Grimm abzuwenden 
vom Verderben.“ Gott sprach zu ihm: Siehe, ich stehe gegen einen 
und du stehst gegen einen. Was machst du aber mit den drei 
fehlenden? Gegen diese, sprach Mose, mögen die drei Väter ein­
stehen. Darum erwähnte sie Mose.

Oder. „Gedenke an Abraham.“ R. Sebida im Namen des R. 
Josua ben Levi sagte: Mose sprach: Herr der Welt! waren die Väter 
der Welt Gerechte oder Frevler? Mache zwischen diesen und jenen 
einen Unterschied; wenn sie Frevler waren, so verfährst du billig 
(schon) gegen ihre Kinder. Warum .J Weil ihre Väter bei dir keine 
(verdienstlichen) Werke haben, wenn sie aber Gerechte waren, so 
lass ihnen das Werk ihrer Väter zu Gute kommen (eig. gieb ihnen 
das Werk ihrer Väter). Das ist der Sinn der Worte: „Gedenke 
an Abraham.“

Oder Samuel sagte: Mose sprach: Herr der Welt! gestatte 
mir, dass ich rede. Gott antwortete ihm: Sprich alles, was du 
willst. Darauf fuhr Mose fort: Die Israeliten haben den Anfang 
des Dekalogs (das erste Gebot) Ex. 20, 1: „Du sollst nicht fremde 
Götter haben,“ ausser Acht gelassen, und es übertreten, weil sie 
das Kalb gemacht haben und du willst das Ende desselben auf­
heben, welches lautet: Der Gnade übt an Tausenden, die mich 
lieben. Und es heisst doch Jes. 41, 8: „Die Nachkommen Abra­
hams, der mich liebt?“ Du hast damit Abraham die Versicherung 
gegeben: Ich bewahre deinen Kindern die Gnade bis in das zwei­
tausendste Geschlecht, wie es heisst: „Der Gnade übt D'Db^b.“ Das 
Wort steht im Plural. Wie viele Geschlechter sind von Abraham bis 
zur Gegenwart? Sieben, nämlich Abraham, Jizchak, Jacob, Levi, 
Kehat, Amram, Mose. Und an diesen sieben willst du keine 
Gnade üben, wohl aber an zwei Tausenden? Wie übst du Gnade? 
Sie haben den Anfang des Dekalogs aufgehoben (nicht beachtet), 
und du willst den Schluss desselben aufheben? Wärest du nicht, 
antwortete Gott dem Mose, vom Samen ihrer Enkel, so würde ich 
sie umbringen, dich dagegen aber davon ausnehmen, und so würde 
mein Schwur bestätigt erfunden. R. Jizchak sagte: Mose sprach: 
Herr der Welt! welche Urkunde hat wohl mehr Giltigkeit, diejenige, 
welche mit drei, oder diejenige, welche nur mit einer Unterschrift 
untersiegelt (versehen) ist? Doch diejenige, welche mit drei Unter­
schriften versehen ist. Welcher Rechtsspruch ist wohl kräftiger, der­
jenige, welcher von dreien, oder derjenige, welcher nur von einem 
gefällt ist? Doch derjenige, welcher von dreien gefällt ist. Welches 
Zeugniss hat wohl mehr Geltung, dasjenige von einem oder von 
dreien? Doch das von dreien. So sprach auch Mose: Herr der 
Welt! wenn du das, was du dreien zugeschworen, nicht halten, 
sondern aufheben willst, wie willst du das, was du einem zuge­
schworen hast, halten! Sowie du über ihre Kinder gezürnt hast
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und du sie umbringen wolltest, so wirst du auch über meine Kinder 
zürnen. Und nicht nur das, sondern sowie du den Vätern zuge­
schworen und einen Bund mit ihnen errichtet hast, wie es heisst 
Lev. 26, 42: „Und ich will gedenken meines Bundes mit Jacob,“ 
so hast du auch den Stämmen zugeschworen und einen Bund mit 
ihnen errichtet. Woher lässt sich beweisen, dass Gott den Stäm­
men zugeschworen hat? Aus Hab. 3, 9: „Um der Schwüre der 
Stämme willen.“  Und woher lässt sich beweisen, dass Gott mit 
ihnen einen Bund errichtet hat? Aus Lev. 26, 45: „Ich will ihnen 
gedenken meines Bundes mit den Vorfahren“ d. i. der Bund mit 
den Stämmen, „und deiner Worte,“ denn siehe, du hast (mich) vom 
Stamme Levi gestellt, denn ich bin von seinem Stamme, was kannst 
du dem Stamme Rüben und den ändern Stämmen sagen? Diese 
Frage, bemerkte R. Jizchak, konnte Gott in dieser Stunde nicht 
beantworten. Er sprach: Du hast schön gesprochen. Sofort „gereute 
dem Ewigen das Böse.“

Gott sprach zu ihm: Auch wegen der Ersten bereue ich, was 
ich ihnen durch dich zugeschworen habe.

Chiskia bar Rabbi und R. Josua ben Levi. Chiskia sagte: 
Mose sprach: Wenn du ihren Vätern bei dem Himmel und bei der 
Erde zugeschworen hättest, so würdest du wohl thun, ihre Kinder 
zu vertilgen. Warum ? Denn sowie Himmel und Erde vergänglich 
sind, so geht auch der bei ihnen gethane Schwur vorüber. Herr 
der Welt! hast du nicht ihren Vätern zugeschworen, dass du ihre 
Kinder nicht vertilgen willst, hast du nicht dem Abraham gesagt 
Gen. 22, 16: „Bei mir schwöre ich?“ Was heisst das: „Bei mir 
schwöre ich?“ Gott sprach zu Abraham: Sowie ich lebe und für 
alle Ewigkeit bestehe, so soll auch mein Schwur für alle Ewigkeit 
bestehen. Daher sprach Mose schön, als er sagte: Was du ihnen 
bei dir geschworen hast d. i. wegen der Heiligung deines Namens 
thue es und entweihe nicht deinen Namen. R. Josua ben Levi sagte: 
Wegen des Verdienstes der Altväter und der Stämme hat Gott es 
gethan (d. i. seinen Beschluss geändert). Und woher weisst du das? 
Weil Mose die Stämme hier erwähnt hat. Da kam Jesaia und 
erklärte es s. Jes. 63, 17: „Kehre zurück wegen deiner Knechte, wegen 
der Stämme deines Besitzthums.“ Weil hier in diesem Verse die 
Stämme Knechte genannt werden, so musst du auch Ex. 32, 13: 
„Gedenke an Abraham, Jizchak und Israel“ auslegen. (Abraham. 
Jizchak und Israel) das sind die drei Väter, „deine Knechte“ d. s. 
die Stämme. Und Gott war sofort mit ihnen ausgesöhnt, wie es 
heisst: „Und es gereute dem Ewigen das Böse.“  Und als der Pro­
phet das sah, fing er an zu sagen s. 2 Reg. 14, 27: „Und der Ewige 
hatte nicht gesprochen, den Namen Israels auszulöschen.“ Wir 
finden doch aber, wandte R. Acha im Namen des R. Jonathan von 
Beth Gubrin ein, dass Gott die Israeliten wegen des Kalbes und 
wegen der Kundschafter auslöschen (aufreiben) wollte und hier heisst 
es: „Der Ewige hatte nicht gesprochen, den Namen Israels auszu-
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löschen. R. Levi sagte: Als er zu Mose die Worte sprach: „Lass 
ab \on nur,“  da gab er ihm zu verstehen, dass er für sie um Er­
barmen flehen sollte. Das ist der Sinn der Worte: „Der Ewige 
hatte nicht gesprochen, den Namen Israels auszulöschen.“ R. Tan- 
c uma sagte. Als er zu ihm sprach: „Ich will dich zu einem grossen 

olke machen,“ da hatte der Ewige nicht gesprochen, den Namen 
Israels auszulöschen.“ Warum? Weil Mose ein Israelit war.

P a r a s c h a  L X V .

Cap. X X X III. \ .  12. Und Mose sprach  zum E w ig en : 
S ieh e, du sp rich st zu mir. In Verbindung mit jerem. 18, 7. 8: 
„Im Augenblick red ich über ein Volk und über ein Königreich 
 sp gereuet mich das Böse.“ Was heisst das: „Im Augen­
blick red ich?“ Wie in einem Augenblicke verhänge ich über den 
Menschen, dass er sterbe, er thut aber Busse und ich fühle Reue 
über ihn, wie es heisst das.: „Und das Volk wendet sich von seiner 
Bosheit.“ M er waren jene? Die Leute von Ninive. Was steht von 
ihnen geschrieben? Jon. 1, 2: „Auf! gehe nach Ninive, der grossen 
Stadt, denn ihre Bosheit ist vor mir aufgestiegen.“ Ferner heisst 
es das. 3, 4: „Jona fing an hineinzugehen in die Stadt, eine Tage­
reise weit,“  und wie heisst es weiter das. V. 5? „Und die Leute 
von Ninive glaubten an Gott und hüllten sich in Sacktuch, Men­
schen und Vieh.“  Sie sprachen nämlich vor Gott: Herr der Welt! 
dem Vieh geht alle Erkenntniss ab, so musst du es für unschuldig 
halten, wir achten uns dem Vieh gleich, wie es heisst das.: Men­
schen und Thiere, Rinder und Schafe sollen nichts gemessen,“ und 
sofort „gereute dem Ewigen das Böse, was er geredet, ihnen zu 
thun und er that es nicht.“  Die Rabbinen wenden jenen Satz: „Im 
Augenblicke red’ ich über ein Volk,“  auf die Israeliten an, wie es 
heisst 2 Sam. 7, 23: „Und wo ist ein Volk, wie dein Volk, wie 
Israel auf Erden?“ „Und über ein Königreich“ d. i. Israel, welches 
Königreich genannt wird, wie es heisst Ex. 19, 6: „Ihr sollt mir 
ein Königreich von Priestern sein.“  Es heisst Jerem. 1, 10 : „Um 
auszurotten und zu zertrümmern und zu verderben.“ Deshalb weil 
sie jene That begangen hatten, und er sie vertilgen wollte, wie es 
heisst Deut. 9, 14: „Lass ab von mir, ich will sie vertilgen.“ Sowie 
aber Mose sich erhob und für sie um Erbarmen flehte, „gereute 
dem Ewigen sofort das Böse.“  Mose sprach nämlich vor Gott: Herr 
der Welt! zeige dich erbarmungsvoll gegen sie, führe du sie selbst, 
dass sie nach dem Lande hinaufziehen und nicht durch einen Boten, 
Das wird hier gesagt: „Und Mose sprach zum Ewigen: Siehe, du 
sprichst zu mir.“ Und was steht vorher Ex. 33, 6? „Die Kinder 
Israels entledigten sich ihres Schmuckes.“  R. Chanin von Sepphoris 
sagte: Sie entledigten sich der Krone, welche er auf ihr Haupt ge­
geben hatte, wie es heisst Ezech. 16, 12: „Ich gab dir eine schöne
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Krone auf dein Haupt.“ R. Simeon ben Jochai sagte: Sie ent­
ledigten sich des Waffenschmuckes, womit er (Gott) sie umgürtet 
hatte. R. Sina sagte: Sie entledigten sich des Purpurmantels, wie 
es heisst das. 16: ,,Und ich schmückte dich mit Schmuck.“ Ebenso 
heisst es Deut. 26, 17. 18: ,,Du hast dem Ewigen heute sagen lassen,
 und der Ewige hat dich sagen lassen.“  Damals war Mose
über sie aufgebracht, dass er das Zelt nahm und sich damit ent­
fernte, wie es heisst Ex. 33, 7: „Und Mose nahm das Zelt.“ R. Je ­
huda bar Rabbi sagte: Er sah die Ehre, die Gott ihm erwies, wie 
er die Oberen verlassen hatte und zu Mose gekommen war. Da 
wollten die Dienstengel einen Hymnus vor ihm anstimmen und er 
war bei Mose, auch die Sonne, der Mond und die Sterne kamen, 
um sich vor ihm zu bücken und um sich die Erlaubniss zu holen, 
herauszutreten und die Welt zu erleuchten, denn wenn sie keine 
Erlaubniss haben, so huldigen sie nicht und treten nicht heraus, 
wie es heisst Nech. 9, 6: „Das Himmelsheer huldigt dir.“  Sie fragten 
nämlich die Thiergestalten, wo der Thron der Herrlichkeit sei. Es 
wurde ihnen geantwortet: Geht zu Mose. Woher lässt sich das be­
weisend Aus Ex. 33, 7: „Jeder, der den Ewigen suchte.“ Es steht 
nicht: wer Mose suchte, sondern: „Jeder,der den Ewigen suchte.“  
Was steht daselbst weiter? V. 1 1 : „Und der Ewige redete mit Mose 
von Angesicht zu Angesicht.“  Da sprach Gott zu ihm: Bin ich nicht 
mit dir übereingekommen, wenn dein Antlitz zornig ist, so soll mein 
Antlitz dein Antlitz erheitern, und wenn mein Antlitz zornig ist, soll 
dein Antlitz mein Antlitz erheitern? Kehre um und gehe wieder in’s 
Lager zurück, wie es heisst: „Und der Ewige redete mit Mose von 
Angesicht zu Angesicht.“

Oder: S ie h e , du sp ric h st zu mir. In Verbindung mit Ps. 
77, 6: „Ich überdenke der Vorzeit Tage, die Jahre der Vergangen­
heit.“  Die Gemeinde Israel spricht vor Gott: Herr der Welt! ich 
sitze und überdenke, nach wie vielen Jahren du mich aus Aegypten 
erlöst hast, und wiederum nach wie vielen Jahren du mich aus Ba­
bylon erlöst hast, und ich überdenke und spreche: Wie viele Jahre 
habe ich noch (um) von Griechenland (erlöst zu werden). Deshalb 
heisst es: „Ich sitze und überdenke der Vorzeit Tage.“ Es heisst 
weiter das. V. 11 : „D a sprach ich: Meine Krankheit ist solches.“  
R. Simeon ben Lakisch sagte: Sind es Krankheiten, die können ge­
heilt werden, sind es aber keine Krankheiten, so weiss ich nicht, 
was geschehen soll, darum heisst es hier: „Ich spreche: Meine Krank­
heit ist solches.“

R. Alexandri sagte: Alle diese Dinge (Widerwärtigkeiten) sind 
dadurch über uns gekommen, weil wir nicht vor Gott gebetet haben. 
Unter vnbn ist nichts als Jibör Gebet zu verstehen vgl. Mal. 1, 9: 
„Betet doch vor Gott, dass er uns gnädig sei“ und Ps. 77, 10: „H at 
denn Gott der Gnade vergessen“ d. i. hast du denn alle die Ver- 
heissungen vergessen, wie du gesagt hast: „Ich bin gnädig, wem 
ich gnädig sein will?“ „Lässt ab seine Gnade für immer?“ Das
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Wort OEKJl ist das griechische acpeoig ablassen. Darum heisst es: 
„Lasst ab seine Gnade für immer?“ „Wird ewiglich der Ewige ver- 
stossen und keine Gnade mehr erzeigen?“ Früher, als Mose über 
Israel aufgebracht war, versöhnte ihn Gott und wieder, wenn Gott 
über Israel zürnte, suchte Mose ihn zu versöhnen, wie es heisst: 
„Der Ewige sprach mit Mose von Angesicht zu Angesicht.“ Gott 
sprach nämlich: Unsere beiden Gesichter mischen Heisses? *) 
Habe ich nicht gesagt: Wenn ich im Zorn bin, sollst du mich 
besänftigen und wenn du im Zorn bist, will ich dich besänftigen. 
Mose sprach vor Gott: Herr der Welt! hast du nicht zuerst über 
sie gezürnt? Geh, antwortete Gott, besänftige sie und kehre in’s 
Lager zurück. In diesem Augenblicke, bemerkte R. Acha, fand 
Mose Anlass vor Gott zu sprechen. Siehe, sagte er, dass du auch 
nicht eine Stunde deine Liebe ihnen entziehen kannst, was mit den 
Worten angedeutet ist: „Und Mose sprach zum Ewigen: Siehe, du 
redest zu mir.“  Du findest, dass es bald heisst: iTtt373 bN VS “DTn,

' bald: HttS» ba VS “i73*oi, und ebenso findest du auch, dass es bald 
heisst: VS bi* n 11573 bald: VS btt rrjftt Gleich einer
Höhle, die sich am Meeresufer befindet; das Meer stieg und füllte 
sie, aber das Meer wich nicht von dort, sondern von hier, und weiter 
gab das Meer in die Hohle und die Höhle wieder in das Meer. 
So verhält es sich auch mit den Ausdrücken: rrU573 ba VS m -n  
und: VS SwS> n 11373 S73*n . Was steht aber vorher? Da heisst es: 
„Lege ab deinen Schmuck“  d. i. nach R. Simeon ben Jochai das 
Waffengeräth, das ihnen Gott gegeben hatte und darauf war sein 
ganzer Name eingegraben.

„Und Mose nahm das Zelt.“ Als er nämlich sah, dass das 
kostbare Geschenk, was sie hatten, verloren gegangen war, zürnte 
er über sie, wie es heisst: „Und Mose nahm das Zelt.“ Wie 
weit ist ein Lager entfernt? Nach R. Jizchak ein Mil. Hier heisst 
es: pn*n und dort Jos. 3 heisst es auch: „Eine Entfernung sei 
zwischen euch und ihr bei 2000 Ellen Mass.“ Und warum zürnt 
er über sie? R. Jochanan und R. Simeon ben Lakisch. R. Jocha­
nan sagt: Moses folgerte (schloss) so: Ist der Meister verwiesen 
(verbannt), so ist es auch der Schüler. Darum heisst es: „Und Mose 
nahm das Zelt.“ R. Simeon ben Lakisch aber sagte: Gleich einem 
Könige, welcher eine Legion hatte, die sich gegen ihn empörte. 
Was that ihr Feldherr? Er nahm die Fahne (D35SD signum) des 
Königs und lief davon. So auch Mose, als die Israeliten jene 
That begangen hatten, da nahm er das Zelt und entfernte sich. 
Darum heisst es: „Und Mose nahm das Zelt.“ Und so oft Mose 
zum Zelte heraustrat, erhob sich das ganze Volk, sie stellten sich 
von beiden Seiten (eig. von hier und von dort) und erwiesen ihm 
die schuldige Ehrerbietung, wie es heisst Ex. 33, 8: „Sie stellten sich
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*) Sinn: Wenn einer von uns zürnt, so muss ihn der andere durch 
Sanftmuth beruhigen.



ein jeglicher an die Thür seines Zeltes und schauten Mose nach.“ 
Und was sprachen sie? R. Jizchak sagte: Heil seinem Erzeuger, 
was (welche Auszeichnung) sieht er an ihm. „Und wenn Mose in 
das Zelt kam“ u. s. w. Sobald die Israeliten die Wolkensäule sahen, 
wussten sie, dass die Schechina sich dem Mose offenbart hatte. „Das 
ganze Volk erhob sich und jeder warf sich an der Thüre seines 
Zeltes nieder.“ Kehre zurück in’s Lager! sprach Gott zu Mose. 
Nein, antwortete er; ich kehre nicht zurück. Wenn du nicht zurück­
kehrst, sprach Gott, so wisse, dass Josua in dem Zelte ist (d. i. dass 
schon ein anderer für dich da ist). Gleich einer Matrone, welche 
über die Königstochter aufgebracht war und (in Folge dessen) aus 
dem Palaste ging. Es war aber eine Waise mit ihr im königlichen 
Palaste erzogen worden. Man sprach zu ihr: Kehre zurück an deinen 
Ort, aber sie wollte nicht. Wenn du nicht zurückkehrst, sprach 
man zu ihr, so wisse, dass die Waise im Palaste ist. So sprach 
auch Gott zu Mose: Kehre zurück in das Lager, wenn nicht, so 
ist Josua in dem Zelte. Wer veranlasste nun den Mose, in das 
Lager zurückzukehren? Josua ben Nun, sein Diener. Herr der 
Welt! sprach Mose, zu deiner Ehre habe ich über sie gezürnt, siehe, 
du sprichst zu mir d. i. siehe, du kannst sie nicht verlassen, denn 
du hast mir noch nicht den bekannt gemacht, welchen du mit 
mir senden willst. Jawohl, sprach Gott zu ihm, ich habe dir schon 
gesagt, ich sende einen Engel (Boten) vor dir her. Mose sprach: 
Herr der Welt! einem Engel überlieferst du mich? Wenn dein 
Antlitz nicht mitzieht, so ziehen wir nicht von hier hinauf.“  „Und 
Mose sprach: Lass mich deine Herrlichkeit sehen.“ R. Tanchuma 
bar Abba begann mit Anknüpfung an Prov. 25, 7: „Besser ist’s, 
man spricht zu dir: Komm herauf! als wenn man dich erniedrigt. 
Hillel pflegte zu sagen: Meine Erniedrigung (Herablassung) ist
meine Erhöhung und meine Erhöhung ist meine Erniedrigung; 
besser ist, man sagt zu einem Menschen: Komme herauf! als dass 
man zu ihm spricht: steige hinunter! David sprach Ps. 113, 5: „Der 
so hoch gestellt seinen Sitz.“ Sowie ich mich selbst erhöhe, erniedrigt 
man meinen Sitz. Das will das Wort sagen: „Der so hoch gestellt 
seinen Sitz.“  Sowie ich mich aber erniedrige, erhöht man mich, wie 
es heisst das. V. 6: „Der herabsenkt zu sehen.“  Wem habe ich es 
zu danken, alle Länder gesehen zu haben? Denn es heisst: „Und 
David zog aus in alle Länder.“  Weil ich mich selbst erniedrigt 
habe. Oder die Worte: Besser ist’s, man sagt zu dir: Komm herauf, 
hierher! beziehen sich auf Mose, als Gott sich ihm im Dornenbusche 
offenbarte, wie es heisst Ex. 3, 2 : „E s erschien der Engel des 
Ewigen.“ R. Jehuda bar Nechemja sagte: Damals war Mose ein 
Neuling (tiro) in der Prophetie, daher dachte Gott: Wenn ich ihm 
mit lauter (hoher) Stimme die Offenbarung mittheile, erschrecke ich 
ihn und wenn mit niedriger (leiser) Stimme, so schätzt er die Pro­
phetie gering, was that Gott? Er offenbarte sich ihm mit der Stimme 
seines Vaters. Da sprach Mose: Ach mein Vater ist von Aegypten
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gekommen. Nein, sprach Gott, nicht dein Vater, sondern „der Gott 
deines Vaters“ s. Ex. 3, 6: „Da verbarg Mose sein Angesicht“ (s. 
das. V. 7). R. Josua ben Karcha sagte: Mose that nicht recht, sein 
Angesicht zu verbergen, denn wenn er sein Angesicht nicht verborgen 
hätte, so würde ihm Gott offenbart haben, was oben und was unten 
ist, was gewesen ist und was sein wird. Zuletzt wollte er sehen, 
denn er sagte doch: „Lass mich deine Herrlichkeit sehen!“ Da 
sprach aber Gott zu ihm: Als ich wollte, wolltest du nicht, jetzt, 
da du willst, will ich nicht. Und dennoch zeigte er ihm drei Dinge, 
sagte R. Josua von Sichnin im Namen des R. Levi. Gegen den Lohn 
von drei Dingen gelangte er zu (anderen) drei Dingen. Als Lohn 
dafür, „dass er sein Angesicht verbarg,“ redete der Ewige zu Mose,“ 
als Lohn dafür, „dass er sich fürchtete,“ „fürchteten sie (die Israe­
liten) sich ihm zu nahen“ und als Lohn dafür, „dass er nicht schaute,“  
„schaute er des Ewigen Gestalt.“  R. Hosaja der Aeltere sagte: 
Mose bewies eine grosse Ehre, dass er sein Gesicht verbarg, aber 
Nadab und Abihu entblössten ihre Häupter und sättigten ihre Augen 
an der Schechina, wie es heisst Ex. 24, n : „An die Edeln der Kinder 
Israels legte er nicht seine Hand.“

Oder mit den Worten: „Und er sprach: Lass mich deine Herr­
lichkeit sehen,“ sprach Mose den Wunsch aus, wegen der Belohnung 
der Gerechten und der Ruhe der Frevler aufgeklärt zu werden. Und 
woher lässt sich beweisen, dass die Belohnung der Gerechten Ehre 
(Herrlichkeit t q d ) genannt wird? Aus Prov. 3, 35: „Ehre ist der 
Weisen Erbtheil.“  Und ebenso heisst es Jes. 24, 23: „Vor seiner 
Aeltesten Ehre.“ Und woher lässt sich beweisen, dass auch die 
Ruhe der Frevler Ehre (Herrlichkeit) genannt wird? Aus Ps. 73, 21: 
„Und endlich nimmst du mich in Ehren an.“ Und was antwortete 
ihm Gott? „Und er sprach: Du kannst mein Antlitz nicht sehen.“ 
Unter xd  ist nichts anderes als die Ruhe der Frevler zu verstehen, 
wie es heisst Deut. 7, 10: „Er vergilt seinen Feinden in’s Gesicht 
mit Vertilgung.“

Ex. 33, 2 1: „Und der Ewige sprach: Siehe, es ist ein Ort bei 
mir, da sollst du auf den Felsen stehen.“ Es heisst hier nicht, be­
merkte R. Jose bar Chanina: Siehe, ich bin an diesem Orte, son­
dern: siehe, der O rt bei m ir d. i. der Ort ist mir, ich aber bin 
ihm nicht untergeordnet (eig. der Ort ist mir ein Anhängsel, ich 
bin aber dem Orte nicht ein Anhängsel).

„Dann ziehe ich meine Hand ab.“  Gott sprach nämlich zu 
ihm: Ich zeige dir den Lohn der Gerechten, welchen ich ihnen einst 
am Ende der Tage geben werde.

R. Asi sagte: Die Propheten haben nur das im Paradiese an­
gerichtete Mahl, den Lohn der Gerechten aber haben sie nicht ge­
sehen, wie es heisst Jes. 64, 4: „Kein Auge sah einen Gott ausser 
dir, der solches that für die, so auf ihn harren.“ Und ebenso hat 
David gesagt s. Ps. 3 1, 20: „Wie gross ist deine Güte, die du deinen 
Verehrern auf bewahrt hast.“ Und was steht vorher? Und er sprach:
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„Ich werde all meine Güte an dir vorüberziehen lassen“  d. i. sowohl 
das Mass der Güte, wie das Mass der Strafen. „Ich bin gnädig, 
wem ich gnädig sein will“ (Ex. 33, 19). In dieser Stunde zeigte ihm 
Gott alle Schätze des Lohnes, welche für die Gerechten bestimmt 
sind, und Mose fragte: Für wen ist dieser Schatz? Für den, welcher 
die Gebote thut? Für wen ist jener Schatz? Für diejenigen, die Wai­
sen erziehen, und so bei jedem Schatz. Nachher sah er einen grossen 
Schatz. Für wen ist dieser? fragt er. Demjenigen, antwortete Gott, 
welcher besitzt, dem gebe ich von seinem Lohn und demjenigen, 
welcher nichts besitzt, dem gebe ich es umsonst und gebe ihm von 
diesem, wie es heisst: „Ich bin gnädig, wem ich gnädig sein will“ 
d. i. dem ich Gnade erweisen will, „und ich erbarme mich, wessen 
ich mich erbarmen will.“

P a r a s c h a  X L V I .

Cap. X X X IV . V. 1. „U n d  der E w ig e  sp rach  zu M ose: 
H au e dir au s.“  In Verbindung mit Hi. 11, 6: „E r wird dir die 
Verborgenheiten (Tiefen) der Weisheit kund thun.“  Du findest, als 
Gott zu Mose sprach: „Auf, steige hinab, denn dein Volk ist aus­
geartet,“  da erfasste er die Tafeln und glaubte nicht, dass die Israe­
liten gesündigt hatten. Er sprach: Wenn ich es nicht sehe, glaube 
ich es nicht, wie es heisst Ex. 32, 19: „E s geschah, als Mose sich 
dem Lager nahte“ d. i. er zerbrach die Tafeln nicht eher, bis er 
es mit seinen Augen gesehen hatte. Wehe denen, welche etwas 
bezeugen, was sie nicht gesehen haben! Sollte Mose aber Gott 
nicht geglaubt haben, als er ihm sagte: „Dein Volk ist ausgeartet?“ 
Allein Mose wollte den Israeliten die Verhaltungsregel geben: Selbst 
wenn man auch etwas von einem Glaubwürdigen hört, ist es ver­
boten, sein Zeugniss anzunehmen, um etwas auf seinen Ausspruch 
hin zu thun, wenn man es nicht gesehen hat. Oder: Die Schrift 
war von den Tafeln geflohen (verschwunden), darum hat er sie zer­
brochen, wie es heisst Deut. 9, 16: „Ich sah und siehe, ihr hattet 
gegen den Ewigen, euren Gott, gesündigt.“  Mose sah, dass die 
Israeliten gesündigt hatten und zerbrach die Tafeln. Gleich einem 
König, der eine Frau genommen (sich vermählt) und ihr einen 
Ehrenvertrag geschrieben und durch den Brautführer übergeben 
hatte. Nach einigen Tagen verbreitete sich ein übles Gerüch über 
sie. Was that der Brautführer? Er zerriss den Ehevertrag, weil 
er dachte, es ist besser, wenn sie als Unverheirathete und nicht als 
Eheweib gerichtet wird. So that auch Mose. Er sprach: Wenn ich 
nicht die Tafeln zerbreche, so hat Israel keinen Bestand, wie es heisst 
Ex. 22, 20: „Wer Götzen opfert, werde verbannt.“ Was that er? 
Er zerbrach sie. Dann sprach er zu Gott: Sie haben nicht gewusst, 
was darauf geschrieben war.

Oder der Sinn von den Worten: „Ich sah und siehe, ihr hattet 
gesündigt gegen den Ewigen, euern Gott“ ist dieser. Er sah, dass
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für Israel kein bestand war, so verband er sein Leben mit ihnen 
und zerbrach die Tafeln und sprach nun zu Gott: Sie haben ge­
sündigt und ich habe gesündigt, dass ich die Tafeln zerbrochen 
habe. \ ergiebst du ihnen, so vergieb auch mir, wie es heisst das. 
32, 32: „Und nun, wenn du ihre Sünden vergiebst,“  so vergieb auch 
mir meine Sünde und wenn du ihnen nicht vergiebst, so vergieb 
auch mir nicht, sondern „lösche mich aus aus deinem Buche, das 
du geschrieben.“

R. Acha sagte: Er wich nicht von da, bis er ihre Sünde (Schuld) 
abgewendet hatte, wie es heisst: „Mose wandte sich (er gab der 
Sache eine andere Wendung) und ging hinab.“ Als er ihre Sünde 
(Schuld) abgewendet hatte, sprach er: Nun ist Israel das geschehen, 
um was ich für sie gefleht habe, wer wird nun aber für mich eine 
Fürbitte thun.J Er fing nun an, sich wegen des Zerbrechens der 
Tafeln zu grämen. Da sprach Gott zu ihm: Gräme dich nicht wegen 
der ersten Tafeln, denn auf ihnen waren nur zehn Worte (Gebote) 
geschrieben, mit den zweiten Tafeln gebe ich dir Halachot, Mi­
drasch und Agadot. Das steht nun auch geschrieben Hi. i i , 6: 
„E r thut dir kund die Verborgenheiten der Weisheit, denn doppeltes 
an Einsicht besitzt er,“ und nicht nur das allein, sondern du kannst 
dich versichert halten, dass ich dir deine Sünde verziehen habe, wie 
os heisst das. V. 7: „Und wisse, dass Gott dir von deiner Schuld 
nachlässt.“

Oder: „Haue dir.“  In Verbindung mit Koh. 3, 1 : „Alles hat 
seine Zeit und seine Stunde hat jegliches Ding. Seine Zeit hat ge­
boren werden und seine Zeit hat sterben.“ Daher haben unsere 
Rabbinen gesagt: Wenn eine Frau auf dem Gebärstuhle sitzt, da 
gehören 99 Theile dem Tode und nur ein Theil dem Leben an, 
wie es heisst: „Seine Zeit hat geboren werden und seine Zeit sterben“ 
u. s. w. bis zu den Worten: „Seine Zeit hat Steine zu werfen“ vergl. 
Thren. 4, 1: „Hingeworfen liegen die heiligen Steine,“ und „seine 
Zeit hat Steine zu sammeln“ vergl. Ps. 147, 2: „Baue Jerusalem, Ewiger“ 
und Sach. 9, 16: „Denn Kronensteine erheben sich über sein Land.“

Oder: „Steine werfen hat seine Zeit,“ wie es heisst: „Und es 
entbrannte der Zorn Moses und er warf die Tafeln aus den Hän­
den, „und es giebt eine Zeit, Steine zu sammeln,“ (wie es heisst:) 
„Abfälle dir.“  (Es soll damit gesagt sein: Die Bruchstücke (Abfälle) 
sollen dein sein,) von da ist Mose reich geworden. Gott sprach: 
Es ist Recht, dass er diese Abfälle bekomme. Warum? Denn die 
Israeliten beschäftigten sich damals beim Auszuge aus Aegypten 
mit nichts anderem, als mit dem Mitnehmen des Besten des Landes (eig. 
die Israeliten beschäftigten sich mit nichts anderem, als mit der 
Ausübung des Gebotes: „Ich gebe ihnen alles Gute des Landes 
Aegypten“ ), wie es heisst Ex. 12, 36: „Und der Ewige gab Gnade 
dem Volke,“ dass sie reich wurden, Mose aber beschäftigte sich 
nur mit Josephs Gebeinen und er soll arm sein? Ich will ihm die 
Abfälle geben, damit er reich werde. Das ist eins von den drei
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Dingen, die Mose nach seiner Meinung gethan hat und seine Mei­
nung stimmte mit Gottes Meinung überein (d. i. Gott hat seiner 
Meinung beigestimmt), i) er hielt sich von seinem Weibe fern (vor 
der Gesetzgebung); denn er schloss so, bemerkte R. Simeon ben 
Jochai: Wenn es schon vom Berge Sinai, der nur für einen kurzen 
Zeitraum (eine Stunde) heilig war, heisst Ex. 19, 15: „Berührt kein 
Weib,“ ist es da nicht recht, da Gott in jeder Stunde zu mir spricht, 
dass ich mich vom Weibe fern halte. Nach R. Akiba sind die 
Worte aus dem Munde Gottes ihm gesagt worden s. Num. 12,8 : „Von 
Mund zu Munde rede ich zu ihm.“ Nach R. Jehuda wurde ihm 
aus dem Munde Gottes gesagt: „Berührt nicht ein Weib,“ darunter 
war auch Mose mitbegriffen.*) Siehe, es ist allen untersagt worden. 
Und erst als er zu ihm sagte: Kehret zurück nach euren Zelten! 
ist ihnen der Umgang mit dem Weibe wieder gestattet worden? 
Gehöre auch ich zu ihnen? fragte Mose. Nein! war die Antwort, 
sondern: „Du bleibe hier bei mir“ s. Deut. 5, 31. 2) Ferner zog er 
den Schluss (folgerte er): Wenn schon auf dem Berge Sinai Gott 
nur eine Stunde (kurze Zeit) mit mir redete, bis er mich rief, wie 
es heisst Ex. 19, 3 : „Der Ewige rief ihn vom Berge und sprach,“ 
um wie viel mehr, dass es auch in dem Stiftszelte geschehen muss. 
Und Gott erkannte diese Schlussfolgerung an und rief ihm zu, wie 
es heisst: „Und er rief Mose.“  3) Endlich schloss (folgerte) er: 
Wenn schon von dem Pesachopfer, das doch nur zu den geringen 
Heiligthiimern gehört, es heisst Ex. 12, 43: „Kein Fremder darf 
davon essen,“  um wie viel weniger ziemt es sich, die Bundestafeln, 
das Werk Gottes, Götzendienern in die Hände zu geben! Darum 
zerbrach er sie. Siehe den Vorzug (das Lob) Moses! Aarons und die 
70 Aeltesten fielen ihm in die Hände (als er sie zerbrechen wollte) 
und sie konnten ihm nicht beikommen und nicht nur das, sondern 
Gottes Wille war es auch, dass er sie nicht zerbreche, wie es heisst 
Deut. 34, 1 1 : „Bei allen den Zeichen und Wundern“  u. s. w. Gott 
sprach: Friede sei in dieser Hand, wie es heisst Deut. das. V. 12: 
„Und jeder starken Hand.“

Oder: „Haue dir.“  In Verbindung mit Jes. 64, 8: „Und jetzt, 
Ewiger, du bist unser Vater, wir sind der Thon und du bist unser 
Bildner.“  Gott sprach zu den Israeliten: Jetzt bin ich euer Vater;
da ihr euch in der Noth seht, nennt ihr mich unsern Vater. Ja ­
wohl, antworteten sie, wie es heisst Ps. 77, 3: „Am Tage meiner
Noth (Drangsal) suchte ich den Ewigen.“ Gleich dem Sohne eines
Hauptarztes, welcher einem Gaukler (Betrüger) begegnete und ihn 
freundlich grüsste mit den Worten: Mein Herr, mein Herr, mein 
Vater ("’^N ■'“itt ' “Tp)! Das erfuhr sein Vater und gerieth über ihn 
in Zorn und sprach: Er soll mein Angesicht nicht sehen, weil er 
einen Gaukler meinen Vater genannt hat. Nach einiger Zeit wurde 
der Sohn krank, da bat er: Rufet meinen Vater, dass er mich

*) W egen des Plur.
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besuche. Es wurde seinem Vater berichtet, seine Zärtlichkeit er­
wachte wieder gegen ihn und er kam zu ihm. Ich bitte dich, mein 
Vater, sprach der Sohn, sieh mich an! Jetzt bin ich dein Vater, 
entgegnete der Vater, gestern aber nanntest du den Gaukler meinen 
Vater. Weil du aber jetzt in Noth gerathen bist, nennst du mich 
meinen Vater. So sprach auch Gott zu den Israeliten: Jetzt nennt 
ihr mich meinen Vater, gestern aber dientet ihr dem Götzen und 
nanntet ihn: mein Vater, wie es heisst Jerem. 2, 27: „Sie sprachen 
zum Holze: Du bist mein Vater“ u. s. w. in der Zeit ihrer Noth 
aber sprechen sie: „Auf! und hilf uns.“ Darum heisst es nun: „Jetzt, 
Ewiger, bist du unser Vater.“

Oder: „Jetzt, Ewiger, bist du unser Vater.“  In Verbindung
mit Mal. 1, 6: „Ein Sohn ehret den Vater“ d. i. Esau, welcher sei­
nen Vater sehr geehrt hat, denn er ging auf die Felder hinaus, 
jagte Wild und brachte es nach Hause, kochte und bereitete es 
und gab es seinem Vater an jedem Tage zu essen. „Und ein 
Knecht seinen Herrn“ (s. das.) d. i. Nebusaradan, der Knecht genannt 
wird vergl. 2 Reg. 25, 8: „Es kam Nebusaradan, der Oberste der
Trabanten (Scharfrichter), der Knecht des Königs von Babel.“ Als
er nach Jerusalem kam, brachte er das Bildniss Nebucadnezars mit, 
und er stand vor demselben mit Furcht und Zittern, wie ein Knecht. 
Ihr aber ehrt mich nicht wie einen Vater und fürchtet euch nicht 
wie vor einem Herrn vor mir. Das ist der Sinn der Worte Mal. 1, 6: 
„Bin ich nun Vater, wo ist meine Ehre? und bin ich Herr, wo ist 
meine Ehrfurcht?“ Allein, wenn ihr euch in der Noth seht, nennt 
ihr mich euren Vater. Darum heisst es: „Und nun, Ewiger, du bist 
unser Vater.“ Und was heisst: „Wir sind der Thon und du bist 
unser Bildner?“ Die Israeliten sprechen: Herr der Welt! du hast 
uns geschrieben Jerem. 18, 6: „Wie der Thon in der Hand des 
Töpfers, so seid ihr in meiner Hand, Haus Israels.“ Darum musst 
du dich aber auch, selbst wenn wir sündigen und dich erzürnen, 
nicht völlig uns entziehen. Warum? „Denn wir sind der Thon und 
du bist unser Bildner.“ Komm und sieh, dieser Töpfer, wenn er 
ein Fass machen will, legt er einen Stein (“iTix) hinein, sobald das­
selbe aus dem Ofen kommt, wenn dann ein Mensch ein Getränk 
hineinthut, so tropft es an der Stelle des Steines, bis das Getränk 
sich verloren hat. Wer ist aber schuld, dass das Fass tropft und 
das verloren geht, was darin ist? Der Töpfer, der den Stein hinein 
gethan hat. So sprechen auch die Israeliten vor Gott: Herr der 
Welt! du hast den bösen Trieb in uns schon von unserer Jugend 
an erschaffen, wie es heisst Gen. 8, 21: „Denn der Trieb des mensch­
lichen Herzens ist böse von seiner Jugend auf,“ und dieser ist 
schuld, dass wir vor dir sündigen, und du entfernst nicht die Sünde 
von uns, so bitten wir dich, entferne sie von uns, damit wir deinen 
Willen thun. Das werde ich einst thun, antwortet Gott, wie es 
heisst Mich. 4, 6: „An diesem Tage, spricht der Ewige, sammle 
ich das Hinkende und das Verjagte bring ich zusammen und die,

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 2 t
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denen ich übel gethan.“  Was ist Das ist der böse
Trieb, wie es heisst Gen. 8, 21: „Der Trieb des Herzens des Men­
schen ist böse von seiner Jugend auf.“

Oder: „Und nun, Ewiger, du bist unser Vater.“ In Verbindung 
mit Jes. 26, 15: „Ewiger, in der Noth suchen sie dich“ d. i. sobald 
sie in Noth kommen, da suchen sie dich, wie es heisst: „Ewiger, 
in der Noth suchen sie dich.“  Gleich einem Richter, dessen Kinder 
sich bösen (berüchtigten) Menschen anschlossen und dadurch ent­
arteten, er zog sie aus (nahm ihnen die Kleider) und warf sie hinaus. 
Als sie sich nun in der Noth sahen, baten sie erwachsene Personen, 
dass sie für sie beim Vater um Erbarmen bitten möchten. Für 
wen bittet ihr r* sagte zu ihnen ihr Vater. Für deine Kinder, war 
die Antwort, dass du dich wieder mit ihnen aussöhnen mögest. Es 
sind nicht meine Kinder, entgegnete er, ich erkenne sie als solche 
nicht an. Ihre Mutter buhlte und hat sie geboren. Sie sprachen: 
Du kannst sie doch aber nicht verleugnen. Warum? Weil alle 
wissen, dass es deine Kinder sind, denn sie sind dir ähnlich. Der 
Richter ist Gott, seine Kinder sind die Israeliten, wie es heisst Deut. 

st4, 1: „Ihr seid Kinder des Ewigen, eures Gottes.“  Sie haben sich 
7unter die Völker gemischt und sie sind dadurch ausgeartet, wie es 
heisst Ps. 106, 35: „Sie mengten sich unter die Völker und lernten 
ihre Werke.“ Was that er mit ihnen? Er zog ihnen die Kleider 
aus und verwies sie, wie es heisst Ezech. 23, 26: „Sie zogen dir 
deine Kleider aus.“  Jerem. 15, 1 heisst es: „Sende sie von deinem 
Angesicht, dass sie fortziehen.“  Als sie sich nun in der Noth sahen, 

bangen sie an die Propheten zu bitten, sie möchten für sie um E r­
barmen bei Gott flehen. Sie fingen an für sie um Erbarmen zu 
flehen, wie es heisst Joel 2, 17: „Schone, Ewiger, deines Volkes!“ 
Da sprach Gott: Für wen bittet ihr? Sie antworteten: Für deine 
Kinder. Er sprach zu ihnen: Es sind nicht meine Kinder, nur wenn 
sie meinen Willen thun, sind sie meine Kinder, wenn sie ihn nicht 
thun, sind sie nicht meine Kinder, wie es heisst Hos. 2, 5 : „Es 
buhlet ihre Mutter, ihre Gebärerin treibt Schande.“ Warum? Weil 
sie sprach s. das.: „Ich will meinen Buhlen nacheilen“ d. s. die 
Götzen. Darum sprach Gott s. das. V. 10: „Nun will ich ihre Scham 
entblössen vor den Augen ihrer Buhler“ d. s. die Götzen, von denen 
sie sagt: „sie geben mir mein Brot und mein Wasser.“  Sie hat 
Augen und sieht nicht, Ohren und hört nicht, buhlt nicht nur selbst, 
sondern sie hat sogar noch andere verführt und Gott zieht sie nun 
nackt aus, wie es heisst Hos. 2, 3: „Vielleicht dass ich sie nackt aus­
ziehe.“ Darauf sprachen die Propheten zu Gott: Siehe, du sprichst: 
Sie sind nicht deine Kinder, sie sind doch schon an ihren Gesichtern 
(als solche) zu erkennen, wie es heisst Jes. 61, 9: „Alle, die sie sehen, 
erkennen, dass sie gesegneter Same des Ewigen sind.“  Sowie der 
Vater sich seiner Kinder erbarmt, selbst wenn sie sich vergangen 
(eig. sich stinkend gemacht) haben, so musst du dich auch ihrer 
erbarmen. Das wollen die Worte sagen: „Und nun, Ewiger, du



Par. X L V I .  Cap. X X X I V ,  i.

bist unser Vater.“ So findest du auch, als die Israeliten das goldene 
Kalb gefertigt hatten, zürnte Gott über sie, da kam Mose, um ihn 
zu besänftigen und er nannte sie: „nicht mein Volk,“ wie es heisst* 
„Denn dein Volk ist ausgeartet.“ Gott zog ihnen die Kleider aus 
wie es heisst Ex. 33, 6: „Die Kinder Israels entledigten sich des 
Schmuckes vom Berge Horeb.“ Sie sind dein Volk, sprach Mose, 
du kannst sie nicht verleugnen, wie es heisst: „Warum, Ewiger 
entbrennt dein Zorn über dein Volk.“ Versöhne dich mit ihnen! 
denn sie  ̂sind deine Kinder. Sofort ward Gott mit ihnen aus°*e- 
sohnt, wie es heisst: „Der Ewige bereute das Böse“ u. s. w. und 
er zeigte dem Mose, dass er mit ihnen ausgesöhnt sei, indem er 
ihnen aufs neue die zehn Worte gab, wie es heisst: „Haue 
die aus.“

Oder: „Und jetzt, Ewiger, du bist unser Vater.“ Gott sprach 
zu ihnen: Was veranlasst euch jetzt mich zu suchen? Denn vorher 
heisst es Jes. 64, 7: „Niemand ruft deinen Namen an, macht sich 
auf, dir anzuhangen; denn du verbirgst dein Antlitz vor uns und 
lassest uns vergehen durch unsere Missethaten.“ Wenn ihr euch aber 
in der Noth seht, dann kommt ihr und sprecht: Du bist unser 
Vater. Allein obgleich alles mein Händewerk ist, so will ich mich 
doch nur gegen den als Vater und Bildner zeigen, der meinen 
Villen thut, wie es heisst Jes. 43, 7: „Jeder, der sich nach meinem 
Namen nennt, den ich schuf zu meiner Ehre, den ich bildete und 
machte.“

Oder: „Und jetzt, Ewiger, du bist unser Vater.“  Gott sprach 
zu ihnen: Ihr lasset eure Väter Abraham, Jizchak und Jacob bei 
Seite liegen und nennt mich Vater. Sie antworteten: Allerdings er­
kennen wir dich wie einen Vater. Gleich einer Waise, die von 
ihrem \ ormunde, der ein ganz guter (edler) und treuer (zuverlässiger) 
Mann war, auferzogen wurde. Er erzog und bewachte sie, wie es 
sich gehörte und wollte sie verheirathen; er liess einen Schreiber kom­
men, um den Ehevertrag aufzusetzen. Dieser fragte das Mädchen: 
Wie heisst du? So und so! war ihre Antwort. Wie ist der Name 
deines Vaters? Da schwieg das Mädchen. Warum schweigst du? 
fragte sie ihr Vormund. Weil ich, antwortete sie, keinen °andern 
als dich als meinen Vater kenne, denn wer gross zieht, heisst Vater, 
nicht wer erzeugt. Eine solche Waise sind die Israeliten, wie es 
heisst Thren. 5, 3: „Wir sind Waisen, vaterlos.“ Ihr guter und 
treuer Vormund ist Gott. Die Israeliten fingen an ihn unsern Vater 
zu nennen, wie es heisst: „Und nun, Ewiger, du bist unser Vater.“ 
Gott sprach: Ihr habt eure Väter verlassen und nennt mich: un­
sern Vater, wie es heisst Jes. 51, 2: „Seht auf euren Vater Abra­
ham.“ Sie entgegneten ihm: Herr der Welt! der Erzieher ist Vater, 
aber nicht der Erzeuger, wie es heisst das. 63, 16: „Denn du bist 
unser Vater, Abraham weiss nichts von uns.“
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V. 27. Sch re ib e  dir d iese  W orte. In Verbindung mit 
Hos. 8, 12: „Ich schreib ihnen viele von meinen Gesetzen vor, wie 
fremd sind sie geachtet.“  Als Gott sich auf dem Sinai offenbarte, 
um den Israeliten das Gesetz zu geben, trug er es dem Mose nach 
der Ordnung vor, nämlich Schrift, Mischna, Talmud und Agada, 
wie es heisst Ex. 20, 1: „Und Gott redete alle diese Worte“ d. i. 
selbst das, was der Schüler den Lehrer fragt, hat Gott dem Mose gesagt. 
Nachdem er aus dem Munde Gottes den Unterricht erhalten hatte, 
sprach Gott zu ihm: Theile ihn den Israeliten mit. Herr der Welt! 
fragte Mose, soll ich sie ihnen nicht aufschreiben? Gott antwortete: 
Nein, ich mag sie ihnen nicht schriftlich geben, denn vor mir ist 
offenbar, dass die Volker der Welt einst über sie Gewalt gewinnen 
und das Gesetz von ihnen nehmen werden, und sie werden dadurch 
verächtlich unter den Völkern erscheinen, ich gebe ihnen vielmehr die 
Schrift geschrieben, die Mischna, den Talmud und die Agada aber 
gebe ich ihnen mündlich, damit sie, wenn die Völker der Welt 
kommen und sie unterwerfen werden, von ihnen abgesondert seien. 
So sprach auch Gott zu dem Propheten (Hosea): „Wenn ich ihnen 
das meiste meiner Lehre aufschreibe, wird es (von ihnen) wie fremd 
geachtet;“ ich will ihnen die Schrift geschrieben geben, die Mischna, 
den Talmud und die Agada aber will ich ihnen mündlich geben. 
So sind die Worte zu verstehen: „Schreibe dir“ d. i. die Schrift, 
„denn nach diesen Worten“ d. i. die Mischna und der Talmud, 
welche die Israeliten von den ändern Völkern scheiden.

Oder: „Schreibe dir.“  Gott sprach zu Mose: Die ersten Tafeln 
habe ich geschrieben, wie es heisst Ex. 3 1, 18: „Geschrieben mit 
dem Finger Gottes,“ aber die zweiten schreibe du, o dass ich es 
über mich gewinnen könnte, meine Hand daran zu legen! Gleich 
einem Könige, welcher ein Weib nahm und ihr den Ehevertrag von 
seinem eigenen Material zufertigte. Nach einiger Zeit liess sie sich 
etwas zu Schulden kommen und er stiess sie aus seinem Hause. 
Da kam ihr Brautführer und wollte sie mit dem Könige aussöhnen. 
Der König aber antwortete ihm: Ich bin bereits ausgesöhnt, den 
Ehevertrag aber fertige du ihr von deinem Material aus, o dass ich 
es über mich gewinnen könnte, meine Hand daran zu legen (meine 
Unterschrift darauf zu setzen)! Das ist es, was geschrieben steht 
Deut. 10, 2: „Und ich will auf die Tafeln schreiben.“

Oder: „Schreibe dir.“ In deinem Verdienste (d. i. in Rücksicht 
auf dich) gebe ich ihnen das Gesetz. R. Simeon ben Chalaphtha 
sagte: Das sagte auch Mose zu den Israeliten mit den Worten: 
„Und er schrieb auf die Tafeln wie die erste Schrift, und der Ewige 
gab sie mir,“ und ich hatte Wohlwollen (eig. ein gutes Auge) mit 
euch und gab sie euch. Darum heisst es hier: Schreibe dir ("p) 
d. i. in deinem Verdienste (deinetwegen).
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D iese W orte. Ueberall, wo es heisst: Wort, Worte, die 
Worte (wie hier), kann man auf Ermahnungen (Verweise) gefasst 
sein. R. Jochanan sagte in Bezug auf die Worte: „Schreibe dir 
diese Worte,“ „denn nach diesen Worten,“ darunter ist das ge­
schriebene und das mündliche Gesetz zu verstehen.

Sch lie sse  ich mit dir einen Bund. Wenn du aber eine 
\ erwechslung vornimmst in der Art, dass du das mündliche Gesetz 
niederschreibst und das geschriebene mündlich verbreitest, empfängst 
du keinen Lohn. Warum? Denn ich habe dir doch ein geschrie­
benes und ein mündliches Gesetz gegeben. R. Jehuda bar R. Si­
mon sagte: „Schreibe dir“ u. s. w., „denn nach diesen Worten“ 
u. s. w. d. i. das geschriebene und das mündliche Gesetz.*) Ich 
habe mit dir einen Bund unter der Bedingung geschlossen, dass du 
darin lesen sollst. Wenn du aber eine Vertauschung vornimmst, 
so wisse, dass du damit den Bund lösest. Das wollen die Worte 
•sagen: „Schreibe dir diese Worte.“ So spricht auch Mose zu den 
Israeliten das. 4, 9: „Nur hüte dich und bewahre deine Seele sehr, 
dass du die Worte nicht vergissest.“ Was heisst das: „Die Worte?“ 
Die Worte, welche du in der Schrift geschrieben siehst, „und dass 
sie nicht weichen aus deinem Herzen,“ nämlich die Worte, welche 
ich dir mündlich gegeben habe. Darum heisst es: „Schreibe dir 
diese Worte,“ „denn nach diesen Worten.“ Wenn ihr meine Thora 
nicht angenommen hättet, so würde ich euch nicht kennen und euch 
auch nicht eines besonderen Blickes unter den übrigen Völkern wür­
digen. Deshalb „habe ich einen Bund mit dir geschlossen und mit 
Israel.“

R. Jehuda bar R. Simon sagte im Namen des R. Josua ben 
Levi: Gott sprach zu ihnen: Vormals wurdet ihr wie die anderen 
Völker genannt, wie Sabbatha, Raema, Sabathka, seitdem ihr aber 
meine Thora angenommen habt, habe ich mit euch einen Bund ge­
schlossen und euch erhoben, und nicht nur Israel allein, sondern 
auch dich habe ich als ihren König in der Welt gross gemacht 
und zwar nur im Verdienste (wegen) der Thora. Und zu welcher
Grösse hat ihn Gott erhoben? R. Jeremja im Namen des R. Sa­
muel bar Rab Jizchak bemerkte: Alle Ehre, deren Mose sich in 
dieser Welt erfreute, gehört nur zu den Früchten, aber der Stamm 
verbleibt ihm für jene Welt.

Oder: „Denn nach diesen Worten“ d. i. sie sollen dir in dei­
nem Munde geläufig sein (eig. du sollst dich mit ihnen in deinem
Munde bemühen), wie es heisst Deut. 30, 14: „in deinem Munde 
und Herzen, dass du es thust.“ Was heisst das: „Einen Bund habe 
ich mit dir geschlossen und mit Israel?“ Wenn die Israeliten meine 
Thora nicht angenommen hätten, so würde ich die Welt wieder in 
Oede und Leere verwandelt haben, wie es heisst Jerem. 33, 25, 26: 
„So spricht der Ewige: Wenn ich nicht meinen Bund über Tag und

*) Der Midr. will das '2 b? '3 erklären.
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Nacht festgesetzt hätte“ u. s. w. Warum? Denn mit der Thora 
habe ich Himmel und Erde erschaffen, wie es heisst Prov. 3, 19: 
„Der Ewige hat mit Weisheit die Erde gegründet;“  das. V. 20: „Durch 
seine Einsicht wurden die Tiefen gespalten.“  Hebst du den Bund 
auf, so veranlasst du mich, die Oberen und die Unteren wieder in 
Oede und Leere zurückzuführen. Das wollen die Worte sao-en: 
„Denn durch diese Worte.“

V. 28. Und M ose w ar d a se lb st bei dem E w ig en . Ist 
es denn aber möglich, dass ein Mensch vierzig Tage lang Speise 
und Trank entbehren kann? R. Tanchuma im Namen des R. 
Eleasar^ bar R. Abin im Namen des R. Me'ir sagte: Das Sprichwort 
sagt: Kommst du in eine Stadt, so richte dich nach ihren Sitten! 
Oben, wo es kein Essen und Trinken giebt, glich Mose ihnen (den 
Dienstengeln), als er hinaufstieg, unten, wo es Essen und Trinken 
giebt, da kamen die Dienstengel herab und assen und tranken, wie 
es heisst Gen. 18, 8: „E r stand bei ihnen unter dem Baume und 
sie assen.“ R. Jochanan sagte: Es schien nur, als wenn sie ässen, 
und es verschwand eins nach dem ändern.

Oder. „E r war daselbst bei dem Ewigen.“ R. Jochanan ging 
einmal von Tiberias nach Sepphoris hinauf, und sein Schüler R. 
Chija war bei ihm. R. Jochanan sah einen Weinberg und er sprach 
zu R. Chija: Siehst du nicht den Weinberg dort, der gehörte ehe­
mals mir und ich habe ihn für so und so viel verkauft. Da weinte 
R. Chija bar Abba und sprach zu ihm: Da hast du doch nichts 
für die Zeit deines Alters behalten? Darauf entgegnete ihm der 
Lehrer: Erscheint es in deinen Augen so gering, dass ich etwas 
verkauft habe, was in sechs Tagen erschaffen worden ist und dafür 
etwas erworben habe, was in vierzig Tagen gegeben worden ist? 
Die ganze Welt und was sie füllt, ist in sechs Tagen geschaffen 
worden, die Thora aber ist in vierzig Tagen gegeben worden.

B rot ass er n ich t, wohl aber hat er vom Brote der Thora 
gegessen, und W asser tran k  er n ich t, wohl aber hat er vom 
Wasser der Thora getrunken, und er lernte Thora bei T ag und 
ordnete es sich des Nachts. Und warum that er das? Um den 
Israeliten zu lehren, dass sie sich mit der Thora T ag und Nacht 
bemühen sollten. R. Simeon ben Lakisch sagte zu seinen Schülern: 
Kommt, lernt die Thora mit Anbruch der Nacht und auch mit dem 
Licht des Tages. R. Jochanan dagegen sagte zu seinen Schülern: 
Kommt und lernt die Thora in der Nacht, und dennoch bekannte 
R. Simeon ben Lakisch*), dass der Gesang (Jubel) der Thora (d. i. das 
Studium der Mischna) hauptsächlich des Nachts stattzufinden habe, 
wie es heisst Thren. 2, 19: „Auf, juble des Nachts“ und ebenso 
Prov. 31, 15: „Sie steht auf, wenn es noch Nacht ist.“  Die Rab­
binen sagen: Man soll sich am Tage und in der Nacht mit der

*) So ist wahrscheinlich für R .  Jochanan zu lesen.
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Thora beschäftigen, weil es von Mose heisst: ,,Er war daselbst beim 
Ewigen vieizig Tage und vierzig Nächte.“ Darum haben die Ge­
lehrten verordnet, dass man über der Mischna am Morgen und am 
Abend sitzen soll, um zu erfüllen, was geschrieben steht Jos. 1, 8: 
” Es weiche nicht das Buch dieser Thora aus deinem Munde.“

Oder: ,,Er war daselbst bei dem Ewigen, Brot ass er nicht 
und Wasser trank er nicht“ d. i. in dieser Welt nicht, aber in jener 
Welt geniesst er vom Brote der Thora und trinkt von ihrem WTasser. 
Deshalb heisst es: ,,Brot ass er nicht,“ sondern er ass vom Ab­
glanze der Schechina, und so ernährte er sich. Und wundre dich 
nicht darüber, denn die Thiergestalten, welche den Thron tragen, 
werden vom Abglanz der Schechina unterhalten.

„U n d  er sch rieb  au f die T a fe ln .“ Daraus geht hervor, 
dass die ersten und die letzten Tafeln sich gleich waren.

die zehn W orte. Wie waren diese vertheilt? Fünf auf der 
einen und fünf auf der ändern Tafel, so meint R. Jehuda. R. Ne­
chemja aber sagt: Zehn auf der einen und zehn auf der ändern 
Tafel, denn es heisst Ex. 34, 29: „Und es geschah, als Mose vom 
Berge Sinai herabstieg,“  da trugen die Schriftzeichen die Tafeln 
und sie schienen wie in der Hand Mose zu sein, wie es heisst: 
„Und die beiden Zeugnisstafeln in der Hand Moses.“

Und M ose w usste n icht, dass die H aut seines A ntlitzes 
S trah len  w arf. Woher hatte Mose diese Strahlen des Glanzes 
genommen? Die Rabbinen sagen: Aus der Höhle (wo er verborgen 
war), wie es heisst: „Und es war wegen meiner Herrlichkeit.“ R. 
Berachja der Priester sagte im Namen des R. Samuel: Die Tafeln 
hatten eine Länge von sechs Fäusten und eine Breite von sechs 
Fäusten, und siehe, Mose erfasste zwei Fäuste (einen Raum so lang 
wie zwei Fäuste) und die Schechina zwei Fäuste und zwei Fäuste 
blieben in der Mitte und von daher nahm Mose die Strahlen des 
Glanzes. R. Jehuda bar Nachman sagte im Namen des R. Simeon 
ben Lakisch: Als Mose mit dem Kalam geschrieben hatte, war ein 
wenig übrig geblieben, das er an sein Haupt brachte und davon 
wurden ihm die Strahlen des Glanzes, wie es heisst: „Und Mose 
wusste nicht, dass die Haut seines Antlitzes Strahlen warf.“

Oder: Und der Ewige sprach: „Schreibe dir diese Worte.“ ln 
Verbindung mit Ps. 119, 71: „Gut ist’s mir, dass ich gedemüthigt 
ward, auf dass ich deine Satzungen lernte.“ Zum Besten Moses 
wurde er 120 Tage gedemüthigt, als er das Gesetz empfing und 
woher nahm Mose Speise zu sich? Vom Glanze der Schechina, 
wie es heisst Nech. 9, 6: „Du giebst Leben allem.“

Oder: Woher ass er? Von der Thora s. Ezech. 3, 1: „Men­
schensohn, iss, was du vor dir findest, iss diese Rolle.“ Und er 
ass sie. Warum? Denn die Thora ist süss, wie es heisst Ps. 19, 11: 
„süsser als Honig und Honigseim.“ Oder: (Er ass) vom Brote der 
Thora, wie es heisst Prov. 9, 5: „Kommt, esset von meinem Brote.“ 
Und woher lässt sich beweisen, dass er nicht geschlafen und
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geschlummert hat? Gleich einem König, welcher seinen Schatz­
meister liebte und zu ihm sagte: Miss dir einen goldenen Denar 
ab. Aus Freude hierüber wollte er nicht essen und nicht trinken. 
Er wollte schlafen, er dachte aber: Wenn ich schlafe, bringe ich 
mich darum. So mass auch Mose die Thora und vergass °Essen 
und Trinken. Als er schlafen wollte, dachte er: Wenn ich schlafe, 
habe ich Verlust, da er nur vierzig Tage zu mir sprechen will. Du 
hast dich gequält, sprach Gott zu ihm, bei deinem Leben! du wirst 
keinen Schaden davon haben. Auf den ersten Tafeln waren nur 
die zehn Worte allein geschrieben, jetzt, da du dich gequält hast, 
gebe ich dir Halachot, Midraschot und Agadot. Darum sagte Gott: 
„Schreibe dir diese Worte.“  Warum? Gott sprach: „Schreibe dir.“ 
Es heisst doch aber Ex. 32, 16: „Die Schrift war Gottes Schrift, 
eingegraben auf die Tafeln ,“ und ferner heisst es Deut. 10, 4: „E r 
schrieb auf die Tafeln, wie die vorige Schrift (was auf den ersten 
gestanden hatte)?“ Gott sprach zu ihm: Schreibe dir die Thora, 
die Propheten und Hagiographen, weil sie geschrieben waren, aber 
die Halachot und Midraschot und Agadot und der Talmud sollen 
eine mündliche Ueberlieferung bleiben. Als Mose das horte, brach 
er in die Worte aus Ps. 119, 71: „Gut ist’s mir, dass ich gedemüthigt 
ward, lieb ist mir die Thora (der Unterricht) deines Mundes.“ Oder 
woher wusste Mose, wie viele Tage er gemacht (verweilt) hatte? 
Weil geschrieben steht: „E r war daselbst beim Ewigen vierzig Tage 
und vierzig Nächte.“ Und woher lässt sich beweisen, dass oben 
keine Nacht ist. Aus Ps. 139, 12: „Auch Finsterniss verfinstert nicht 
vor dir und Nacht leuchtet wie T ag , Finsterniss ist wie Licht.“  Und 
woher wusste er das? Weil es heisst Deut. 10, 10: „Ich stan d  auf 
dem Berge wie die ersten Tage,“ und es heisst auch Jes. 14, 13 : „Ich 
sass auf dem Berge des Zeugnisses.“  Daraus ergie'bt sich, wenn 
Gott mit ihm redete, stand er und wenn er sich von ihm entfernte, 
setzte er sich und lehrte das, was er gelernt hatte. So findest du 
nun bestätigt: „Ich stand auf dem Berge“ und: „Ich sass auf dem 
Berge.“

Oder wenn Gott mit ihm redete, wusste er, dass es T ag war 
und wenn er zu ihm sprach: Lerne deine Thora, so wusste er, dass 
es Nacht war. So sagt auch David Ps. 19» 3 * >>Ein T ag  strömt 
dem ändern die Rede zu.“

Oder: „Schreibe dir.“ Alle Gerechten kamen (in ihrem Gebete) 
mit Künsten (auf Umwegen) zu Gott. Von Abraham heisst es Cant.
7, 2: „Wie schön sind deine Tritte in den Schuhen, Werk von 
Künstlershänden.“  Abraham kam mit Künsten und trat hin (in 
seinem Gebete für Sodom). Und so spricht auch David Ps. 32, 5: 
„Meine Sünde bekenne ich dir.“ Zu Anfänge liess er sich eine 
Sünde (Nun) und eine Schuld (pir) zu Schulden kommen und zuletzt 
sagte er: „Und du vergiebst die Schuld meiner Sünde. Sela.“ So 
klagt auch Mose über Israel, wie es heisst: „Ach die Sünde dieses 
\ olkes ist eine grosse Sünde.“ Als die Wrürgengel sahen, dass er
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sie anklagte, sprachen sie: Nun haben wir keinen Anlass mehr, alle 
Tage^ anzuklagen, weil jeder Ankläger in die Hand dieses fallen wird 
und ihre \ äter können nicht gegen uns aufstehen (uns den Vor­
wurf machen): Warum habt ihr unsere Kinder angeklagt. Die Würg­
engel entfernten sich. Als Mose sah, dass sie sich entfernt hatten, 
sprach er zu Gott: ,,Und nun vergieb ihre Sünde.“ Er sprach vor 
Gott: Die ganze Thora, die du mir gegeben hast, ist mein, und 
doch heisst es. ,,Und der Ewige redete zu Mose: rede zu den Kin­
dern Israels, ferner: „befiehl den Kindern Israels,“ „sprich mit den 
Kindern Israels.“ Nun, wenn sie vertilgt werden, was soll ich mit 
deiner Thora machen? Darum sprach er: „Wenn nicht, so lösche 
mich aus aus deinem Buche.“

Oder Mose sprach vor Gott: Warum zürnst du über sie? Etwa 
weil sie einen Götzen gemacht haben? Du hast es ihnen doch nicht 
verboten. Habe ich nicht, entgegnete Gott, in dem zweiten Worte 
{der zehn Gebote) gesagt: Du sollst nicht fremde Götter haben? 
Mose sprach: Das hast du nicht ihnen, sondern mir befohlen. Hast 
du denn zu ihnen gesagt: Ihr sollt nicht haben? Mir hast du es be­
fohlen. Wenn ich einen Götzen gemacht habe, so lösche mich aus 
deinem Buche. Als Gott sah, dass er sein Leben für sie hingeben 
wollte, sprach er: Um deinetwillen gebe ich ihnen die Thora, wie 
es heisst: „Schreibe dir diese Worte.“

Oder: „Schreibe dir.“ Die Dienstengel fingen an zu sprechen 
vor Gott: Du ertheilst Mose die Erlaubniss zu schreiben, was ihm 
beliebt, dass er Israel sage: ich gebe euch die Thora, ich bin es, 
welcher sie geschrieben und euch gegeben habe. Da sprach Gott 
zu ihm: Gott behüte! dass Mose dieses thut, und selbst wenn er 
es thut, so ist er treu gesinnt, wie es heisst Num. 12, 7: „Nicht 
also mein Knecht Mose, in meinem ganzen Hause ist er treu.“

nujtt rnp'i n s

P a r a s c h a  X L V I I I .

Cap. X XX V . V. 1. Und M ose versam m elte.

V. 30. Seht, der E w ig e  hat B e za lee l mit Nam en b e­
rufen. In Verbindung mit Ivoh. 7, 1: „Besser ein guter Name, als 
köstliches Oel.“ Wie weit verbreitet sich köstliches (wohlriechendes) 
Oel? Vom Schlafgemach bis in den Speisesaal, ein guter Name 
aber geht von einem Ende der Welt bis zum ändern, wie es heisst 
1 Chron. 14, 17: „Der Name Davids ging durch alle Länder.“ Wenn 
gutes Oel auf eine Leiche (einen Todten) fällt, so macht sie es stinkend, 
wie es heisst Koh. 10, 1: „Todte Fliegen machen stinkend und gäh- 
rend das Oel des Salbenmischers,“  wenn aber ein guter Name auf 
einen Todten fällt, so macht er nicht stinkend, wie es heisst 2 Reg.



4, 34: „E r ging hinauf und legte sich auf das Kind.“ „Und der 
Tag des Todes ist besser, als der .Tag der Geburt“ d. i. der Tag 
des Todes des Menschen ist grösser, als der T ag seiner Geburt. 
Warum? Denn an dem Tage, wo der Mensch geboren wird, weiss 
man nicht, wie seine Werke sein werden, nach seinem Tode aber 
werden seine Handlungen den Menschen bekannt Das ist der Sinn 
der Worte: „Und der Tag des Todes ist besser als der T ag der 
Geburt.“  Gleich zwei Schilfen, sagte R. Levi, welche ins grosse 
Meer gingen, eins lief aus dem Hafen aus und das andere lief in 
den Hafen ein, über jenes freuten sich alle, über dieses aber nicht. 
Da sagte ein Kluger daselbst: Ich sehe hier das Gegentheil. Ueber 
das Schiff, was erst aus dem Hafen läuft, sollte man sich nicht 
freuen, weil man noch nicht weiss, mit welchen Widerwärtigkeiten 
es zu kämpfen haben wird, was ihm die Wasser (Wellen) und die 
Stürme zu schaffen machen werden, man sollte sich über das Schiff 
freuen, das in den Hafen einläuft, weil man von ihm weiss, dass 
es in Frieden eingelaufen und in Frieden vom Meere ausgelaufen 
ist. So verhält es sich auch mit dem Menschen. Wird er geboren, 
so wird er zu den Todten, ist er gestorben, so wird er zu den 
Lebenden gezählt. Ueber ihn sagt Salomo: „Der T ag des Todes 
ist besser als der T ag der Geburt, guter Name ist besser als gutes 
Oel.“  Besser waren die Namen von Chananja, Mischael und Asarja, 
als das Salböl, mit welchem Nadab und Abihu gesalbt worden sind. 
Warum? Denn diese gingen hinein, um zu opfern und gelangten ver­
brannt heraus, jene aber gingen in den Gluthofen und kamen in 
Frieden (unversehrt) aus ihm wieder heraus. Das wollen die Worte 
sagen: „Guter Name ist besser als gutes Oel.“

Oder: „Besser ist ein guter Name als gutes Oel.“ Besser war 
der Name Bezaleels als gutes Oel. Warum? Weil die Schrift ihn 
mit seinem Namen rühmt, wie es heisst Ex. 35, 30: „Seht, der Ewige 
hat Bezaleel mit Namen berufen.“

Oder: „Seht, der Ewige hat Bezaleel mit Namen berufen. In 
Verbindung mit Jes. 40, 25: „Mit wem wollt ihr mich vergleichen, 
dass ich ähnlich wäre?“ Wenn ein Mensch im Finstern geht und 
es kommt einer und zündet ihm die Leuchte an, muss er ihm nicht 
dafür danken? Die Menschen aber schlafen und ich lasse ihnen 
das Licht aufsteigen und sie brauchen mir nicht erst dafür Dank 
zu sagen. Das ist der Sinn der Worte: „Mit wem wollt ihr mich 
vergleichen, dass ich ähnlich wäre?“

Oder: „Mit wem wollt ihr mich vergleichen, dass ich ähnlich 
wäre.“  In Verbindung mit Jes. das. V. 26: „Erhebt zur Höhe eure 
Augen und seht! Wer hat diese geschaffen?“ d. i. in wessen Ver­
dienste sind die Entwicklungen des Himmels und der Erde erschaffen 
worden? Im Verdienste derer, die da bestehen, im Verdienste: 
„Dies sind die Namen der Kinder Israels“  (s. Ex. 1, 1). Und diese 
bestehen in wessen Verdienste? Im Verdienste: „Dieses sind die 
Zeugnisse, Satzungen und Rechte“ (s. Deut. 4, 45). Ferner heisst
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es Jes. das.: ,,Er lässt ihr Heer ausziehen nach der Zahl und ruft 
sie alle bei Namen (sing.)“ und Ps. 147, 4 heisst es wieder: „Und 
alle ruft er mit Namen (plur.).“ Wie lassen sich diese beiden Schrift­
stellen miteinander in Einklang bringen? Wenn Gott sie rufen 
will, so ruft er sie alle zusammen mit einem Namen, jeden ein­
zelnen aber ruft er bei seinem Namen, er nennt ihn Michael, Ga­
briel. Darum heisst es: „Er ruft sie alle mit Namen.“ Nun ist 
aber nur erwiesen, dass es oben so ist, woher lässt sich beweisen, 
dass es auch unten so ist? Weil es hier heisst: „Seht, der Ewige 
hat Bezaleel mit Namen berufen.“ Oder: „Seht, der Ewige hat 
berufen.“ Mancher Hingeschiedenen (nämlich Frommen) erinnert 
man sich und wünscht ihnen Seelenruhe, wie Oholiab ben Achisamak, 
Lob ihm, Lob seinem Vater, Lob seiner Familie und Lob seinem 
Stamme, von dem er hervorging; mancher Hingeschiedenen dagegen 
erinnert man sich und wünscht ihnen Zermalmen der Gebeine, wie 
es heisst Lev. 24, 11: „Der Name seiner Mutter aber war Scheio- 
mith, Tochter Dibris, vom Stamme Dan,“ Schande ihr, Schande 
ihrem Vater, Schande ihrer Familie, Schande ihrem Stamme, von 
dem sie hervorging; mancher Hingeschiedenen gedenkt man und 
wünscht ihnen Seelenruhe, wie es heisst Num. 3, 15: „Mustere die 
Kinder Levis,“ mancher aber gedenkt man und wünscht ihnen Zer­
malmung der Gebeine, wie „Achan ben Karmi ben Sabdi ben Se- 
rach von Stamme Jehuda“ (s. Jos. 7, 18), Schande ihm, Schande 
seinem Vater, Schande seiner Familie, Schande seinem Stamme, 
von dem er hervorging.

Oder: „Seht, der Ewige hat Bezaleel mit Namen berufen.“ 
Warum wird Chur hier erwähnt? Als die Israeliten Abgötterei 
treiben wollten, gab er sein Leben für Gott hin und da er es ihnen 
nicht zulassen wollte, erhoben sie sich und erschlugen ihn. Da 
sprach Gott zu ihm: Bei deinem Leben! ich werde es dir vergelten. 
Gleich einem König, gegen welchen seine Legionen sich empörten. 
Da zog sein Feldherr hin und bekämpfte sie. Er sprach zu ihnen: 
Ihr habt euch gegen den König empört, sie aber erhoben sich und 
brachten ihn um. Da sprach der König: Wenn er Geld für mich 
gegeben hätte, hätte ich es ihm nicht wieder erstatten müssen? 
und nun hat er sein Leben für mich hingegeben, was soll ich für 
ihn thun? Ich werde alle seine Kinder, die von ihm hervorgegangen 
sind, zu Herzogen (duces) und Eparchen erheben. So auch, als die 
Israeliten das Kalb gefertigt hatten, trat Chur auf und gab sein 
Leben für Gott hin, darum sprach Gott zu ihm: Bei deinem Leben! 
allen Kindern, die von dir kommen, will ich einen guten (grossen) 
Namen in der Welt machen, wie es heisst: „Seht, der Ewige hat 
Bezaleel mit Namen berufen und er hat ihn erfüllt mit dem Geiste 
Gottes.“  Nicht nur diesen, sondern jeden, der sich bei dem Bau 
der Wohnung thätig bewiesen, gab Gott Weisheit, Einsicht und 
Kenntniss, wie es heisst Ex. 36, 8: „So machten alle Verständigen,“ 
und nicht nur unter den Menschen, sondern auch unter den zahmen
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und wilden Thieren, wie es heisst das.: ,,Weisheit und Einsicht.“ Es 
heisst: TO m  weil er Weisheit dem Menschen und dem Vieh
verliehen hat und er rühmte vor allen nur den Bezaleel. Siehe, das 
wollen die Worte sagen: „Seht, der Ewige hat den Bezaleel mit 
Kamen berufen.“ Und all dieses Lob, woher kam ihm das (d. i. 
wem hatte er es zu danken)? Vom Stamme Jehuda. Und wem 
verdankte er diese ganze Weisheit? Dem Verdienste der Mirjam, 
wie es heisst Ex. 1, 21: „E r baute ihnen (den Hebeammen) Häuser.“ 
Was waren das für Häuser? Das Haus des Priester- und Königs­
thums. Jochebed erhielt die Priester- und Königswürde, Aaron 
wurde Hoherpriester. Mose König, wie es heisst Deut. 33, 5: „Er 
war in Jeschurun König.“ Und Mirjam erhielt die Weisheit, dass 
sie den Bezaleel stellte, von welchem der König David abstammte, 
wie es heisst 1 Chron. 2, 19: „Und sie (Ephrath) gebar ihm Chur.“ 
Und es heisst 1 Sam. 17, 12: „Und David, ein Mann von Ephrath,“ 
welcher von Mirjam kam, die Ephrath hiess. Mit diesen drei Dingen 
ist die Welt erschaffen worden, wie es heisst Prov. 3, 19: „Mit W e is­
heit gründete der Ewige die Erde, richtete die Himmel auf mit 
E in s ic h t , durch seine K e n n tn iss  spalteten sich die Tiefen.“ Und 
mit denselben drei Dingen ist auch die Wohnung gemacht worden, 
wie es heisst: „Ich erfülle ihn mit dem Geiste Gottes, mit Weisheit, 
Einsicht und Kenntniss.“  Und mit diesen drei Dingen ist auch 
der Tempel aufgebaut worden, wie es heisst 1 Reg. 7, 14: „E r 
war der Sohn einer Wittwe aus dem Stamme Naphthali.“ „Und er 
erfüllte ihn mit Weisheit und Einsicht und Kenntniss.“ Und wenn 
Gott sich erheben wird, um einst den Tempel zu erbauen, wird er 
mit diesen drei Dingen erbaut werden, wie es heisst Prov. 24, 34: 
„M it Weisheit wird das Haus gebaut, mit Einsicht gegründet und 
mit Kenntniss werden die Kammern gefüllt.“

Oder: „Ich werde ihn erfüllen.“  All diese Weisheit, woher 
kam sie? Von Gott, (wie es heisst:) „mit dem Geiste Gottes.“ So 
findest du auch bei Josua, der von Joseph abstammte. Wie heisst 
es von ihm? „Josua, Sohn Nuns, ward erfüllt vom Geiste der 
Weisheit“ (s. Deut. 34, 9), und so findest du auch bei Othniel, Sohn 
Kenas, welcher von Jehuda abstammte. Wie heisst es von ihm? 
„ E s  war auf ihm der Geist des Ewigen“ (s. Jud. 3, 10). Und alle 
Wunder, welche ihnen geschahen, geschahen nur im Verdienste des 
Segens, womit Mose die Stämme gesegnet hat, wie es heisst Deut. 
33 , 7: „Und dieses sprach er von Jehuda.“ Wenn sie in Noth 
kommen (s. das.), „so sei ihm Hilfe wider seine Feinde.“  Oder: 
„H öre, Ewiger, die Stimme Jehudas“ (s. das.). Weil er ihm den 
Geist Gottes zur Grösse verliehen hat und mit derselben gewaltig 
geworden ist. Das findet R. Chanina auch Hi. 32, 8: „Wahrlich, 
der Geist ist es im Menschen.“ Und alle Einsicht, die dem Be­
zaleel geworden war, stammte vom Allmächtigen. Darum heisst 
es hier: „Ich erfülle ihn mit dem Geist Gottes, mit Weisheit,“  denn 
er war weise (gelehrt) in der Thora, „mit Einsicht,“ denn er war
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unterrichtet in der Halacha, „und mit Erkenntniss,“ denn er war 
voll mit Talmudkenntniss. In dieser Welt, sprach Gott zu den 
Israeliten, hat mein Geist in euch Weisheit gegeben, aber einst 
wird mein Geist euch Leben geben, wie es heisst Ezech. 37, 14: ,,lch 
gebe meinen Geist in euch, dass ihr „auflebet.“

 ̂ Oder: „Seht, der Ewige hat Bezaleel mit Namen berufen.“  In 
\ erbindung mit Jes. 54,16 : „Siehe, ich habe den Schmied geschaffen“ 
d. i. Bezaleel, „der im Feuer die Kohlen anbläst“ d. i. die Israeliten 
hatten durch Feuer gesündigt (nämlich durch das goldene Kalb), 
vde es heisst Ex. 32, 24: „Und ich warf es in’s Feuer und es ging 
dieses Kalb hervor,“ da kam Bezaleel und heilte die Wunde. Gleich 
dem Schüler eines Arztes, der ein Pflaster auf eine Wunde legte, 
wodurch sie geheilt wurde und wofür man ihn pries. Da sprach 
sein Lehrer zu den Leuten: Mir gebührt das Lob, denn ich habe 
ihm die Kunst gelehrt. So sprachen auch alle: Bezaleel hat durch 
seine Weisheit und Einsicht die Wohnung gebaut. Nein, sprach 
Gott, ich bin es, der ihn erschaffen und es ihm gelehrt hat, wie 
es heisst: „Siehe, ich habe den Schmied erschaffen.“ Deshalb sprach 
M o se : Seht, der Ewige hat Bezaleel mit Namen berufen.

Oder: „Seht, der Ewige hat Bezaleel mit Namen berufen.“ ln 
Verbindung mit Hos. 14, 5: „Ich werde sie von ihrem Abfall heilen, 
gern sie lieben.“ Was steht vorher? „Die Kinder Israels brachten 
freiwillige Gaben dem Ewigen“ und nachher heisst es: „Seht, ich 
habe Bezaleel mit Namen berufen.“ Allein als sie das Kalb ge­
macht hatten, da sprach Gott zu Mose: „Jetzt lass mich“ u. s. w. 
Mose sagte aber: Stelle sie auf die Probe, dass sie die Wohnung 
bauen werden. Was steht dort bei jener Verderbniss (jenem Vor­
gänge)? „Sie legten die goldenen Nasenringe ab“ (Ex. 32, 2), und 
wie heisst es hier? „Sie brachten Nasenringe.“ Und als sie die 
Wohnung fertigten, brachten sie freiwillige Gaben. Wie heisst es 
da? „Wen sein Herz trieb, die brachten Nasenringe und Ohrringe 
und Siegelringe und Gehänge“ (s. das. 35, 22). Mit Nasenringen 
haben sie gesündigt und mit Nasenringen sind sie versöhnt worden, 
und der heilige Geist ruft durch Hos. 2, 2: „Und an dem Orte, wo 
ihnen gesagt wurde: Nicht mein Volk seid ihr, wird ihnen gesagt 
werden: Kinder des lebendigen Gottes.“ Mose sprach vor Gott: Du 
hast geschrieben Ex. 21, 37: „Wenn ein Mann einen Ochsen oder 
ein Lamm stiehlt und schlachtet es, oder verkauft es, so soll er fünf 
Rinder erstatten für den Ochsen.“ Siehe, sie (die Israeliten) haben 
auch fünf Dinge gebracht: Ringe, Nasenringe und Siegelringe und 
Ohrringe und Gehänge.“

P a r a s c h a  X L I X .

Cap. XXXV I. V. 8. „Und es machte jedes weisse Herz.“  
In Verbindung mit Cant. 8, 7: „Grosse Gewässer können die Liebe 
nicht auslöschen.“ „Grosse Gewässer,“ das sind die \ ölker der
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Welt vgl. jes. 17, 12: „Gleich den Wassern toben sie.“  Wenn sich 
alle Völker zusammen thun wollten, um die Liebe zwischen Gott 
und Israel aufzulösen, sie vermöchten es nicht. Das wollen die Worte 
sagen: „Grosse Gewässer können die Liebe nicht auslöschen,“ wie 
es heisst Mal. 1, 2: „Jacob liebte ich.“  „Und Ströme fluthen sie 
nicht hinweg“ (s. Cant. 8, 7), das sind die Königreiche, wie es heisst 
Jes. 8, 7: „Die gewaltigen und starken Wasser des Stromes —  den 
König von Assur.“ „Wenn auch ein Mann allen Reichthum seines 
Hauses um die Liebe hingäbe, verachten würde man ihn“ (Cant. 8, 8), 
aber meine Kinder haben mir ein Heiligthum mit Vorhängen o-e- 
macht, und ich habe mich herabgelassen und Wohnung unter ihnen 
genommen, wie es heisst Ex. 40, 35 : „Mose konnte nicht in das 
Versammlungszelt gehen, denn die Herrlichkeit des Ewigen hatte 
die Wohnung erfüllt.“

Oder: „Jedes weise Herz.“  Das steht auch Cant. 1, 5: „Schwarz 
bin ich, doch lieblich.“ Nun, wenn sie schwarz ist, warum heisst 
sie lieblich, kann eine Schwarze lieblich sein? Allein die Gemeinde 
Israel spricht: Schwarz bin ich in meinen Thaten, lieblich aber in 
den Thaten meiner Vorväter, schwarz war ich in Aegypten, lieblich 
aber, als ich am Sinai sprach Ex. 24, 7: „Alles, was der Ewige 
geredet, wollen wir thun und gehorchen;“ schwarz war ich am 
Meere, wie es heisst Ps. 106, 7: „Sie waren widerspenstig am Meere, 
am Schilfmeere;“ lieblich aber war ich, da ich sprach Ex. 1=;, 2: 
„Dieser ist mein Gott, ihn will ich verherrlichen;“ schwarz war ich 
bei der Fertigung des goldenen Kalbes, lieblich aber bei der Fer­
tigung der Wohnung; schwarz war ich bei dem Ochsen, wie es 
heisst Ps. 106, 20: „Sie vertauschten ihre Ehre mit einer Ochsen­
gestalt,“  lieblich aber bin ich (in meinem Verfahren) bei dem Ochsen 
s. Lev. 17, 3 : „Ein jeglicher, der einen Ochsen oder ein Schaf oder 
eine Ziege schlachtet“ u. s. w.; schwarz bin ich in der Wohnung, 
wie es heisst Ezech. 23, 38: „Sie haben mein Heiligthum verunreinigt,“ 
lieblich aber in der Wohnung, wie es heisst: „Und so machten alle 
Verständigen.“

Welche Arbeit machten sie? Siehe, was geschrieben steht Ex. 
25> 3 : »Eies ist die Liebe, die ihr von ihnen nehmen sollt“  d. i. die 
Gemeinde Israel, welche eine Hebe ist, wie es heisst Jerem. 2, 3: 
„Heilig ist Israel dem Ewigen, der Erstling seines Ertrages;“ „Gold 
und Silber“ d. i. die Gemeinde Israel, wie es heisst Ps. 68, 14: „Die 
Flügel der Taube, bedeckt mit Silber;“ „Kupfer“ d. i. das Land 
Israel, von dem es heisst Deut. 8, 9: „Ein Land, aus dessen Bergen 
du Kupfer hauest;“  „himmelblauen Purpur“  d. i. die Gemeinde 
Israel, wie es heisst Num. 15 , 38: „Sie sollen an den Zipfel der 
Quaste eine Schnur von himmelblauem Purpur thun;“ „und rothen 
1 urpur und Karmesin“ d. i. die Gemeinde Israel, wie es heisst Jes. 
4 L 14 : »Fürchte dich nicht, du Wurm Jacob,“ und ebenso Cant.
4 » 3 :  ̂ »Wie ein rother Faden sind deine Lippen.“ Es heisst Ps. 
68, 28: „Die L iirsten Jehudas, seine Haufen.“
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Oder das Gold bedeutet Abraham, der im Gluthofen wie Gold
erproot wurde, das Silber stellt Jizchak vor, der auf dem Altäre
wie Silber gelautert wurde und das Kupfer stellt Jacob vor, wie es
heisst Gen. 30, 27: „Ich ahne (*n®n:), dass mich der Ewige segnet 
um deinetwillen.“ °

Par. L. Cap. X X X V I I ,  i.

PARASCHA~L.

Cap. X X X \ II. V. 1. „U n d  B eza lee l m achte die L a d e “ 
u s. w. In Verbindung mit Ps. 119, 130: „Die Eröffnung deiner 
Worte leuchtet, giebt Verstand den Einfältigen.“ Als Gott seine 
Welt erschuf, war alles Wasser (eig. waren Wasser in den Wassern), 
wie es heisst Gen. 1, 2: „Finsterniss war auf der Tiefe.“ R. Je- 
huda und R. Nechemja. R. Jehuda sagt: Er erschuf erst das Licht 
und dann die Welt! Gleich einem König, welcher einen Palast
bauen wollte, der Ort aber war finster, was that er? Er zündete
Lampen und Laternen an, um zu wissen, wie er die Bauschichten 
befestigen solle. Daher wurde das Licht zuerst erschaffen. R. Ne­
chemja dagegen sagt: Die Welt wurde zuerst (und dann erst das 
Licht) erschaffen. Gleich einem König, der einen Palast baute und 
ihn dann mit Lampen schmückte. R. Simeon ben Jehozadok fragte 
den R. Samuel bar Nachman: Da ich von dir gehört habe, dass 
du ein Haggadist bist, so sage mir, woher wurde das Licht er­
schaffen? Er antwortete: Gott hüllte sich in ein Gewand und die 
Welt leuchtete durch seinen Glanz von ihrem Anfang bis zu ihrem 
Ende, wie es heisst Ps. 104, 2: „Er hüllt sich in Licht wie in ein 
Gewand,“ und dann folgt: „er spannt den Himmel wie ein Gezelt.“ 
Daher heisst es Ps. 119, 130: „Der Eingang deiner Worte leuchtet.“ 
\ on da haben die Gerechten auch die Lehre entnommen, sobald 
man etwas beginnt, es mit Licht zu beginnen. Du findest, als 
Gott Mose gebot, die Wohnung zu machen, fragte Bezaleel, womit 
soll ich beginnen? Beginne mit der Lade, wie es heisst: „Und 
machet eine Lade.“ Das steht auch Prov. 9, 9: „Gieb dem Weisen, 
so wird er noch weiser“ d. i. Noah, zu dern Gott sprach Gen. 7, 2: 
„Von allen reinen Thieren sollst du dir je sieben und sieben neh­
men“ u. s. w., und als er aus der Arche ging, was steht da? Das. 
8, 20: „Und Noah baute dem Ewigen einen Altar.“ Was heisst
■p'T? Er dachte nach (piaro), warum hat Gott von den reinen
Thieren mehr verlangt, als von den unreinen? Doch wohl nur 
darum, weil er davon Opfer dargebracht haben will. Darum heisst 
es sogleich das.: „Und er nahm von allen reinen Thieren.“ Das 
wollen die Worte sagen: „Gieb dem Weisen Weisheit und er wird 
noch weiser;“  denn der Weise hört eine Sache, begründet sie und 
erweitert sie.

Oder: „Gieb dem Weisen Weisheit und er wird noch weiser“ 
d. i. Mose, von dem es heisst Prov. 21, 22: „Die Stadt der Helden



33 ö Par. L. Cap. X X X V I I .  i.

ersteigt der Weise“ d. i. er (Mose) erhielt Unterricht aus dem Munde 
der Allmacht, theilte ihn den Israeliten mit, machte es ihnen klar 
und fügte ihnen Leben hinzu. Das ist der Sinn der Worte: „Gieb 
dem Weisen Weisheit und er wird noch weiser.“

Oder: „Gieb dem Weisen Weisheit“  u. s. w., das trifft zu bei 
Bezaleel. Du findest, als Gott zu Mose sprach: Mache die Woh­
nung, sagte er es dem Bezaleel. Dieser fragte ihn: Wozu soll die 
Wohnung dienen? Darauf antwortete Mose: Gott wird darin seine 
Schechina wohnen lassen, um den Israeliten die Thora zu lehren. 
Wann wird das geschehen? fragte Bezaleel. Sobald wir die Wohnung 
gebaut haben, machen wir die Lade. Das ist keine Ehre für die 
Thora, unser Lehrer Mose, stellte Bezaleel vor, sondern wir wollen 
zuerst die Lade und dann die Wohnung machen. Darum war er 
auch so glücklich, dass sie (die Lade) nach seinem Namen benannt 
wurde, wie es heisst: „Bezaleel machte die Lade.“

Oder: „E s machte Bezaleel.“  In Verbindung mit Jerem. 30, 17: 
„Ich will dir einen Verband anlegen.“ Die Art und Weise Gottes 
Et nicht wie die eines menschlichen Wesens. Der Mensch verwundet 
mit einem schneidenden Werkzeug und heilt durch ein Bflaster, 
Gott aber heilt mit dem, womit er verwundet, wie es heisst. Ex. 
15, 23: „Sie kamen nach Mara und konnten das Wasser von Mara 
nicht trinken. Warum? Das Wasser war bitter. R. Levi sagte: 
Das Geschlecht war bitter in seinen Handlungen. „Da schrie Mose 
zum Ewigen und er lehrte ihn ein Holz kennen“ (s. das. V. 25). 
Was war das für ein Holz? Manche sagen: Es war der Oliven­
baum, andere sagen: Die Buchweide, noch andere sagen: Der Lor­
beerbaum, und noch andere sagen: Feigen- und Granatäpfelwurzeln. 
Er nahm es und warf es ins Wasser und das Wasser wurde süss. 
Das wollen die Worte sagen Jerem. 30, 17: „Und von deinen Schlägen 
will ich dich heilen.“  So findest du auch in den Tagen des Elisa. 
Wie heisst es da? 2 Reg. 2, 19: „Das Wasser war schlecht und das 
Land unfruchtbar.“  Da sprach er zu den Einwohnern: Bringet mir 
ein neues Glas, thut Salz hinein, und sie brachten es ihm. Was 
steht dannr „Das Wasser wurde geheilt (geniessbar) bis auf den 
heutigen Tag, nach dem Worte, was Elisa gesagt hat“ (s. das. V. 22). 
So findest du auch bei Israel, mit allem, womit er sie schlug (ver­
wundete), wie es heisst Ezech. 16, 35: „Darum, Buhlerin, höre das 
Wort des Ewigen,“  damit werden sie einst von ihm wieder aufge­
nommen werden, wie es heisst Hos. 2, 14: „Darum sieh, ich rede 
ihr zu.“  Und nur einer Jungfrau redet man zu, wie es heisst Ex. 
22, 16: „Wenn ein Mann einer Jungfrau zuredet.“  So sündigten 
auch die Israeliten in Schittim, wie es heisst Num. 25, 1 :  „Als Israel 
in Schittim wohnte,“  und mit Schittim (Akazienbaum) ist es wieder 
geheilt (hergestellt) worden, wie es heisst: Und es machte Bezaleel 
die Lade von Schittimholz. Was steht vorher? „Er machte den 
Vorhang von blauer und purpurrother Wolle.“ Der Vorhang war, 
wie unsere Rabbinen gelehrt haben, eine Faust dick und mit 72
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Fäden gewebt und es war kein Knoten darin, und zwei arbeiteten 
jährlich und 300 Priester tunkten ihn ein und alle Priester kamen 
herab und tunkten ihn ein, hoben ihn in die Hohe und breiteten 
ihn dann über die Mauer aus. Und so findest du, dass die ganze 
Wohnung nach folgender Ordnung gemacht worden ist. Erst machte 
er die Bretter und verband sie miteinander, dann die Vorhänge 
und breitete sie darüber aus, wie es heisst: ,,Er machte die Vor­
hänge von Ziegenfellen für das Zelt an der Wohnung, dann machte 
er den \ orhang, damit die Oberfläche der Lade bedeckt sei, dann 
machte er die Lade und den Deckel, damit er über die Lade gelegt 
werde. Ich habe den Vorhang in Rom gesehen, sagte R. Eleasar 
bar R. Jose, und es waren viele Blutstropfen daran. Ich fragte 
nach der Ursache und man sagte mir, sie rührten noch von dem 
am Versöhnungstage vergossenen Opferblut her. Warum wird der 
Deckel (nTirr) genannte Weil er Israel zur Sühne diente. Nach­
dem er den Deckel gemacht hatte, fertigte er den Tisch, auf wel­
chen die Schaubrote gelegt wurden und welcher vor die Lade ge­
stellt wurde; dann machte er den Leuchter, welcher über dem Tische 
sich befand.

Oder: ,,Und Bezaleel machte.“ Hat denn Bezaleel es für sich 
gemacht, dass es immer heisst: „Bezaleel machte?“ Allein weil er 
sein Leben dafür einsetzte (seiner Aufgabe sich so sehr hingab), so 
enthält ihm Gott nicht seinen Lohn vor, sondern die Schrift rühmt 
ihn bei jeder Verrichtung. Ebenso verhält es sich mit Esra s. Esra 
10, 15: „Doch Jonathan ben Asahel und Jechasja ben Thikwa traten 
dagegen auf und Meschullam und Sabatha, der Levit, unterstützten 
sie.“ Allein weil Jonathan sein Leben für die Sache hingab und 
weil sie kamen und ihm beistanden, so erachtet es ihnen Gott so, 
als wenn sie das Werk gemacht hätten, Jonathan aber wird noch 
besonders hervorgehoben, weil er sein Leben für die Sache hingab 
und es rühmt ihn die Schrift. Gott sprach zu ihnen (zu Bezaleel 
und Mose): Ihr habt Vorhänge von Ziegenfellen gemacht, ich werde 
euch einst in einer Wolke beschützen, wie es heisst Jes. 4, 5: „Der 
Ewige schafft über den ganzen Raum des Berges Zion und über 
seine Versammlungsplätze eine Wolke des Tages;“ ihr habt ferner 
einen Deckel (m iss) gemacht, ich werde euch eure Sünden ver­
geben (ib d js), ihr habt einen Tisch gemacht, ich werde euch von 
der bereit gestellten (Hölle) erretten, und ich werde vor euch einst 
auch einen Tisch anrichten; ihr habt weiter einen Leuchter vor mir 
gemacht, ich werde euch einst siebenfach leuchten, wie es heisst 
Jes, 30, 26: „Dann wird das Licht des Mondes wie das Sonnenlicht 
sein und das Licht der Sonne wird siebenfach sein,“ ihr habt end­
lich vor mir eine Lade gemacht, worein die Thora gelegt werde, 
ich werde euch einen Lohn geben, der kein Ende nehmen soll, wie 
es heisst Ps. 31, 20: „Wie gross ist deine Güte, die du für deine 
Verehrer auf bewahrt hast.“

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. ’  - 2

■
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P a r a s c h a  L I .

Cap. X X X \ III. V. 21. Und dies sind die B eam ten  über 
die W ohnung. So begann R. Tanchuma bar Abba mit Anknü­
pfung an Prov. 28, 20: „Der redliche Mann verbreitet viel Segen.“ 
Du findest, wer redlich ist, durch den bringt Gott viel Segen, wer 
aber unredlich ist, „und eilet, sich zu bereichern, bleibt nicht un­
gestraft.“ Ein redlicher Mann war Mose, von dessen Treue Gott 
sagt Num. 12, j :  „Nicht also mein Knecht Mose, er ist der treueste 
in meinem ganzen Hause.“ Das wollen die Worte sagen: „Ein 
Mann der Treue ist gross an Segen*,“ weil alle Dinge, über die er 
\ erwalter war, gesegnet wurden, denn er war treu. „Wer aber 
eilet, sich zu bereichern, bleibt nicht ungestraft“ d. i. Korach, welcher 
als Levit das Hohepriesteramt an sich zu bringen suchte, und was 
war sein Ende? S. Num. 16, 32: „Die Erde that ihren Mund auf.“

Oder: „Der redliche Mann“ d. i. Mose, denn er war Ver­
walter über das Werk der Wohnung. Unsre Rabbinen haben ge­
lehrt: Den Oberbefehl über die Gesammtheit in Geldsachen führen 
nicht weniger als zwei, und siehe, du findest, dass Mose allein 
\  erwalter war, und hier heisst es: Man setzt nicht weniger als zwei 
ein? Allein obgleich Mose allein der Verwalter war, so rief er doch 
noch andere herbei und rechnete mit ihnen. Es heisst nicht: „Dies 
sind die Vorgesetzten über die Wohnung, welche Mose eingesetzt, 
sondern: die auf den Befehl Moses (■'D bi* d. i. durch Mose) ein­
gesetzt worden waren durch die Hand Ithamars. So heisst es 2 Reg. 
12, 15: „Und man rechnete nicht mit den Männern, in deren Hand 
man das Geld gab“ d. i. das Zeitalter des Joas rechnete nicht, „weil 
sie mit Redlichkeit verfuhren.“ Unsre Rabbinen haben gelehrt:*) 
Wer in die Halle ging, um die niedergelegten Beiträge zu erheben, 
trug nicht ein Oberkleid, dessen Schleppe gefaltet (überschlagen) war, 
oder eine von Filz verfertigte Socke (Kniehose); denn wenn er etwa 
reich würde, so könnte man sagen, er hätte sich an der heiligen 
Gabe (Hebe) in der Halle bereichert; denn der Mensch muss sich vor 
den Menschen vorwurfsfrei halten, wie er sich vor Gott vorwurfs­
frei halten muss, wie es heisst Num. 32, 22: „Ihr sollt vorwurfsfrei 
dastehen vor dem Ewigen und vor Israel.“ Und Mose war der 
einzige Verwalter über das Werk der Wohnung? Allein als Gott 
ihm auftrug, die Vrohnung zu bauen, „kamen sogleich alle Männer“ 
u. s. w. Wie viele Tage brachten sie freiwillige Gaben? R. Jocha­
nan sagt: An zwei Morgen brachten sie mehr als gebraucht wurde, 
wie es heisst Ex. 36, 7: „Und des Werkes war genug da.“ Mose 
ging nun zu Bezaleel hinein und sah, dass von der Vrohnung übrig

*) S . M ischna Sch ek alim  I I I ,  2.
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blieb. Da sprach er vor Gott: Herr der Welt! wir haben das Werk 
der Wohnung fertig gestellt, es ist uns aber noch ein Ueberschuss 
geblieben, was sollen wir mit dem Uebergebliebenen machen? Gott 
sprach zu ihm: Geh und mache damit eine Wohnung (Hülle) für 
die Zeugnisse (Tafeln). Mose ging und that so. Als er Rechnung 
aölegen wollte, sprach er zu den Leviten: So und so viel ist für 
die Wohnung gebraucht worden und für das Uebrige habe ich eine 
Wohnung für die Zeugnisstafeln gemacht. Das wollen die Worte 
sagen: „Das ist die Berechnung über die Wohnung, die Wohnung 
der Zeugnisstafeln.“ Warum steht aber das Wort pub: zweimal? 
R. Samuel bar Martha sagte: Weil es zweimal durch sie (ihre Schuld) 
verpfändet worden ist (pdttn3iö), was auch die Männer der grossen 
Synagoge sagen Nech. 1, 7: „Wir haben uns gegen dich verschuldet 
und haben nicht die Gebote und Satzungen und Rechtsvorschriften 
beachtet.“ Was heisst: *iabnn b'nn? Wir sind zweimal verpfändet 
worden, bmn bedeutet nichts anderes als ■pDUJtt vgl. Deut. 24, 6: 
„Man soll nicht die Mühle und den Mühlstein zum Pfände nehmen.“ 
Darum heisst es: „Dies sind Berechnungen des Pfandes, des Pfandes 
der Zeugnisse.“ Es heisst zweimal pttj». Was heisst aber nnyrt? 
Sie sind Zeugnisse für alle Weltbewohner, sagte R. Simeon bar R. 
Ismael, dass es eine Vergebung für Israel giebt. Oder: Sie sind 
Zeugnisse für die ganze Welt, dass er (Mose) auf den Ausspruch 
Gottes hin ins Amt eingesetzt worden ist. R. Jizchak sagte: Womit 
ist die Sache zu vergleichen? Mit einem König, welcher sich ein 
Weib nahm und sie sehr lieb gewann. Einmal war er aber über 
sie aufgebracht und liess sie entfernen, und ihre Nachbarinnen spra­
chen zu ihr: Der kommt nicht wieder zu dir. Nach einigen Tagen 
schickte er zu ihr und liess ihr sagen: Lasse meinen Palast aus­
fegen und überziehe die Lagerstätten (Betten), denn an dem und 
dem Tage komme ich zu dir. Als der bestimmte Tag nahte, kam 
der König zu ihr und söhnte sich mit ihr aus, ging zu ihr in den 
Palast, ass und trank mit ihr und ihre Nachbarinnen glaubten es 
nicht. Als sie aber den Wohlgeruch der Gewürze eingeathmet 
hatten, da merkten sie, dass der König sich mit ihr ausgesöhnt 
habe. So liebte auch Gott die Israeliten, brachte sie vor den Berg 
Sinai, gab ihnen das Gesetz und nannte sie sogar Könige mit den 
Worten Ex. 19, 6: „Ihr sollt mir ein Priesterreich sein.“ Allein 
nach vierzig Tagen vergingen sie sich, da dachten die Völker: Gott 
söhnt sich nicht mehr mit ihnen aus, wie es heisst Thren. 4, 15: 
„Man spricht unter den Völkern: nicht länger dürfen sie weilen!“ 
Als aber Mose für sie um Erbarmen bat, verzieh ihnen Gott mit 
den Worten Num. 14, 20: „Der Ewige sprach: ich verzeihe, wie du 
gesprochen.“ Da sprach Mose: Iderr der Welt! Siehe, ich bin be­
ruhigt, dass du den Israeliten verziehen hast, allein mache es doch 
auch in den Augen aller Völker bekannt, dass in deinem Herzen 
nichts mehr gegen sie ist. Bei deinem Leben! sprach Gott, siehe, 
ich lasse meine Schechina unter ihnen ruhen, wie es heisst Ex. 25, 8:
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,,Machet mir ein Heiligthum.“  Daran werden sie erkennen, dass 
ich ihnen verziehen habe. Und darum heisst es hier: „Die Woh­
nung der Zeugnisse,“  denn die Zeugnisse sind ein Pfand für Israel, 
dass ihnen Gott verziehen hat.

Oder: „Die Wohnung der Zeugnisse.“  R. Simeon ben Jochai sagte: 
Als Hadrian in das Allerheiligste trat, brüstete er sich und stiess 
Lästerung gegen Gott aus. R. Chija bar Abba sagte: David sprach: 
Herr der Welt! so soll es vor dir aufsteigen, wenn sie (die Feinde) 
Cedern fällen können, um Leitern daraus zu machen, so werden 
sie in die Höhe steigen, wie geschrieben steht Ps. 74, 5: „Sie er­
scheinen wie solche, die auf Holzdickicht emporschwingen Aexte,“ 
allein weil sie es nicht können, so lassen sie dich in Ruhe und 
fallen über uns her, wie es heisst das. 21, 12: „Sie sannen Anschläge, 
aber sie vermochten es nicht;“  und sie kommen über uns, wie es 
heisst das. 79, 1: „Gott, die Völker drangen in dein Erbtheil“ u. s. w. 
Und warum das alles? Weil wir durch uns verpfändet sind, wie 
es heisst: „Dies sind die Berechnungen des Pfandes“ u. s. w.

R. Chija bar Abba sagte: Wem gleichen wohl die Völker? 
Einem Menschen, welcher den König hasste und sich seiner be­
mächtigen wollte, aber es nicht vermochte. Was that er? Er ging

• Ö ö
zu seiner Bildsäule und wollte sie niederstürzen, allein er fürchtete 
sich vor dem König, er könne ihn umbringen. Was that er? Er 
nahm einen kupfernen Nagel und grub damit in die Wand unter 
derselben und dachte, wenn ich die Grundlage (Basis) der Bildsäule 
zum Fallen bringe, so stürzt dann auch die Bildsäule. So möchten 
auch die Völker gern Gott etwas anhaben, sie können es aber 
nicht, so kommen sie nun und reiben sich an Israel. So sagt auch 
David Ps. 2, 2: „E s erheben sich die Könige der Erde und Herr­
scher rathschlagen zusammen wider den Ewigen und seinen Ge­
salbten,“ sie können es aber nicht. Was thun sie? Sie reiben sich 
an Israel. Was folgt darauf? (Sie sprechen:) „Lasst uns zerreissen 
ihre Fesseln“ d. i. wir wollen sie aus der Welt schaffen. Wann?
Wenn sie kein Pfand haben, aber das Pfand wird durch sie ge­' O
pfändet werden. Das wollen die Worte sagen: „Das sind die Be­
rechnungen des Pfandes.“  Lies nicht: p iü E fr, sondern:

„Eine Wohnung der Zeugnisse, welche geführt worden auf 
Moses Befehl.“ Alles, was sie machten, geschah auf den Ausspruch 
Moses hin, wie es heisst: „welche geführt worden auf Moses Befehl,“  
und alles, was Mose machte, geschah durch andere, wie es heisst: 
„Die Arbeit der Leviten durch Ithamar ben Aaron, den Priester,“  
er hat es erst gethan, als das Werk der Wohnung vollendet war. 
Da sprach er zu ihnen: Kommt, ich will vor euch Rechnung ablegen. 
Mose sprach zu ihnen: „Dies sind die Berechnungen der Wohnung,“ 
so und so viel ist für die Wohnung ausgegeben worden. Als er 
nun so rechnete, vergass er die Summe von 1775 Schekeln, die er 
zu Nägeln für die Säulen ausgegeben hatte. Da staunte er und 
dachte: Jetzt werden die Israeliten Verdacht schöpfen und sagen:
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wie

Mose hat sie genommen. Was geschah? Gott erleuchtete seine 
Augen und er sah, dass das Geld zu Nägeln für die Säulen ver­
wendet worden war. In dieser Stunde waren alle Israeliten über 
das Werk der Wohnung beruhigt. Und was war die Ursache? Weil 
er sich die Mühe gegeben und ihnen zugeredet hatte. Das wollen 
die Worte sagen: „Dies sind die Berechnungen der Wohnung.“ Und 
warum machte er mit ihnen Rechnung, da doch Gott ihm Vertrauen 
geschenkt hatte, wie es heisst Num. 12, 7: „Nicht so mein Knecht 
Mose, in meinem ganzen Hause ist er treu?“ Und warum sprach 
Mose zu ihnen: Kommt, wir wollen uns mit der Wohnung beschäf­
tigen und Rechnung vor euch ablegen? Weil Mose Spötter unter 
den Israeliten die Worte sprechen hörte Ex. 33, 9: „Wenn Mose in 
das Zelt kam, so stieg die Wolkensäule hernieder und stand in der 
Thüre des Zeltes und redete mit Mose — und sie sahen dem Mose 
nach.“ Und was sprachen sie? R. Jochanan sagte: Wohl dem, 
der diesen gezeugt hat und was sieht er an ihm? Alle Tage redet 
Gott mit ihm; alle Tage ist er befreundet mit Gott. Das ist der 
Sinn der Worte: „und sie blickten hinter Mose.“ R. Chama sagt: 
Die Spötter sagten: Sieh einmal den Nacken von Amrams Sohn! 
worauf der andere versetzte: Wünschest du nicht, dass ein Mann, 
(der über das Werk der Wohnung geschaltet,) reich sei? Als 
Mose das hörte, sprach er zu ihnen: Bei eurem Leben! sowie die 
Wohnung vollendet ist, lege ich euch Rechnung ab. Er sprach: 
Kommt nun, wir wollen rechnen, Das wollen die Worte sagen: 
„Und dies sind die Berechnungen der Wohnung, die Wohnung 
der Zeugnisse.“ Was heisst n n W ? Die Thora, mit der sie 
sich bemühen. Gott sprach: Im Verdienste der Thora und im Ver­
dienste der Opfer errette ich euch aus dem Gehinnom. Ebenso liess 
Gott unserem Vater Abraham die Thora, das Gehinnom, die Opfer 
und die Königreiche sehen, wie es heisst Gen. 15, 17: „Siehe, es war 
ein rauchender Ofen und eine Feuerflamme, welche zwischen die 
Stücke hindurch fuhr“ d. i. die Thora und das Gehinnom, wie es 
heisst Ex. 20, 18: „Das ganze Volk sah die Donner und die Blitze 
und den Posaunenschall und den rauchenden Berg, und als das 
Volk solches sah, flohen sie und traten von der Ferne.“ Und dass 
er ihm die Opfer gezeigt hat, woher lässt sich das beweisend Aus 
Gen. 15, 9: „Bringe mir eine dreijährige Kuh und eine dreijährige 
Ziege und einen dreijährigen Widder und eine Turteltaube und eine 
junge Taube.“ Und die Königreiche? Weil es heisst: „Eine schreck­
liche Furcht,“ und so wird Babylon genannt s. Hab. 1, 7: „Schreck­
lich und furchtbar ist es; nach Willkür fällt es Urtheil und Richter­
spruch.“ Unter „Finsterniss“ ist Medien zu verstehen, welches die 
Augen der Israeliten durch seine grausamen Befehle verdunkelt hat; 
„die Grosse“ d. i. Griechenland, wie es heisst Dan. 8, 8: „Und der 
Ziegenbock erhob sich über die Massen; da er aber am stärksten 
war, zerbrach das grosse Horn und es wuchsen vier Spitzen an 
seiner Statt gegen die vier Winde des Himmels;“ „war auf ihn



gefallen“ d, i. Edom, wie es heisst Jerem. 49, 21: „Vom Schall ihres 
Sturzes erbebt die Erde.“' Gott sprach: Solange deine Kinder sich 
mit dem Gesetze und mit den Opfern beschäftigen, werden sie vor 
ihnen gerettet werden. Allein einst werden deine Kinder die Opfer 
einstellen; willst du nun, dass sie in die Gewalt der Hölle, oder in 
die Gewalt der Reiche gerathen? R. Chanina bar Papa sagte: 
Abraham erwählte sich die Reiche, weil es Deut. 32, 30 heisst: „Hätte 
sie ihr Fels nicht verkauft.“  Unter -näS Fels ist Abraham zu ver­
stehen, wie es heisst Jes. 51, 1: „Schaut auf den Fels, aus dem ihr 
gehauen seid;“ „und der Ewige sie nicht überliefert,“  womit er­
wiesen ist, dass Gott hierin mit Abraham übereinstimmte. R. Huna 
im Namen des R. Acha und ein Alter im Namen des R. Acha und 
ein Alter im Namen Rabbis sagte: Abraham stand verwundert und 
wusste nicht, was er sich erwählen sollte, bis Gott zu ihm sagte, 
er solle die Unterwerfung unter die Reiche wählen, wie es heisst 
Ps. 66, 12: „Du liesest Menschen reiten auf unserm Haupte“ d. i. wir 
sind unterjocht, unterjocht unter die Reiche, „wir sind ins Feuer 
und Wasser gekommen“ d. i. die Hölle, die halb Feuer und Hagel 
ist, „du aber hast uns in weiten Raum geführt.“ Das wollen 
die Worte sagen: „Dies sind die Berechnungen der Wohnung, die 
Wohnung der Zeugnisse.“  Was ist m W ?  Solange die Israeliten 
sich mit der Thora und mit den Opfern beschäftigen, sei es ihnen 
ein Zeugniss, dass sie nicht in die Hölle fahren.

Oder: „Dies sind die Berechnungen der Wohnung.“ Was heisst: 
nbN diese? Als Gott die Thora den Israeliten gab, verdienten sie 
nicht, dass der Todesengel Gewalt über sie habe, wie es heisst Ex. 
32, 16: „eingegraben auf die Tafeln.“  Was heisst rn n ?  R. Jehuda 
sagt: Frei (n iT n  unabhängig) von den Reichen, R. Nechemja da­
gegen sagt: Frei vom Todesengel; R. Pinchas ben Chama im Namen 
des R. Jochanan im Namen des R. Elieser ben R. Jose des Gali­
läers sagt: Gott sprach: Wenn der Todesengel zu mir käme und 
spräche: Warum bin ich erschaffen worden? so würde ich ihm sagen: 
Ich habe dich zum Aufseher (stationarius) über die Völker, nicht aber 
über meine Kinder gesetzt. Als sie nun die Thora empfangen 
hatten, kleidete sie Gott in den Glanz seiner Majestät, und worin 
bestand die Kleidung? R. Jochanan sagt: Er bekleidete sie mit 
Kronen, R. Simeon ben Jochai sagt: Er gab ihnen Waffen, worin 
sein grösser Name eingegraben war. Solange sie im Besitz derselben 
waren, hatte der Todesengel keine Macht über sie. Woher kannst 
du das lernen? Von Mose, von dem die Schrift sagt Ex. 33, 5: 
„Nun lege deinen Schmuck von dir.“  R. Sisa sagt: Er kleidete sie 
in Purpur. R. Huna sagt: Er versah sie mit Gürteln. Als sie aber 
gesündigt hatten, entfernte Gott von ihnen all jenes Gute, wie es 
heisst das. V. 6: „Und die Kinder Jsraels entledigten sich ihres 
Schmuckes, den sie vom Berge Horeb her hatten.“  Dieser Berg 
hat drei Namen, er heisst: Berg Gottes, Berg Horeb, Berg Sinai. 
Berg Gottes heisst er, weil Gott dort seine Gottheit bekannt gemacht,
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Sinai, weil er die Obern gehasst und die Untern geliebt hat und 
Horeb, weil auf diesem die Thora gegeben worden ist, die ein 
Schwert (n în) heisst s. Ps. 149» 6 * ,,Lobeserhebungen Gottes in ihrem 
Munde und zweischneidige Schwerter in ihrer Hand.“ Während 
Mose die Thora auf dem Sinai empfing, gingen sie zu Aaron und 
sprachen zu ihm s. Ex. 32, 1: ,.Mache uns Götter, die vor uns her­
ziehen, denn dieser Mann Mose, der uns aus Aegypten heraufge­
führt, — wir wissen nicht, was aus ihm geworden.“ Aaron antwortete 
ihnen: Gestern sagtet ihr: Alles, was der Ewige geredet, wollen wir 
thun, und jetzt sagt ihr: Auf, mache uns Götter? Als er sah, dass 
sie Chur umgebracht hatten, fürchtete er sich und sprach zu ihnen: 
,,Reisset die goldenen Nasenringe ab.“ Sogleich rissemsie dieselben 
ab und das ganze Volk gab sie ihm, so dass er zu ihnen sagte: 
Ihr habt genug, und so hielt es ihnen Mose auch vor s. Deut. 1, 1: 
,,Und Laban und Chazeroth und Disahab.“ Gleich einem jungen 
Mann, der in eine Stadt ging und da Almosen einnehmen sah. 
Man sprach zu ihm: Gieb (ihnen) und er gab so viel, dass sie zu 
ihm sagten: es ist dir genug! Er ging ein wenig weiter und sah 
diejenigen, welche Beiträge für das Theater einzogen. Man sprach 
zu ihm: Gieb und er gab wieder in einem solchen Masse, dass man 
zu ihm sagte: es ist genug! Ebenso gaben die Israeliten freiwillig 
soviel Gold zum Kalbe, dass er zu ihnen sagte: es ist genug! aber 
sie gaben auch freiwillig zur Wohnung soviel Gold, dass er zu ihnen 
sagte: es ist genug! wie es heisst Ex. 36, 7: ,,Und des Werkes war 
genug zu allerlei Werk, um es zu machen, und es war übrig.“ 
Gott sprach: Es komme das auf die Wohnung verwendete Gold 
und sühne das auf das goldene Kalb verwendete Gold. Gott sprach 
zu den Israeliten: Als ihr das Kalb fertigtet, erzürntet ihr mich 
mit den Worten: „Dies (nbtf) sind deine Götter,“ jetzt, wo ihr 
die Wohnung hergestellt habt, werde ich durch dasselbe Wort nba 
wieder mit euch versöhnt. Das wollen die Worte sagen: „Dies 
sind die Berechnungen über die Wohnung.“ In dieser Welt, sprach 
Gott zu den Israeliten, bin ich durch das Wort rHN diese mit euch 
versöhnt worden und so wird es auch einst wieder sein s. Jes. 49, 12: 
„Siehe, d iese (nbfri) kommen von der Ferne, und siehe diese (nba) 
von Mitternacht und vom Meer und diese (nbfit) vom Lande Sinin.“ 
Und ferner heisst es das. 60, 8: „Wer sind diese (rprtf), die wie 
W'olken fliehen und wie die Taube zu ihren Schlägen.“

P a r a s c h a  L I I .
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Cap. X X X IX . V. 32. Und sie brachten  die W ohnung 
zu Mose. R. Tanchuma bar Abba begann mit Ps. 45, 15: „In 
Buntgewirktem wird sie zum König gebracht, Jungfrauen hinter ihr 
her, ihre Freundinnen werden zu dir gebracht“ Mas ist rn ^p i?? 
Die Wohnung, welche mit Figuren versehen war, wie es heisst Ex.



344 Par. L II . Cap. X X X I X ,  32.

35» 35: »Er verzierte es mit himmelblauem Purpur.“  Das will das 
V ort sagen. V as heisst. „Sie wird zum König gebracht^“
D. i. Mose, der König genannt wird s. Deut. 33, 5: „E r&ist König 
über Jeschurun, wenn sich versammeln die Häupter des Volkes! 
allzumal die Stämme Israels.“  „Sie wird gebracht,“  denn sie brachten 
zu ihm die Wohnung. „Jungfrauen hinter ihr, ihre Freundinnen“ 
d. s. die Israeliten, die Jungfrauen heissen s. Cant. 4, 12: „Ein ver­
schlossener Garten ist meine Schwester Braut, eine verschlossene 
Quelle, ein versiegelter Born.“ „Ihre Gespielinnen,“  weil sie die 
Freunde Gottes sind, wie es heisst Ps. 122, 8: „U m  meiner Brüder 
und meiner Freunde willen will ich dir Heil wünschen.“ „Sie werden 
zu dir gebracht,“ denn am T age, wo die Wohnung vollendet war, 
brachten sie sie zu ihm. Daher heisst es: Sie brachten die Woh­
nung zu Mose.

Oder: „Sie brachten die Wohnung“ u. s. w. in Verbindung mit 
Ps. 31, 19: „Möchten doch verstummen die Lügenlippen, die auf den 
Gerechten frech reden, mit Hochmuth und Verachtung.“ Wie ist 
das gemeint? Der Mensch, welcher seine Sünden am Versöhnungs­
tage bekennt, sie aber am darauffolgenden Versöhnungstage wieder 
erwähnt, — über ihn spricht Gott: „Möchten doch verstummen die 
Lugenhppen.“ Was heisst das Wort p ry ?  Das sind Worte der 
Ueberhebung vgl. Gen. 12, 8: „E r erhob sich von da nach dem Ge­
birge, morgenwärts von Bethel und schlug sein Zelt auf, Bethel 
gegen Abend und Ai gegen Morgen und er baute daselbst dem 
Ewigen einen Altar und rief den Namen des Ewigen an.“ „Mit 
Stolz und Verachtung“  spricht Gott zu ihm: Waren denn’ nicht in 
deinen Händen schon genug Sünden von diesem . fahre, dass du 
dich noch so stolz brüstest und verachtest? Oder der Vers: „Möchten 
doch verstummen die Lügenlippen,“ redet von Mose. A ls ’bott ihm 
befahl, eine Wohnung zu machen, sprach er sogleich zu den Israe­
liten: Bringt mir eine Hebe, und Mose schritt sofort zum Werk. 
Da sprachen aber die Spötter in Israel: Ist es denn möglich, dass 
die Schechina auf Amrams Sohn ruhen sollte? R. Jochanan sagte: 
Sechs Monate war Mose mit der Fertigung der Wohnung beschäftigt, 

rei Monate arbeiteten sie daran und drei Monate setzten sie die­
selbe zusammen und dennoch trieben sie ihren Spott hinter ihm und 
sprachen: Siehe, jetzt ist die Wohnung fertig, und Mose hat noch 
nicht gesagt, dass die Schechina bei uns ruhen werde. Gott beab­
sichtigte die Wohnung in dem Monate aufzustellen, in welchem 
unser Vater Jizchak geboren worden war, er (Mose) hat es aber 
nicht gethan, sondern erst als dieser Monat gekommen war, sprach 
Gott zu Mose: Am Tage des ersten Monats stelle die Wohnung 
auf In dieser Stunde liess der heilige Geist die Worte vernehmen: 
„Möchten doch die Lügenlippen verstummen,“  nämlich jene, welche 

mter Mose ihren Spott trieben: Er hat es nicht gethan, sondern 
aL Gott dem Mose befahl, dass er die Wohnung aufstellen sollte, 
da fingen sie an ihn zur Rede zu stellen (Klage gegen ihn zu er­



heben) und sie kamen ein jeder von seiner Arbeit, wie es heisst: 
„Sie brachten die Wohnung zu Mose.“

Oder. „Sie brachten die Wohnung.“ In Verbindung mit Prov. 
3B -5* »Macht und Majestät ist ihr Gewand und sie lacht am letzten 
Tage. Welcher Tag ist der letzte? Der, an welchem die Be­
lohnung der Gerechten für die künftige Welt bestimmt wird. Das 
ist der Sinn: „Sie lacht am letzten Tage.“ R. Abuhu wurde der 
Welt entrückt und er sah all das Gute, was für ihn in der künf­
tigen Welt bereitet war. Da fing er an darüber sich zu freuen und 
sprach: Das alles ist für R. Abuhu. Ich sprach s. Jes. 49, 4: „Ver­
gebens habe ich mich bemüht, umsonst und um nichts meine Kraft 
verzehrt, aber mein Recht ist bei dem Ewigen und mein Lohn bei 
meinem Gott.“ Das wollen die Wrorte sagen: „Und sie lacht am 
letzten Tage.“ Oder: Vrem lächelt wohl die Thora? Demjenigen, 
der sich bis zum letzten Tag mit ihr bemüht hat. Das ist der Sinn: 
„Sie lacht am letzten Tage.“

Sabdai ben Levi und R. Jose ben Petrus und R. Josua ben 
Levi citirten ein jeder, als sie aus der Welt schieden, einen Spruch. 
Der eine von ihnen sagte Ps. 32, 6: „Darob bete jeder Fromme zu 
dir zur Gnadenzeit (eig. zur Zeit des Findens), die Fluth grösser 
Gewässer, nur ihn wird sie nicht treffen,“  der andere sprach Ps. 
31, 20: „Wie gross ist deine Güte, die du für deine Verehrer auf­
bewahrt hast, die du erweisest denen, die dir vertrauen vor den Men­
schenkindern,“ und der dritte sprach Ps. 33, 21: „Denn in ihm freut 
sich unser Herz.“ Hier kannst du sehen, dass Gott den Gerechten 
in der Stunde ihres Scheidens ihren Lohn zeigt und sie erfreut. Ben 
Asai sagte: Es heisst Ps. 116, 15: „Es ist kostbar in den Augen des 
Ewigen der Tod seiner Frommen“ d. i. wann thut Gott den Ge­
rechten kund das Kostbare, was er für sie bestimmt (bereitet) hat? 
Kurz vor ihrem Tode, wie es heisst: „Seiner Frommen.“ In dieser 
Stunde sehen sie es und lachen. Darum heisst es auch: „Sie lacht 
am letzten Tage.“

Ein Schüler von R. Simeon ben Jochai war ins Ausland ge­
gangen und kam reich zurück. Die Mitschüler sahen ihn und be­
neideten ihn und wollten auch ins Ausland gehen. R. Simeon 
merkte es und führte sie in ein Thal von Maron ("pTE *Os), betete 
dort und sprach: Thal, Thal, fülle dich mit Golddenaren! Es fing 
an, solche vor ihm ihnen fliessen zu lassen. Nun sprach er zu 
ihnen: Wollt ihr Gold, seht hier ist Gold, nehmt es euch, wisset 
aber, wer jetzt hier nimmt, nimmt seinen Theil in der zukünftigen 
Welt; denn der Lohn für die Pflege der Thora findet erst in der 
zukünftigen V7elt statt. Das wollen die Wforte sagen: „Sie lacht 
dem letzten Tage entgegen.“

R. Simeon ben Chalaphtha hatte einmal am Vorabende des 
Sabbaths nichts zu leben. Er ging zur Stadt hinaus und betete vor 
Gott. Da wurde ihm ein kostbarer Stein vom Himmel gegeben, 
er gab ihn dem Vrechsler und er ernährte sich davon am Sabbath.
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Woher hast du das? sprach sein Weib zu ihm. Von dem, womit 
Gott ernährt. Wenn du mir es nicht sagst, woher du es hast, so 
koste ich nichts. Er erzählte es ihr und sprach: Ich betete vor 
Gott und er gab es mir vom Himmel. Ich koste eher nichts, als 
bis du mir versprichst, dass du es am Ausgange des Sabbath wieder­
geben willst. Warum? fragte er. Sie antwortete: Willst du, dass 
dein Tisch mangelhaft und der Tisch deines Genossen voll sein soll? 
R. Simeon ging und machte den Hergang Rabbi bekannt. Dieser 
sprach zu ihm: Geh und sage ihr: Wenn deinem Tisch etwas 
mangeln (abgehen) sollte, so werde ich ihn von dem meinigen voll 
machen. Er ging und theilte es seiner Frau mit. Sie sprach: Geh 
mit mir zu dem, der dich die Thora gelehrt hat. Rabbi, fragte 
sie ihn, sieht denn der Mensch seinen Nächsten in der künftigen 
Welt? Es hat doch jeder Gerechte seine Welt (Wohnung) für sich, 
wie es heisst Koh. 12, 5: ,,Denn es geht der Mensch in das Haus 
seiner Welt und es gehen umher auf den Strassen die Klageweiber.“  
Es heisst nicht sondern iTsbiSL Als R. Simeon das hörte,
ging er und suchte unsere Rabbinen auf und diese sagten: Das letzte 
Wunder war noch schwerer (grösser) als das erste. Denn so wie er 
seine Hand ausstreckte, um den Stein zurückzugeben, kam ein 
Engel herab und nahm ihn von ihm. Warum? Weil der Lohn der 
Thora nur in der zukünftigen Welt stattfindet d. i. „am letzten Tage.“ 
Das wollen die Worte sagen: „Sie lacht am letzten T age.“

Oder: Es heisst: „Macht und Majestät ist ihr Gewand“ (Prov. 
31, 22) d. i. Mose, von dem es heisst Ex. 34, 30: „E r wusste nicht, 
dass die Haut seines Angesichts Strahlen warf.“  „Sie lacht am 
letzten T ag e ,“  das geht auf die Spötter in Israel, die hinter ihm 
ihren Spott trieben und die einer zu dem ändern sprachen: Sollte 
es denn möglich sein, dass sich die Schechina durch Amrams Sohn 
herablasse? Er hat es nicht gemacht, sondern als Gott ihn hiess, die 
Wohnung aufzustellen. Da fing er an über sie zu lachen, wie es 
heisst: „Sie lacht am letzten T age.“  Als er nämlich zu ihnen sagte: 
Kommt, wir wollen die Wohnung aufstellen, da erhoben sie Klage 
gegen ihn und kamen zu ihm, wie es heisst: „Und sie brachten 
die Wohnung.“ Wie viele Gelehrte waren daselbst, die zu Mose 
kamen und die Wohnung nicht aufstellen konnten! Daher hat 
Salomo gesagt Prov. 3 1, 29: „Viele Töchter handeln wacker, du 
aber überragst sie alle,“  denn Mose überragte sie alle. „Du über­
ragst sie alle.“  Warum? Sie hatten die Wohnung gefertigt und 
verstanden es nicht, sie aufzustellen. Was thaten sie? Es nahm 
jeder seine Arbeit und sie kamen zu Mose und sprachen: Siehe, 
meine Bretter, siehe, meine Riegel! Als Mose sie sah, liess sich 
der heilige Geist auf ihn nieder und er stellte sie auf. Denke aber 
nicht, dass Mose nur die Wohnung aufgestellt hat, es sind da 
Wunder mit ihr geschehen, sie stellte sich von selbst auf, wie es 
heisst: „Die Wohnung wurde aufgestellt.“  Wenn du dich darüber 
wunderst, so siehe, als Salomo den Tempel baute, wurde er von
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selbst gebaut. R. Huna sagte im Namen des R. Jose: Alle halfen 
ihm, als er das Haus Gottes baute, Menschen und Geister vgl. 
i Keg. 0, 7: Und das Haus ward in seinem Bau von ganzen Stei­
nen des Steinbruchs gebaut und kein Hammer, noch Meise!, noch 
eisernes Werkzeug ward bei dem Bau des Hauses gehört.“ Es 
ward von selbst erbaut; weil Wunder geschahen, erbaute es sich 
von selbst. Und so war es auch, als die Wohnung aufgestellt 
wurde, auch da geschahen Wunder. Das wollen die Worte sagen: 
„Sie brachten die Wohnung.“

Oder. „Sie brachten die Wohnung.“ In Verbindung mit Cant. 
3, 1 1 :  „Gehet hinaus und schauet, Töchter Zions, den König Salomo 
in der Krone, womit ihn seine Mutter gekrönt am Tage seiner 
Hochzeit und am Tage der Freude seines Herzens.“ Wann ist 
dieser Vers gesagt worden? An dem Tage, wo die Wohnung auf­
gestellt wurde, da gab es eine grosse Freude unter den Israeliten, 
dass Gott bei ihnen sich niederliess. „Töchter Zions“ d. s. die Söhne, 
welche mir besonders ausgezeichnet sind vor den Völkern der Welt. 
Wie Zion erschien mit dem Finger, so erschienen auch die Israeliten 
mit dem Finger. Das wollen die Worte sagen: „Töchter Zions“  
d. i. sie sind mir gezeichnet; „den König Salomo“ d. i. der König, 
dem der Friede gehört, der König der Könige, Gott; „mit der 
Krone, womit ihn seine Mutter gekrönt“ d. i. die Wohnung. 
Warum heisst sie Krone? Sowie die Krone gezeichnet ist, so 
war auch die Wohnung gezeichnet, wie es heisst Ex. 35, 25: 
„Und es ward gewebt mit blauem und rothem Purpur, mit Kar­
mesin und Byssus“ u. s. w. Das wollen die Worte sagen: „Mit der 
Krone, womit ihn seine Mutter krönte.“  Was die Krone betrifft, 
sagte R. Jizchak, so hahe ich in der ganzen Schrift nicht gefunden, 
dass Bathseba dem Salomo eine Krone gemacht habe. R. Simeon 
ben Jochai fragte den R. Eleasar bar Jose: Hast du vielleicht von 
deinem Vater etwas gehört, wie es sich mit der Krone verhält, mit 
der ihn seine Mutter gekrönt hat? Er sagte: Ja! Gleich einem 
König, der eine einzige Tochter hatte, welche er ausserordentlich 
liebte und er nannte sie meine Tochter und er liess nicht ab von 
der Liebe, bis er sie meine Schwester und zuletzt gar meine 
Mutter nannte. So nannte auch Gott anfangs Israel Tochter s. Ps. 
45, 11 : „Höre, Tochter, und neige dein Ohr! Vergiss dein Volk 
und deines Vaters Haus!“ Und er liess nicht ab von der Liebe, 
bis er sie meine Schwester nannte s. Cant. 5, 2: „Mache mir auf, 
meine Schwester, meine Freundin, meine Taube, meine Unschuldige: 
Denn mein Haupt ist voll Thaues, meine Locken voll Tropfen der 
Nacht.“  Er liess nicht ab von der Liebe, bis er sie sogar meine 
Mutter nannte s. Jes. 51, 4: „Hört auf mich, Völker, und auf meine 
Mutter*), merkt auf! Denn die Thora wird von mir ausgehen und 
mein Recht will ich zum Lichte der Volker gründen.“ R. Simeon

s) D er M idr. liest: 'E kSi anstatt
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ben Jochai erhob sich und küsste ihn auf sein Haupt. „Am Tage 
seiner Vermählung“  d. i. am Sinai, „und am Tage seiner Herzens­
freude“ d. i. in Jerusalem. Oder: „Am Tage seiner Vermählung“ 
d. i. am Meere, „und am Tage seiner Herzensfreude“ d. i. im Stifts­
zelt. Oder: „Am Tage seiner Vermählung“ d. i. in der Wohnung, 
„und am Tage seiner Herzensfreude“ d. i. im Heiligthum. So sprach 
auch David Ps. 48, 3: „Lieblich erhebt sich der ganzen Erde Lust, 
der Zionsberg, die Nordseite des grossen Königs Stadt.“ „Lieblich 
erhebt sich“  (cp: Si2'*) d. i. Honigseim, „der ganzen Erde Lust.“ R. 
Jochanan ben Eleasar erzählte: Ein Kaufmann war nach jerusalem 
gegangen, urn seine Waare zu verkaufen. Er sass dort (am Markte), 
aber vergeblich (eig. und verkaufte nichts). Wie, sprach er, ist das 
die Stadt, welche die Wonne der ganzen Erde heisst? Kurz darauf 
setzte er seine ganze Waare ab. Nun sprach er: „Du bist ein herr­
licher Zweig (tp:), Wonne der ganzen Erde.“ R. Jochanan sagte: 
Ein Rechnungsgewölbe war ausserhalb Jerusalems, dahin ging jeder, 
welcher Abrechnung halten wollte. Warum? Weil in Jerusalem nicht 
gerechnet werden sollte, so wurde ihm bange, weil sie die Wonne der 
ganzen Erde ist. Und all das Lob warum? Weil sie die Stadt des 
grossen Königs ist. Als sie aber zerstört worden war, war die 
Freude vorüber und die Wonne der ganzen Erde dahin. Was be­
deutet: m i * ?  Es war finster (Abend) geworden, wie es heisst Gen. 
1, 5: „Und es ward Abend und es ward Morgen ein T ag .“  In 
dieser Welt ist der Sabbath eine Wonne der ganzen Erde, wenn 
aber Gott Jerusalem wieder aufbauen wird, dann zieht alle Freude 
wieder ein, wie es heisst Jes. 51, 3: „Der Ewige erbarmt sich Zions, 
erbarmt sich all seiner Trümmer; er macht ihre Wüste wie Eden 
und ihre Einöde wie einen Garten des Ewigen. Freude und Wonne 
wird darin gefunden, Lobgesang und Saitenspiel.“
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jik ra  r. P ar. 1 3 ;  P e s ik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  5.
Z u : 21 tp2! 2HT D'xSa n m i x  iS v n r  pSoS Stro S. Je ru sc h . R o sc h  haschana 

c. 1 , H a i. 3 ;  P e s ik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  5.
P ar. X V I .  Z u : p H ' by Sx*i2*' iS*U'P ouptn 12* nisS s. W a jik ra  r. P a r . n  

Z u : C'2212 m ia r o  p n  l'XBIflö S22 s. Pesachim  fol. 2 5 ; A b o d a  sara fol 27 . 
Z u : ni21!2D ni'2H a w  Xül2 nnx s. B erach . fol. 6 3 ; N as ir  fo l. 2 ; Sota fol. 2. 
Z u : '21 rntwa '2 S'sntr Sp s. So ta  fo l. 1 1 .

P a r . X V I I .  Z u : J*ixn S>2 ]B3'22* s. B eresch . r. P ar. 5.
Z u : 2 " 2* n p p i UB2 cipS Tnj? na 2 2 2  s. B eresch . r. P ar. 75 A n f.

P ar. X V I I I  Z u : naj? 1 2 1  C'pa m cx 1  ir :x  s. P e s ik ta  des R a b  K a h a n a
P isk a  7.

Z u ; 21 'S x  nSx *|'12V S2 l*i*i'i s. Sebachim  fo l. 1 0 2 ;  M enach. fol. 92.
Z u : nS'Sn 'Sn  ly  “]'H n c'pn  iS x  s. B eresch . r. P ar. 4 3 ; P esik ta  des R a b

K a h a n a  P isk a  7.
Z u : '21 m n a  ;n r x  n n i2 2 n  n i2pjn  s. P e sik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  7.
Z u : u x  n*i2t: S x i2 2  n c :2  nnax s. E c h a  r. zu 1 ,  2 ;  P esik ta  des R a b  K a ­

hana P isk a  1 1 .
Z u : trxn ft**222 cnnax S'-JnS l l 'S  27.22*2 s. Pesachim  fol, 1 1 8 ;  B eresch . r.

P ar. 4 4 ; D ebarim  r. P ar. 2 ; S ch ir  haschir. r. zu 1, 12 .
Z u : 22 ' ino m e ix  “  s. S ch ir  haschir. r. zu 7, 9.
Z u : 2H nacS n2 pn 12X s. W a jik ra  r. P ar. 7.
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7 U: . r l t * ’1* '*"* r : ^  s- Sota f ° 1. I I ;  W ajik ra  Par. 37.
„  ' U" !S'X V W  s- P esikta  des R a b  K ah a n a  P isk a  7.

“ • ‘  T b a m o V l l . V f  ^  W 8  aP? 'J S- Schabb- foI- *7;
Z u : ^jpp nx SxPt?' it?j?t?2 ncsn npiP2 t?PP s. Jerusch . T aanit c. 4. H ai c- 

D ebarim  r. Par. 5. 0 ’
Z u : u>ni2P r x  -un oSpy ^x;

Nachweis der Quellen und Parallelen. .  _.

K ah a n a  P isk a  5 u. 7.

P ar. X X .  Z u : '21 nSj? 221P m s  rpnt? PIDnS s. Beresch. r. P a r  p
Z u : m S  xSx ]X2 Piöxn IPlStr ;>xi s. Sch ir haschir. r. zu 4, 1 2 ;  P esik ta des 

R a b  K ah a n a  P isk a  10.
Zu: "ino Pt?”  X2D xSj?öS 1PBX s. P esikta des R a b  K ah an a  P iska  10
Z u : *nn T, >3 P3Xt? *"J? HJ?PD s. P esik ta  des R a b  K ah an a  P isk a  10
Z u : p x  p p  D'nSx Cni xSl s. P esik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  10
Z u : p : r :  SxPt!” t? c '3j?j2n ij?et?t? ]V2 s. K o h . r. zu 3, n .
Z u : '21S2X' xS SxPt?'2t? 3 J?lS'EX s. Pesachim  fo l.99; Jeru sch . Pesachim  c. 10, 

H a i. 1.
Z u : PPTS lSj?t? SxP2”  »:n lSj? D't?isn s. Jeru sch . Schabb. c. 6, Ende.
Z u : '21 2HT1 qB22 =plDJ? vn SxP2”  S2t? S. Sota fol. 1 3 ;  Tosephta Sota 

c. 4 ; D ebarim  r. Par. 1 1 ,  da die ganze Stelle .
Z u : Pi2p C]D1' n\P p\p j?p' nt?3 n\P p a i  s. Sota fol. 1 3 :  Tosephta Sota

c. 4 ; P esik ta  des R a b  K ah an a  P isk a  10 .
Z u : p p  IP2E D't?lJ? cn pniElfJ? ni2T2 s. Succa fol. 25.
Z u : 21 D32nt? dpxS p"noS Sd’3 ’ lS P"X s. Beresch. r. Par. 8 s ; Deharim  r

P ar. 8.
Z u : '21 imx rpl' St? vnx 121a D22’3 s.' Sota fol. 13 .

P ar. X X I .  Z u : SxP2”  St? |nSsn2 Pt3J?no rn"pnt? S. Chagiga fol. 13 .
Z u : J?Scn »usm nrp P3 iS n>n s. Sch ir haschir. r. zu 2, 14.
Z u : H31X S'£3  nn"pn pxt? s. D ebarim  r. Par. 1.
Z u : 13J? »fiannt? xin ':x  s. Beresch. r. P ar. 5.
Z u : '21 xSt? H2 “JXP12 '2^2 J?lt? -]PJ? s. Sanhedr. fol. 44.

P ar. X X I I .  Z u : HP3 nniX2 li'Sj? X'2,"tS Sl2’ p ’nSx XfV xSt? P2P2 s. Sota fol. 1 1 ;  
Sch ir haschir. r. zu 2, 15 ,

Z u : '21 nSnn nnSt? Pt? na"pn Staat? s. D eb arim 'r . Par. 1 ;  Schir haschir. 
r. zu 8 Ende.

P ar. X X I I I .  Z u : DIP3 J?P£l d» !P2"pn 1x271 S. Jeru sch . Schekalim  c. 6, H ai. 1 ;
Beresch . r. P ar. 25 u, 27• D ebarim  r. Par. 9*, K o h . r. zu 3, 14.

Z u : '21 pt32*p3 nS2 dSiJ?22» ;m :2  'iS P"X s. Sch ir haschir. r. zu 4, 8 .
Z u : “ Sl.32 SxP2”  DJ? na'2t? !P2Sntr s. M eg illa  fol. 29; T aan it c. 1 Ende,

H ai. 1 ;  Jeru sch . Succa c. 4 , H ai. 3.
Z u : XDDl* P"X puax 2‘XP3 mt?n s. Jeru sch . Schebiit c. 6 ; Schir haschir. 

r. zu 4 , 8 , da die ganze Stelle .
Z u : H2"pn 'isS  HP”2’ P3 lS D'2xS?2n 1t?p2 s. M egilla  fol. 10 ; Sanhedr. fol. 39.
Z u : cSlJ?2 1XP2: D'XJ WO 'P J’2X P"X s. Chagiga fol. 13 .
Z u ; r.Snn nnSt? Pt? n2"p!P St232’ PöSe s . Debarim  r. Par. 1 ;  Schir haschir. 

r. zu 8 Ende.
P ar. X X I V .  Z u : D'2 D23J? P21J? n2\3 St? laStt rvm s. Sanhedr. fo l .  1 03 ;  J e ­

rusch. Succa c. 4 ; P esik ta des R a b  K a h a n a  P isk a  1 1 .
Z u : nSnn *pept? m in ' 222’ s. Sota fo l. 36 u. 72.
Z u : SxP2”  S2‘ ]P'2 nr,»n D'2212 nP12J? s. Sanhedr. fol. 10 3 ; Jeruch . Succa 

c. 4 E n d e , H ai. 3 ;  P esik ta  des R a b  K ah an a  P isk a  n .
P ar. X X V .  Z u : '21 D'DlPCn Sj? nne^l 2\X P'tDDn2'2 s. Beresch. r. P ar. 5 1 .

Z u : D'2*:x niDP2 D'<2J?£1 s. Beresch. r. P ar. 2 1 u. 50.
Z u : D1P2f2f2 2P'2 1X'2in2* nP'2!P s. K id d u sch , fol. 38; Schir haschir. r. zu r, 7.
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Z u : i: '2 x  annax napa* no S2 s. B a b a  m ezia fol. 86 ; T oseph ta Sota  c. 4 ;
Beresch . r. P ar. 48 ; K o h . r. zu 1 r, 1.

Z u : '21 poSs nuaS PpBO» P p t»  1"2 S. B eresch . r. P a r . 1 .
Z u : Siaon '0 0  nni' p  Sa* in a: rm i s. Jo m a  fo l. 76.
Z u : iS 1'THÖ H2 nmo anxa* nnoa S. M e g illa  fol. 1 2 ;  Sota fol. 8 ; Jeru sch .

Sota  c 1 ;  T o septa Sota c. 3 A n f.
Z u : '21 iapS’2* anS nOlS naa* D pt? jl\2 s. P esach im  fol. 66; W a jik ra  r.

P a r . 13 . -«
Z u : '21 B'2212 m apo 1X12' BX s. Sanhedr. fol. 56; D ebarim  r. P ar. 1 .
Z u : '1X12 naa*n r x  Sxn P  B'noa’O 2X s. Sch ab b . fo l. 1 1 8 ;  Je ru sch . T aan it c. 1.
Z u : nnx BV lS'BX naiBTl ptrij? ax s. S ch ir . haschir. r. zu c. 5 A n f.
Z u : naa*n nx noia* anxa* nj?2 s. Sch ab b . fo l. 1 1 8 .

P ar. X X V I ,  Z u : '21 X W  1"2 nn02 VllO ]'X s. W a jik ra  r. P ar. 18 .
Z u : '21 jian CX inox IOIX min' 'n s. P e sik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  3.

P ar. X X V I I .  Z u : aSiy ':n 'x  Sax -]2'a*in »0 napa nvn i:ov s. Sota fo l. 1 1 ;  
San h ed r. fol. 104.

Z u : '21 n p B  DV n xjn  l'H inn'l pSo*,* s. Sota fo l. 1 1 ;  San h ed r. fo l. 104 . 
Z u : min.n nx pvS X2 n"2prw  nva*2 s. A b o d a  sara fo l. 2.
Z u : '21 anxa D'*12X n"on s. P e s ik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  14 ; D ebarim  

r. P ar. 10.

P a r . X X V I I I .  Z u : B'nBB nt?a* pnx l'H mmSn s. B ab a  batra fol. 14 ;  M enach. 
fo l. 99 ; Je ru sch . Sch ek alim  c. 6, H a i. 1.

Z u : nvnoS o :a :n  aSpaa* :n i:a  s. Schabb . fo l. 88.

Z u : lanpS naa*n Bl' n x ni2T ni2n p i s. R o s c h  haschana fob 2 7 ; Schebuot 
fol. 20 ; Je ru sch . N edarim  c. 3, H a i. 2 ; Schebuot c. 3, H a i. 3.

Z u : '21 rnSip '?S pSn: X Sip s. S ch ab b . fo l. 88.
P ar. X X I X .  Z u : '21 'xSoa> 'n nx iSxa* pa'On S. Je ru sch . Berach. c. 9.

Z u : nnxi nnx Sa S» n22 s. P esik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  12 .
Z u : '21 ns'n  p n  '0H2X 'n x  s. P esik ta  des R a b  K a h a n a  P is k a  12 .
Z u : r ;  mn2nn nnapa 2*"02 s. P esik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  12 .
Z u : ooiono aSp n  n 'n ' xSa* s. B eresch . r. P ar. 66.
Z u : '21 na'pj? 'n n x xa*Sa Sxa» s. B e rach . fo l. 58 ; Jeru sch . B erach . c. 9.

P ar. X X X .  Z u : 'Sa* p n  nno ':x  n:a*o ax na"pn anS 'x  s. D eb ar. r. P ar. 5. 
Z u : Snu na*2 2pV p S n ö  in' xSx s. Je ru sch . B e rach . c. 1 ,  H a i. 1.
Z u : '21 nSxi ainaa* cipra S22 m 2 X  n'x s. B eresch . r. P ar. 12  u. 30.
Z u : 'n xSx jm : iv x  na*ai 'n jm : ma*2 no^i s. B a b a  kam a fo l. 79.
Z u : '21 na*pi IOIX B'nSx s. Beresch . r. P ar. 1 1 .
Z u : niSO '1 anxS s. Sanhedr. fo l 56 u. 59; B eresch . r. P ar. 16 u. 24 ;

D ebarim  r. P ar . 2 ; S ch ir haschir. r. zu 1, 2 ; P e s ik ta  des R a b  K a ­
hana P isk a  12 .

Z u : DirnnxS öS'pV iS nOX s. G ittin  fol. 5 6 ; A b o d a  sara fol. 1 1 .
Z u : '21 p x  v o r  0BtT02 pSo s. B eresch . r. P ar. 14 , da die ganze S te lle . 
Z u : '21 X W  nva*2 na*X Sa* n2nn no s. Je ru sch . Sch ab b . c, 2 E n d e , H ab  6. 
Z u : mnaxi ni2Sn anno n:ia* anx s. Schabb. fo l. 3 1 .
Z u : a'.nSxn apnn *pS s. Je ru sc h . K id d . c. 4.
Z u : nano pino xSx l'n xa v p  nS j'p s. B e resch . r. P ar. 22.
Z u : nmn'S nna na"pn ;n : noSi s. Sota fo l. 37.
Z u : '21 iSax XBinn 2:22a* nSmS Sa*0 s. W a jik ra  r. P a r . 13 .
Z u : jSj,* naa*' '2S0 X2S0 p s  s. B a b a  batra fob  4.
Z u : 220V ' :x  nn*22 aa* anxa* D'O' S2 s. M e g illa  fob  29 ; Jeru sch . T aan it 

c. 1 E n d e , H a b  1 ;  Je ru sch . Succa c. 4 , H ab  3.
P ar. X X X I .  Z u : '21 v a p  XIna* '0  xS aSlV2 xin S:S.ia* s. Schabb. fob 1 5 1 .

Z u : '21 nnp Sa* m ap nT 1 'S p S  P  nanv s. P esach im  fob 1 1 9 ;  Sanhedr.
fo l. I IO;  B eresch . r. P ar. 50.

Z u : '21 B'ainp a"2V iS l'H BX 1"2 nno s. Je ru sch . Berach . c. 9 ; D eb ar. r. 
P ar. 2.

Z u : '21 nsiam p:"nm  anym a n p  iSx s. B a b a  m ezia fol, 75.
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Z u :  m'2*i x n  2'22*i I2 * n i2  Sa* in '  Sau xii2* s. Baba mezia fol i n  u 
1 1 4 ;  Jerusch. Baba mezia c. 9, Hai. 12.

Z u . m .2 2 ''X , mS 1 2 ”  p 'H  1 ”  s. Baba batra fol. 10.
Z u : 12 1112 U 'X  U jr 2 n p  iS 2>'l 1 '2 7  X112* '2  S. Jerusch. Berach. c. 9;

Debarim r. Par. 2.
Z u : Dl'.n J2 nS'Sm nS'Sn ]2 mS 2 1 ' !  S. Jerusch. Berach. c. 1 ;  W ajikra  r 

Par. 26. *
Z u : 2S1JM piSnai X2 m S  üT 112X s. Beresch. r. Par. 22; Baba batra fol 7
Zu: 1'in x  1'Ellll m ix ]'22 im s. Beresch. r. Par. 22 u 32
Z u :  c-vSd m m ;  Höxn bpa bs s. Berach. fol. 50; Jerusch. Kiddusc.h c. 1, 

Hai. 3 ,  Beresch. r. Par. 58; Pesikta  des R a b  K ah a n a  P iska  1 1 ,  da 
die ganze Stelle.

Z u : '21 Di2'S xin 1  'ny 1? p * l  2pp  12X s. Beresch. r. Par. 100.
Zu. 21 1 il*2 12'”  H ' 1 2 ’ Sxi2*l Jl* s. Pesikta des R a b  K ah a n a Piska n ,

da die ganze Stelle.
Zu: '21 1 BX32 121X IDl'l! S»am  S. W ajik ra  r. Par. 3.

P ar .  X X X I I .  Z u : '21 HDipi myt? *,‘2*121 m p * U s. Sanhedr. fol. 38 Beresch.
r. Par.  18 E n d e ;  W a jik ra  r. Par. 29 A n f .

Z u : D'2Son S2 nS 11212* s. Beresch. r. Par. 53 u. 85 E nde ; Schir haschir. 
zu 8, 1 1 .

Z u :  nS B ' 1 2 1 1 2  2 !  12^1 s. K etu b . fol. 1 1 8 ;  Jerusch. K etu b. c. 12 , 
Hai. 3 ;  Beresch. r. Par. 74 u. 96.

Z u :  '21 111** l 'X  12' 2*E2 21X2*2 '2 2 !  .12 s. K etu b . fo l .  112.
Z u: '21 ni2S.2 S2 '12* 2p” 'S 12"pn nxi-2* s. W a jik ra  fol. 29; Pesikta des

R a b  K a h a n a  P isk a  23.
Z u : 1X 12  *]xS212* 2ip 2 S22 s. Beresch. r. Par. 97.

Par. X X X I I I .  Z u :  '22* 1'22» 2112^ l'S** s. Schabb. fol. 88.
Z u : '21 -p 1**222 2 'X  iS 112X s. Sanhedr. fol. 8 2 ; Jerusch. Sanhedr. c. 9.

• Z u :  211X X2*21 212D 2222 s. Sanhedr. fol. 82; Jerusch. Sanhedr. c. n ,  H ai. 2*.
Z u : '21 112?2 JS"'ll 'xS22* 1  2*11 s. Maccot fol. 23.
Z u : 21**22* 111221 '2 2  l ' l '  xSl '22X s. K iddusch , fol. 3 1 ;  Horiot fol. 8.
Z u : '21 12*11' xSx 12*112 'ipn Sx s. Berach. fol. 57 ; Pesach. fol. 49; San­

hedr. fol. 59.
Z u : '21 Sx!2*'S 111' ! '!2 *  p 2  S|X s. Jo m a  fol. 75.
Z u: '21 12'2X 2p**' S2* 122* **212* !**2*2 s. Beresch. r. Par. 94.

P ar . X X X I V .  Z u :  21'xS 12 12  p 'T llS  12X J'2'li* S ll2 1  12'21 12X s. Jerusch. B e ­
rach. c. 9.

Z u : *p 1122 11X2* 22*2 üb  1 2 " p l  1 2 X  s. Pesikta des R a b  K ah a n a  P isk a  6.
Z u : 2 1  B ' 1 12  '2 s. Jo m a  fol. 72 ; A b o t  4, 17.

Par. X X X V .  Zu: *12*X1 21'2 1 2 " p l  X122* 11X1 s. Chagiga fol. 12 ;  Beresch. r. 
Par. 12 ,  13  u. 43.

Z u : 21*2 l2Sl**S 1 2 " p i  pSl  lSll.1 12 12  s. Jerusch. Jo m a c. 4, Hai. 4; B e ­
resch. r. Par. 16.

Zu: 2*ip21 1 '2 2  l ' l  2 '21* 1**22* s. Jo m a  fol. 44 u. 72 ; Schir hasch, zu 3, 9.
Z u : 2'*1X2 2*212*lS '1X1 2S1*' l ' l  xS s. Beresch. r. Par. 15, da die ganze 

Stelle.
Z u : 21 2'T1X '2 '2  1"2 s. Jerusch. K etu b . c. 7 E n d e ; Succa fol. 37 ;  Taanit 

fol. 25 u. Baba batra fol. 80.
Z u : ! '2 * 2 !  “1S2S J l l l l  X '2l S  j '1'1 ** 1121X1 ^22* s. Pesachim fol. 1 1 8 ,  da die

ganze Stelle.
Z u : j'21p'X iS ! ' ! 2 *  1S 2 S  ^2*2 ]'2 X  '1  X s. Pesikta des R a b  K ah a n a P iska  I»
Z u : '21 j ' x i :  21T '2 1 p  1'12* 1272 s. Jerusch. M egilla  c. 1, Hai. 12.

Par. X X X V I .  Z u : 1131*' x S 2  22*1 2 :2 : 21X 1'12* s. Pesikta des R a b  K a h a n a  
P isk a  5 , P iska  6 E n d e ,  P isk a  16.

Zu: 11 '2  131 lSfiX2 121J,*w '2^ ^2*2 s. Sota fol. 2 1 .
Z u : '1 '2  1131 *]1'2 '13 X I '  s. W a jik ra  r. Par. 3 1 ; Debarim r. Par. 4.

Par. X X X V I I .  Z u : '21 p  12'X Sxi2*' S2X s. Chullin fol. 56.
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Z u : P2P32 SxP2”  17t? n:2* '3 ^2 s. Sebachim  fol. 10 2 ;  W a j ik r a  r. Par. n  ;
P es ik ta  des R a b  K a h a n a  P is k a  4.

Z u :  '21 in jn  nnrt? D '2Sb p S  S2‘3 s. W a j ik ra  r. Par. 10.
Par. X X X V I I I .  Z u :  m in  p  i:»Xl n3 lPn>2 S21X Mint? p 2  S2 s. Sanhedr. fol. 

9 0 b ,  da die ganze Ste lle .
Z u :  2*p23 »:x D»P2P s. W a j ik ra  r. Par.  7 ; P e s ik ta  des R a b  K a h a n a  P is k a  6.
Z u :  »2PP3 ’3'2  -pppn 137132 Sj? nnxi s. M e g i l la  fol. 16 ;  W a j ik r a  r. Par. 2 8 ;

P es ik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  8 E n d e .
Z u : nSnn3 n7 t? 22*2 »2PP3  2 2 ”  xSx  s. M e g il la  fol. 16 .
Z u : P»Sl3 nnx pX2* }?P1» nnx *122 s. Schabb. fol. 1 5 6 ;  N edarim  fol. 32.
Z u :  '21 cnP2X n x n2"pn nSyn nj?t? nniX2 s. Beresch. r. P ar .  44 u. 48.
Z u :  13J? nD222 nn»n nS'3n ni2t s. W a j ik r a  r. P ar .  2 1 ;  P e s ik ta  des R a b  

K a h a n a  P is k a  27.
Z u :  13 ; ’ niDi2: 1712* n2Pn ni»2T s. W a j ik r a  r. P ar .  2 r.

Par. X L .  Z u : '21 P3S nnx D'nSx |3 xnx P"X s. Beresch. r. P ar .  24.
Z u : '21 X2H nXP» 1P>2 pxi JH1» X7 t? '3  S2 s. Je ru sch . Berach. c. 1 ;  W a ­

j ik ra  r. Par. 3 5 ;  D ebarim  r. P ar .  7.
Z u :  '21 niPIPn S2 iS nxnm 1"rn x  S2* 1P2D s . Sanhedr. fol. 3 8 ;  A b o d a  sara 

fol. 4 ;  Beresch. r. P ar . 24.
Z u : '21 nSv Sd13 P'nPX2* P> s. C h agig a  fol. 1 2 ;  Sanhedr. fol. 38 ;  Beresch . 

r. Par. 8 u. 28.

Par. X L I .  Z u :  C'2 P21J? .P2>3 Sde S2* 1E221 Q»2 C»P21J? SxPt?» s. Sanhedr. f o L  
1 0 3 ;  Je ru sch . Succa c. 4, H a i .  3.
n :n 3 i :n :  0'P2P ' : s . Beresch. r. P ar .  6 ; W a j ik r a  r. Par. 35.
Xin O'PEID ppn X^X s. Beresch. r. Par.  4 8 ; AVajikra r. Par. 1 1 .
'21 m*?3S n2*3 n272* UV ' 3  S2 s. N edarim  fol. 38.
'21 im pX2 !»»nS C'2’3 13»Xt? '3  S2 s. E ru b in  fol. 54. 
nxm» Sip n,2 oi»i bi» S22 »iS p  yt?in» »p"x s. A b o t .  6, 2.
mpn 7 3  S. AVajikra r. P ar .  18.
'21 PP» xSl nij?t? 2*2* 1X2 s. Beresch. r. Par.  18. 
p n x  S>* 1D32J s. Sanhedr. fol. 7 ;  W a jik r a  r. Par.  10.
'21 TO't?» X213 nnx2* 3"2 s. Sanhedr. fol. 10 6 ;  Beresch . r. Par.  38 u. 84. 
CD* 17 nS2n ’2xS3 n2*3n s. Debarim  r. Par. 3 ;  K o h e l .  r. zu 4, 3 ;  
N edarim  fol. 32.

Par. X L I I .  Z u :  D'BP ni2»Et? X7 t? pm2*s s. Beresch. r. P ar .  53.
Z u :  lamx nPE xSl m s  132J?S s. M eg illa  fol. 29 ; Jeru sch . T a an it  c. 1 E n d e ,

H ai.  1 ;  Je ru sch . Succa c. 4, H a i .  3.
Z u :  i»Sy in 'Sa n2"pn 2*PE1 n2"pn S2* XD22 m x s. Schabb. fol. 88 ; Succa  fol. 5.
Z u :  '21 D»3t?n ]3 »mp» Si2*22 Q»3J?E '2  '2  s. Beresch. r. P ar .  3 8  u. 48.
Z u : '21 n»»XP nxiP nnx n2*3S n2"pn P3 X s. D ebarim  r. Par.  3.
Z u :  '2 1 m xi2: P31X n»n P31J? n»nt? X»2: S2 s. Sanhedr. fol. 89.
Z u : '21 r n p  D7 t? »2 731  2"2 Sj? Pn»l s. AVajikra r. Par.  3 3 ;  K o h e l .  r. zu 1 ,  3. 
Z u :  nn C'B12n s. Beza fol. 25.
Z u :  '21 n2"pn2 2'Ein n»n n2’3  '2 l s. Berach. fol. 3 2 ;  Debarim  r. Par. 3.

P ar. K L I I I .  Z u :  S :j7  n2’J?33 X'piX St2!2 15'Xt? PHI PH pX s. Sanhedr. fol. 1 0 2 ;  
Je ru sch . T a an it  c. 4*, K o h e l .  r. zu 9, 1 1 .

Z u :  '21 SxPt?» S2* )nP»PS 'Sn  s. D ebarim  r. Par.  3.
Z u :  1PS1» S2* IPP: P»nn2* s. Berach . fol. 32.
Z u :  '21 C2H S2X Sni3 13»X xin s. Berach. fol. 3 2 ,  C h agiga  fol. 4 ; N e d a ­

rim fol. 8 1 ;  Jeru sch . N edarim  c. 2, H a i .  I.
Z u :  '21 nSj?3S n2»t?» 2*' *2i s. Jeru sch . Berach. c. 1, H ai. I ;  Beresch. r.

Par. 65.
Zu: 1P21» St? ipp:  P»nnS s. Berach. fol. 32.
Z u :  niaiT S2* pi2*2 n»et?2 St? man i:2S  nn.E t? 22nS S2*3 s. Berach. fol. 32.
Z u : '21 üip33  cnxuin 27233  xS s . D ebarim  r. Par. 3.

P a r .  X L I V .  Z u : VI H 7  M»n p . 7  n3 s. AVajikra r. Par.  36.

Nachweis der Quellen und Parallelen.
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Zu: sbL1r^oTbo31V ohe?rS-ZuC$ab3b- f°l  3° J Moed kiUn fol- 9;
Z u :  n o x  WD bys. Schabb. fol. 30 ; K o h e l .  r. zu 4, 3 
Zu : 31 xon p  p a n  Dn3s y x  s. W ajikra  r. Par. 36. 

u ‘ HEX s. Debarim r. Par 3

Nedarim Cfoh 3 T  ’ W  ^  "  Debatim  r ‘ P “ ' *  “  4, 3 ;

P a r .  X L V .  Z u : a v t f v  |TW m ap  l a x  s. Schir haschir. zu 1 ,  3 u 4 , 3 .
P es ik ta  des R a b  K a h a n a  P iska  16. * '

Z u :  v : s  nx p n o  OB IW  m o p s  " p 3 1WBO s. Debarim r. Par. 3 
Z u : SxiB*' w o  HD*0 n r n  s. Berach. fol. 63 ; Debarim r. Par. 3
Z u : 21 n w o b  Sü>0 s. Pesikta des R a b  K a h a n a  P iska  1.
Zu: HX12:. ntro n n  p v o  vergl. Schemot r. Par. 3 da die ganze Stelle 
Z u :  nt?p2 xS 'ntt*p2D*2 m"pn nox s. Berach. fol. 7 ‘
Z u :  D‘So*S H2T v h v  122*2 s. W ajikra  r. Par. 20; Pesikta des R a b  K a h a n a  

P isk a  27.
Zu: ntn B1p02 '2 :x  n:n s. Beresch. r. Par. 68.

Par . X L V I .  Z u ; lo p n  nxno* 1 -  p22> xStP s. Jeruscli. Taanit c 4
Z u : '21 122*on Sv ns*X rav*  s. W ajik ra  r. Par. 27.
Z u : D02X TSt^nS nv S. Debarim r. Par. 3
Z u :  -jStr nSlDen s. Nedarim fol. 38 ; Jerusch. Schekal. c. 5 :  W a j ik ra  r.

Par. 3 2 ;  K o h e l .  r. zu 9, 1 1 .
Zu : mvno no*o ntrvt? anan 00  nnx n? s. Schabb. fol. 87.
Z u :  B'Sp B'trnp X1HB* nC£H HOI noxi s. Jerusch. Taanit c. 4; Debarim r

Par. 5.
Z u :  pxn?l2: nt lomx n2V1 s. Sanhedr. fol. 96.

P a r .  X L V I I .  Z u : 2nS SxiD* VoSnnD* no lS'BX s. Jerusch. Pea c. 2; W ajikra  
r. Par. 2 2 ;  K o h e l .  r. zu 1, 5.

Z u : DnS n n x  2in2X v"tt-n loeS nox s. Jerusch. Pea  c. 2.
Z u :  '21 nSxn B'12nn nx jS  2n2 s. Gittin fol. 60; Jerusch. Pea c. 2 ;  J e ­

rusch. M egilla  c. 3.
Z u :  '21 wnn »nmn nnSaptr 'SlSxti* s. Schabb. fol. 88; Pesachim fol. 68; 

Nedarim  fol. 3 2 ;  A b o d a  sara fol. 3 ;  Beresch. r. Par. 66; Debarim 
r. Par.  8.

Z u : VD10O2 -jSn xnnaS nS:x noix Stron s. Bab a  mezia fol. 87; Beresch. 
r Par. 48.

Z u : ]'S21X2 j'xn: s. W a jik ra  r. Par. 34 ; K o h e l .  r. zu 3, 14.
Z u : '21 nSlV nnti* pnv »212 ntt’VO s. W ajik ra  r. Par. 30 ; Schir haschir.

r. zu 8, 9 ; Pesikta des R a b  K a h a n a  P isk a  28.
Z u : '21 1'VoSnS noix n n  S"2tm s. W a jik ra  r. Par. 19 ;  Schir haschir. r. 

zu 5, 1 1 .
Z u : '21 '1 pnrn B'nBB *1 s. B ab a  batra fol. 14 ;  Menach. fol. 99; Jerusch.

Schekal. c. 6, H a i.  1 ;  Jerusch. Taanit c. 4.
Z u :  mnn Oip HD’O So: EtTOI s. Debarim r. Par. 3.

Par. X L V I I I .  Z u : ] w :o i  j'12no s. W a jik ra  r. Par.  32.
Z u : aSivn xn2: iSSn anan ' :2  s. Chagiga fol. 12.

Par . X L I X .  Zu: '21 mx:i 'D*V02 ' :x  mint? s. Schir haschir. r. zu 1, 5.

Par. L .  Z u :  '21 löSlV ~2"pn xn22* nV2*2 s. Tam id fol. 32 ;  Beresch. r. Par. 3, 
da die ganze Stelle.

Zu : n"2pn S"XD* n: nr s. Beresch. r. Par. 34.
Z u : ptren no*V ntroS H2"pn noxo* njtf?2 s. Berach. fol. 55 ; K o h e l .  r. zu 

7, 1 1  vergl. Schemot r. P ar .  23 u. 26; W ajik ra  r. Par. 18 Ende. 
Zu : '21 nso 1'21V H'n n2ine Schekal. c. 6; Chullin fol. 90; Tamid fol. 29. 
Z u : '21 w x n  ' :x  'Dl' n"2 n?vSx n"x s. Jo m a  fol. 57 ;  Meila fol. 17.
Zu : ntriv p 2  nno* ani£2n ai' ano s. K o h e l .  r. zu 5, 8.

P a r .  L I .  Z u :  '21 ni2^n Sv m it?  p o o  j'X s. Schekal. c. 5 , Mischna 2 ;  B aba 
batra fol. 8.

Nachweis der Quellen und Parallelen. ^57



Z u :  '21 n2»Sn rx  cnnS C:23 n'n» 'ö s. S ch eka l .  C. 3; Jeb a m . fo l .  102.
Z u :  '21 pnv '1 D'1!21N l'H nai s. K i d d u s c h ,  fo l .  3 3 ;  Jerusch. B ic c u r i i »

c. 3 A n f . ;  Jeru sch . S ch ek a l .  c. 5 ,  H a i .  2.
Z u :  '21 earwni minn H2"pn J1N1H s. B e re sch .  r. Par. 4 4 ;  P es ik ta  des R a b  

K a h a n a  P isk a  5.
Z u :  ]» 'äSn  m*itoy s. S ch ir  hasch ir .  r. zu 1, 3 u. 4, 13 ; E c h a  r. P e t ich ta  23.
Z u :  r*i?n irn xipj nie» n»S»2 s. S c h a b b .  fo l .  89.

Par. L I I .  Z u :  '21 cni£2n Cl'2 min» CIN 1S'2 s. J o m a  fo l .  8 6 b ;  fe ru sch  
J o m a  c. 8. ~

Z u :  '21 pSr.Dö n »n »  1H2N '12 s. Jerusch . A b o d a  sara c. 3 ;  B eresch .
r. P ar . 62.

Z u :  '21 Diene p  'Dl' '211 'iS p  '12? s. Jerusch . A b o d a  sara c. 3 ;  B e r e s c h .  
r. 62 u. 92.

Z u :  21 Nn'ti* nyn nrx iS mex s. T aan it  fo l .  2 5 ,  da die  gan ze  Ste lle .
Z u :  1ÖSV2 oSlJ? H'S rnn p'IX S2 nS s . S c h a b b .  fo l .  152; B aba  m ezia  fo l .  83 

W a j i k r a  r. Par. 18 u. 2 7 ;  K o h e l .  r. zu 12, 5.
Z u :  '21 C'nSxn n'2 r x  n:2C’2 iniN ]'J?«DÖ S2n s. S ch ir  h asch ir .  r. zu 1, 1.
Z u :  ]i'*i ni22 s. P e s ik ta  des R a b  K a h a n a  P isk a  1.
Z u :  '21 1?ySx ' l  nx  Sxtr '"2Dn s. P es ik ta  des R a b  K a h a n a  P is k a  1.
Z u :  i r : i r n  C1'2 s. T a a n it  fo l ,  2 6 ;  Jerusch . T aan it  c. 4 ;  E c h a  r. P e ­

t ichta  33.

A u s s e r d e m  ist zu je d e r  P arasch a  der  betre f fen de  A b s c h n i t t  in T a n -  
ch u m a  (Je lam  denu) zu v erg le ich en .

2^8 Nachweis der Quellen und Parallelen.
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r. P e -  

Tan«

V e r b e s s e r u n g e n  u n d  B e m e r k u n g e n  z u  M i d r a s c h

S c h e m o t  r .

von

R A B B I N E R  D r . J. F Ü R S T .

S. 2, Z . 15 muss es heissen : „a n  jenem  T a g e , “  näm lich  an dem T a g e ,  da 
A b ra h a m  gestorben  war.

S. 5» V .  5 :  „ s i e b z i g  S e e l e n ;  u n d  J o s e f  w a r  i n  A e g y p t e n ,  mit Josef, 
der in A e g y p t e n  w a r ,  waren es s iebzig .“

S. 7, Z. 1 ist zu übersetzen : „n u n  w ird  sie der N eu e  verzehren sammt ihrem 
A n t h e i l ,  n äm lich  der neue K ö n i g ,  der aufstand, und . . . .“

D as . Z. 7 :  „u m g e b r a c h t “  ist n ich t  der rechte A u s d r u c k ,  son dern : „g es te i ­
n ig t “  DJH. T a n ch u m a  hat die ursprüngliche  L e s u n g :  C O n p ip 'N  DJH 
„ w e lc h e r  die B ildsäu le  des D u x ,  des O berbefehlshabers  der P rov inz , 
mit Ste inen  b e w o r fe n  h a t ;“  zuletzt , sagt der K ö n i g ,  könnte  er mir es 
auch  so m a ch en ; denn die B ildsäu le  des K aisers  Umstürzen ist das 
Z e ich en  der E m p öru n g . D as B ild  ist aus den Sitten und G ew ohnh eiten  
der röm ischen  K a iserze it  aus dem L e b e n  gegriffen. W o  man einen an­
deren  K a is e r  erheben  w o l l t e ,  wurden  die Bildsäulen des gegenw ärtigen  
K a isers  umgestürzt u nd  zertrümmert. S iehe Tacitus Hist. I, 41. 55- 

S. 8, Z. 6 deu t licher : „ u n d  den  F lu c h  an andere h ä n gt“  d. h. sich w i l l  er 
n icht n e n n e n ,  darum nennt er den N am en  eines A n d e r e n ;  so meint 
P h a r a o ,  sie (d ie  Israeliten) kön n ten  uns aus dem  L a n d e  treiben und 
w ir  müssten aus dem  L a n d e  z iehen ; dafür sagt er euphem istisch : „u n d  
es (das V o l k  Israel) m ö ch te  aus dem L and e  ziehen.“  In  der That aber 
ist seine B e sorg n iss ,  Israel kön nte  die A e g y p t e r  aus dem L ande treiben. 

Das. Z. 6 ft.: D an n  hiesse pN H  nSjtt: „u n d  w enn  es bis zur E rde  gebeugt 
ist, es erhebt s ich  w ieder  von  der E r d e .“

D as. Z. 13: ist ein B ret ,  au f w elch em  man die Z iege l  bereitet, oder
vie lm ehr die F o r m ,  in w e lch er  die Z iege l  geform t werden. S. R a s ch i  
zu Sota  fo l .  n a.

Das. Z . 17 gehört C'DÖ n o c h  zu den W o r te n  des R .  E leasar ben  R .  
* S im o n :  „ s ie  hängten  dem  Pharao eine Z iege lform  an den H a ls ; “  denn  

D’ CE '"IIP ist , nach  seiner E rk lä ru n g ,  ein B ret ,  auf w elch es  man Z iege l  
leg t  (D'DÖ ntsj d. h. l 'Sy D'Pöt? ein G egenstand , auf w elchen
man Z i e g e l ’ legt). A u c h  das F o lg e n d e  n r fo c n  i n j ?  gehört  noch
zur A u s fü h ru n g  der W o r t e  R .  S im eon  bar A b b a .



360 Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.

Z. S v. u: w eil eines nach dem anderen der M und des Abgrundes
erschlang.“  V g l. R osch  haschana fol. 17a; '*1 »2*1 x:n  *nn>
®tn p®*n *p2y». “ * *

S. 8, Z. 6 v. u 
versch l

S. 9, Z. 24 muss es heissen: „N ach  R . A w ia  stimmt R . Eleasar (mit R
Sam uel bar  N a ch m a n )  u b ere in ,  dass d ies  mit H ärte  g e s c h a h “  W e n n
er auch  71M  in  V .  12 erklärte mit 71 * 2 2 ,  h ier  gesteht  er ih m  ein b e i
dem  "jnS2 in V. 13, dass d ies  zu erk lären  s e i :  mit H ärte  (*2'*i*'*') V M
Sota 11 b. „ W e r  das erste -p a s  mit -p  naa erk lärt ,  erk lärt das zw e ite  
1*122 s ich er  mit *2'*i22.

S. 10, Z. 5: „ m it  W a r m e m “  d. h. mit w a rm em  W a s s e r .
D as . Z . 16 ist zu le s e n :  „ w i e  d ie  H e b a m m e  (m n ) ,  w e l c h e  das K i n d  heraus­

putzt.“
Das . Z. 18 ist zu le se n :  „ z w e i  ru n de  G efässe  eines v o l l  O el u n d  eines v o l l  

H o n i g . “
D as .  Z . 23 A n f .  m uss es h e issen : „ u n d  sie führten  O ch s e n  h e r b e i ,  w e lc h e  

ü ber  sie den  P flu g  z o g e n . “

Das. Z. 24 muss es heissen: „U n d  nachdem Jene weggegangen, schossen 
Diese (die K inder) hervor.“

Das. Z. 7 \. u. m uss es h e issen :  „ M ir ja m  zählte  aber dam als d o c h  erst fü n f  
J a h r e ,  den n  A a r o n  w ar  drei Jah re  älter als M o s e ,  (w ie  k o n n te  sie a lso  
H e b a m m e  s e i n . )  D a r a u f  sagen  d ie  R a b b i n e n :  M ir ja m  ist mit J o c h e b e d  
g e g a n g e n  u nd  that d ie  n ö th ig e n  H a n d re ich u n g e n  (der  J o c h e b e d )  b e so rg t  
u nd  w ar  e ifr ig  d a r in ;  denn  was aus dem  K i n d e  w ir d ,  e rken nt m an 
s c h o n ,  w e n n  es n o c h  k le in  ist .“

S. 11, Z . 15: „ D u  achtest a u f  s i e ?  sie ist ja  e in  K i n d “  u. s. w.
D as. Z . 24 : „ S o l l e n  d en n  d ie  Is rae l iten  um sonst  K i n d e r  z e u g e n ?  E s  ist 

e ine  F ra ge .
Das . Z. 3 v. u .:  H ie r  hat L e v y  s. v. p x  d ie  L esart  * j p j  und  sa g t ,  es sei 

zu le sen :  die G ebärm utter  füh rt  d iesen  N a m e n ,  w e i l  das K i n d  da 
entsteht (eig. gebau t w i r d ;  v o n  p|J2). D ie  Lesart  *J 2 :  ist d ie  r ichtige , 
w e i l  sie  e ty m o lo g is c h  das D'J2X erklärt.

S. 12, Z . 13 muss es h e is sen :  „w e r d e n  ihre L e n d e n  kalt  w ie  S te in e .“  W i e  
G e ig e r ,  U rsch r .  u n d  U e b e rs e tz u n g e n  der  B ib e l  S. 393 g e z e ig t ,  suchte 
m an später aus R ü c k s i c h t  der  äusseren S c h ic k l i c h k e i t  den  W o r t e n  *12®?2 
u nd  D'J2X ihre B e d e u tu n g  ( D u r c h b r u c h ,  M u tte rm u n d )  zu en tz ieh en . D ie  
70 k e n n e n  n o c h  w o h l  die_ B ed eu tu n g  v o n  D 'J2X; sie u m sch re ib e n  aber 
das W o r t  u n d  se tzen :  x a l  t b a i  t i q o q  x o j  x l x x s l v  „ u n d  w e n n  d ie  F ra u e n  am 
G eb a ren  s in d .“  A u c h  unser M idrasch  u n d  S ota  fo l .  11 b k ennt d ie  B e ­
deu tu ng  v o n  E'j2N n o c h :  „ D i e  b e id e n  R ä n d e r  des M u tterm u n d es .“  D a s  
ze ig t  die  E r k lä r u n g :  }X2,2 71*1 )X2S 71». E in  A n d r e r  bez ieh t  es au f 
die  betr. T h e i le  des K i n d e s  und  zw a r  v o n  b e id e r le i  G e s c h le c h t :  „ d e r  
T h e i l ,  w om it  das K i n d  urin irt  (* :2J ) .“  A u c h  M e c h i l ta  zu 2. B . M . 
15 ,  5 (b e i  G e iger  irrig  15, 15) scheint  D'22X a u f  b e id e  G e s ch le ch te r  zu 
b e z ie h e n ;  d o c h  k on n te  DV32X* Dlpa auch  h e is se n :  D e r  O rt ,  w o  b e i  den  
F la u e n  d ie  E'22X s ich  befinden . A u c h  die D u a l f c r m  D'J2X w ie  D'2*l',
EL; iE v  eist darau f,  dass es e in  K ö r p e r t h e i l  is t ,  der  aus zw e i  S e iten  
besteht.

Das . Z 6 v. u. m uss es h e issen : „d a s s  er ver lan gt  hat, s ich  mit ih n en  fleisch- 
lch  zu v e r m is c h e n ,  sie  es aber  n ich t  a n g e n o m m e n  h a b en  v o n  ih m , ihm 

n ich t  G e h ö r  g a b e n . “  W i e  auch  die  P a ra l le ls te l le  S ota  fo l .  n  b ze ig t :  
T>2Hi x . l  n v 2 “  *12*iS P'2nti* IE S e ,  das leh rt ,  dass er sie zur S ü n de  (der 
U n k e u s ch h e i t )  ver lan gt h at ,  sie aber  s ich  n ich t  dazu erbitten  liessen .

S. 13 Z. 7 : „ s i e  l iessen  d ie  K i n d e r  am L e b e n , “  sie fr isteten den  K i n d e r n  
ihr L e b e n ,  n ich t  n u r ,  dass sie d ie se lb e n  n ich t  töd te ten ;  es w ird  das 
P ie l  u rg irt : sie m a ch te n ,  dass die K i n d e r  (w eiter) leb ten .

as. Z . 9 .  „ M a n c h e  v o n  ih n en  hätten  so l le n  la h m  o d e r  b l i n d ,  g e b r e c h l i c h  
. . . .  zur W e l t  k o m m e n ,  MXtfS l>n.



S ‘ ' s c h w ä t z 'Z u f u h r e n « 1 hi£r niCht: ’ ,ZU k la g e n ’M SOndern: ” über uns G e-

DaS*od*er'^ h r l  ^ f f nCht - I 0n ihnen hätten todt zur W elt  kommen sollen, 
K in d e s  A I f  * * * sterben sollen nach der Geburt des
tKnf nsM m“ r 6 /  Hebammen) beteten zu G o t t ..................und Gott
l e h w  << 1 Q*em Gebete> df um steht: j>uild sie machten, dass die K in d er
r w J J '  a  ”  • macht® n > dass lebten die Mütter; „d ie  K in d e r ,  das be­
deutet, dass sie machten, dass die K in d e r  lebten.“

Das. Z. 13 v. u.: „U n d  nicht genug, dass wir nichts haben, um ihnen N a h ­
rung zu reichen, sollten wir sie . . . . ? “

Das. Z. 9 ff. v. u.: N äm lich , wenn eine Hebamme gebären w i l l ,  so hilft sie 
K ^ rst.1nic.htsi, sie braucht doch auch eine Hebamme zur Geburts- 

1 e. eil nämlich im Aram äischen und in der Mischnasprache ppn 
Geburtshelferin heisst, wird diese Bedeutung hier anzuwenden versucht 
aber verworfen. ’

S. 14, Z. 22, 23 muss es heissen: „w as frommte ihn sein Befehl da Gott 
es nicht befohlen hatte? V ielm ehr: Das V o lk  vermehrte sich.“

S. 15 ,  Z. 5 ^«' „N achdem  sie (Mirjam) geheilt w ar ,  beobachtete er teeren 
sie das Verfahren beim Heirathen, setzte sie au f den Tragsessel.“  Von 
A m ram  und Jo chebed  ist nicht die R e d e ,  sondern von K a le b  und 
Mirjam. E rst  später wird das Gleiche von A m ram  und Jochebed gesagt.

Das. Z. 16 :  „W a re n  zwei Frau en .“  (So wird der Text 1 Chron. 4, 5 Ende 
citirt) d. h. sie war wie zwei Frauen. „C h e lla  und N aera“  (Text).

Das. Z. 5 v. u . : „ S ie  hatte das G lü ck , Fam ilien  aufzustellen.“
S. 16, Z. 6 muss es heissen: „neun Monate lang.“

Das. Z. 16 :  „D a s  war aber nicht der F a l l ,  sondern nur wegen des W asser­
brunnens ward über ihn der Tod verhängt.“

S. 17 , Z. x muss es heissen: „D ie  Zeichen der Ju g e n d ;“  obgleich sie 130  
Ja h re  alt w ar , zeigten sich wieder bei ihr die Zeichen der Jugend (wie 
bei Sara).

Das. Z. 13  v. u. besser: „nach fremdem Eigenthum “  (weil sie sich dadurch 
des R a u b e s  schuldig machen würden).

Das. Z. 7 v. u.: „ U n d  sie legte das K in d  hinein und stellte es in das 
Sch ilf .“  —  R .  E l ie se r  sagte: sie stellte es in das Schilfmeer, denn das 
Schilfmeer erstreckt sich bis an den N il.

vS. 18, V .  5 - >»uni sich von den Gräueln ihres Vaterhauses zu reinigen“  d. h. 
vom Götzendienst.

Das. Z. 15  v. u. muss es heissen: „S ie  sprachen zu ihr.“  E s  wird nämlich 
erklärt , warum sie starben. „U n sere  Gebieterin! Gewöhnlich wenn ein 
K ö n ig  einen Be feh l erlassen, und die ganze W elt  ihn nicht befolgt, 
so befolgen ihn seine K in d e r  und H ausgenossen, und du willst das 
Gebot deines V aters  übertreten? D a  kam G abriel und schlug sie (die 
Sclavinnen der Königstochter) zu Boden.“  Die Anm erkung ist un­
richtig , denn nicht, o b g l e i c h  sie die R ettu n g widerriethen, sondern 
w e i l  sie die R ettu n g  widerriethen, starben sie.

Das. Z. 4 v. u. muss es heissen: „zu Boden geschlagen.“
S. 19, Z. 2 : Siehe Berachot fol. 5 4 b.
S. 20, Z. 2 :  „an  diesem T a ge  vor dir singen w ird , soll an diesem Tage 

durch W asser bestraft w e rd e n ?“
Das. Z. 22 :  „w o h l  aber darf eine H eidin  das K in d  einer Israelitin mit deren 

E rlau b n iss  säugen. A b o d a  sara I I ,  1.
Das. Z. 6 v. u.: „N icht  genug, dass die Gerechten, was sie verloren, wieder 

zurück erhalten, sie bekommen sogar noch Loh n  dafür.“
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S. 2 1 ,  Z. i :  „ S ie  hat ihn 24 Monate g e sä u g t,  und du sagst, das K i n d  war 
gross ? “

D as. Z, 22 ist zu lesen , „ ih n  zu en th au pten ,“  wie der Gegensatz zei^t
Das. Z. 2^ muss es heissen : „e in e  Schussel mit G old  und mit (Mühenden^ 

K o h le n . “  te ’

Das. Z. 29 muss es h e issen : „um  das G old  zu nehm en.“  Denn er hat es 
ja  nicht genom m en: n p 'S  In fin it iv  mit b , statt nnpS. w ie  die spät­
hebräische Sprache auch statt n r 6  sagte statt r.tinS —  tPvS statt
nyib — yvb.

D as. Z. 10  E n d e :  ist R a n g  j u t i : „ e r  liess seinen R a n g “  (als Be w o h n er
des Palastes) bei Seite. D as ist auch aus dem Nachsatze ersichtlich: 
„ D u  hast deine G esch äfte ,  sprach Gott zu ih m , bei Seite gelassen. 
A u c h  das W o rt  beweist es ,  denn es heisst n icht: ver lassen , son­
dern : lassen , bei Seite lassen.

S. 24, Z 7 muss es heissen : „D ie  Schrift  spricht h ier  vom Stre ite ,  der den 
T o d  zur F o lg e  hat (nrpE b& mü!22).

Das. Z. 10 :  V e rg l .  Sanh. fol. 58b.

D as. Z. 1 1  v. u. muss es he issen : „d ass  sie mehr als a lle  V ö lk e r  geknechtet 
w erden .“

Das. Z. 2 ff. v. u.: „ E r  liess ein Sch w ert  kom m en, das seines G leichen  nicht 
hatte, und führte es zehn M al  gegen seinen H a ls ;  a lle in  der H a ls  des 
M oses w ard  wie eine Säu le  von E l fe n b e in “  (nicht: w ard  verw andelt  
sondern : ward so hart wie . . . ).

S .  25, Z. ö f f . :  S iehe Jeru sch . B erach o t  I X ,  1 .

Das. Z. 6 v. u . : „u n d  gab a lle  G erä th e ,  die für die Götzen gebraucht w u r­
den , heraus und gab sie ihnen.“

S. 26, Z. 1 5  r ichtiger: „ D ie  H irten  w ollten  sie nothzüchtigen.“  hSht
ist nicht In ce st ,  w as  auch hier nicht passen würde.

D as. Z .  20 : „ W i e  dort (5. B .  M. 23, 27) Nothzucht gemeint is t ,  so auch 
hier.“  D enn  dort ist auch nicht von In cest  die R e d e ,  sondern von 
Nothzucht.

S. 27, Z. 5 muss es he issen : „m it einmaligem Schöpfen  floss W a sse r  genug 
aus, um die ganze H eerde zu tränken.“  S. Th . J e r .  I :  nn b v £  m n S
]b r\bi.

Das. Z. 15 v. u. muss es he issen : „D aru m  schwur er (Mose) ihm sogleich, 
und dieser gab ihm seine T o ch ter .“  A u c h  Sym m achus übersetzt: looxioe 
öh fllcovorjv.

S. 28, Z. 8: „e r  w ar aussätzig geworden*,“  so auch Th . Je r .  I  zu V .  2 3 :  
„ U n d  es w ar in jenen vielen  T a g e n ,  da ward der K ö n i g  von A e g y p te n  
aussätzig und b e fa h l ,  die E rstge b o rn en  der K in d e r  Is ra e l  zu todten 
um sich in ihrem Blute zu baden.

S. 29, Z. 20 : D ass  sie einst zuerst sagen würden: „ w ir  w ollen  thun “  und
dann erst :  „ w ir  w ollen  hören .“

Das. Z. 2 1 :  „ D a s s  die M ittelm ässigen Busse gethan, und dass auch die 
F r e v le r  sich vorgenom m en hatten, Busse zu thun.“

D as. Z . 24 : „S ie thaten nämlich Busse im Verborgenen, K einer prahlte 
damit vor dem A n d eren , nur Gott wusste e s ;“ wie auch Th. Jer. I 
sagt: „und es war vor Gott offenbar, dass sie im Geheimen Busse 
thaten, so dass K ein er vom Ä n dern  wusste.“

S. 3 1 ,  Z. 7 :  „ W e n n  es auch sch ein t ,  als ob Gott seine Schechina vom 
T em pel zurückgezogen hätte, so . . . .“

S . 32, Z. 1 1  ff.: V g l .  Ber. r. P ar .  30.

Das. Z. 9 v. u.: „ im  V erdienste  d essen , mit welchem  ich . . . . . “  statt:
„w e lc h e r  mit m ir.“
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ôlmer 
htlich: 
lassen, 
x, son-

er den

nechtet

i nicht 
ils des 
andelt,

lt wur- 

r;

o auch 
:n von

genug
a -nnSi

Dgleich,
UJO/L08

V. 23:
egypten
tödten

n “ und

uch die

prahlte

. J en  I
Busse 

ia vom

“  statt:

S ‘ 3 3 ’ Z ‘ 1?! 6: ” a l s .Mose die Bedürfnisse der Israeliten erbeten, indem er 
sprach: sage mir, du, den meine Seele l iebt: wie viele . . . Die

? Sprach, G o G z u  ihm“  sind unrichtig; es sind vielmehr die 
W orte Cant. 1, 7 dem Mose in den Mund gelegt.

el he!sse” : ” wie vie,e Mrte Speisen hast du den Schwangeren 
c u  ? ln ® cThl, :  r- 7 : l'SWl <3'0 n»3. Tanchuma' liest

M' r  n R a lb en ),  und Ja lk u t  Schir hat sogar ppnpn aus pm pn  corrumpirt. 
iJa^ aber in Schir r. nur von Speisen die R e d e  ist an dieser Stelle 
p-l-X, C'TCJX m v p ,  so haben w ir  auch hier an Speisen zu denken und 
ist (oder J'DCi) der Lesung pmp'*l vorzuziehen.

S. 34, Z. 9 v. u. muss es heissen: „ge fä h r lich ste ,  schädlichste.“

S. j6 ,  Z. 13 . 16 muss es heissen: „und in diesen drei Stellen ist eine P iska  
zwischen den N am en: p p y i  apyi -  c r m x  Gmnx —  ein Zeichen, dass 
man anhalten soll): nur hier bei ntM3 r,tr*0 steht keine P iska  zwischen 
den zwei W örtern .“

S. 37, A n m .:  ci^n bedeutet im talrnud. Sprachgebrauche nicht: Herrschaft 
sondern aus 2 Sam. 7, 18, "wo D avid  sagte: „w er  bin ich , dass du mich 
hierher gebracht hast? näm lich, dass ich K ö n ig  wurde“  —  schliesst der 
Talm ud, dass auch an unsrer Ste lle  „h ierh er“  bedeutet: du gelangst 
nicht zur Königsw ürde.

S. 38, Z. 4 muss es heissen: „zum Lohne dafür, dass Mose sein Angesicht 
abgewendet.“  Siehe Berachot fol. 7 a. 1

Das. V .  7 * „G ott  kennt das V o lk ,  welches durch den Frevel  stirbt, den es 
übt; er weiss, dass es ob des F reve ls  stirbt.“  Der Midrasch deutet 
'DE doppelt, sowohl im eigentlichen S in n: Leu te , V o lk ,  und dann für 
fi!3 sterben.

S. 40, Z. 19  v. u. ist zu lesen: „ K in d e r . “

Das. Z. 15 v. u. ist statt: „versehe ich sie“  zu setzen: „w elcher ihnen aus­
reicht dreissig Tage la n g ,  wirst du erkennen . . . .“

S. 4 L  Z. 3- „erhalten  w erden, werden sie von dort ausziehen.“
Das. Z. 5 :  „O d er:  was bedeutet das, dass er zu ihm gesagt hat: ich habe 

dich geschickt.“  Die R abb inen  sagen: 'G3X ist das Zeichen der ersten 
Erlösung.

Das. Z. 16 v. u.: pl l̂A heisst nicht: „w enn ich Strafen verhänge,“
sondern: „w enn ich warte und sie nicht gleich für die Sünde strafe, 
sondern w arte, ob sie sich bessern, dann bin ich E l  Schaddai.“

Das. Z. ö ff .  v. u.: V g l .  Berachot fol. 9b.
S .  42, Z. 18 v. u.: „und sage ihnen: mit meinem N am en, der die E ig e n ­

schaft der Barmherzigkeit bedeutet, verfahre ich mit ihnen um des V e r­
dienstes ihrer V äter  w il len ,  und w isse , dass von (nicht: zu) den Vätern 
A b ra h a m , Isaak und Ja c o b  ich rede.“

Das. Z. 7 v. u. muss es heissen: „zuerst habe ich dich überredet.“
Das. Z. 3 ff v. u. und S. 43, Z. 1. 2 :  Pesach. fol. 5 0 a und Kidduschin  fol. 71 a.
S. 43, Z. 2 muss es heissen: „m it  dem Beinam en.“
Das. Z. 6 v. u. muss es heissen: „dass ich unter diesem Ausdrucke (*Tp2

»mpB) sie erlöse,“  wie später S. 44, Z. 1 3  steht.

S. 45, Z. 18  muss es heissen: „ ih r  werdet A egypten  machen gleich einer 
Meerestiefe, die keine F isch e  h a t ;“  so werdet ihi A egypten  rein aus­
ziehen. Berach. fol. 9 b.

Das. Z. 12  ff. v. u . : V g l .  Schabbath fol. 9 7 a.
S. 47, Z. 12. 1 3 :  Vgl. Schabbath fol. 9 7 a.
Das. Z. 1 1  v. u .:  „D a s  sollte ihm ein W in k  sein, dass durch ein W ort, 

welches er einst den Israeliten sagen würde, das W asser  sich in Blut
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verw andeln  w erde, und er selbst deshalb (wegen des W assers)  seine 
Strafe erhalten w ürde.“  ^

S . 49, Z. 4 muss es he issen : „D u rch  mich (»a; dieses W o rt  soll erklärt 
w e rd e n ; und w ird  e rk lärt :  D urch mich w illst  du die K in d e r  A b ra h a m s 
erlösen?) w illst  du die K in d e r  A b ra h a m s ,  der dich als H errn  über a lle  
deine G esch öpfe  verehrt h a t ,  er lösen? E r  sprach zu ihm (zu Gott): 
w er steht dem M enschen n äher?  sein Bruderssohn oder sein E n k e l ?  
sicher sein E n k e l .  A l s  du den Bruderssohn A b ra h a m s ,  den L o t  retten 
w o llte s t ,  hast du E n g e l  gesendet, ihn zu retten, und A b rah a m s K i n ­
dern, die 60 M yriaden  zäh len , w illst  du durch mich R e ttu n g  senden ? 
sende die E n g e l ,  die du gewöhnt bist zu senden.“

Das. Z. 17  ist zu le sen : „ B e v o r  ich aufstand (als Prophet).“
D as. Z. 15  v. u.: V g l .  Sebachim  fol. 10 2a .
D as. Z . 5 v. u.:  V g l .  Schabbath  fol. 1 3 9 a .

S.. 50, Z. 6 muss es he issen : „ w ie  die E h rfu rch t vor mir au f dir ist, so w ird  
die Ehrfurcht vor dir a u f  ihm s e in “  d. h. w ie du mich ehrfürchtest 
so ist er von E h rfu rch t  gegen dich erfüllt.

Das. Z. 24. 25 muss es heissen: „dass  er E tw a s  von dem M ein igen  nehmen 
und seinen E s e l  damit belasten solle  (nicht eines E in z igen  E se l  von ihnen 

habe ich belastet mit meinem Eigenthum).
Das. Z. 5 v. u. muss die U ebersetzung, um mit der A n w e n d u n g  zu stim ­

m en, also lauten: „Z u  jeder liebet der F re u n d ,  und für die N oth  wird 
er zum B ru d e r .“

S . 5 1 ,  Z. 14 :  „w e lch em  sein N äch ster  die Thüre aufgethan, schuldet ihm 
sein L e b e n .“

D as. Z. 2 1  muss es he issen : „ je d e r ,  welchem  sein N äch ster  . . . .“
D as. Z. 26: Statt :  „w ü rd ig  w a r , “  besser: „d ie  B e se lig u n g  hatte.“
D as. Z. 28 muss es heissen : „d a  hätte er sollen  . . . .“

D as. Z. 8. 7 v. u. muss es heissen: „ W a s  Gott über den M enschen beschliesst,
das kann N iem and rückgängig  machen (eig. gegen sie nichts e in w en ­
den). W ie  sehr (nt22) auch B i lea m  bestrebt w ar ,  Israe l  zu fluchen, g e ­
zwungen und gegen  seinen W il le n  hat er sie gesegnet. . . . W ie  eifrig
(H23) w ar J o n a  bestrebt, nicht in Gottes Sendung zu g e h en ...............W ie
e ifr ig  hat Je re m ja  gestrebt, nicht zu prophezeihen.“

S . 53, Z. 9 :  „ in  G u sc h -C h a la b  (Gischala  in G a li lä a ,  durch den H eerführer 
Jo h a n n e s ,  den G egn er  des F la v iu s  Jo se p h u s ,  bekannt).“

D as. Z. 2 v. u. muss es heissen: „g e h e  und lasse dir ihn auch in M idian  
lösen .“

S . 55» 2 .  6. 7 muss es heissen: „w ie  hochgehalten (werth) die Beschneidung 
ist (bei Gott), dass ihm auch nicht eine Stunde die Bestrafung dafür 
aufgeschoben wurde. D a ru m , weil er ,  als er au f  der R e is e  begriffen 
w a r ,  zuerst an die nächtliche U nterk unft  dachte, und mit der B e ­
schneidung seines Sohnes E l ie se r  zögerte, traf ihn der E w ig e  und wollte 
ihn tödten.“

Das. Z. 10  muss es heissen: „ E s  w ar ein E n g e l  der Barm herz igkeit,  und 
nichts desto w eniger w ollte  er ihn todten.“  D er  M idrasch sagt näm­
lich , unter dem W o rt  sei ein E n g e l  der Barm herzigkeit  verstanden, 
(weil dieser N am e die L ie b e  und Barm herzigkeit  Gottes bezeichnet).

S- 56. Z. 3. 4 r ich tiger:  „ U n d  die W eish e it ,  von wo wird  sie g e fu n d en ?“

D as. Z. 4 v. u .: In  Tanch. steht: „b it te r ,  w ie  (1.3) K o r ia n d e rsa m e n ,“  und 
so ist auch w ohl hier zu lesen.

S. 57» Z. 2 1  v. u. muss es he issen : „w e lc h  grösser R a u m  zwischen diesen 
und jenen ist.“



s - 57» z » 3 y. u.: Das End e  des Verses ist das Beweisende: „ in  meinem
ganzen Hause ist er treubewährt.“

S. 58, Z. 14  ist zu lesen: „von  E rd e .“

S. 59» z » 16 muss es heissen: „mit den Aeltesten seines V o lk e s ;  er sitzt bei
ihnen und sie richten die V ö lk e r .“

S. 60, Z. 5 muss es heissen: „seiner Tochter Serach.“

Das. z -Q3 ff-» »»Sie bückten sich, weil Gott sie bedacht hatte, und sie warfen
sich nieder, weil er ihr E len d  gesehen.“

D as. Z. 12  v. u . : niN*rn^sind nicht „ R e ih e n ,“  sondern: „Geschenke {diogect)“  
wie man den K ö n ig e n ,  um sie zu ehren, K ro n en  als Geschenke über­
reichte, ebenso auch dem römischen Senate. Daraus entstand dann 
eine neue Steuer das K ro n g e ld ,  aurum coronarium. Statt: DP NlPIt? 
IltnplöDp hat Tanchum a die richtige Lesart: ’ p n'iTtP, „dass er Ober­
könig über sie  ̂ sein sollte.“  A u ch  jnOJ? jrPn^N lionm ist ein späterer 
Zusatz, der in Tanchuma nicht steht, und auch nicht zur Sache gehört.

Das. Z. 6 v. u. ist zu lesen: „S ch re ib en ,“  nämlich Begrüssungsschreiben, 
H uldigungsbriefe von auswärtigen Herrschern.

S. 6 1 ,  Z. 19 :  „M an  sucht wohl die Todten unter den Lebenden, aber doch
wohl nicht die Lebenden unter den T o d te n ?“

S. 63, Z. 2: „ W a s  wollt ih r?  was wollen eure "Worte?“
Das. Z. 2 v. u.: D'B*i3 wird gedeutet: sie sind los, sie können ihre Le ib es­

öffnung nicht halten.
S. 65, Z. 6 muss es heissen: zu schmähen und zu lästern.“
Das. Z. 14 ist zu lesen: „w elche sie in die Bauten hineingedrückt hatten 

so dass sie gestorben.“

Das. Z. 1 5 :  „ R .  Chija aber vergleicht es mit einem . . . .  Der Geruch war 
in A egypten  verbreitet d. h. das unbestimmte A h n e n  unserer Erlösung 
w ar bei den A egyptern  verbreitet; ihr habt diesen Duft getrübt, die 
A h n u n g  gestört, so dass sie uns nicht fortlassen werden.“

Das. Z. 25 muss es heissen: „(in dem Kam pfe) zwischen dem Hirten und 
und dem W o l f  (da jeder es an sich reissen will) wird das Lamm zer­
rissen; so sprachen auch die Israeliten zu M ose: zwischen dir und Pharao 
(die ihr Beide um uns kämpfet) erreicht uns der T o d .“

Das. Z. 6 v. u. muss es heissen: „m ehr, als alle Geschlechter, die vor ihnen 
w aren .“

S. 66, Z. 14 ist zu lesen: „A ch test  du aber nicht auf D iejen igen, welche 
unter die Bauten gesteckt sind (und todt gedrückt s ind)?“

S. 67, Z. 19 : „und ich vermag e s ;“  ich kann viele Frauen nehmen (und 
doch wird mein Herz sich nicht abwenden von Gott).

S. 68, Z. 13  v. u . : „gegen sie“  ist zu streichen: er war voreilig in der Hitze 
gegen Gott.

Das. Z. 10 v. u.: „w isse :  besser ist das E n d e  einer Sache u s. w .“
S. 7 1 ,  Z. 7 v. u . : „G o tt  sprach zu ihnen: zeiget euch ehrerbietig gegen ihn, 

und erweiset E h re  dem K ö n ig th u m , wenn gleich ich an ihm Gericht 
üben muss.“

Das. Z. 3 v. u.: „ E r  hat es nicht von ihm , sondern von seinen Beamten 
gesagt, obwohl er eigentlich sagen sollte.

S. 72, Z. 2: „Darum  zeichnete er ihn nicht aus (er nannte den K ö n ig  nicht: 
7t8QL07]/uog), um dem Königthum e Ehrerbietung zu erweisen.“

Das. Z. 18 muss es heissen: „machen es zur Quelle.“
Das. Z. 23 ff.: Besser; „D u  hast wohl gesprochen, recht geurtheilt, mit R ech t  

für rein erk lärt ,  mit R e c h t  für unrein erklärt, mit R ech t für schuldig 
erklärt, recht gelehrt, recht entschieden.“  Der Midrasch urgirt m i ö ;
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au f deine E ntsch eid u n gen , au f deine R e in e rk lä ru n g e n  u. s. w. geben 
sie nO"l2.

s .  73, z - 23 •' » E r  g ing und brachte den S a rg  seines V aters  D a v id .“
Das. Z. 24: „D a m a ls  sprach D a vid  diese W o r te “  ist zu streichen.
Das. Z. 26: „ A l l e s  ist von dir zu erbitten“  (nicht: zu erfragen).

S. 74, Z. 14  v. u.: lässt nicht einem A n d ere n  seinen Nam en Cäsar oder 
A u gu stu s  annehm en.“

Das. Z. 8 v. u : „D a ru m , wenn er dich sieht, w ird  er sa^en: D ieser ist 
G ott.“

S. 76, Z. 2 1  E n d e :  „ge h '  und übe Strafe  an ihm aus.“
Das. Z. 2 7 :  nt D'DGGG: „ in  dieser R e i h e n f o l g e “
Das. letzte Z e i le :  „au ch  was sie nach dem T o d e  Jo s u a ’ s thaten.“
S . 79, Z. io ;  „d ass  a l le  Zauberkünste in meiner G e w a lt  s ind .“

Das. letzte Zeile  muss es heissen : „sechs S ch ätze“  (pau).

S. 80, Z. 3 v. u.. „ F i e v i e r !  mit demselben W o r t e , mit welchem  du dein 
H erz geehrt (schwer gemacht) hast,  mit demselben W o rte  verschaffe 
ich mir E h re  an d ir .“  heisst h ier : A u s d ru c k ,  AVort.

S. 8 1 ,  Z. 5 muss es heissen: „D a ru m  gehe (X*JP p pn ) am M orgen hinaus in 
dei Stunde, wo er seine Nothdurft  verrichtet; ertappe ihn ! (imx tJ’ iSfi).

§3) Z. 20 .  „und die P la g e  dauerte 24 T a g e “’ ist zu streichen.
Das. Z. 24. muss es he issen : „beziehen sich die AVorte „es  verg ingen  sieben 

T a g e  au f  die D auer der P la g e ,  und nach der M einung dessen, w elch er  
sagt: die AA arnung habe sieben T a g e  gedau ert,  beziehen sich die AVorte 
„e s  verg ingen sieben T a g e “  a u f  die sieben T a g e ,  in welchen er vor 
einer anderen P la g e  gew arnt.“

S . 84, Z. 1 :  „w ege n  der Stim m e aus dem H eiligthu m  “o
Das. Z. 13  u. muss es heissen: „M it  jeder  P l a g e .................. w ar  die Pest

(13'}) verb u n d en ,“  denn bedeutet (wie n23.*3) Pest  (*121:).
Das. Z. 1 1  v. u. muss es he issen : „ U n te r  dem AVorte: siehe (Pl3n) ist die 

Pest  verstanden ( w . f i  nT —  Hin'; wie in dem V e r s :  „s iehe  (njfi), die 
H an d  des E w ig e n  ist an deinem V ie h  . . . .  eine sehr grosse P e s t “  
(INO “DD w )  verstanden ist.

•b* 85, Z. 7 muss es heissen: „w e is t  man jedem  Einzelnen  (seines G efo lges)
eine seiner E h ren ste l lu n g  entsprechende AVohnung an .“

Das. Z. 3 2 v. u. muss es heissen: „u n d  drang in ihre verborgenen KLÖrper- 
theile (Schamtheile) und entmannte die Besitzer“  (DIDft von D'ia). A u c h  
die als B e w e is  angeführten Schriftstellen  zeigen d ies; denn L ev .  22, 25 
steht anntPB bei m nai *pya. A l s o  heisst an'n&Pri'l j m s s  in P s .  78, ?4 5 : 
„ d ie  F r ö s c h e , die entmannten s ie .“

S. 86, Z. 9 ist zu lesen : „br in get  uns Geschm eiss und G ew ü rm “  (lN'GPi Im ­
perativ). f ’

Das. Z. 16. \ j  muss es he issen : „ w a s  hast du mit der H a gg ad a  zu sch a ffen ?“  
D ie  H a gg ad a  ist überhaupt deine Sache nicht; wende deine R e d e n  an 
die H alachot betreffs der A u sc h lä g e  und Z e lte !

S. 88, Z. 14  muss es he issen : „w e rd e  ich fortgehen; von hier (|X2£) ist zu
ersehen, dass Gott die H erzen prüft; er sprach (daher) zu M o se :“

Das. Z. 18 E n d e  ist „ s e lb s t “  zu streichen.

Das. Z. 1 9 :  „N a c h d e m  Gott au f die F r e v le r  gew arte t,  dass sie in sich gehen
und sie es doch nicht gethan, nimmt er i h n e n ...............“

Das. Z. 14  v. u. ist zu lesen : „w a rn e  ih n ,  dass er mein V o lk  ziehen lasse, 
damit nicht die vierte P la g e  kom m e, die noch härter ist,  als die ersten.“  

D as. Z. 12  ff. v. u .: D ie  verschiedene E rk lä r u n g  des R .  Ju d a  und R .  N e- 
chemja in Betrefl des AVortes S'ip tritt auch in den verschiedenen Ueber-



Setzungen hervor Th. Onkelos giebt das hebr. W ort  w n y  wieder 
entscheidet sich also nicht. Th. Jerusch. I  u. I I  übersetzen es wie r ’ 
Ju d a  mit xnn Sl'H S m y ,  ebenso Tanchuma zu B o ,  und Pesikta zum 
1. l a g  Pesach; Die 70 aber mit y.vvofxia  nach R .  N echem ja; das 
gnech . Samareitikon gar mit xö qc c^  .

S. 81, Z. 18 v. u. ist zu lesen: „erstarkt.“

S. 93 Z. 17  v. u ist zu lesen: „ E s  ist wohl verdient, (H2 =  W 3 ) ,  dass
der Hngel A l le s  treffe.“

Das Z. 1 1  v. u. muss es heissen: „(w eil  sie) welche auf der Erd e  sind, 
kamen durch A a ro n ;  H a g e l ,  Heuschrecken und Finsterniss, (weil sie) 
welche in der Luft schweben, durch M ose; denn Mose schaltete über 
Himmel und Erde.

S. 94, Z. 17  muss es heissen: „und sie vollführten beide vereint die Sendung 
des K ö n ig s . “o •

S. 95, Z. 2. 3 besser: „w e i l  dessen Schutzherr (Patron) es beschirmte.“

S- 97? Z. 8 muss es heissen: „w elches ein Stein genannt wird.“

Das. Z. 13  bis 16  muss es heissen: „(Sach . 2, 1 2 ) ................. R .  Jo su a  sagt:
Das ist eine Verbesserung der Schriftgelehrten; denn es ist geschrieben- 
(wer euch berührt, berührt meinen Augapfel): w y  '2 (d.h. berührt Gottes 
A ugapfel).“  Die Schriftgelehrten aber wollten den sinnlichen A usdruck 
von Gott nicht stehen lassen, um das V o lk  vor falschen Vorstellungen 
von Gott zu bewahren. Der älteste Bericht über die Verbesserungen 
der Schriftgelehrten ist Mechilta Schira zu 2 B. M.. 15 , 7. Ausführlicher 
in Tanchuma z. S t . ,  wo bemerkt ist: „es hätte heissen sollen 'J'J* A222 
meinen A u gapfe l  d. h. Gottes A u g a p fe l ;  aber die Schriftgelehrten, die 
Männer der grossen Synagoge, haben es umschrieben (in „seinen
(eigenen) A u g a p fe l .“  In Sifre zu 4 B .  M. 10, 35 und in Mechilta a. a. O. 
ist ein Zusatz, welcher es so darstellt, als ob lJ'J* '2 (seinen Augapfel) 
die ursprüngliche und richtige Lesung sei; und wird das Fürwort „seinen“  
au f Gott bezogen. Das ist aber irrthümlich, denn dann hätten ja  die 
Schriftgelehrten keine Textänderung vorgenommen (s. Geiger, Urschrift 
S. 3 1 1 ) .

Das. Z. 2 5 :  s. Sifre 5 B .  M. 3 2 ,  26. Die erste dieser Erklärungen von
Dil'XSK nimmt auch Th. Onkelos an, Hieronymus und Targ. Jer. I I ,  wäh­
rend Th. Je r .  I  das W ort  von HXS ableitet.

S . 98, Z. 6 muss es heissen: „D a s  Gewürz eindringt: u q t v g i q  Würze. A ruch  
erklärt es für: A u fgeblasenheit, Stolz ; aus dem Zusammenhang errathen.

Das. Z. 1 1 .  12 :  „U n d  Mose deutete in den W orten : „und damit du erzäh­
lest in den Ohren deines Sohnes . . .“  darauf hin, dass damit die Heu­
schreckenplage gemeint sei, wie in Jo e l  1, 3 der nämliche A usdruck 
(von dieser P lage) gebraucht ist: „D avo n  erzählet euren K ind ern .“

Das. zu Z. 22, 23 vgl. Herodot I I ,  18 über den Streit, wie weit Lybien  und 
wie weit A e gyp ten  sich erstrecke, und die Antwort des Orakels des 
Am m on. V g l .  oben S. 84, Z. 9 ff. v. u.

Das. Z. 2 v. u. bis S. 99, Z. 3 muss es heissen: „W e n n  du sagen wolltest,
erwiederte er ihm (Pharao dem Mose): unsre Absicht ist nicht, zu ent­
fliehen, so müssen, wenn das der F a l l  ist, eure W orte es glaubhaft 
machen, dass nur ihr Männer geht; denn dieses (nicht; „a l le  diese sucht 
ihr“ ) erstrebt iht, Schlimmes habt ihr im Sinne zu thun, entfliehen 
wollt  ihr. Das W o rt :  „D ieses erstrebt ih r“  bezieht sich auf die A b ­
sicht der F lucht.
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S. 99, Z. 24 muss es heissen: „und weil ich euch zu fluchen gedacht;“  denn 
er (Pharao) hatte gesagt: „m öge so der E w ig e  mit euch sein, wie ich 
euch und eure K in d e r  ziehen lasse.“  '
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S. 100, Z. 2 :  H ie r  ist der T ext  des M idrasch nach Tanchum a B . I zu ver­
bessern. Statt :  n-TlES muss es ,  w ie der T e x t  in Tanchum a zeigt, rvnö 
he issen , „ w e i l  sie die H errschaft  des Gotteswortes nicht annahm en.“  T

D as. Z. 28 muss es he issen : „ L ic h t  sandte er aus der F instern iss  M itte.“
Das. Z. 29: „ A m  T a g e ,  da er in die U n terw e lt  h in ab fu h r, liess ich trauern 

OnSiNn), deckte über ihn den A b g r u n d ; “  es steht (statt 'fiSnxn)
„ ich  habe über ihn komm en lassen den A b g r u n d  und diesen über ihn 
gedeckt.“  A u s  dem W o rte  'fiSnxn, w elches wie 'nSmn gedeutet wird, 
schliesst R .  J u d a ,  dass Gott kom m en liess den DlPin, w elcher
nach 1 B . M. 1,  2 mit F instern iss  bedeckt w a r ,  also für „ H ö l l e “  erklärt 
w ird ,  und mit der F in stern iss  des Dinn (der H ölle) ihn bedeckte.

Das. Z. 5 v. u . :  „w e lc h e  (hohe) Patrone unter den A e g y p te rn  hatten, und 
welche dort (nicht Dt?) R e ich th u m  und A n se h e n  hatten.“  V g l .  hierüber 
T anchum a Bo.

S. 102, Z. 20 ff.: „d eren  F le is c h  (A u ssch w eifu n g ) F le isc h  (A usschw eifung) 
der E s e l  is t ,  und deren G eilheit  G eilheit  der P fe rd e  ist.“

S. 103 , Z. 4 ff.: „O d er  mit dem W o rte  „d e r  erste“  ist , wenn man es sagen 
dürfte, Gott gemeint u. s. w. S iehe Pesachim  fol. 5a.

S. 104, Z. 4 muss es heissen: „ w o  ist e r ? “
D as. Z. 1 1 :  S iehe hierzu R o s c h  hasch, fol. 1 1 a .  M an deutete näm lich D'*ipt 

als onn, die V o re lte rn ,  w ie z. B . um gekehrt 4 B . M. 49, 26 von den 
70 und dem Sam aritaner übersetzt wird nach der L e su n g  *pnN mDin 
"Jg v n  hn nsa die Segnungen deines V aters  sollen  übertreffen die
Segnungen der ew igen  B e r g e , “  w o w ir  lesen nn '2 „ d ie  Segnungen 
meiner E lt e rn .“  S. auch weiter a u f  S. 126, Z. 5 ff.

Das. Z. 8 v. u .: „dem  seine H eb e  in den F r ie d h o f  h in e in ge fa llen  ist.“
S. 109, Z. 13  ist das "1 mit *i verw ech se lt ;  es heisst nicht sondern

„s ie  zählten nach dem früheren E re ig n is s .“  A u c h  M. K .  liest 
und erklärt Tü^tpS von dem T a g e ,  da in dem B u nde zwischen den 
Th ierstü cken  die K n e c h tu n g  über sie von Gott verheissen worden. 
A l le in  dann passt das G le ichn iss  nicht mit des Sohnes Geburtstage, 
den der K ö n i g  als F es tta g  begehen l ie ss ,  bis  jen er  Sohn gefangen  und 
w ieder befreit w a rd ;  demnach empfiehlt sich, zu lesen : ehe die
Israe liten  nach A e g y p te n  gezogen , zählten sie nach den früheren E r ­
eignissen.

S. i i i ,  Z. 6, 7 muss es he issen : „D ie  V ö lk e r  (Stämme Israels) und seinen 
Gott.“  D enn der V e rs  soll  ja  b ew eisen , dass die B e fre iu n g  Is ra e ls  
■pD'DD auch eine B e fre iu n g  Gottes war. R .  M e ’ir nimmt die A n s ic h t  
seines L eh rers  A k ib a  an ,  der in M echilta  B o  § 14  E n d e  den V ers  
dahin erk lärt ,  Gott habe mit dem V o lk e  gewisserm assen  sich selbst 
mit erlöst, w eil  er die N oth Israe ls  theile (mi'D 'DiN iöy). S. über den 
V e rs  selbst G eiger, U rschr. S. 288 f.

S. 1 1 2 ,  Z. 6 muss es heissen: „un d  ich sühne eure S e e le n ;  denn der Zorn, 
mit dem ich (in A e g y p te n )  durchziehe, ist g e fäh rlich :  ('.SXtP mD^.ntP 
N'H *121*'). V g l .  M echilta  a. a. O., wo es deutlich erklärt  Tw ird :
Bjn vh»  rnn:£  px o n s ö n  v n n y .  l\x ;n o .

Das. Z. 12  wäre besser übersetzt: „G le ic h  einem F e ld h errn  . . . .“  R .  L e v i  
nimmt den im römischen R e ic h e  gew öhnlichen  V o rg a n g  bei K a i s e r ­
erhebungen als B e is p ie l ,  wo die L e g io n e n  in jeder P rov in z  ihren F e l d ­
herrn zum K a i s e r  ausrie fen , der ihnen dafür die rückständigen Steuern 
(?>Oi7id q )  er liess und die L eg io n en  ins F e l d  führte , und von der E r ­
hebung durch die L eg io n en  an benennt man den A n fa n g  seiner R e g i e ­
rung. So ward Gott nach 26 G eschlechtern erst in A e g y p te n  (von Israel) 
anerkannt, er erliess ihnen die rückständigen  Steuern, verbrannte die 
Schuldscheine . . . .  führte die Leg ion en  hinaus und dieser Zeitpunkt 
w ard  der A n fa n g  seiner R e g ie ru n g  genannt. S. Sueton. V esp as . V I .
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V g l .  Suetonius vita Claudii X  E n d e :  promisitque singulis quina 
dena sestertia, primus Caesarum, fidem militis etiam praemio pigneratus.

V ita  Vespasiani V I ;  Tiberius A lexan d er  . . . .  primus in verba 
Vespasiani legiones adegit K a le n d is  Ju l i i ,  q u i  p r i n c i p a t u s  d ie s  in  
p o s t e r u m  o b s e r v a t u s  est .

Spartianus, vita Hadriani V ;  Militibus ob auspicia imperii duplicem 
largitionem dedit.

Ibid. V I I :  A d  colligendam autem gratiam nihil praetermittens in -  
f i n i t a m  p e c u n i a m ,  q u a e  f i s c o  d e b e b a t u r ,  privatis debitoribus 
in urbe atque Ita l ia ,  in provinciis vero etiam ex reliquis ingentes sum- 
mas r e m i s i t ,  s y n g r a p h i s  in foro divi T ra jan i,  quo magis securitas 
omnibus roboraretur, i n c e n s i s .

Bezüglich des W ortes NVSniS m JW Sn D ist zu vgl. Vopiscus,
vita Saturnini, wo von Saturninus gesagt w ird: A l s  Saturninus darüber 
nachdachte, dass, nachdem er von den A egyptern  zum K a ise r  ausge­
rufen worden, ihn sein V erlassen  A egypten s beim K a is e r  A urelian  
nichts nützen werde, und für ihn als Privatmann keine Sicherheit sei, 
d e p o s i t a  p u r p u r a  e x  s i m u l a c r o  V e n e r i s ,  cyclade uxoria mili­
tibus circumstantibus, a m i c t u s  et a d o r a t u s  est. Ebenso im Leben 
des Procu lu s: allataque lana purpurea humeris ejus (Proculi) ingessit, 
eumque adoravit. Capitolinus im Leb en  der drei Gordiane: Quocirca si 
p lacet, quoniam non longe est nobilissimus vir proconsul cum filio 
Consulari legato . . . .  s u b l a t a  de  v e x i l l i s  p u r p u r a ,  Imperatores 
eos dicemus . . . .  H is  actis, propere ventum est ad oppidum Tysdrum; 
inventusque senex venerabilis (Gordianus, proconsul Africae) post juris- 
dictionem jacens in lectulo , qui, c i r c u m f u s u s  p u r p u r a ,  h u m i  se  
a b j e c i t ,  a c  r e t r e c t a n s  elevatus est.“  Man sieht, dass der Ausdruck 
NVBTlB miPJ^P! iS buchstäblich zu nehmen ist; sie rissen von
irgend einem beliebigen Gegenstand ein Stück Purpur ab , und warfen 
es selbst dem W iderstrebenden um.

S. 1 1 2 ,  Z. 16  u. 22 muss es heissen: „er  führt die Legionen h inau s,“  hier: 
zum K a m p f  gegen den bisherigen K a is e r ;  so hat auch Gott seine L e ­
gionen (Israel aus Aegypten) hinausgeführt.

D as. Z. 15  ff. v. u. muss es heissen: , ,Daraus geht hervor: dass Moses die 
Israeliten nicht erlösen w ollte ,  sondern dass er zu Gott gesagt: wer 
bin ich ?  H ast du das ihren Vätern zugesichert, dass du durch einen 
sterblichen Menschen ihre K in d e r  hinausführen w erdest?“

Das. Z. 5 v. u. muss es heissen: „U n d  zu mir sagst du es (gehe und ich 
w ill  dich zu Pharao senden, und du sollst mein V o lk ,  die K in d e r  
Israe l,  aus A e gyp ten  führen);“  wer ist denn der „ ic h “ ? (von dem es 
steht Gen. 46, 4): ich werde mit dir hinabziehen nach A egypten  und 
ich werde dich auch hinaufführen).

S. 1 1 3 ,  Z. 2 3 :  „d ie  Götzen, die von H olz w aren, zerflossen; die von Silber, 
Gold  und E rz  w aren , liess er zerschmelzen.“  V o n  Stroh steht im Texte 
nichts, s. auch M ecliilta; dort heisst es: die steinernen Götzenbilder 
zerflossen, die hölzernen faulten, die metallenen wurden eine unförm­
liche Masse. In  Targ. Je r .  zu Num. 33, 4 sind ausserdem noch die 
thönernen Götzen erwähnt, sie bekamen Sprünge, und die als Götter 
verehrten T h iere ,  sie starben, während Targ. Jer .  zu E x .  12 ,  12  die 
thönernen Götzen und die als Götter verehrten Thiere nicht erwähnt.

S. 1 1 4 ,  Z. 1 6 :  „über alles Stolze und H ohe“  (Jes. 2, 12), das sind ihre A u f ­
züge: „und die Abgötter  verschwinden gänzlich.“  A ru ch  nimmt aller­
allerdings pD'lÜ für S-vala  Opfer, Festaufzüge; näher liegt es aber, das 
W o rt  als Um schreibung für z u  nehmen und dann wäre es ver­
schrieben für pnfilJJÜ ihre Götzen, welches W o rt  auch Paig. Jonathan 
für in d. a. St. setzt.

Das. Z. 24 v. u.: „D en  Chiel u. s. w .“  Hier ist auf die Legende angespielt, 
welche Ja lk u t  zu 1 R e g .  18, 26 im Xam en „des Midrasch erzählt,

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 24
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dass bei der V ersam m lu n g  Israels  a u f  dem B e rg e  K a r m e l  in E l ia s  und 
A h a b s  Zeit Chiel den A l ta r  hohl gem acht, sich in demselben versteckt 
gehalten , um, sobald  er die Stimme der Baalspropheten  höre in w end ig  
F e u e r  anzuzünden, damit durch das Zeichen des Feu ers  B a a l  als de'r 
wahre Gott erscheine; Gott aber habe eine Sch lan ge  bestellt im A l ta r  
welche durch ihren B is s  den Chiel getödtet.

S. 1 1 4 ,  Z. 9 v. u. muss es he issen : „ D a  zog G ott mit ihnen in die F r e m d e “  
s. M eg illa  fol. 29 a ,  w o  W t a  f l^ i n  in 1 Sam. 2, 27 eb enfa lls  in dieser 
Bedeu tu ng aufgefasst und daraus der Satz abgeleitet w ird :  eitle S33 

iS-StP, w ohin  Israe l  auch in die F rem d e  gezogen zog 
Gott mit ihm. U nd so wird  auch dort J e s .  43, 14  gedeutet, als ob 
stunde C3JJK6 , „u m  euretw illen  g ing  ich nach B a b e l . “  A b e n
E s i a  s E rk lä r u n g  zu diesem TV orte ze igt, dass er gar  nicht anders weiss 
als es sei ' f in .tr  zu lesen , als ob er die L e su n g  »fiPl t̂r gar nicht kennte.’

S. 1 1 5 ,  Z. 4, 6, 8 ist n ö t e  statt: „u n verseh rt“  besser m it: „schu ld los , recht­
schaffen“  zu übersetzen, w ie  der Zusam m enhang zeigt: in A e g y p te n  
bewahrten sie ihre K e u s c h h e it ;  in B a b y lo n  und J a w a n  bewährten sie 
ihre T reu e  an Gott.

D as. Z . 15  muss es heissen: „sag ten  (nicht: fragten) die L e u te ,  er sei au f  
dei T e n n e ;  w as thut er (um dies zu widerlegen)? er tritt herein mit 
einem K a m m  Trauben  in der H a n d ,  damit A l l e  sehen, dass er aus dem 
V  em b e rg  gekom m en ist (und nicht von der Tenne).“

Das. Z. 19:: „ U n d  nun höre d ies ,  du U e p p ig e ,  die du sorglos w ohnest.“  
„ W a s  Gott ihr thun w ird .“

S ‘ IIt?6’ Zb •51 J mUSA e s 1 he issen : » sein B ru stb i ld “  ( i t e  =  TtooToarj
B ru stb ild  s. A r u c h  s. v.). 1

S. I I / ,  Z. 5 muss es heissen : „ I s t  denn M ose der „ I c h “ , oder ist denn 
A a ro n  der „ I c h “ ? fra g w e ise :  ist d en n ?)  Ich  habe nur gesagt:
„ Ic h  bin der E w ig e ,  dein G ott ,  der dich herausführt aus dem L a n d e  
A e g y p te n .“

Das. Z. 1 0 :  „ in  diesem Garten w ar  aber eine S te l le ,  wo man ein G rab  beim 
Pflügen gefunden (<p a Q O O Q  von <p cc Q Ö a ), pflügen).

Das. Z. 10  v. u. ist kein  F ra g e sa tz ,  sondern eine Behauptung. D iese  B e ­
hauptung widerspricht der M ischna Sanhedr. I  1.

S . 120, Z. 1 1  fl.: „ E i n  M ensch baut den oberen S to ck  erst, nachdem er das 
H aus gebaut. Gott nicht so. N ach dem  er das O bergebälk  ausgebreitet 
baute er den oberen S to c k ,  und nachdem er den oberen S to ck  crebaut! 
stellte er sie in den Lu ftrau m  a u f  N ich ts .“

S. 12 2 ,  Z. 1 :  „a n  der Seite des T h e a te rs ;“  diese L esart  würde gut passen 
zu der B a s i l ik a  und dem B a d e .“  M . K .  m issversteht das W o rt  ?nt2'5 
und verw echselt  es mit JHtDS, patronus. D ie  L e s u n g  w ird  von
M ussafia bezeugt; indess passt pYJ 'f i  besser, es ist aber nicht Schlucht 
sondern fi>p2, die A re n a ,  a u f  w elcher Gladiatoren oder V eru rth e ilte  z. B.’ 
Ju d e n  oder Christen zur B e lu stigu n g  der R ö m e r  miteinander oder mit 
w ild en  T h ie re n , oder w ilde  Th iere  untereinander käm pfen  mussten.

Das. Z. 8 v. u.: „D a ss  die Israeliten  zunehmen und ab n e h m en ,“  deutlicher 
w ä re :  „d ass  die Israe liten  den Monat (um einen T ag) verlängern  oder 
kurzen.“  s

Das. Z. 4 v. u.: „u n d  er ,  w elcher das E n d e  jedes M enschen k en n t ,  hat die 
Sonne gesehen, und alles das, um zu zeigen, dass er w egen dieser 

eiten den M ond gem acht hat.“  D er  erste T h e il  dieses Satzes gehört 
noen zum V 0 1  hergehenden: „ jedes J a h r  zählt man nach der Sonne für 
die J a ln e  dei T\ eit und für die Ja h r e  der M en sch en , und dies deshalb, 
damit man das Leb ensz ie l  jedes M enschen k e n n e ,  wie viele Ja h r e  er 
die Sonne gesehen.“  D as !  olgende ist sehr sc h w ie r ig ;  der Zusam m en­
hang ei fordert: „S in d  denn a lle  diese für die Bestim m ung der Festta ge

r - w - r  ..r -  ■ - __ - ~ ■
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gemacht („und sie sollen sein zu Zeichen und zu Festzeiten [Bestimmung 
dei I estzeiten] und zu Tagen u. s. w .“ ), für die Bestimmung der F e s t ­
tage hat er doch den Mond gemacht? Da kam D avid und erklärte 
deutlich. V ielle icht ist zu lesen: S'2tP2 DinXDn S21 '21
r ns rwv nnyon '̂22*2 xSm ntpy

S. 124, Z. 17  ist zu lesen: „nahm in dem Gefässe einen heiligen G egen­
stand, und dadurch war das Gefäss geweiht, sowie Mose mit dem Blut 
den A lta r  geweihet, oder wie er das W einopfer oder Mehlopfer in ein 
profanes Gefäss goss, wodurch das Gefäss geheiligt w a r “

Das. Z. 23 muss es heissen: „ Ic h  bin heilig , sprach Gott ( ' :x  2M*ip 'JX ';  
sollte ich mich selbst heiligen (enpa 'JN Nein ich heilige
Israel . . . .“  &

Das. Z. 7 v. u. muss es heissen: „den Contrakt.“
Zu S. 125, 126 vgl. Pesikta  Hachodesch.
S. 127 , Z. 3 ff. v. u.: „dieser Monat sei euch;“  „euch sei er gegeben, denn 

ihr gleichet ihm.“

S. 28, Z. 8: „D en  Sohn der R ie s e n “  soll heissen: Den Nauplius (Papier­
nautilus). D er A u sdruck  D'S'SJPl ]2 wird gewählt als anklingend an die 
griech. W ortbenennung: Nauplius. S. darüber Landau M usaf haaruch 
s. v. D er  Papiernautilus gehört zur K la ss e  der Kopffüsser, die sämmt- 
lich im Meere leben.

Das. Z. 12  v. u.: „so  stellt der E in e  die A nklagepunkte auf, der Andere 
die V ertheid igungspunkte: aber wer die A n k lag e  vertritt, spricht nicht 
zur Vertheidigung, und wer zur Vertheidigung spricht, wird die A n k lag e  
nicht vertreten.“  (Er kann w oh l, er thut es aber in der R e g e l  nicht; 
nach Sanhedr. darf, wer für die Schuld des A ngeklagten  gesprochen, 
auch das Entlastende Vorbringen, aber nicht umgekehrt).

S. 129, Z. 1 3 :  ip'iS by 1EJ,' „an seiner Entwicklungsperiode angelangt war.“

Zu S. 127  End e  u. 128 : „D as  ist eines von den vier Dingen.“  In  Tanchuma 
Schem ini, in M echilta B o ,  in Pesikta Hachodesch und in Menachot 
fol. 29 a sind nur drei solcher Gegenstände genannt; die Zubereitung 
des Sa lbö ls  ist dort nicht mitgerechnet.“

Zu Par. 16, V .  20 vgl. M echilta zu diesem Verse.
S. 130, Z. 1 2 :  Siehe Pesachim fol. 25 a Ende .
Das. Z. 19. 20: „w ie  dürfte der K ra n k e  durch einen Mord Heilung suchen 

(eig. sich heilen lassen)?“
S. 1 3 1 ,  Z. 7 muss es heissen: „w e il  sie einander ähnlich sind; und Jeder, 

w elcher ein fremdes W e ib  berührt, zieht sich den T o d  zu.“
Das. Z. 1 2 :  „w ie  kann sie einem K ra n k e n  Leb en  (Gesundheit) wiedergeben? 

D esshalb darf man dadurch keine H eilung suchen.“
S, 132 , Z. 5 End e  soll es heissen: „ S o  sollt ihr . . . .“
Das. Z. 19  ff. v. u.: V g l .  M echilta Bo . § 5. Das W o rt  des R .  Ju d a  ben

B e th yra :  „T"J?E tynü1? D15J, er gebot ihnen vom Götzendienste abzulassen.“  
A u c h  die 70 haben diese Deutung („zieht euch zurück vom Götzen­
dienste“ ), wenn sie mit äjtsl.d'O vzsg  übersetzen. Targ. Onkelos hat 
Vi'JUflX Targ . Je r .  sagt ausdrücklich: myi2!2 p2'"P 11ÜJ. Ebenso
R .  Jo se  G a li l i  in M echilta Bo § 5 zu E x .  12, 6 und R .  Eleasar K ap -
par das.: M1S02 lp2im  tMyö M H M 3PÖ. ,

Das. Z. 7 ff. v. u.: V g l .  Mechilta das. zu E x .  1 2 ,  6. Ebenso Targ. J e r . :  
„U n d  es soll euch angebunden und aufbewahrt sein bis zum vierzehnten 
T a g  dieses M onats, damit ihr seht, dass ihr euch vor den Aegyptern 
nicht zu fürchten habt, denn sie werden zusehen, w ie  man es nach 
V orschrift  schlachtet.“  S. auch Pesikta rabbati § 15 ,  S. 29, c.

S, 134 , Z. 12  muss es heissen: „dam it dort die E n g e l  stehen und ihn preisen.“
24*
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S. 136 , Z. 15 f r .  v. u . :  „ W e lc h e  der N ied erk u n ft  entgegen sahen, F e h lg e ­
burten hatten und starben. A l s  der Verderber auszog, schlug er, w as
er fand ; denn das W o rt  5]J12 „ s c h la g e n “  ist von Schw angeren  gebraucht. 
S. E x .  2 1 ,  2 2 :  „w e n n  zwei M änner sich streiten und schlagen eine 
schwangere F r a u ,  dass ihr die F ru ch t  abgeht . . .“

Das. Z. 6 v. u. ist zu le sen : „m ein e G eisse l (/m q a y y a ), mit der ich über 
die M eeresw ogen  hinfahre (sie peitsche).“

Das. letzte Z e i le :  „m eine Geissel (Peitschen) sind bereit, wie Ps . ic 6 ,  8. 9 steht: 
U nd  er h a lf  ihnen um seines N am en s w i l l e n ,  kund zu thun seine A l l ­
macht. E r  schalt das S ch il fm e er ,  dass es eintrocknete.“  D er  9. V e rs
des Ps . 106 gehört mit zur B e w e is fü h ru n g , wenn auch nur der A n fa n g
von V e rs  8 genannt ist ;  w ie  das oft gesch ieht, dass der M idrasch nur 
den A n fa n g  des V erses  citirt, wo das E n d e  und der fo lgende V e rs  
dazu erfordert werden zur Bew eiskraft .

S . 13 8 ,  Z. 8^ist e inzuschalten : DlDIBrt nn „u n d  dieser dein U nterbefehls­
haber {vn a Q X o q)“  E s  könnte aber auch \L7i 7tccQ%oq, magister equitum, 
se in ,  ̂da vnccQyoq im H ebr. gew ö h n lich  D131EX is t ,  w ie in der R e g e l  
das v  mit x w iedergegeben w ird ,  wie vn o9 rjxr]  mit 'p 'm s x ;  v n a x e ia  
mit X'DEX. A l le in  das n könnte auch durch A b sc h re ib e r  aus X ent­
standen sein.

D as. Z. 19  E n d e  muss es heissen: „("p T , n icht : -pn ) D u hast genug bis zur 
M itternacht; kom m e, w ir  w ollen  die N ach t  theilen, du und ich .“

D as, Z . 9 v. u. muss es he issen : „ W e n n  nun der Ju d e  erwachte (-Hiyflö), 
fand er den A e g y p te r  todt unter a llen  ändern.“  (Statt X'Slöl ist zu 
lesen XXlÖl).

S. 139 , vorletzte Zeile  f. u. S . 140  Z. 1 muss es he issen : „AVenn er (A b r a ­
ham) wegen eines von euch (DE*2 “rnx DD*̂ ) hinabgestiegen w äre ,  so hättet 
i h r  ihn retten m üssen; (lS'Xöl W  '2X1 TV X^X) da er aber um
m einetwillen  hinabgestiegen  ist, w il l  auch "ich selbst h inabsteigen und 
ihn retten.“

S. 140, Z. 3 :  „ I c h  w i l l  euch aber eine Zeit bestim m en, wann ihr h in ab­
gehen so l lt ,  d iew eil  ihr . . .“

D as. Z. 19 v. u. ist au sgelassen : „u n d  verschonte“  (n'2m) ihre K le id e r .
D as. Z. 6 v. u . : „u n d  sie waren v o l l  F u r c h t ,  indem sie sagten : jetzt w ird  

Je ru sa lem  durch seine H an d bezwungen (erobert) sein .“
S . 1 4 1 ,  vorletzte Z e i le :  „ D ie  D in g e ,  w elche du in der Zukunft (am E n d e )  

thust, w er erkennt s i e ? “

S .  14 2 ,  Z. 1 1  E n d e :  UTlX heisst : „u n d  knechteten ih n .“
D as. Z. 17  irrthüm lich: „d e r  K ö n i g  ehrte den J a k o b “  für: „u n d  sie ehrten 

den Ja k o b . “
D as.  Z. 18 v. u . : „schlachten  w i l l ,  nimmt er R ö th e l  und macht damit einen 

Strich  über sie, damit man erkenne . . . “

D a s.  Z. 4 v. u. muss es he issen : „ w e i l  er gross und furchtbar ist, und um 
Israe ls  w illen  that er seine K r a f t  ku n d .“

S. *43) Z. 4 ff** „ G le ic h  einem K ö n i g e ,  der, w eil eine seiner Provinzen 
ihren zu ihnen gekom m enen G efangenen verkehrte A r b e i t  auferlegt 
h ab en , auch gegen  sie das R ech tsverh ä ltn iss  verkehrt und sie getödtet.“

S . 144, Z. 7 ft. v. u.: „u n d  wo n icht , so glaubet es n icht , denn die Zeit ist 
noch nicht h erangekom m en.“

Zu. S. 144, Z. 3. 4 :  „m it  den Geräthschaften der Stiftshütte , welche unser 
V a te r  J a k o b  vorbereitet hatte.“  S  M idrasch S c h ir  zu I ,  12  und Ber. r. 
Par. 94 zu Gen. 46, 1 :  „ J a k o b  zog nach Beer  S e b a .“  R .  N achm an sagt: 
er ging d ah in , um dort die Cedern zu fä l le n ,  die sein A h n h e rr  A b ra h a m  
in B e er  Seba gepflanzt hatte, s. Gen. 2 1 ,  3 3 :  („U nd er pflanzte einen 
H ain  in Beer  S e b a “ ). D e r  mittelste R i e g e l ,  der nach E x .  26, 28



von einem Ende der zwanzig Bohlen bis zum anderen richten, woher 
fanden sie einen so langen (30 E llen  lang, da jede Bohle iV 2 E l le  breit 
war) Den hatten sie aufgehoben seit Vater Ja k o b s  Zeit. S. auch Ter. 
Pesachim I V ,  1 ,  fol 3 od. und Targ. Je r .  zu E x .  26, 28 und Schemot
r ‘ ’ p  ? egen E n d e ; „ R .  Tabjome sagte: Unser V ater  Ja k o b  hatte in 
seiner Sterbestunde seine Söhne zusammen berufen und ihnen gesagt: 
wisset, dass Gott einst euren Söhnen befehlen wird, eine Stiftshütte ^u 
errichten; darum sorget, dass ihr allen Bedarf  dazu bereit h a b e t “  S  
auch R a sc h i  zu E x .  26, 15.

S . 145 Z. 20 muss es heissen: „aber als Gott sie bedacht hatte, hat er sie
allein bedacht,“  (während mit Sara noch viele kinderlose Frauen zu­
gleich bedacht wurden. Ber. r. Par. 53).

Das. Z. 13  u. 12  v. ü.; „ S o  w ahr der E w ig e  lebt und so wahr deine Seele 
lebt, ich lasse dich nicht“  (d. h. du sollst selbst gehen, nicht Gechasi, 
dein Diener), „denn du standest von A n fa n g  im geheimen R ath e  Gottes- 
du hast mir einen Sohn gegeben. Stehe auch jetzt u. s. w .“

S. 146, Z. 22 muss es heissen: „um mein Gelerntes vorzutragen vor denen 
die geringer sind als ich , diese mich dann widerlegen . . .“

Das. Z. 34 :  „D ie  sich ähnlich waren und wenn sie zusammen gingen, gleich 
(von gleichem R a n g )  schienen; welche von ihnen ist die V ornehm ere?“

S .  147, Z. 24. 2 5 :  „sondern Jed en  nimmt er au f (^apö Xin b lb ; b steht öfter 
für den A ccu sativ) ,  stets sind die Thore geöffnet.“

S. 148, Z. 24 muss es heissen: „G ott  sprach nämlich zu den Frem dlingen
(Proselyten): ihr fürchtet euch, weil ich euch für unfähig erklärt . . . ,
warum fragt ihr nicht die G ib e o n ite n  so dass sie (die Israeliten)
ihnen schworen: und (warum fragt ihr nicht, was ich dem Sau l . . . 
denn (oder dass) sie tödteten sieben von seinen Söhnen . . .“

Das. Z. 9 v. u. muss es heissen: „aber unter diesen (von welchen hier der 
V ers  spricht: sie sollen nicht vom Pesachopfer essen) sind U n b e­
schnittene gemeint, denn die Unbeschnittenen erklärt Gott für unfähig.“

Das. in der letzten Zeile ist: „ N u r “  zu streichen.

S .  - 149, Z. 1 .  2: „ (E s  geschieht das darum nicht)“  ist zu streichen. E s  heisst: 
„ R .  Berachja  sagte: Damit aber die Sectirer und die Apostaten und 
die F re v le r  in Israel nicht sprechen: weil wir beschnitten sind, fahren 
wir nicht zur H ö lle ,  was thut Gott (deshalb)? E r  sendet einen E n gel,  
der ihre Vorhaut herunterzieht, so dass sie in die H ölle  fahren, wie 
es heisst (Ps. 55, 2 1 ) :  E r  legt seine H and an seine Fehlerlosen (die 
durch die Beschneidung erst körperlich fehlerlos geworden sind), und 
zerstört seinen Bu nd (zerstört das Zeichen der Beschneidung durch das 
Herunterziehen der Vorhaut).“  S. Tanchum a, Lechlecha § 20. D a ­
gegen in Ber. r. Par. 48 heisst es: „ R .  L e v i  sagt: In der künftigen "Welt 
sitzt A b rah am  an dem E in gan g des Gehinnom und lässt K einen  von 
Israe l,  der beschnitten ist, dort hinabfahren. W as  aber thut er denen, 
die übermässig gesündigt haben? E r  nimmt die Vorhaut weg von den 
K in d e r n ,  die vor der Beschneidung gestorben sind, und heftet sie jenen 
an , und lässt sie zur H ölle  fahren; das sagt auch der Schriftvers (Ps. 
55, 2 1 ) :  E r  legt seine H and an die, denen er vergelten w ill ,  und zer­
stört seinen Bu n d.“

S .  149, letzte Zeile :  „verbreitete sich über eine Strecke von 40 Tagreisen.“

S .  150, Z. 8 v. u.: „w ie  es heisst: U nd der E w ig e  ging vor ihnen her . .
U nter: „U n d  der E w ig e  . . . .“  ist zu verstehen, Gott habe es mit seinem 
Gerichtshöfe gethan. S. Je r .  Berachot I X ,  7, fol. 1 4 b :  13X31? Dip3 Ss
i: h wrt 'm.

S. 1 5 1 ,  vor Z. 3 ist einzuschalten: „U n d  waren die Israeliten, dass sowie
ich bei Erschaffung der W elt  . . . .“

\  erbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.
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S .  152 , Z. 14  v. u. muss es he issen : „ S ie  (die Leute) sagten : T u g en d h aft  
w ar A b im e le c h .“  Im  T e x t  steht: 9BX, es muss aber he issen : w ie
aus dem F o lg e n d e n  zu ersehen: nrfpn cnS 9ÖN, zu ihnen (die also ge­
sprochen) sagte Gott.

D as. Z. 8 v. u. muss es he issen : „N a c h d e m  sie (die A egypter)  durch die 
P la g e n  heimgesucht (eig. aufgerieben) w a re n ;“  wie aucli M. K .  erklärt*
P'Sd ’b \b2r\2.

S. 15 3 ,  Z . 3 muss es he issen : „ D u  weisst . . . .“

D as. Z. 19. 20: „u n ter  seiner H e e rd e “  ist zu streichen. Statt : „und  zog es 
h e rvo r“  muss es he issen : „u n d  nahm Besitz  davon unter ihnen "(der 
Schw eineheerde) ,“  oder: „ e r  lockte es unter sie.“

Das. Z. 29 ist einzuschalten: Saget  m ir , sprach e r ,  wo er w eidet ;  sie gingen 
hin und zeigten es ihm. D a  verbrannte er ihm all  sein G ra s ;  w ieder
forderte er ihn au f:  schicke mir mein S c h a f ,  und er antwortete : D u
hast kein  S c h a f  bei m ir.“  '

D as. Z. 3 1 .  32 muss es heissen: „ H ie r  ist dein Schaf. D a  führte er (der 
E igenthüm er) es w eg  und g ing  von dannen, und hernach fesselte er 
ihn an der Seite seines S o h n es .“

D as. Z. 10  v. u. muss es he issen : „ e r  war hartnäck ig  (bestand au f seinem 
W ort) und hat es ihm nicht ge sc h ick t ;  und das ist es, warum  er ihn 
tödten w o llte .“

S. 154 , Z . 1 3 :  „ W o  weidet sein V ie h ?  —  A u f  der T r i f t . “  92922 ist die 
A n tw o rt  und heisst dann : T r i f t ,  w ie 921*2 191X2.

D as. Z. 17  ist zu lesen : „u n d  er nahm (^22) einen S to ck  und schlug alles 
V ie h  mit der A u szeh ru n g .“  Statt rptn lese ic h ,  w ie M . K .  vorschlägt, 

w elches W o rt  e igentlich den Getreidebrand bezeichnet, aber von 
einigen älteren A u s le g e rn  in Deut. 28, 22 für A u sz e h ru n g  des K ö r ­
pers genommen w ird ,  s. A b n  E s r a  z. d. St.

D as. Z. 23 muss es he issen : „ e r  ergr iff  ihn und fesselte ihn an der Seite 
seines S o h n e s ;“  das 1:2 1S 2  bezieht sich nur au f das letzte Zeitw ort 
(12*2 m).

D as. Z. 2 7 :  „S e h e t  den M an n , der so hartnäck ig  ist und sie nicht ziehen 
liess ,  darum hat er (Gott) ihn getödtet.“  ]p6ö» ist offenbar corrupt, 
es muss he issen : X^l (wie ob en : P 9292 l ö y  D'92 ix c i x  '22 ppp
nhv

S . 158 ,  Z. 28 ff.: S ta tt :  „ 1 0 0  R i b u , “  besser: „e ine  M ill io n  oder 100 M y ­
riaden (129 == H229); ebenso statt: „ 1 0 0 0  R i b u “  zu setzen: „ 10 0 0  M y ­
riaden, 10  M ill io n en : 5 M y ria d e n .“

D a s  Z. 8 v. u . :  V g l .  P e s ik ta  zum yten T a g  Pesach .
D as. Z. 4 v. u . : „S p re ch e t  zu dem guten A r b e i te r ; “

S .  159) Z. 6 ist zu lesen : „w erd en  k ra ft lo s ,  gebroch en“  (magern ab , v. tPlPD
in der M ischna, Gegens. v . |EtP, fett). W ie  R .  B erach ja  übersetzen auch 
die L X X  und die V u lg a ta :  verläugnen.

D as. Z. 17  ff. v. u.: V g l .  P es ik ta  a. a. O.

Das. Z. 4 ff. v. u.: V g l .  T arg . J e r .  zu dem V erse  und Mechilta.

S. 16 1 ,  letzte Zeile  ff. : V g l .  Mechilta.

Zu V .  19  vg l .  ebenfa lls  M ech ilta  und Sota fol. 13  a, und P esik ta  zum 7teu 
T a g  Pesach .

Z u  S. 163, Z. 15  s. P e s ik ta  a. a. O.

S. 164, Z. 1 :  S. M echilta .
D as. Z. 1 5 :  V g l .  M ech ilta  zu V .  10.

D a s.  Z . 6 v. u. deutlicher: „ S ie h ,  w ie gross seine (des Moses) G ew alt  w ar,“ -
dass n äm lich ,  so oft er zu Gott r ie f ,  dieser ihn erhörte.
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S. 166, Z. 2 muss es heissen: „U nd so sagt auch die Schrift (Jes. 49, 3): 
[Und er spiach zu mir: mein Knecht bist du] Israel, durch den ich 
mich verherrliche (kröne).“

Das. Z. 10 v. u. muss es heissen: „Darum sind sie so fest gegenüber den 
V ölkern.“

E b en so  Z. 5 v. u.: „D arum  werden sie gegen dieselben so fest (beharrlich).“
S. 167, Z. 2 muss es heissen: „erhoben sie ihre A u gen .“
Das. Z. 14 muss es heissen: „ K o l  (Stimme) war der Name von Nebucad- 

nezars Schutzherr.“
S. 168, Z. 8 muss es heissen: „D a rn a ch , sprach der K ö n ig ,  habe ich mich 

gesehnt, deine Stimme zu hören.“
Das. Z. 17 : „U n d  Pharao nahte.“  E s  ist aus dem Hiphil E'Epn HpEl ge­

folgert, welches man übersetzen kann: „U nd den Pharao liess er (Gott) 
nahen.“

Das. Z. 18 muss es heissen: „ D a  sprach Gott in jenem A u genb licke : D ar­
nach hatte ich verlangt, eure Stimme zu hören.“

Das. Z. 2 1 :  „ E s  heisst nicht: lass mich eine [nicht: deine] Stimme hören, 
sondern: lass mich deine Stimme hören, nämlich (nicht: sondern) jene 
Stim m e, die ich schon in A egypten  gehört habe.“

S .  170 , Z. 19 bis S. 1 7 1 :  V g l .  Mechilta zu V .  15.
S. 1 7 1 ,  Z. 1 :  „D u  wirst dich ausbreiten“  (eig. du wirst Lücken machen).
Das. Z. 14 v. u.: „ S ie  durften nur einen Gegenstand erwähnen.“  („Sie hatten 

keinen M angel, sondern“  ist zu streichen).
Das. Z. 12  v. u.: „ R .  Simon sagte: selbst des Wortes bedurften sie nicht.“
Zu S. 170, Z. 5 ff.: D er Midrasch muss hier die beiden Sx als ^n, profan

deuten: „er  übergiebt mich dem frevelhaften Gotte.“  So auch der Syrer.
D agegen Tractat Soferim : tSHp pti’XEn, das erste Sx bezieht sich auf
Gott, das zweite ist Präposition. So alle Uebersetzer.

S . 172 , Z. 1 1  ff.: V g l .  Sota fol. 1 1  a.
D as. E n d e :  N ich t: „w e il  sie aus dem Meere herauskam en,“  sondern: „wegen

der H öhlung des Meeres.“
S. 173 , Z. 18 muss es heissen: „ V o r  diesen und vor jenen schloss sich das 

M eer“  (nämlich vor Aegyptern  und Israeliten; diese waren herausge­
stiegen, jene konnten nicht heraus aus dem Meer).

Das. Z. 20 : „G ott  sprach zu ihm: Du hast mit ihnen nichts zu schäften. 
W a ru m ? weil ich ihnen ein W under thue.“

Das. Z. 26. 27 :  „ E r  nahm seinen Sohn mit der einen H an d, und kämpfte 
gegen die Horden mit der ändern H a n d “  (pp'StPE). D a sprach sein Sohn 
zu ihm: V ater !  mögen mich diese deine beiden Hände nie verlassen 
(eig. möge ich nie ermangeln . . . .) So sprach Israel zu Gott: H eil 
über diese deine zwei Hände.

S. 176, Z. 16 :  „d . i. von den Schlägen.“  Der A g gad ist  erklärt es: „Durch 
die Züchtigungsmittel heile ich dich auch.“  Das W asser in Mara war 
bitter, und durch bitteres H o lz ,  das Mose hinein warf, ward das bittere 
W a sse r  süss. A ls o  mit dem nämlichen Mittel, womit Gott W unden 
schlägt, mit dem nämlichen heilt er wieder.

Das. Z. 22 : Siehe M echilta W ajassa.
S . 179 , Z. 16  ff. v. u.: V g l .  Sota fol. 1 1 b .
S . 1 8 1 ,  Z. 2 1  v. u.: „auch die Israeliten nicht (von ihren Sünden) rein ge­

waschen w erd en ,“  nicht: „die der Israeliten.“

Das. Z. 9 ff. v. u.: V g l .  Mechilta Schira 1.
S . 182, Z. 7 muss es heissen: „aus kothigem Lehm (p n  B'BÖ“  —  aus den

L e h m - und Ziegelarbeiten.
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Das. letzte Zeile :  „D a ss  Gottes W a lte n  über ihnen ist“  (a\*2tp n ich t :
„D a s  himmlische R e i c h . “

S. 184, Z. 9 : „um  damit anzudeuten: H a  ('in)! dem E w ig e n  vergeltet  ihr 
s o ? “  S iehe über die E n tsteh u n g  der sonderbaren Schreib ung von 'n^Pt 
G eig er ,  J i id .  Zeitschrift  I I I ,  S. 89. 90.

Das. Z. 24 : „ D a s  Götzenbild  M ich a ’ s ist (gleichsam) mit euch durch’ s M eer 
gezogen.“  D a s  W o r t  „g le ich sa m “  ist zu streichen. D enn  in M echilta  
B o  § 14 ,  in S ifre  zu N um . 10, 35, Je r .  S u k k a  I V  w ird  aus JV1D V2*X 
1 ' üSni D'U 2 Sam. 7, 23 von R .  E l ie s e r  ge fo lgert ,  dass M icha
(R ich ter  18) mit aus A e g y p te n  gezogen und sein Götzenbild  m itge­
nommen habe; das G ötzenbild  des M ich a  sei mit ihm durch das S c h i l f ­
meer gezogen. S. auch Sanhedr. fol. 103  b E n d e .

D as. Z. 28 muss es he issen : „d a s  V o lk  und seinen Gott (Götzen) hast du
mit e r löst ,  hatten sie die K e c k h e it  zu sagen.

S. 18 5 ,  Z. 8 : E s  ist hier ein W o rts p ie l  zwischen m S l i ,  Thorheiten, Schänd- 
l ichkeiten. S ü i ,  T h o r  und A a s ,  L e ic h n a m .

Das. Z. 1 3 :  „ D e r  Sch w äch ste , der oben steht, siegt über den S tärksten , der 
unten steht; um w iev ie l  mehr wird  der S tä rk ste ,  der oben ste h t,  den
Sch w äch sten , der unten steh t, b esiegen .“  S . S ifre  zu Deut. 32, 6.

Das. Z. 2 1 .  2 2 :  NttnriB heisst hier n icht : sich entsündigen, sondern, w ie  in 
M ischna T aan it  I I I ,  8 , schm eich eln , l iebko sen , w ie es Obadia aus 
B ertinoro  e rk lärt ;  s. auch A r u c h  s. v. « a n , und L ip p m a n n  Jo m to b  
H e lle r  bem erkt, dass es ein syrisches W o rt  se i ,  w ie T arg . J e r .  I u. I I  
die W o rte  D'31 in Gen. 3 3 ,  1 3  übersetzt mit *0^3. E s
hängt nicht mit dem hebr. N*jn zusammen. S. auch M. K .

D as. Z. 29 muss es he issen : „züchtigt e r  s ie .“

D as. Z. 12  v. u .: m ix  fltDWÖ, „w ü rd e  es ihm R is s e  machen (im H a ls ) ,“  aber 
Gott hat ihm im S pe ich el  eine Q u e lle  geschaffen.

S . 186, Z. 6 muss es heissen: „ r iss  er sie w eg  von den am M eere b e g an g e­
nen Sün den .“

S. 187, Z. 8 muss es he issen : „ I h r  aber (riariKi) seid meine Sch a fe ,  die Sch afe  
m einer W e id e ;  ihr seid M en sch en .“  T

Das. Z. 17  v. u.: „ w e i l  die Israe liten  sich gesehnt h ab en , R e ih e n  von F a h ­
nen in derselben zu b i ld e n .“

Das. Z. 16  v. u.: „W ü s te  K u b , “  (Dornenwüste); 212 =  jMp.
Das. Z. 4 v. u. muss es heissen : „den  ihr erzürnt hattet, und doch , als ihr 

in jener W ü ste  gew an d elt ,  die vo ll  Sch lan gen , Skorp ion en  und N attern  
ist und keine N ah ru n g  bietet, hat er euch wohlbehalten  h indurchgeführt.“

S . 188, Z. 5 u. 8: Tißt ist in B ezieh ung gesetzt zu TitF'B.
D as. Z. 19 :  pvNp*iü ist nach De L a r a  tql/ e i I o v , *1 und b w ird  oft verwechselt.
D a s  Z . 27 muss es h e is sen : „ G l e i c h  e in em  g o ld n e n  W ä r m e k e s s e l  (m iliarium ), 

w ora u s  m an n a ch  B e l ie b e n  kaltes  W a s s e r  o d e r  K o h l e n  h erausn im m t.“  
ist m iliarium .

D as. Z. 2 v. u.: E s  ist hier fniCX in Be zu g  gesetzt zu dem aramäischen 
wollen.

S. 189, Z . 9 v. u .:  „ u n d  so w ird  G ot t  auch  im k ü n ft ig en  L e b e n  . . . “
S. 19 1 ,  Z. 6 : „ A l l e s ,  was A b ra h a m  den D ienstengeln  in eigner Person 

(löSJfc) . .
S. 193 , Z. 7 muss es h e issen : „ E r  machte ihren T isc h  (ihr triclinium) unter 

den W o lk e n  der göttlichen H e rr l ic h k e it ;“  p'DH ist der A u sd ru ck  für 
die Sitte des L ie g e n s  bei T isch e . So  ist die Beziehung zu bs b iv n  
jnStP klar. S ieh e  1 Sam. 16 , 1 1 :  nb: tib. E s  giebt dies einen
F in g erz e ig  a u f  die Zeit der R ed act io n  des i .  B . Sam uels ,  da in Genesis 
es heisst: sie setzten sich zum E ssen  (bltib  12 w” ').



Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.

S . 193, Z. 1 0 :  „U n d  das Manna lag höher als die Gewässer der F lu t h ,“  d. h. 
das M anna erreichte eine grössere H öhe, als das W asser  der Sünd-
n u th ; in so grösser Menge war das Manna vorhanden.

Das. Z. 27 ist nach den W orten : ,,er erhebt“  ein Strichpunkt zu setzen. 
Die folgenden Versw orte : „aus dem Staube den Geringen“  bilden den 
T ext  zu einer neuen E rk lä ru n g , nämlich: „G ott  hat dem Ja k o b  Gegen­
gewichte {Grjxwfta) gegeben.“  pDlp'D ist verschrieben für paip»D, ebenso 
wie umgekehrt häufig nSiyn DDnni für 'n DD2fiJ (v. ßäoig).

S. 194, Z. 10  muss es heissen: „Zw ischen  meinen Brüsten (den Cherubim)
weilet er.“

Das. Z. 1 3 ff. muss es heissen: „Adle  geben Gott die E h r e ,  dass er gebieten 
möge, wer den Segen  zu sprechen habe.“

Das. Z. 19 :  nach: „mit den W orten“  ist Fo lgen des  ausgelassen: „D er  K ö n ig  
au f E rd en  lobe den himmlischen K ö n ig ;  und sie geben den Becher an 
D a vid  und dieser spricht: Den Becher des Heiles erhebe ich und rufe 
den Nam en des E w ig e n  an.“  V o n  ihnen sang D avid die W orte
Ps. 3 1 ,  2 0 .............. “

S . 197, Z. 4 ist zu lesen: „ E r  (Gott) hatte auch den Mose mit inbegriffen.“
Das. Z. 16 muss es heissen: „ T a g  und Nacht sollen sie nicht feiern.“
D as. Z. 17  muss es heissen: „U n d  die Noachiden machen sich bei Ueber- 

tretung eines V erbotes todesschuldig.“
S. 198, Z. 14  v. u. muss es heissen: „geruht, nämlich von den Griechen.“  

(Syromakedoner).
'S. 200, Z. 1 3 ff.: „G le ich  einem K in d e ,  welches, auf seines Vaters Sch u l­

tern reitend, beim A n b lic k  eines Freundes vom V ater  jenen fragt: 
hast du meinen V ater  g eseh en ?“

Das. Z. 16 ist zu lesen: „und fragst nach mir (wo ich bin).“
D as. Z. 28 ist zu lesen: „gre ife  denjenigen an (binde an mit dem), welcher 

ihnen feindlich entgegentrat (gegen A m alek , als sie aus Aegypten herauf­
gezogen).“  DftlN y v x t?  '0  analog dem "pp ntTX Deut. 25, 18 ,  welches 
Onkelos übersetzt

S . 202, Z 25 End e  ff.: N icht: „D e r  K en iter  sprach zu ihm ,“  sondern: „ E r
(Bileam) sprach zu ihm: K en iter !  du warst ja  . . . .“

S . 205, Z. 32 muss es heissen: „Pächtern .“
Das. Z. 38 muss es heissen: „N achdem  er das F e ld  angetr&ten, liess er es 

brach liegen.“  Ebenso  Z. 4 1 :  „es  brach liegen gelassen.“
S. 207, Z. 10  E n d e  ff. muss es heissen: „durch K a u f . “
Das. Z. 12  v. u.: Statt : „d ie  feinen (subtilen) Dinge,“  besser: „d ie  genauen 

Einzelbestim m ungen.“
Das. Z. 9 v. u.: Statt: „w e il  sie . . . .“ : damit sie ihre K ind er .
S. 208b Z. 4 unmittelbar vor Parascha X X I X :  „m it der K ra f t  aller Stim­

men (d. h. mit der Stärke der gewöhnlichen Stimmen).“
Das. Z. 12  v. u. E n d e  u. ff.: ist soviel als Dptrm pxtr, es hat JXJti* die

Bedeutung ruhig, gemächlich (öptprn pXC’J  
S .  2 10 ,  Z. 10  E n d e  muss es heissen: „m an fegt sie.“
S. 2 1 1 ,  Z. 5 v. u. muss es heissen: „m achte P latz (d. h. entfernte sich).“
S. 2 14 ,  Z. 25 End e  ff. ist zu lesen: „so sollt auch ihr das R echt nicht 

überschreiten.“
S . 2 15 ,  Z. 23 muss es heissen: „der ja  von Isaak  abstammt, in die gleiche 

R e ih e ,  wie E sa u  (nämlich in die R e ih e  der Schlechten).“
Das. Z. 24 : V g l .  Ber. r. Par. X I I  und Midr. R u th  § 8.
S . 2 16 ,  Z. 9. IO: Zwischen diesem V ers  und dem V ers : „d ies sind die R e c h ts ­

vorschriften, die du ihnen vorlegen sollst , „stehen die zehn W orte in 
der M itte.“
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S. 2 17 ,  Z. i i  E n d e  u. ff. muss es he issen : „u n d  w er w ar das (auf w en  hatte 
diese W a rn u n g  vom G eringen  zum Sch w erere n , von C h am , der seinen 
V a te r  nur durch den B l ic k  V erach tu n g  gezeigt,  A n w en d u n g )?  A u f  
die zehn S tä m m e ? “

D as. Z. 28 muss es heissen : „ S i e  hat dich au f dem S in a i  erzogen.“  J ’de 
M osche bem erkt r ich t ig ,  dass zu lesen se i ,  statt nSlUB. D ies
bew eist  die citirte B e w e is ste l le :  „ im  W e g  der W e ish e it  habe ich dich 
erz o ge n ,“  und ferner beweist  es der U m sta n d ,  dass die T h o ra  M utter 
genannt ist.

Das. Z. 32 ff.: S ta tt :  „w e n n  es (der Fötus) in ihr s t irb t ,“  muss es heissen: 
„ w e n n  sie (die M utter nno CX, s. auch den T e x t  zu E x .  22, 23) daran 
s t irb t ,  so g iebst du L e b e n  für L e b e n ;  w enn  sie nicht daran stirbt, straft 
man den Sch läg e r  um G e ld  (und nicht mit dem L eb en ) ,  w eil  das K i n d  
bis jetzt das L ic h t  der W e lt  noch nicht erb lickt  hatte.“

S. 2 18 ,  Z. 3 1  muss es heissen: „verstiess  er sie (Zion); sie aber hat ihre  
K in d e r  au f ihn gew orfen  (die Sorge  für dieselben a u f  seine Schultern  
gelegt).“

S . 2 19 ,  Z. 8: „ D a r f  man nicht am Sab b ath  in seinem Gehöfte t r a g e n ? “  
Das. Z. 12  ff.: „u n d  wenn der M ensch auch das G ebot (des T ra gen s  am 

Sab b ath  ausser dem Gehöfte) übertreten hat,  d arf  er da nicht so w eit  
t ragen , als seine K ö rp e rh ö h e  au sfü llt?  J a !  antwortete er. V o n  G ott 
heisst es, gaben sie zur A n t w o r t :  siehe, ich fülle  ja  H im m el und E rd e .“  

S. 2 19 ,  Z. 13  v. u. muss es h e issen : „u n d  jenen  gab er nur einen T h eil  
davon (von den Geboten).“

S . 220, Z. 15  v. u . : D a s  E n d e  des hier angeführten V erses  (D'tPD ’ ^CS) in 
V e rb in d u n g  mit dem A n fa n g  ist das Beweisende.

D as.  Z. 14  ff. v. u .:  „w e lch e  an eine A r b e i t  ge g an g en ; der eine verstand 
die A r b e i t ,  der andere w a r  darin unwissend. W a s  w ar  sch u ld , dass 
der U n w issen d e  Schaden  l i t t ? “

D as. Z. 10  v. u., E n d e  ff.: „ u n d  meine H a n d  ergreift das R e c h t . “
D as. Z. 10  f f . : „ E p a r c h e n , “  besser:  „ H y p a r c h e n ,“  gr iech isch -b yzantin isch e  

Bezeichnung- des Procu rator, L an d p fle ger ;  H e rz o g , dux ist der V o rste h er  
eines ducatus, eines M ilitä rb ez irk e s ;  m agister ist der m agister militum,, 
der K r ie g sm in is te r .

S. 2 2 1 ,  Z. 5 v. u . : „w ie  sehr ich sie verächtlich gem acht, wie ich unter ihr 
gem ordet, und der unglücklichsten  unter den N ation en  w ills t  du dich 
anschliessen ? “  H ie r  sind zwei Th atsachen  und P ersonen  aus verschie­
denen Zeiten verm ischt: D e r  U ebertritt  des F la v iu s  C lem ens, Domitians 
Schw estersohnes, zum Ju d en th u m , und der Uebertritt  des A q u i la  aus 
P o n tu s ,  der dann die B ib e l  in ’ s Griechische übersetzte. U nten  w ird  
dieser A q u i l a ,  (wie in A b o d a  sara Onkelos) zum Schw estersohn H a ­
drians gemacht.

S. 222, Z . 1 2 :  D as  W o rt  E lo l i im  bezeichnet Gott als den A l lg e re c h te n ,  das 
W o r t  Ih vü  als den A l lg ü t ig e n  und L ieb end en .

S . 225 , Z. 7 v. u. muss es he issen : „ s o  arbeite er auch sechs Ja h r e  bei dir. 
S . 226, Z. 19 v. u.: „d ass  er ihm auch w egen eines einzigen A u sspruches 

(„w odurch werde ich erkennen , dass ich es erben w e r d e ? “ ) Schonung 
angedeihen  liess .“  Statt x^X ist näm lich lS'EX zu lesen.

D as. Z. 13  ff. v. u.: „ W e n n  Gott den sündlichen T r ie b  verderben w ird ,  so 
werden alle unter seine F it t ig e  sich begeben , und Gott tödtet ihn (den 
sündlichen T rieb) .“  S iehe Succa fol. 5 2 a .

S .  229, Z. 6 ist zu lesen : „u n d  deckten (schützten) ih n ,“  w ollten  die Schu ld  
J u d a ’ s verdecken.

D as. Z. 7 :  „ J u d a  aber erkannte G ott ,  sagte die wahre L a g e  der Sache und 
sprach.“
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. 229, . 20 muss es heissen: „U n d  so habe ich auch bei jedem Gegenstand
der in diesem Abschnitte  enthalten ist, beim Todschläger, bei dem, der 
em V ieh  erschlägt, beim Brandstifter, bei jedem einzelnen Gegenstand 
die Bestrafung (für die Uebertretung) wie den Lohn (für die Befolgung) 
hinzugesetzt.“  s

D a s . Z. 29 ist: „ihre K in d e r “  ein Druckfehler für: „ihre K le id e r ,“  a lso : 
„während sie gehen, werden ihre K le id er  davon durchduftet.“

S. 230, Z. 7 f f . : „D a  gerieth der K ö n ig  in Zorn über sie. A l s  man ihm 
sagte (einwendete): sie hat ja  nur mit einem Verschnittenen Muthwillen 
getrieben, antwortete er: . . . .“

Das. Z. 20 muss es heissen: „w egen dieser . . . .“
Das. Z. 27 :  „d er  A rzt zu besuchen , ihn zu curiren) gekommen ist.“
S. 2 3 1 ,  Z. 14  E n d e :  „so  verlässt Gott die Himmel der Himmel und lässt 

seine Schechina an des R ich ters  Seite ruhen.“
Das. Z. 9 v. u. muss es heissen: „a ls  wenn er erschrocken.“
S. 232, Z. 1 muss es heissen: „dessen Tem pel er zerstört und dessen K in d e r  

er in die V erbannung geschickt, und ausserdem waren ja  auch die 
Israeliten seine Feinde (statt: „und auch wenn die Israeliten . . . 
und diese verwünscht er (Daniel).“

Das. Z. 28 muss es heissen: „A lm o sen  vertheile, und wir haben es unter 
sie vertheilt zw ölf  Mouate hindurch.“

Das. Z. 30 E n d e  ff. muss es heissen: „diese ganze Stadt.“
Das. Z. 33 A n fa n g : „S o l l  ich all mein Vermögen verschwenden? wenn 

dies geschwunden ist, habe ich all diese Herrlichkeit nicht mehr.“
S. 233, Z. 1 2 :  Statt: „ E r  schaute das H e i l ,  dass es nahe w a r ,“  muss es

heissen: „Hoffe auf das H e il ,  denn es ist n ah e ;“  nB¥.
Das. Z. 2 5 :  „sondern JNPUI, der sich errettet.“
S. 234, Z. 2 v. u. muss es heissen: „D ieselben ihm als Tugenden gerechnet

werden.“
S. 235, Z. 15  v. u. muss es heissen: „geniesst er es (den Lohn) in dieser 

W e lt . “
S. 236, Z. 13  v. u. muss es heissen: „er  glich einem Teich .“  liest

M. K e h u n n a  und erklärt es aus dem Context als: T e ich , bemerkt aber,
A ru ch  und Tanchuma lesen p'B 'J. A u ch  D e L a ra  liest Jl 'B 'J, erklärt 
es aber fälschlich für nymphaeum, nach A ru ch  (welcher p'BOJ liest). 
L e v y  übersetzt p'BVl mit 7iijy tj, nrjycüou , Bach. Nun heisst aber niyyi) 
nur: Quelle, und das kann hier nicht passen, da es Gegensatz zu 
sein so l l ;  n r jy a lo g , a , ov  ist kein Hauptwort. Und dann wäre auch
]1\3'B zu lesen, statt p'BVJ. E s  ist aber zu lesen: n » n  Xin =
XiftvLov, deminutiv von Xi^tvrj, ein T e ich ,  ein W eiher. „G leich  einem 
T e ic h ,  der die ganze Stadt wässerte, alle rühmten denselben; da sagte 
einer zu ihnen: die Quelle müsst ihr rühmen, die dem Teich das 
W asser  liefert.“

S. 237, Z. 1 4 :  „D e r  lebt noch im m er?“  statt: „D e r  hat bis jetzt bestanden.“
S. 238, Z. 9 muss es heissen: „m ache Gleichheit in deiner W elt .“  ist 

mit V erw echselung von 2 und 1 (welche gleichen Laut haben) gedeutet 
Iß”  von mtP. Tanchum a schreibt iß” .

Das. Z. 16 E n d e  muss es heissen: „d a  hast du eine Mina ( =  100 Drachmen.)“
D as. Z. 26 muss es heissen: „D e r  lebt noch bis je tz t? “  — Z. 27 : „d avo n “  

ist zu streichen.
S. 239, Z. 5 muss es heissen: „b is  es ein Geschwür giebt.“
Das. Z. 13 . 14 :  „W e n n  er den N agel  des Pfluges ihm genommen hat, muss 

er ihn ihm am Morgen wieder zurückgeben. iajnnötP muss nach 
Tanchum a und dem Vorhergehenden lauten: MDßnC» „b is  es ihm 
Geschwüre verursacht.“
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S. 240, Z. 15  v. u. muss es heissen: „u n d  Israe l hat er genom m en, als die 
H ebe d avo n .“  („D arum  ist Israe l he ilig  dem E w ig e n ,  der E r s t l in g  
seiner F rü ch te “  (Jerem . 2, 3).

Das. Z. 5 v. u.: „ W e n n  dem so is t ,  warum  bin ich s c h u ld ig ? “  (p
'JN) ist ein E in sc h ie b se l ,  das den Zusam m enhang stört und auch 

in T an ch u m a nicht steht.
S .  242, Z. 14 f r .  v. u. ist zu lesen : „ B i s  wie weit erstreckt sich dies? —  So 

w eit ,  dass der B orgende d ienstbar ist dem D a rle ih er“  (Spr. Sa l .  22, 7). 
S iehe B a b a  batra fol. i o a E n d e :  „ R .  Jo c h a n a n  sagt (mit Bezug au f 
P ro v .  19, 17) :  „ w ä r e  es nicht in der B ib e l  n iedergeschrieben , könnte 
man es gar nicht sagen: gewisserm assen w ird  der Borgende dienstbar 
dem D arle ih er.“

S . 243, Z. 18. 19 muss es he issen : „un d  er hat einen V erw an d ten , der arm 
ist ,  so bekennt er sich nicht als  seinen V erw an d ten ; sieht er seinen 
V erw an d ten , so versteckt er sich vor ihm .“

S. 244, Z. 10  muss es h e issen : „ a l s  wenn du ihn verw undet, zu G runde 
gerichtet hättest.“  D er  M idrasch deutet hier Snn als „v e rw u n d e n ,“  oder 
von  Sun im P i e l :  „zu  Grunde r ic h te n ,“  w ie K o h .  5, 5.

D as. Z. 14  muss es heissen: „N ach d em  er den B erich t  über ihn gelesen, 
sagt er: und der lebt noch j e t z t ? “  p Y J l J  ist notoria (sc. epistola), die 
A n k la g e s c h r i f t , Denunciation.

S. 246, Z. 15  muss es he issen : „w e lch e r  einem seine Vorrathskam m ern ge­
öffnet. D ieser fängt  an , damit die A rm e n  zu drücken . . . .“

D as. Z. 19  muss es heissen : „und bringt dadurch den Schatz des K ö n ig s  
in V e r lu s t . “

D as. Z. 29 muss es he issen : „w e n n  er ihm eine M in a  schuldig i s t ,  so 
nimmt er ihm sein K le i d . “

S .  247, Z. 4 muss es he issen : „ I n  Bezug au f a lles erlässt Gott das V erbot, 
in B e zu g  a u f  die R ic h te r  I s r a e ls ,  w elche denselben das R e c h t  lehren 
(verbietet er das L ästern  derselben), und in Bezu g a u f  den Fü rsten  
(dass man ihn nicht lästern darf).“  M it ändern W o rte n :  „B e id e s  ver­
bietet hier G o tt ,  das L ästern  a u f  die R ic h t e r  und das Lästern  a u f  
den F ü rsten .“  In  der citirten Ste lle  ist die zweite V ersh ä lfte  noch zu 
su p p lire n : und einen Fü rsten  in deinem V o lk e  . . . .

D as. letzte Z e i le :  S ta tt :  „ W a s  heisst p ? “  muss es he issen : „ U n d  wie g e ­
schah es so? w ie geschah dieses (dass Gott ihm Schaden erwachsen 
liess) ?“

S . 248, Z. 1 muss es he issen : „G o tt  einen bösen G eist  ihm a u f  dem F u sse
folgen  liess.“  E s  ist im T e x te  von Schem ot r. hier n n  ausgefallen  vor
!-|jn, w ie  aus Tanchum a zu ersehen.

D as. Z . 18  v. u . : „ W e n n  du mir 400 Sch ek e l  S i lb er  g ieb st,  so gieb sie mir 
aus deinem W a a re n la g e r “  (gieb mir den W e rth  von 400 Sch ek el  S i lb er  
in W aaren).

S . 249, Z. 8 u. 9 : S tatt :  „g e g ra b e n “  soll es heissen : „D u rch  Goldhaufen  
erkauft h a b e“  (v. np).

D as. Z. 1 7  muss es heissen : „d ass  er nur eine miethet.“
D as. Z .  18  muss es he issen : „hätte er sie aber gem iethet.“
Das. Z. 28. 29 : „tausend  Scheffel (modios) —  hundert Scheffe l .“  E b en so

zw eim al Z. 33 , Z. 36, Z. 38, Z . 40.
D as. Z. 38 E n d e  und 39 muss es he issen : „zo g  er ein Zehntel (vom Zehnten)

ab , und dann trug das F e ld  auch nur 10 0  Scheffel (statt 1 0 0 0 ) “
S. 250, Z. 20 ff.: „ W e n n  du G e ld  le ihest ,  und nicht Zins davon nimmst,

bist du g le ich  mir ('BJTMN kann man lesen : tfX).“
S .  2 5 1 ,  Z. 19  muss es heissen: „h a b e  ich geschrieben .“
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S 2 er) in L in e r  ^ n n g ^ “ “ ' ” Den"  “  ” immt ” ChtS ZUrÜck <S0 lang e

h ' H th ü te n ! “  2°  V' U' : S ta“ : ” ZU Seiner Bewachung “  besser: „ ih n  zu

DaS* l L e r “  Ideiin  l i i e r “  f ^  P lbeS L a g e r “  ~  „sein  (Gottes) halbes
?ß * (nenn hier steht: „tausend und eine M yriade,“  und Ps  68 i8-

die W agen  Gottes sind zwei Myriaden und zweimal tausend 
‘ WIrcl nngewendet im Sinne von: wiederholt, zweimal, mts>, a*JB>

S ' T L L T  ; ’ 1 ‘ nen ,E " gel Sendest du mit m ir? war so Ü b e r e i n ­kunft hast du mellt gesagt: i c h  w ill  mich herablassen, es zu 
und hm aufzufuhren?“  ’ ..............

S ' 2i L Z ' 10 m,u ss . ej  heissen: „ in  dem A u genb lick , da er sich offenbaren 
(sich zeigen) w ird ,  kommt die Erlösu ng für Is ra e l/ 4

Das. Z. 4 v. u. muss es heissen: „w as  es (für ein K a u f)  ist; aber aus dem 
Gewinn des M aklers  wird der W erth  der W aare erkannt“  (statt: „aber 
dem Unterhändler ist der Gewinn bekannt, den er davon gezogen“ ) 

So kannte niemand den W erth  der T h o ra ,  und erst aus dem Gewinn 
den Mose daran hatte (ward er bekannt).“

2 57, Z. 2 ° .  22 muss es heissen: „dass ich etwa nicht mehr mit ihnen 
zuruckkehre, weil sie Götzen verehrt haben? nach dem Schriftvers 
Deut. 9, 1 2: „ s ie  sind schnell g e w ic h e n  sie haben sich ein gegosse­
nes K a l b  gemacht. A u ch  obschon sie abtrünnig geworden, verlasse ich 
sie nicht.“  ’

S. 259, Z 12  muss es heissen: „dass ich nur dem Mose mich ergeben soll“  
(im obsconen Sinne).

Das. Z. 3 v. u.: „bekom m en,“  D ruckfehler für: „beikommen.“
Das. Z. 2 v. u. muss es heissen: „g r i f f  die Seuche um sich.“
S. 260, Z. 14 muss es heissen: „aufrecht erhalten hat.“
Das. Z. 13  v. u . : „ben  R a b b i “  ist ein Ehrentitel.

S. 26 1 ,  Z. 8^Ende muss es heissen: „über das Meer gefangen weggeführt

S. 263, Z. 2 1  v. u. ist zu lesen: „s ie  sollen die Lade machen.“  Ebenso
letzte Zeile : „s ie  sollen die Lade machen.“

S. 264, Z. 3 muss es heissen: „U n d  ihr seid meine Schafe, die Schafe 
meiner W eid e .“

S. 265, Z. 10 :  Denn der Tempel wird „ B e r g “  genannt, mit Bezug auf Gen. 
22 ,  14. Siehe Ber. r. Par. 55 u* Sifre zu D e u t .  3, 265 ebenso wird 
unter „L ib a n o n “  der Tem pel verstanden (der Weissglänzende). Siehe 
Silre  daselbst und Gittin fol. 5 6  ̂ und unten Z. 15 v. u.

Das. Z. 2 1  muss es heissen: „es  steht aber doch (1 Chr. 29, 4): Silber zum 
Ueberziehen der W ä n d e ?  W arum  aber heisst es S]D3 (S ilber)?“

Das. Z. 2 v. u. muss es heissen: „hat denn der Storch auf Cedern sein 
L e s t . ’' Cedern ist nach dem V origen  synonym mit „Cypressen.“

S. 266, Z. 24. 2 5 :  „D ie  Feinde der Israeliten“  euphemistisch statt: „die 
Israeliten.“  ’

S. 267, Z. 7 muss es heissen: „und er (der Messias) meint.“
Das. Z. 25 : In  Pesachim fol. 1 1 8 L statt: „D enn  Edom  ist ein T h ier ,  das

ganz und gar in Röhrich t  w o h n t ...............“  heisst es: „ “ S n-pl rvn Tljtt
m “ , fahre an das Fhier, und erwirb dir die Gemeinde.“

Das. Z. 12  v. u.: „O bgleich jemand sich verfehlt hat (nicht: Edom ), und 
Edom  darüber zürnt, erlaubt Edom  das Geschenk (Bestechung), nimmt 
das G eld  und lässt sich beschwichtigen.“  Pesachim  a. a. O: „s ie  strecken 
die H and aus, um Geld zu nehmen, thun aber doch nicht den W illen  
der Geber.“

Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.
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S. 268, vorletzte Z e i le :  „m it S tö cken .“  M. K .  schlägt vor püPIDYJD zu lesen 
(K riegsleu te) ,  statt: pai 'Ü YJ Die L esart  bedeutet: S tock. A ru c h
s. v. verw eist  au f Je lam d e n u  N um . 20, 8. In  unserem Tanchum a
steht es aber nicht.

S. 270, Z. 7 muss es he issen : „ in  der sechsten S tu nde“  (am Mittag).
Das. Z. 2 7 :  „ E s  giebt keine  andere Z u ch t, als die W o rte  der T h o ra .“  — 

„U n te r  Zucht sind aber die W o rte  der T h o ra  verstanden.“

S. 2 7 1 ,  Z. 8: „m al T ausen d  W a c h s -  und T a lg lich ter  (cerion und sevaceum).“
Das. Z. 2 1 .  22 muss es he issen : „ D a ss  sie ihn tragen“  (weil sie die Stifts­

hütte trugen).
S. 272, Z. 6. 7 :  „sondern  aus ihrer eigenen Mitte sind ihre K ö n i g e ,  sind 

P r ie s te r ,  sind P ro p h e te n , sind ihre F ü rste n .“
Das. Z. 20 muss es he issen : „ N a c h  einiger Zeit w ollte er einen K r ie g s ­

obersten einsetzen. D a  meinte jener F re u n d ,  er möchte v ie lle icht ihn 
dazu ernennen; er ernannte ihn aber nicht.“

D as. Z. 4 v. u. muss es heissen: „ w ie  er mit dem H am m er darauf sc h lu g “  
(auf das goldne K a lb ) .

S. 273, Z. 20. 25 muss es heissen : „P ra e p o s itu s ,  Com m andant; Dlölp, co- 
mes. V orsteh er  eines M ilitärb ez irks ;  Dtt'tS'lÖD, Oberfeldherrr. E s  sind 
lauter m ilitärische W ürden . Statt ist nach Zunz, G ottes­
dienstliche V o rtr .  Seite 258 , A n m . 6 zu lesen. D ies W o rt  
kommt auch in Bem idb . r. m ehrmals vor.

Das. Z 3 v. u . :  „h a b e  ich dir ge geb en ; und wäre sie n ich t ,  so hätte ich 
meine W elt  untergehen lassen .“

S. 274, Z. 1. 2 muss es he issen : „ I c h  kann mir zwar ohne deine E rlau b -  
niss . . . .“

S. 275, Z. 22 muss es heissen: „ in  den W o rte n :  "JONEX! und fiDXö.
S. 278, Z. 2. 3 muss es heissen : „besteht denn das W o r t  Gottes nur im 

H im m el,  und nicht auf E r d e n ? “

S. 279, Z. 4 muss es heissen : „un d  dass nur zwei (seiner Söhne) den Dienst 
verrichten w erden.“

D as. Z. 19 ff. : R ü b e n :  M'JTHP (so ist zu lesen statt p j jm t? :  Sa rd o n y x ,  K a r ­
n e o l ;  die L X X :  o d p d io v ,  die Targum e |pöD ebenfalls  K a r n e o l ;  S im on: 
für ptlSöW ist zu lesen p'TBÖlö, L X X :  zo/XTca^iov, die T argum e: x n p v ,  
nach der gelben  oder grünen F a rb e  des T o p a s ;  L e v i :  statt p 'ftJ 'p"*! 
(für np 'ü) ist zu lesen: der H y a c in th ;  L X X :  o/uaQ aydoq ; J u d a :

der rosenrothe S te in ,  R u b in ,  ebenso die L X X :  dvO'QCiq —  VBD 
oanipeiQ oq  —  Isasch ar : Ja h a lo m  w ird  hier mit S m arag d , be i Onkelos 
mit T ü r k is ,  von dem T a rg .  J e r .  mit xSu *  p y ,  von den L X X  mit J a s ­
pis übersetzt. pj? ist vaccinium  oder der H yac in th .  D a n :  jSflO
(T ext :  Q&b) ist der L y n x s te in ,  bei den L X X :  X v y x o vQ io v\  T a rg .  Onkel, 
u. J e r .  I  haben pJ'*i3Jp. V ie l le ic h t  ist dafür p n i i S  zu lesen. T arg . 
J e r .  I I  hat ptl? die glänzenden (wie X vy x o vQ io v  oder X iyvQ iov). Naf- 
ta li :  D'BJOX der A c h a t ;  L X X :  dydzrjg . G a d :  hier ist statt p'D'ö 'n, 
(welches A r u c h  mit B lu tste in  g ie b t ,  der gar kein  E d e lste in  ist) p'öD'BBn, 
(bei den L X X :  äß8&VGZoq) zu lesen. A s c h e r :  Statt pDJSOnp ist pjs'Sö'np 
(bei den L X X :  yj)voö?.id-oq) zu lesen. Jo se p h :  hier ist statt pp^iO S zu 
lesen p'Sl*lK£ ( L X X :  ßrjQvX?uov\ T a r g  Onk. und Je r .  I :  x^TD). XJVJJHö 
ist sow ohl P e r le ,  als ein E d e ls te in ,  J a s p i s ;  s. L a n d a u  zu A ru c h .  A u c h  
T a rg .  Je r .  I I  giebt es mit XJvSjHS w ieder , meint aber dasselbe , w as 
Targ . Je r .  I  und Onkel, mit VfiJD, resp. x n W S  ausdrücken
w o llen :  den Ja s p is ,  wie auch die L X X  es mit la o m q  w iedergeben.

S .  280, Z. 10  v. u. muss es heissen: „ I h r  seid .“
Das. Z. 7 v. u muss es he issen : „ im  D euteronom ium .“
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ö. 280 Z. s v .  u muss es heissen: „D er Mensch muss, um seine HaRcha 

Beispiel afeghmen0“ M Midrasch ™ ™ tra g e n , sich (an Gott) ein’

Das. Z. 3 v. u. ist „aber“ zu streichen. S. Ber. r. Par. 24.
S. 281, Z. 2 muss es heissen: „für sich“ (1053* w a).

Das Z. 14 muss es heissen: „dass er das Glück hatte (würdig war).
. 2 3, zui A n m .: Auch Tanchuma hat die richtige Lesart

DaS'raZbb26t v ’w T F i f mT - if  ? rruckfehl«  « r :  ,Jeruchams.“  Nach Pesikta
Nehörai I  m  8 U  em eV‘ te- In Ber' r' Par- 7 1 sPricht R - ̂ JNIehorai die M einung aus, dass er aus dem Stamme Gad gewesen.

Z * ” kam K ai eb ZU E Phratha d- T Mirjam.“  Es ist also eine Text-
anderung anzunehmen. Statt nmBN 2S22  wäre zu lesen: nniSN  ^  N2

aUCh die L X X - D“  Tar8“m der " Z n i k  ha"; so ai. flnBiO n n -  2S2 n '22 jm n  JVO p s  V m  Das Motiv der Text- 
anderung aus m SK  a f c  Kn siehe in Rosenberg und K öh ler, das 
1 argum zu Chronik m  Geigers Jüdische Zeitschrift V I I ,  1C3 K aleb  
ben Chezron ist hier, wie Sota fol 11b mit K aleb  ben Jefunne iden- 
tificnt, und Ephrath mit Mirjam. S. Sota das. u. Joseph. Alterth. I I I ,  2.

S. 284, Z. 18 ff. v. u. muss es heissen: „niemals soll der Mensch seine Zu­
versicht (d. h. Gott) verlassen:“ (Dsn von *i5fh =  "lXa).

S. 284 Z. 14 v u. muss es heissen: „Ich bin eure Burg (ppito), verlasset 
nicht eure feste Burg und die feste Burg (m n ) eurer Väter, verlasset 
auch ihr sie nicht, nach dem W orte (Hiob 23 25): „U nd der A l l ­
mächtige wird deine Burg sein.“ Mache ihn zu deiner Burg, damit er 
mit dir sei m  der Noth (m s ) , die euch trifft.“  Das Targum zu Hiob  
gieot den ersten H albvers: “p^S nt? IVfil mit "]£pin "Ihn UtP XPi'l und 
Gott wird deine feste Burg sein.“ So erklärt es auch Moses Kim chi 
mit

S. 285, Z 8_ muss es heissen: „ R . Nehemja sagt: Selbst in der Zeit, da wir 
Gerechtigkeit üben, müssen wir uns schämen, wenn wir auf unsere 
Thaten blicken. In keinem Augenblick können wir mit Gewalt kom ­
men (auf unsei Thun pochen, Glück als verdiente Belohnung verlangen), 
es sei denn in der Zeit, da wir unsre Zehnten entrichten.“

.Das. Z. 9 v. u. : „eins von zehn zu geben —  den Zehnten, eins von fünfzig 
—  die H ebe“ (nicht: ein Fünfzigstel der Hebel. Nach Teruma IV , 3 
sollen die Freigebigen I/4Q geben als H ebe, die Sparsamen I/6o , und 
die die Mittelstrasse wählen, I/5 0 .

Das. Z. 14 f f : >»Die Männer der grossen Synagoge erhoben sich, um dies 
V  01 l (fii2“ ^ip) zu erklären. (In Nehemia 9, 18 steht:) „J a , sie machten 
sich sogar ein gegossenes K a lb  und sprachen: Dies sind deine Götter, 
Israel, die dich aus Aegypten heraufgeführt haben;“  „fehlt da noch 
Etwas r (das ist doch vollständig genug erzählt). W a s  bedeutet (also 
der Zusatz:) „und sie übten grosse Schmähungen?“ Damit ist gemeint, 
dass sie Gotteslästerungen und Schmähungen (das ^lp) ausstiessen.“

Das. Z. 23 : „ R . Juda b. Schallum sagte: ist das alles (ist es damit genug)? 
sonst haben sie nichts gethan? Sie haben ja von dem Manna ge­

\  erbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r. 3 g3

nommen

Das. Z. 27 E n d e  u. ff. muss es heissen: „und doch fiel am folgenden Tage 
wiederum das M anna.“

Ich  wollte den Zusammenhang nicht unterbrechen, darum mache 
ich erst hier zu Z. 14 ff. noch die Bem erku ng , dass im Texte von N e ­
hemia 9, 18 steht: „D ieser  ist dein Gott, welcher dich aus A egypten  
heraufgeführt.“  Unser Midrasch scheint aber hier die ursprüngliche 
L esu n g  der Stelle in Nehemia 9, 18  zu geben, wie sie in E x .  32, 4 
und 9 aufbehalten haben. Der Midrasch stimmt auch mit den L X X



Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.

N ehem ia 9, 18 .  D as  national religiöse Gefühl ward zu sehr verletzt 
durch die E rz ä h lu n g ,  die Israe liten  hätten so kurz nach der Offenbarung 
am Sinai mehrere Götter verehrt. M an suchte das V erge h en  dahin ab ­
zuschw ächen, dass sie nur gegen das G ebot ge feh lt :  D u sollst dir kein  
B ild n iss  m achen; sie hätten in dem K a l b e  nur eine Sym bolis irung, nicht 
einen Götzen verehrt. D arum  änderte m an : “|S“ n "VpSx H», „d ies  
dein G ott ,  w elcher dich heraufgeführt hat.“  H ierdurch  war wenigstens 
der V o r w u r f  des P o lyth e ism u s abgewälzt. E in  anderer A u s w e g  war, 
dass man diese W o rte  dem S*i den F re m d e n ,  die mit Israel aus
A e gyp ten  gezog en , zuschrieb. Im  Pentateuch konnte diese A en- 
derung nicht du rch d rin gen ; dagegen in N eh em ia , w elches Buch wie 
E s r a  und Chronik  nicht die H e il ig k e it  der übrigen B ü c h e r ,  und noch 
w en iger  die der T h o ra  besass, erhielt  sich die A e n d e ru n g  der ursprüng­
lichen L e su n g . D ass  diese A e n d e ru n g  auch im Pentateuch versucht 
w o rd en , sehen w ir  aus Sanhedr. 6 3 a : „ A n d r e  (R .  Meir) sag en : wenn 
nicht das W a w  (Zeichen der M ehrzahl) in w ä re ,  so hätten die
(F re v le r  unter den) Israe liten  V ern ich tun g  verd ient.“  D ies W o rt  zeigt, 
dass ein V ersu ch  gemacht w orden , das 1 auszumerzen, aus der M ehrzahl 
eine E in z ah l  zu machen, der V ersu ch  aber nicht durchdrang. N u n  deutete 
man gerade aus der M ehrzahl des W o rte s :  sie haben Gott nicht ver­
worfen, waren demnach nicht so schu ld ig ; sie haben ihn und das K a l b  ver­
ehrt. D a ra u f  antwortete man ihm (dem R .  Meir): R .  Simeon ben Jo c h a i  
sagt j a :  w er ein anderes W e s e n  mit Gott in der V ereh ru n g  vereint, 
verdient V ern ich tu n g . D as W o rt  -ptyn (mit dem 1 in der Mehrzahl) 
zeigt a lso ,  dass w irk lic h  ihre A b s ic h t  w a r ,  v iele Götter zu verehren 
(nmn llNtr). —  W ie  gesagt,  in N eh em ia  drang diese M ilderung
durch; unser M idrasch aber und die L N N  haben uns den ursprü ng­
lichen  T e x t  der Ste lle  in N eh em ia  erhalten.

S. 288, Z. 1 7 :  „e in  S tü ck  aus deinem M un d e“  —  =  pastillum , B rö d -
chen, L e ck erb issen . S iehe A r u c h  s. v. xSttD’S.

S. 289, Z . 2 muss es he issen : „ E s  giebt n iem and, der herablassender ist 
als  G ott“  (eine F r a g e  im S in ne  einer negativen Behauptung).

Das. Z. 6 muss es he issen : P a ra sc h a  X L V I I I  statt X L I X .
D a s.  Z. 12  muss es heissen: „ D ie  Schrift  sollte sagen: und Gott b lieb  noch 

vor A b r .  stehen. A b e r  es ist eine V erb esseru n g  der Schriftgelehrten,“  
d. h. aus dem ursprünglichen T e x t ,  w elchen  aber die Schriftgelehrten 
geändert (um das V o lk  bei den sinnlichen A u sd rü ck en  über Gott vor 
M issverständniss  zu bewahren) kannst du die Grösse der H erab lassu n g  
Gottes sehen.

D as. Z. 25 muss es he issen : „u n d  er schneidet ihnen die Getreidezufuhr ab.“  
pDlS heisst  h ier :  abschneiden. D ie  V e rg le ic h u n g  ist von den römischen 
K a is e r n  genom m en, die im F a l l e  des A u fru h rs  die Getreidezufuhr aus 
A e g y p te n  sperrten. S iehe Su eto n iu s ,  V espasianus V I I ;  Jo se p h u s ,  jüd. 
K r i e g  I V ,  10, 5, Tacitus hist. I I I ,  8.

S . 2 9 1 ,  Z. 18. 19  muss es he issen : „d ie  sechste Stunde (Mittag) w ar g e k o m ­
m en.“  D ie  Cardinalzahl ist als O rdinalzahl gebraucht. E b e n so  Z. 2 1 :  
„ a l s  die sechste Stunde gekom m en w ar.“

S . 292, Z. 2 :  B e i  diesem Schriftverse  ist lö'EtPH zu u rg iren : „s ie  machen 
sich schon früh am M orgen  au f ,  um alles Sch lechte  zu thun.“  So wird 
dies Prophetenw ort in Bez ieh un g gesetzt mit unsrer D a rste l lu n g : „s ie  
machten sich früh des M orgens auf.“

Das. Z. 26 muss es he issen : „G o t t  breitete aus (t?*VS) seine W o lk e  und 
schützte ih n .“  D as  W o rt  TtPIE w ird  näm lich getrennt, s. Schabbat 
8 8 b ; i'TE er breitete über ihn den G lanz seiner
H errlich k eit  und seine W o lk e . “  S. auch unten P ar .  42, S. 296.

S. 293, Z. 9 u. 8 v. u.: „ D a s  w ar die A u s le g u n g  A b b a ’s des P red ig e rs“  ist
eine ungeschickte G lo sse ,  die in den T e x t  gekommen. V o n  A n fa n g
des K a p ite ls  b i s :  im x  lJnni ist aus Tan ch u m a in K i  tissa.
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dt’m H " z e n \ a T U( s k r ü b e r ? h n  z n 'beschwe^en'hat) , f ä ° hSten etWas auf

DaS*du' so an 5 ü r T h » Ä “ i  ? « “ *  W“  hab*  ^  d"  ^  daSS

295» Z. 7̂ ff v u Statt: „und mancher Mann vor welchem eine P e rle  
und eine K o h le  h e g t ,  lässt die Perle  liegen und nimmtd ^ K o h l e “  
muss es heissen: „ A b e r  wird denn ein Mensch, dem man eine Perle 
und eine K o h le  vorlegt, die Perle  stehen lassen und die K o h le  heh-

s” ch T o d t e “S le  SSen d e n ’ der daS Leben der W e lt  is t ’ und wählen

S ’ 2 G Ö tf«'«4 Verse,nde 30 zu. übersetzen: „das V o lk  (Israel) und seinen
nur sich er elgentllch nicht erl°sen w ollen, sondern

Das. Z. 16  muss es heissen: „ E s  wurde ihr B lu t  vergossen.“
D as Z. 4 v. u . :  Niemand sagt: Der und jener ist gefährlich, wenn er nicht 

damit sagen w i l l ,  der bedarf der Züchtigung.“

S. 298, Z. 9 muss es heissen: „D is te ln .“  E s  heisst nicht p s n  sondern 

T a r g * ° nkel0S ZU ^  n ’0Sn T n “n r p l  Gen. 3. 18 :  p'-jüNl P2121

S. 298, Z. 1 1  ff. muss es heissen: „und  neunundzwanzig Tage lang.“
D as Z 10  v. u. muss es heissen: „hättet ihr nicht beim zweiten oder dritten 

Gebot erst euch verfehlen sollen , statt gleich beim ersten?“
S. 299, Z. i :  „musstet ihr gerade bei dem, was mich betrifft, sündigen?“
D as. Z. 18  muss es heissen: „musstet ihr nur eben gegen das was ich selbst 

euch geboten habe, sündigen?“

Das. letzte Zeile muss es heissen: „einen schlechten Trank habt ihr den 
kommenden Geschlechtern gemischt.“  Die W orte : „zw ei schlimme Ge­
tränke . . . .“  sind zu streichen; es ist eine erklärende Glosse zu dem 
njn  n::Da, und heisst W S ,  aber nicht: zwei.

S. 300, Z. 16  muss es heissen: „N o ch  jetzt nennt man ausserhalb des hei­
ligen Landes  Israel das hartnäckige V o lk . “

S . 3 0 1 ,  Z. 9: „gegen  die Eigenschaft der strengen Gerechtigkeit.“
S. 3° 3, Z. 14 :  „Z u  Moses Zeiten hatten wir Jem anden, der unser . . . .“

n icht: „w a r  es uns so, als.“

S. 3° 4, Z. 1 1  und 12  muss es heissen: „ R .  Jo chanan sagte: ein schweres 
(hartes) W o rt  hat er zu ihm gesprochen, nämlich: bereuest du? U nd 
er antwortete ihm : ja , ich bereue das U ebel, das ich meinem V o lk e  zu 
thun beschlossen hatte.“

Das. Z. 30 muss es heissen: „M ir  hast du es gesagt, oder hättest du es zu 
ihnen gesagt?  H abe ich dies W ort  übertreten?“

S. 306, Z. 20 ff. muss es heissen: „ W il ls t  du diesen Sclaven mit schlechtem 
K a u f  (d. h. sammt allen sich vorfindenden Feh lern , ohne das R ech t, 
dass bei aufgefundenen Feh lern  der K a u f  nichtig wird) mir verkaufen, 
oder mit gutem K a u f  (d. h. dass, wenn sich Feh ler  an ihm finden, der 
K a u f  nichtig wird)? E r  antwortete: mit schlechtem K a u f ,  unter dieser 
Bedingung verkaufe ich ihn dir.“

E s  ist hier, wie Perles  in seiner Anzeige von B ru n s-Sach au , S y ­
r isch-R öm isches  Rechtsbuch Z D M . G. Bd. 35, S. 140 ff. u. S. 725 ff. 
nachgewiesen, au f den römischen Rechtsbegriff  des unbedingten K a u fe s  
x a xtj TiQÜoiq angespielt, wonach selbst, wenn Feh ler  an der W aare 
sich finden, dennoch der K a u f  giltig bleibt, und der nQÜGLq, dem
bedingten K a u f ,  wo beim Vorfinden von Fehlern  an der W aare  der 
V erkäufer  die W aare  zurücknehmen muss. S. auch Debarim r. Par. 3 
zu Deut. 7, 12 , B ib i.  r. Debarim r. S. 42, Z. 8. 9.

Das. Z. 26. 28. 29 muss es heissen: „D u  thust mir gewaltiges Unrecht.“
W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 25

Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r. 385



Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.

S. 306, Z. 4 v. u.: „G eseh en  habe ich das »jy meines V o l k e s , “  damit ist die 
Stimme (H” jy ,  das A n st im m e n : n u y  b)p) vor dem K a l b e  gemeint. „ D ie  
Stimme des R u fe n s  (vor dem K a lb e )  höre ich.“  D as zweim alige Sehen 
w ird  hier nicht u rg irt ,  sondern oben: du siehst nur jetzt (hatte Gott 
gesagt); ich aber sehe auch das K ü n ft ig e  {bty b& iSlp). M it Bez ieh un g 
darauf sprach M ose: jetzt höre ich diese mjj,* Slp, von welchem  Gott 
gesagt hatte: V3J? A l s o  n ich t : „ D a s  eine geht a u f  die Stimme des 
K a lb e s ,  das andere a u f  die Stimme des W e c h se lg e sa n g e s ,  den ich höre.“

S . 307, Z. 6 v. u. muss es he issen : „ L a s s  auch einmal R e u e  bei dir sich 
vorfinden“  (obwohl bei Gott keine R e u e  im eig. S inne ist).

S. 308, letzte Zeile  ist noch hinzuzufügen: „dam it  meinte er sich selbst“  
(mit denen, die noch das L e b e n  h aben , meinte er sich selbst).

S .  309, Z. 5 muss es heissen: „w a rd  ihnen nicht gn äd ig .“
S. 3 1 1 ,  Z. 1 7  v. u. muss es heissen: „ w ie  kannst du dann an dem zwei­

tausendsten G esch leckte G nade üben (wenn du nicht einm al am siebenten 
G esch lech t Gnade ü b st)?“

D as. Z. 15  ff. v. u. muss es he issen : „b ist  denn du n icht, sprach G ott ,  vom 
Sam en ihrer E n k e l  ? ich tödte diese und dich mache ich zahlreicher 
als s ie ;  somit ist mein S ch w u r erfüllt .“

S . 3 1 2 ,  Z. 1 1  muss es heissen: „u n d  selbst nach deinem W o rte  rettest du 
N ach kom m en  vom Stamme L e v i ,  zu dessen Stamme ich gehöre , w as 
kannst du sagen vom Stamme R ü b e n  und von den anderen Stämmen 
(mit denen du einen B u n d  geschlossen: w enn du doch nur den Stamm 
L e v i  erhalten w i l l s t ) ? “  „ D a  konnte G ott ,  sprach J iz c h a k ,  ihm nichts 
d arauf erw idern .“

D as. Z. 1 7 :  N a c h :  „ A u c h  w egen der E rs te n  bereue ich“  ist ein P u n k t  zu 
setzen. D ann  muss es he issen : „ W a s  heisst das?  Denen du bei dir 
geschw oren h a s t ? “

D as. Z. 24 : „h a st  du nicht ihren V ätern  b e i  d i r  zu g e sch w o ren ?“
S .  3 1 3 ,  Z. 23 muss es he issen : „achte du uns . . .
S . 3 1 4 ,  Z. 9 muss es heissen : „ s ie h e ,  die E h r e ,  die Gott dem M ose erwies,

er verliess die him m lischen R ä u m e  und kam  zu M o se ,  und die D ien st­
engel k am en , um einen H ym n u s vor ihm anzustimmen.“

S . 3 1 5 ,  Z. 7 muss es lauten : „S o l le n  w ir  beide H eisses e in sch en k e n ?“  (sollen 
w ir  beide im Zorn  se in ?)  D a s  B i ld  ist vom M ischen heissen W eines  

hergenommen, (psx =  E 'JS ,  unsre P e rso n ,  wir).
Das. Z. 26 ist zu lesen : „d er  ausdrück lich  ausgesprochene Ih v h .“
D as. Z. 28 : „D a ss  sie das kostbare G esch enk verloren hatten.“
Das. Z. 34 muss es heissen : „ w e r  vom M eister gebannt ist, der ist auch

für den Schüler  gebannt“  (umgekehrt aber nicht).
S .  3 1 6 ,  Z. 2 muss es heissen: „ W i e  g lü ck lich  ist seine M utter;  w ie  A u s ­

gezeichnetes (welche Grösse) erlebt sie an ih m !“
S. 3 1 7 ,  Z. 2 7 :  „ D ie  R u h e “  d. h. das W o h le rg e h e n .“
S . 3 1 9 ,  Z. 12 .  1 3  muss es he issen : „ I s r a e l  hatte Je m a n d ,  der sich für sie

verw endete .“
S . 320, vorletzte Z e ile :  „ w e i l  er einem G a u k le r  zuruft: mein V a t e r ! “  Ebenso  

S. 3 2 1 ,  Z. 4 : „gestern  aber riefst du dem G a u k ler  zu : mein V a te r ! “
S. 322, Z. 7 u. 18 :  Dlp'13'SpJ'D ist Sen ato r ,  n icht : R ic h te r .  E s  ändert zwar 

hier am S in ne  Nichts.
Das. Z. 10  v. u. muss es heissen (mit Bezug auf: sie [die israel. Nation] hat 

A u g e n  und sieht n icht , hat Ohren und hört nicht): „ e r  (der Götze 
PH? Pinsy) kann sich selbst nicht e rn ä h re n , w ie sollte er A n d re  ernähren 
k ö n n e n ? “  W en n  es von PIj ? käm e, müsste es ,  w eil  ?"“  feminin, ist, 
nnJ? heissen; pjJT aber ist feminin, praeter, oder particip. von p*.



Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.

S. 322, Z. 8 ff. muss es heissen: „ R .  Simeon ben Lakisch sagte zu seinen Schü- 
ern: kommt und lernet die Thora früh am Morgen und die Mischna

bei N a ch t .  R .  Jochanan aber sagte zu seinen Schülern: kommt und
lernet die Thora abwechselnd.“  Dennoch aber hat R .  Jochanan ein­
gestanden, dass der Gesang der Thora d. i. die Mischna nur bei Nacht
statthnden s o l l , .................. Die R abb inen  sagen . . . .  Darum haben die
R abb inen  angeordnet, dass die Leh rer , die in der Mischna unterrichten, 
Morgens und Abends sitzen.“

. L e v y  s. v. püS'X, welches er für Finsterniss erklärt, übersetzt p*ipl: 
bei Licht. Das ist aber kein Gegensatz zu: „Morgens früh ;“  und dann 
wäre es bei überflüssig. Erinnern wir uns, dass nS’S i  V2ip
JTHÖBW tMPD vom Targum übersetzt wird: »OJDSai w W a  njtföa *plDJ?

„beschäftige dich in der Nacht mit der Mischna, 
und bei A n fa n g  der Morgenröthe mit den W orten der T h o ra ,“  dass 
also m  wie hier von R .  Jochanan  dort ebenfalls auf das Mischnalernen 
bezogen w ird ; erinnern wir uns ferner, dass die syr. H exapla 
in 2 R e g .  22, 14 p m r n s  übersetzt, wie das Targ. durch JViS,
2 Chr. 34, 22 mtPön von Symmachus e v  xtf ö e v x s q w g s l wiedergegeben
w ird ,  so sehen w ir ,  dass p p l  corrumpirt ist aus pDlYJ'l , ö e v x e q o jg lc ;  
=  Mischna.

ist nicht, wie L e v y  meint, aus 1  und paö'K =  syr. 
(dichter N ebel) zusammengesetzt; denn abgesehen davon, dass dies mit y, 
im Targ. Onkelos mit n geschrieben ist, passt „ N e b e l“  hier nicht. Das 
W ort  l 'öO'in ist vielmehr =  diäyLELTCxov, abwechselnd: nicht gerade 
Thora bei T a g  und Mischna bei Nacht, wie R .  Lakisch  sagte, sondern: 
abwechselnd, wie auch Moses Haiein in J ’de Mosche paO'KT erklärt: 
W a s  ihnen gerade zuerst zu Hand kommt, sei es schriftliche oder 
mündliche Lehre. Dann ist auch nicht nöthig, den A usspruch: „D a s  
Lernen der M ischna ist nur bei N ach t“  dem R .  Jochanan abzusprechen, 
und R e s c h  Lak isch  dafür zu ändern: Denn dies W ort wird an vier 
Stellen dem R .  Jochanan zugeschrieben; da ist es doch zu kühn, alle 
diese vier Stellen zu ändern. Ausserdem  zeigt dies das W ort in W ajik ra  
r. 19 u. Schir. r. A l s  Simeon ben Lakisch  an den Vers kam: „und sie 
stand auf bei Nacht,“  sagte er: R .  Jochanan hat mich recht gelehrt, 
dass der Ju b e l  der Th ora  (Mischna) nur bei Nacht ist. Somit ist also die 
A e n d e ru n g  des Namens in „ R .  Simeon ben L ak isch “  nicht zulässig. 
Vielm ehr heisst es: (wenn auch R .  Jochanan seinen Schülern gesagt: 
geht, lernet die Thora abwechselnd d. h. mündliche und schriftliche 
Leh re  abwechselnd), so sagte er dennoch: die Hauptzeit, Mischna zu ler­
nen, ist Nachts.

S . 327, Z. 9 muss es heissen: „w oher hatte er aber seine N ah rung? Vom 
A b g la n z  der Schechina ernährte er sich.“

Das. Z. 25 muss es heissen: „ U n d  es wird sein beim Vorüberziehen meiner 
H errlichkeit.“

Das. Z. 3 2 :  „m it  dem K a la m “  d. i. mit dem Schreibrohr (calamus).
Das. Z. 39 ; „w urde er 120 T age gedemüthigt —  demüthigte er sich durch

Fasten  12 0  T age lang.“  ist in der Mischa der terminus für Fasten.
S. 328, Z. 7 muss es heissen: „d a  er mir nur gesagt hat, vierzig l ä g e  (soll 

ich hier bleiben).“
Das. Z. 17  muss es heissen: „denn diese sind zum Niederschreiben be­

stimmt, diese durften geschrieben werden.“
Das. Z. 17  v. u. muss es heissen: „und wiederholte.“
S. 329, Z. 1. 2 muss es heissen: „ Je tz t  brauchen wir nicht anzuklagen; so

lange (alle T a g e ,  da) dieser anklagt, mögen sie durch seine Hand 
fallen , so dass ihre Väter nicht gegen uns aufstehen.“

S .  330, Z. 19 :  „ I s t  er geboren, so zählt man nach seinem Tode (wie lange 
’ er’ noch zu leben hat); ist er gestorben, zählt man nach seinem Leben 

(wie lange ist es her, dass er gelebt).“



Verbesserungen und Bemerkungen zu Midrasch Schemot r.

S. 330, Z. 5 v. u. muss es heissen: „d u rch  wessen V erd ien st  sind diese E n t ­
w icklungen des H im m els und der E rd e  erschaffen worden und durch 
wessen V erd ien st  haben sie Bestand (b leiben sie erhalten)? D urch das 
V erd ien st :  dieses sind die N am en der K in d e r  Israe ls .  U n d  durch 
wessen V erdienst b leiben  diese erh alten ?  D urch „d iese  Zeugnisse, 
Satzungen und R e c h te .“

S. 3 3 1 ,  Z. 12  ff. muss es heissen: „u n d  rühmt sie .“  E s  ist statt pppJöl mit 
Tanchum a u. M idr. Sam u el zu lesen : pm tPöl,  wie auch aus dem Z u ­
satz: ein R u h m  für ih n , ein R u h m  seinem V ater  . . . (VSN^ nstP iS mtP 
IfinBtPftS PDtP) zu ersehen.

Das. Z. 15  muss es he issen : „u n d  man spottet ihrer, man tadelt sie“  (v. 
pn&» spotten), wie aus dem Zusatze: nnHEtPaSl H'ExSl nS 'Nn hervorgeht.

D iese lb e  Be m erk u n g  wie für Z. 12  gilt  für Z. 20, und was für Z. 15  
g i l t ,  gilt  auch für Z. 22. A u s  obigen Gründen kann daher die E r ­
k läru ng  von M . K e h u n n a ,  der auch L e v y  fo lg t ,  hier und in W a j ik r a  
r. P a r .  3 2 ,  w elcher auch der Uebersetzer ge fo lg t  is t ,  nicht die 
richtige sein. A u c h  ist es eigenm ächtig und ohne B e g rü n d u n g , prt'Jfr 
zu erk lären : man wünscht die ewige See len ru h e , und ppriPä zu erk lä­
ren : man w ünscht, dass ihre Gebeine zermalmt werden.

S .  337» 2 .  1 muss es heissen: „u n d  zwei hat man jährlich  gem acht.“
D as.  Z. 14 :  Statt  „v e rg o sse n e n “  wäre richtiger „ge sp ren g ten .“
S. 340, Z. 8 : „ S o  möge es vor dir aufsteigen“  d. h. betrachte es so.
D as. Z. 15  v. u . :  „ W e n n  sie kein  P fa n d  h a b e n ; nun aber ist die W o h n u n g

durch sie als P fa n d  genommen w orden “  (die S tiftsh ütte , der Tempel).
S . 3 4 1 ,  Z. 15  E n d e  u. 16 : „ G lü c k l ic h  seine M utter, dass sie solche G rösse

an ihm erb l ick t ,  dass jeden T a g  Gott mit ihm redet.“
S. 344, letzte Z e i le  muss es he issen : „fingen  sie an und trugen sie (die

W ohnung).“

S .  346. Z. 18  v. u. muss es heissen: „ D a  thac er nichts (dagegen); aber als
Gott ihm b e fo h len , die W o h n u n g  aufzurichten, da konnte er über sie
lachen.“

Das. Z. 15  v. u. muss es he issen : „ D a  luden sie dieselbe (die Stiftshütte) 
au f und kam en.“

D as. Z. 1 3 :  Statt: „G e le h r te “  ist D'öEn hier besser mit „ K u n s tv e rs t ä n d ig e “  
(Sachverständige) w iederzugeben.

S . 347» Z. 1 5 :  S tatt :  „d a  gab es eine grosse F r e u d e , “  besser: „ d a  in Is rae l  
grosse Freu d e  w a r .“

D as. Z. 18 :  S tatt :  „ W i e  Zion erschien mit dem F in g e r  . . . .“  besser:  „WTie 
man auf Zion mit F in g e rn  w ie s ,  so weist man auch auf Israe l mit 
F in g e r n .“

S . 348 , Z. 1 2  v. u . : „dam it  er nicht in Je ru sa le m  rechne und sich betrübe“  
(wegen etw aigen Verlustes).

D a s.  Z. 6 v. u.: Statt : „ is t  der Sabb ath  eine W o n n e  . . . .“  muss es heissen:
„ is t  geschw unden die W o n n e  der ganzen E r d e . “



N o t e n  u n d  V e r b e s s e r u n g e n

D. O. S T R A S C H U N .

S .  I, Z. 6 v. u. ist „ W o r t “  zu streichen, der Sinn ist: Und es missfiel dem 
A b rah am  sehr, dass Israel so entartet war.

S . 2, Z. 3 v. u. ist im Text wie in der Uebersetzung so zu lesen: Nichts 
anders, als dass, w eil der Vater den Absalom  nicht streng behandelte 
und nicht züchtigte, er entartet wurde, und auch bei A d onia  heisst es: 
.............. Siehe Tanchuma hier i ,  wo es heisst: b2X mm X^tr nmo xSx
. . . smai njn mmnS x*' nitenxS. —

S. 3, Z. 5 v. o. ist das W ort  „näm lich“  zu streichen; im Text ist zu lesen 
xm , nicht XintP. Siehe die Erläuterungen meines Grossvaters S. Stra- 
schun (Midraschausgabe, W iln a  187g , 3. Aufl.).

.Das. Z. 6 v. o. ist vor „näm lich“  ausgelassen worden: X^X DPtS DJftJ xS fSsi 
1'IID' '"P by: a ll dies gab er ihnen nur durch Leiden.

D a s .  Z. 19 v. o. ist ü H lX  " p S ,  Y H trtr »bS so  zu übersetzen: W eil  er ihn
frühzeitig züchtigte, darum liebt er (der Sohn) ihn (den Vater).

Das. Z. 22 v. u. ist für „w ie  es heisst“  zu lesen: und es heisst.
S . 4, Z. 1 v. o. ist zu lesen: U eberall,  wo das W o rt :  r6x diese steht, tadelt

es das Vorhergehende, wo aber das W o rt :  nSxi und diese steht, fährt 
es im L o b e  des Vorhergehenden fort (D'Jltwnn by PDtP s^DiO). Daher 
ist Z. 5 für: „ausgeschlossen“  zu lesen: getadelt.

D as. Z. 18 v. o. ist vor „d o ch “  ausgelassen: sind.
S. 5, Z. 4 v. o. ist "fl! nicht mit „ G a d , “  sondern mit „K o r ia n d e r“  zu über­

setzen.
Das. Z. 1 1  v. o. ist im T e x t ,  wie in der Uebersetzung, für „das hat auch 

R .  Jo su a  . . . .  gesagt“  zu lesen: R .  Jo su a  . . . .  sagte. S. Tanchuma 
Schemot § 3.

S . 6, Z. 9 v. o. ist im Text wie in der Uebersetzung zu lesen: 60. V ergl. 
W a jik ra  r. Par. 13 .

Das. Z. 5 v. u. ist: O'IXÖÖ p lX ^ n  fSö iWÖP 12  ̂ ilflX 1X32 so zu übersetzen: 
Dass (dass sie unbeschnitten waren) kannst du davon lernen, weil 
Mose sie . . .

S .  9, Z. 2 1  v. u. ist zu lesen: hat auch R .  E leasar,  (der das erste "p33 als 
"I"! H22 deutet) bekennt ( =  rmö), dass dieses "pB3 mit Zerschlagenheit 
zu deuten ist.



Noten und Verbesserungen.

S. io ,  Z. I v. o. ist vor „ s in d “  einzuschalten: die damals (eig. in jenem  
G esch lecht, m n  lfilND l'Plt?) waren.

D as. Z. 3 v. o. ist „JttTD“  mit „vorb ere iten “  zu übersetzen.

Das. Z. 7 v. u. ist nach den E rläu te ru n g e n  meines Grossvaters S . Stra- 
schun (M id ra sch au sga b e , W iln a  18 7 8 ,  3. Aufl.) hier so zu berich­
tigen : „M ir jam  w ar  demnach nur fü n f  J a h r e  a lt ,  denn A a ro n  w ar drei 
Ja h re  älter als M ose .“  D e r  M idrasch  schliesst von der A ltersd ifferenz 
zwischen M ose und A a r o n  auch a u f  M irjam . A l s o  w ar  M irjam  drei 
Ja h r e  älter als A a r o n ;  und da dieses ungefähr ein J a h r  vor Moses G e­
burt w a r ,  w ar schliesslich  M irjam  fü n f  Ja h re .  Siehe Tosaphot nriNI 
Bechoroth 4 a.

S. 1 1 ,  Z. 1 3  v. o. ist „ o d e r “  zu streichen.

D as. Z. 1 v. u. ist zu „S te in e “  zu bem erken , dass der M idrasch als
auffasst. ‘ T;T* ▼ •;

S. 13 ,  Z. 9 v. o. ist für „w a r e n “  zu lesen : wären.

D as. Z. 9 v. u. ist zu lesen : W o llte s t  du — das W o rt  fip n — mit H e b a m ­
men übersetzen; d. i. sie selber sind H e b am m en ? (so ist . . .

Das. Z. 6 v. u. ist zu „ T h ie r e n “  zu bem erken, dass der M idrasch n r n  als 
ni'H auffasst. T

S. 15» Z. 7 v. o. ist für „ Jo c h e b e d “  zu lesen : Mirjam.
Das. Z. 7 v. o. ist für „ A m r a m “  zu lesen : K a le b .  D er  M idrasch legt hier

von K a l e b  1 Chron. 2 ,  19  aus. E in e  solche A u s le g u n g  au f J o ­
chebed s. Sota 1 2 a.

D as. Z. 10  v. o. ist für „ ih m “  zu lesen : ihr.

Das. Z. 16  v. o. ist zu lesen : „ E s  waren zwei ^Veiber“  d. i. wie zwei
W e ib e r  (B'tW W D ).  „C h e l le a  und N a e r a , “  nicht . . . .

S. 15 ,  Z. 9 v. u. ist zu lesen : „ H a r u m ,“  c n n .  D er  M idrasch  leitet diesen 
N am en von Din =  W ü rd e  ab.

S. 16, Z. 2 v. o. ist für „e in en  B e fe h l“  zu lesen : diesen Be feh l.
D as. Z. 6 v. o. ist zu lesen : L e ih et  mir eure K in d e r  neun Monate (die in 

den neun M onaten , von heute ab , geboren werden).
S. 17 ,  Z. 5 v. o. ist nach den Erläu teru n gen  meines Grossvaters S. Strachun 

(M idraschausgabe, V / i ln a  18 7 8 ,  3. Aufl.) die Zeile  zu streichen, denn 
dem M idrasch fä l lt  hier nicht au f:  W o zu  braucht zu stehen: S ie  w ard 
schw anger und gebar , wie der U ebersetzer berichtigt hat, sondern, 
wie so steht hier überhaupt, dass sie schw anger w ard , da sie schon 
drei M onate früher schw anger w ard ?  V e rg l .  Sota 1 2 a ; oben S. I I ,  
Z. 2 1  u. 22 v. u.

Das. Z. 20 v. u. sind die W orte  „drau ssen  vor dem H a u s e “  zu streichen.
Das. Z. 7 v. u. ist zu lesen : R .  E le a sa r  sagte : unter spc (in diesem W orte)

ist das Sch ilfm eer  FpD"D  ̂ zu verstehen, denn das S ch il fm eer  . . . .

S. 18 , Z. 25 v. o. ist au sgelassen : =  und so w urde die ganze Stelle
gedeutet, s. ausführlich Je r .  Sota I ,  H ai. 9.

Das. Z. 1 1  v. u. ist für „ ih n “  zu lesen : sie.

Das. Z. 7 v. u. ist nach den E rläu teru n gen  meines Grossvaters Sam. Stra-
schun (M idraschausgabe, W iln a  1878 , 3. Aufl.') so zu berichtigen : Jen er , 
der nnON =  H a n d  deutet, beruft sich a u f  das W o rt  nnEX ( „ Ih r e  
M a g d “  ist zu streichen, denn er deutet es nicht als M ag d , sondern als 
H and), w eil  es HflÖN und nicht n m p  (wie es früher im V e r s :  die
M ägde mit ausgedrückt wurde) heisst , dieser . . .

.S. 20, Z. 2 v. o. ist vor „am  M eere“  e inzuschalten: an diesem Tage.
D as. Z. 14  und 12  v. u. s. M . K .

D as. Z. 1 1  v. u. ist für „ G e h e “  zu lesen : N im m  hin ( '2 ,cpn) und zu Z. 9 v. o»



zu bemerken, dass der Midrasch das W ort »ipS'Pl so deutet- xn =  
hier ist, ^  =  der Deinige. ' ' " "

S. 2 1 ,  Z. 22 v. u. ist so zu lesen: eine Schüssel, enthaltend Gold und glü­
hende K o h len  (flSrUl 2H7 mypn).

Das. Z. 18 v. u. ist für „und nahm das Gold“  zu lesen: um das Gold zu
zu nehmen (nntn np'S).

Das. Z. 2 v. u. ist zu lesen: und Gott zeigt es in der Schrift hier nachein­
ander an (n *inx n).

S. 24, Z. 1 v. o. ist für , ,K orachs Aufstand“  zu lesen: den Kundschaftern.
S. 25, Z. 10  v. o. ist für „M o se“  zu lesen: Pharao.
S. 26, Z. 19 v. o. ist zu lesen: W ie  dort, so ist auch hier.
S. 27, Z. 1 1  v. o. ist vor „getränkt“  einzuschalten: auch.
S. 30, Z. 17  v. o. ist das W ort  „un d “  zu streichen, wie es Ps. 103, 8 Dim

und nicht Eimi heisst.
Das. Z. 12  v. u. ist vor „kom m “  einzuschalten: obgleich der Tempel zer­

stört ist, so ist doch noch immer der Berg in seiner Heiligkeit
insrnpn xm n n ,  m n xint?).

S . 3 1 ,  Z. 8 v. u. ist nach der Erläuterung meines Grossvaters S. Straschun
(Midraschausgabe, W iln a  1878, 3. Aufl.) zu bemerken, dass der Midrasch
das W o rt  rHQX als W ü rd e , Hoheit deutet, und dasselbe von möXH 
■p'öX.m Deut. 26, 17. 18 ableitet.

S. 32, Z. 14  v. u. ist nach Midrasch Tanchuma hier „die T h ora“  einzu­
schalten.

Das. Z. 9 v. u. ist zu lesen: mit welchem ich bei den . . .
Das. Z. 6 v. u. ist zu lesen: Dieses Zeichen sei dir: In der W üste wirst du

sie lassen (jrWO von rW; da die Israeliten in der W üste starben, s. 
M. K .)  und einst . . . .

S. 33, Z. 6 v. u. ist zu lesen: da sprach er zu Gott (warauf Z. 10  die A n t ­
wort folgt).

S. 34, Z. 15 v. o. ist zu lesen: ist zu ersehen, dass noch Leute bei Mose
w aren , die aber nichts gesehen haben, nur Mose allein hat gesehen, so
wie es heisst von Daniel s. Dan. 10, 7: U nd ich allein sah die E r ­
scheinung.

S. 35, Z. 4 v. u. ist zu lesen: wollte Mose nicht von seiner Beschäftigung 
ablassen.

S. 38, Z. 4 v. o. ist zu lesen: W e il  Mose sein Angesicht verbarg, redete 
Gott zu Mose von Angesicht zu Angesicht s. das. W eil  e r ..............

S . 4 1 ,  Z. 3 v. o. ist zu lesen: Berge erhalten, werden sie herausziehen. Oder: 
W a s  bedeuten die W o rte ,  die ihm Gott gesagt: „dass ich dich sen d er“  
Unsere R a b b in e n  sagten: . . . .  Im T exte ist zu lesen: ‘löXSP 1HD 
? 1'n r6 t? *3JX '3 D'PiSxn iS. Siehe die Erläuterungen meines Grossvaters 
Sam. Straschun (Midraschausgabe, W iln a  1878 , 3. Aufl.).

S. 42, Z. 15 v. u. ist zu lesen : dass ich von ihren Vätern . . . .
S. 43, Z. 6 u. 5 v. u. ist zu lesen: mit den Worten ’mpB “IpS-
S. 44, V .  18 ist zu lesen : U n d  (sogleich =  T S )  werden sie auf deine . . . .

Das. Z. 16  v. o. ist zu lesen : und sprechet zu ihm:
D as. Z. 1 1  v. u. ist zu lesen: „sobald  Mose ging,“  statt: bevor Mose noch.
S . 46, Z. 5 v. u. ist !T2T p n  so zu übersetzen: Diese Selaimflecken

der Schlange sind der Aussatz.
S. 47, Z. 3 v. o. ist zu lesen: W ie  auch gelehrt worden ist . . . . und zu 

bemerken, dass der Midrasch diese Mischna als Beweis anführt, da. ŝ 
der A u sd ruck  bei Aussatz vorkommt.

S. 49. Z. 3 v. o. ist so zu lesen: Mose sprach nämlich vor Gott: H err der
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W e lt !  Durch mich (»3 nicht »3) w illst  du die K in d e r  A b ra h a m ’ s er­
lösen , w elcher dich als H e rr  a ller  deiner G esch öpfe  erklärt  hat,  schicke 
doch den , welchen du gew öhnlich  schickst. M bse sprach näm lich zu 
G ott, w er ist bei dem JUenschen mehr be lieb t,  seines Bruders Sohn  
oder seines Sohnes Sohn  (E n k e l)?  D och  sein E n k e l .  W e n n  du also 
den L o t ,  A b rah a m s B ru d ers  S oh n , retten w o llte s t ,  schicktest du E n g e l  
ihn zu retten; A b ra h a m s N ach kom m en , die 60 M yriaden sind (und ihm 
—  als E n k e l  —  mehr beliebt), zu deren R e t tu n g  w i l l s t  du mich sen ­
den? W ie  v iel  mehr solltest du doch E n g e l ,  "die gew öhnlich  deine 
Boten  s ind , schicken.

S. 49, Z. 17  v. o. ist die Paren th ese : ,,das L ic h t  der W e lt  erb lickt  hatte“  
zu streichen, denn A a ro n  w ar  nur drei Ja h re  älter als M ose s. E x .  
7, 7 5 v ielm ehr ist hier zu lesen : bis zur Offenbarung.

S* 55* Z. 7 v. o. ist zu le se n :  dass sogar dem — Gerechten —  M ose keine
Stunde gefristet wurde. In  Je r .  N edarim  I I I ,  H a i.  9 heisst es: nSnJ nSb*
. . . rpty pmn ntPöS

S. 56, Z. 19  v. o. ist zu lesen : D enn  w er von allen  Geschöpfen (Creaturen) 
dass . . .

S .  57? Z. *3 v - o. ist *ibü mit „ S ä g e “  zu übersetzen. S . meine N oten und 
V erb esseru n gen  zu B eresch it  r. S. 26, Z. 4 v. o.

S . 63, Z. 1 v. o. ist „u . s. w .“  zu streichen.

Das. ist die N ote  so zu s te llen : D e r  M idrasch deutet das W o rt  n sS  wie das
aiam äische KtsS. D as  W o rt  -inri =  N ichts  übersetzt das Xargum  mit NftS. 
S iehe 1 Sam. 12 ,  2 1 ;  J e s .  40, 2 3 ;  29, 9 ; 59, 4 ;  Ps .  107 , 4 0 ; H i.  6, 1 8 ;

, 12 , 24 ; 26, 7. —
S. 65, Z. 12  v. o. ist zu lesen : D u rch  die P la g e n ,  mit denen die A e g y p t e r  

die Israe liten  sch lug en , hatte sich (von den Israeliten) ein übler G eruch  
verbreitet.

Das. Z. 14  v. o. ist zu lesen : D u rch  d ie jen ige n , die man in den M auern  
eingemauert hat,  und dadurch . . . . .

S . 66, Z. 4 v. u. ist „ v ie le  P fe rd e ,  v ie l  S i lb e r  und G o ld “  zu streichen.
S. 67, Z. 19  v. o. ist „SplNl“  nicht als nom. propr. aufzufassen, sondern als 

futur. von bb'r —  k ö nn en ; also zu le sen : mit mir ist Gott (bx ü"iN) und 
ich verm ag es ,  d. h. ich verm ag es,  dass die v ielen  W e ib e r  mich nicht 
verführen.

S. 69, Z. 17  v. o. ist vor „ U n d  ich erschien“  e inzuschalten: V .  3.
Das. Z. 10  v. u. ist zu lesen : du es ge th an , dass am A n fä n g e  m einer S e n ­

dung du fragtest.
Das. Z. 3 v. u. ist vor „ A u c h  habe ich“  e inzuschalten: V .  5.
D as. Z. 1 v. u. ist „h in ter  m ir“  zu streichen.
S .  70 ist vor Z. 2 v. u. ist e inzuschalten: V .  13 .

S. 72, Z. 9 v. u. ist vor „D e r  ganze M id rasch “  e inzuschalten: V .  14 :  D iese  
sind die Häupter ihrer Stammhäuser.

S. 72, Z. 2 v. u. ist zu „ E s  ist gelehrt w ord en “  zu bem erken : B a b a  batra 
fol. 1 IOa.

S. 73, 2 . 22 v. u. ist zu lesen : dass die T h üren  (Oeffnung) zehn E l le n  und
die Grösse der B u ndeslade zehn E l l e n  betrug.

Das. Z. 14  v. u. ist „D a m a ls  sprach D a v id  diese W o r te “  zu streichen.
Das. Z. 9 v. u. ist zu lesen : thue es aus R ü c k s ic h t  a u f  diesen (D avid , der 

hier im Sarg e  herbeigebracht ist, s. Z. 16  v. u.), w ie  es heisst 2 Chron.
6, 4 2 :  . . .

S. 74, Z. 23 v. u. ist zu lesen : schwarz wie der R a b e ,  (und er w ird  sie einst 
dem K ö n i g  M essias aufsetzen), w ie es P s .  2 1 ,  4 heisst:

S. 75, Z. 13  v. o. ist zu lesen: D as W o rt  j n w  (der angezogenen H a b a k u k -  
stelle) steht im Sinne von jn n n s  s. Deut. 7, 3.



S. 75 ist \or Zeile 23 v. u. einzuschalten: wie __

7^l \\  °- zu 5?Sesagt ist“  zu bemerken: wo der Midrasch
(in H iphil)  statt liest. S. M. K .  MicUasch jxpx

S * 77 .lst zu Zei.le 3 v. o. hinzuzufügen: das ist nun hier gesagt- E r  ver 
kündet im A n fän ge  das Ende. * esagD L i  ver-

DaS\ ? . '  i 0 u- !st z“  lesen: sondern deinem Namen gieb die E h re  snrach

£ S « 7 i “ . I r * " '  - Ä

s. 78, Z . 15 V . o. ist zu „w orden“  zu bemerken: s. Je r .  Berachot V . Hai. i .

1° - . i,st zu ' eseAn: wo sie gebraucht werden, werden aber denn 
(D173) Salzbruhe nach A p am e a , F ische nach A k k o  gebracht?

Das. Z. 1 v. u. ist pDV), oder nach A ru ch  p w  mit „Schätze“  zu übersetzen.
S. 80, Z. 20 v o. ist zu lesen: zu seiner früheren Beschaffenheit zurückkehrt 

d n ^ V u n d e r ) ^  U Schlangen zu verschlingen (das ist

Das. Z 4 v_u. ist zu lesen: Gott sprach nämlich zu ihm: F rev le r ,  mit der­
selben Sprache (jjb6  =  A u sd ru ck , Sprache), dass du geehrt worden bist 
w eide ich mir E h re  durch dich verschaffen, wie es E x .  14 18 heisst
u. s. w. D er Midrasch deutet hier das Wort 123  durch H22H2 E x  
14 , 18. "  -  ‘

S. 8 1 ,  Z. 5 v. o. ist iniN PiB*| ,-p * :  Nintr nyttn so zu übersetzen: In der 
Stunde, wo er (Pharao) sein Bedürfniss verrichten w i l l ,  erfasse ihn In 
Ja lk u t  ist der Satz mit Folgendem  ergänzt: Mose erfasste nämlich den 
P h a ia o ,  als letzterer herausging, um sein Bedürfniss zu verrichten. Da 
sprach Pharao zu Mose: L ass  mich doch jetzt, dass ich mein Bedürf­
niss verrichte! worauf ihm Mose erwiederte; Hat denn ein Gott nöthig 
Bedürfnisse zu verrichten ?

S .  83, Z. 20 v. o. ist „und die P lage  dauerte 24 T a g e “  zu streichen.
S. 84, Z. 9 v. o. ist zu „m in n  npm n x m “  zu bemerken, dass in unseren 

Midraschausgaben die Stelle in m p  11D gegen E n d e zu finden ist (Be- 
midbar r. Par. 18, s. das.). "

Das. Z. 14 v. u. ist zu lesen: R .  Jo su a  ben L e v i  sagte: Je d e  P la g e ,  die 
über die A e g y p te r  kam , war mit der Pest ( im ) verbunden (eig. ist mit
ihr auch die Pest gekommen), wie es heisst: „S ieh e ,  ich schlage dich.“
Unter „s ieh e“  i jijn) ist nichts anderes als die Pest ( im ) zu verstehen, wie 
es heisst 9, 3 :  siehe (nm), die Hand des Ew igen  ü. s. w.

S. 85, Z. 1 v. o. ist für „dem A e g y p te r “  zu lesen: dem Aethiopier.
Das. Z. 17  v. u. ist nach „w ie  es heisst“  einzuschalten: E x .  1, 9.
Das. Z. 3 v. u. ist zu lesen: und nahm ihre verborgenen Stellen (am K ö r ­

per) in Besitz und castrirte (entmannte) s ie ,  wie es heisst- s
Par. X V  g. E .

S. 86, Z. 14 v. o. ist zu lesen: E s  ist gelehrt worden (Sanhedrin 6 7 a : R .  
A k ib a  sagt: E s  war . . .

Das. Z. 16 v. o. ist zu lesen : A k ib a ,  was willst du mit H aggada, lass ab 
davon (?pj}iim» nS?), geh und beschäftige . . . .

S. 87, Z. 4 v. o. ist zu lesen: dass ein jeder A egypter  vier . . . .  Der M i­
drasch deutet das vom W orte D 'ion , das im P lural steht, was zwei be­
deutet, und das W ort  kommt zweimal vor, also 2 . 2  =  4.

Das. Z. 1 1  v. o. ist vor „ A b e r “  einzuschalten: s. E x .  3, 19.
Das. Z. 5 v. u. ist zu lesen: u. s. w. Siehe ausführlich in P iska  (1 R e g .

7, 5 1 ) :  „U n d  als die ganze A rb e it  vollendet w ar“  d. i. in Pesikta rab., 
P isk a  6.

S. 88, Z. 10  v. o. ist zu lesen: Mache dich frühmorgens auf und stelle dich 
vor Pharao hin.
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S. 9 1 ,  Z. 15  v » u. ist zu lesen : dass Gott die K r a f t  M oses vergrösserte , um 
in seiner Sendung zu gehen und seine B e fe h le  zu vo llb r ingen .

S .  93, Z. 15  v. o. ist zu lesen : und als er w o l lte ,  machte er das T ro ck e n e  
(Land) zu M eer  und T ie fe  s. A m o s  5, 8.

D as. Z. 18  v. u. ist zu lesen : Gott sah ,  dass sie a u f  seine W o rte  . . . nicht 
geachtet haben.

S. 94, Z . 9 v. o. ist nach den Erläu teru n gen  meines G rossvaters  S . Straschun 
(M idraschausgabe, W iln a  18 7 8 ,  3. Aufl.)  hier zu berichtigen , dass nach 
R .  J e h u d a ,  der den H a g e l  mit dem G ranatapfel v erg le ich t ,  der H a ge l  
von aussen und das F e u e r  von innen war, und nach R .  N echem ja w ar 
es um gekehrt.

D as. Z. 5 v. u.: S iehe ausführlich M idrasch T i l l im  zu P s .  78, 48 ; 105 , 33.
S . 96, Z 15  v. u. ist zu le sen : A b e r  fra g e :  was w illst  du w issen?
Das. Z. 6 v. u. ist „spr ich  nicht: w ie  . . .“  als  F ra g e  zu nehmen.
S. 97, Z. 7 v. o. ist zu lesen : Ich  habe die Israe liten geehrt in der W e l t ,  die 

ein Ste in  genannt werden. "Din von TüE =  E h re .  pH wird hier als 
ein E p ith eto n  für Israe l  genom m en, mit Bezu g au f Gen. 49, 24.

D as. Z .  15  v. o. ist zu lesen : seinen A u g a p fe l .
D as. Z. 3 v. u. ist nach den Erläu teru n gen  meines Grossvaters Sam. Stra­

schun (M idraschau sgabe, W iln a  18 7 8 ,  3. Aufl.) zu bem erken: B e i  den 
ersten fü n f  P la g e n  steht n icht: pTHM in H iph ilform  (dass Gott sein H erz 
schw er machte), sondern: pTrP], er selbst hat sein H erz  schw er gemacht.

S. 98, Z. 3 v. u. ist zu lesen : So lltest  du sagen , meint näm lich P h a ra o ,  dass 
unsere G edanken  nicht darauf gerichtet s in d , zu entfliehen, so lass deine 
W o rte  dadurch bestätigen , dass ihr M änner nur geht, denn k le in e  K i n ­
der sind doch nicht dienstfähig (Opfer zu bringen), warum  bedürft ih r  
derselben ? N u r  w eil  „ ih r  eine üble A b s ic h t  im Sinne h abt“  d. h. ihr 
w ollt  entfliehen, d a r u m ...............

S. 99, Z. 12  v. o. ist zu lesen : D esh alb  brachte er Heuschrecken über sie, dass 
sie a lles verzehren so llten , w as die Israe liten  gesät hatten.

D as. Z. 25 v. o. ist zu lesen : E s  sei so der E w ig e  mit euch.
D as. Z. 28 v. o. ist zu lesen: W a s  heisst: „ U n d  es b l i e b ................
S . 100, Z. 2 v. o.: D ie  W o rte :  „sp ra ch  Gott zu ih n en “  sind zu streichen.
D as. Z. 1 1  v. o. ist zu lesen : „ U n d  die F in stern iss  fügte noch von der ihrigen

hinzu. D as so ll  mit den W o rte n  gesagt se in : „ E r  sandte F in stern iss  
und sie machte finster.“  “pBÜVl in H iphilform  d. h. die F instern iss  machte 
finster, trug von  dem ihrigen  bei.

D as. Z . 16  v. o . : M ein  Grossvater Sam. Straschun (M idraschausgabe, W i ln a  
1878, 3. Aufl.)  e rk lärt ,  dass die F in stern iss  davon entstanden se i ,  dass 
der A e th e r  mit einer W o lk e  bedeckt wurde. V o n  der D icke  dieser 
W o lk e  w ird  w o h l hier die R e d e  sein.

Das. Z. 19 v. u. ist zu lesen : Ih r  L ic h t  ist aus der F in ste rn iss ,  (da ihre F e n ­
ster ,  die L ich th ere in b r in g er) ,  gegen die F instern iss  geöffnet sind. Im
T e x t  ist nicht nSt? TIN, sondern TN zu lesen. S . Tanchum a hier § 2.

-  T  7 T

Das. Z. 17  v. u .: In  E z e c h ie l  heisst es nicht: ’n Ssin ,  sondern und
so ist auch im M id rasch  zu lesen : ’nSsxn  steht geschrieben. S in n : Ich  
habe finster g e m a c h t , in dem der M idrasch 'nSsxn  (von nS'EN) liest. —  
D ie  L itterae  CpD w echseln . D iese  N ote  habe ich den Erläuterungen  
meines G rossvaters Sam. Straschun entnommen.

S. 1 0 1 ,  Z. 15  v. o. ist zu le sen : D urch die drei letzten T age  der F in stern iss  
gab Gott den Israeliten  Gunst in den A u g e n  der A e g y p te r ,  dass sie 
ihnen borgten ; denn der Israe lit  kam (während der F instern iss) und
sah die s i l b e r n e ............... (A ls  die Israeliten  beim A u szu ge  bei
den Besitzern die betreffenden Geräthe zu borgen baten) und die Besitzer
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S.
T age der Finstern is  aL  • a g lesen: Das smd also sech
Finsterniss S ’ Tag ? e
steben T a g e ;  es bezieht sich n t a l ic h  a t f

selbst in ihren — 
. . Der Midrasch

S.

sfchWj?artM nd U Vund dem Ö r f ' n  Ŝ ach ,? er ,rsrael“ : Sie befinden 
lo i  2  , i v r  T  acllten dle -Aegypter: W enn  . . . .

■ ■ - ■  1St fur: ” Siehe sechs Tane“  zu lesen: Das sind also sechs
r

a ŝo
sen, dass die Finsterniss sieben Tage F ä h r t e /

Das. Z. 3 v. u. ist zu lesen: wird auch Gott zur Messiaszeit Finsterniss . . . .

 ̂ 'strahlen. ^  VCrS ZU er^änzen: doch dich wird der Ewige be­

Das Z. i 4 y. u. ist zu lesen: in ihren W ohnungen (d. h 
der Aegypter —  W ohnungen, nämlich:) Ueberall 
deutet DnntWOa =  in der Aegypter W ohnungen.

1 nicht daVs*s wir5« ! ! ? ' 11 ^  Kommentator so zu lesen: Glaube

näm lkhTm  T e V D ^ T ta « '“« f e ?  ^  ° Pfe™  W“ den ' ' ’ E r HeSt

Parenthese zu lesen: S. den Inhalt in Midrasch
Z  b T v  l  H achodesch b,s d- 1- Pesikta Rabbati und P esik ta

de R ab  K ahana, Piska Hachodesch. ^ s iK ta

S< n ° '  ^  ?u, leseP : 0der es ist gleichsam Gott gemeint, der „der
pen n n f T ’ S‘ ^ es ' ^ 6;  das Heiligthum wird ebenfalls „Erstes“  
genannt s Jer. 17, 12; Esau wird auch „der Erste“ genannt s. Gen.

• ' I  r  „  df r, Messias wird „der Erste“ genannt s. Jes. 41, 27. Nun

I l n  d ’ WdC, heiZ Al r ErSte“ genannt wi‘ d - kom™ "  und Esau be- tiafen der auch „der Erste“ genannt wird; er wird ferner das Heilig­
tu m  bauen das „das Erste“ genannt wird, und den Messias bringen,

der „der Erste“  genannt wird im ersten M onat, wie es hier . . . .
Das Z 21 v. o ist zu lesen: Ihr (die Engel cri«) feiert zur bestimmten Zeit 

und zur nicht bestimmten Zeit, bestimmte Festtage aber habe ich nur 
diese (der Israeliten).

S. 104, Z. 3 v. o. ist zu lesen : im Frühlingsmonat, d. i. Nissan (i'S X = F rü h lin g ). 
Das. Z. 4 v. o. ist zu lesen: sie sprachen zu ihm: W o  ist er (wn n\n)? Er 

antwortete ihnen: siehe, da steht er, „die Stimme meines Freundes 
siehe, da kommt er.“ R . Jehuda sagt: was heisst „hüpfend über die 
B erge?“ Gott sprach nämlich: W en n  . . . .

395

verunreinigen darf ich nicht (ICBN >x),Das. Z. 7 v. u. ist zu lesen: Mich 
ebenso lassen die H ebe —

S. 105, Z. 1 v. o. ist zu lesen: W ie  soll ich sie erlösen (wie soll ich mich 
verunreinigen)? Sie lassen dort kann ich auch nicht (“ltPDX \x) Ich 
w ill  mich lieber . . . .

S. 106, Z. 14  v. o. ist statt „M o n at“  zu lesen: Umkreis (Tekupha).
Das. Z. 3 v. u. ist ausgelassen: wie es heisst Deut. 28, 10 : „U n d  alle V ö l ­

ker der E rd e  werden sehen, dass bei ihm der Name des E w ig e n “  u. s. w., 
daher steht „furchtbar wie Heerschaaren“  d. i. Gott verglich nämlich 
die Israeliten mit den E n g e ln :  V on  den Engeln  heisst es Je s .  6, 2 . . .

108, Z. 9 v. o. ist zu lesen: können sich nicht . . .

109, Z. 22 v. 0. ist zu lesen : . . . erreichte. „D ie  A egypter  freuten sich 
bei dem A uszuge (der Israeliten).“  Gleich . . . .

i i i . Z. 22 v. o. ist zu lesen: von jeder A r t  (d. i. von Schafen oder Ziegen) 
von welcher ihr wollt  . . .

S.

S.

S.

S. 1 1 2 ,  Z. 6 v. o. ist für: „d a s ,  womit sie sich vergangen“  zu lesen: denn 
das Durchgehen, dass ich werde durchgehen, wird ein sehr strenges 
se in , wie es heisst: . . . .

D as. Z. 23 v. o. ist hinzuzufügen: (wie es steht:) „D ieser Monat sei euch
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der erste“  zu bestätigen, was P ro v .  8, 15  stellt: ,,in mir (im Monat) 
beginnen K ö n ig e  zu reg ieren .“

S. 1 1 2 ,  Z. 15  v. u. ist zu lesen : D ass M ose die Israe liten  nicht erlösen w ollte, 
indem er zu G ott  sprach: W e r  bin  ich ?  H ast  du denn ihren V ä te rn  
die V ers ich eru n g  gegeb en , dass du ihre K in d e r  durch einen M enschen 
von F le isc h  und B lu t  etwa herausführen w irs t?  W e r  bin ich , dass 
ich gehen soll und die Israe liten  herausführen? B in  ich etwa der­
jen ige  .......................... sendest?  H ast du nicht dem A b r a h a m .........................
w erde ich (also du allein) r ichten? H ast du nicht so zu Ja c o b  ge­
sprochen . . . .  Ich  (d. h. du allein) . . . .  b r in g e n ?  U n d  zu mir sprichst 
du, (dass ich gehen s o l l? )  W e r  bin ich d en n ? B e i  deinem L eb en  . . .

S .  1 1 3 ,  Z. 4 v. o. ist zu lesen : Geht nur ihr zuerst und verkündet meinen K i n ­
dern , dass ich sie erlösen werde und dann werde ich selbst sie retten.

Das. Z. 19 v. o. ist e inzuschalten : s. E x .  9, 27.
Das. Z . 23 v. o. ist für ,,S tro h “  zu lesen : Stein.
S .  1 1 4 ,  Z. 1 v. o. ist für „ ih n e n “  zu lesen : dem M eere entgegen (lfimpS).
D as. Z. 6 v. u. ist zu b em erken : D ass der M idrasch den V e rs  Je s .  43, 14

so deutet: „E u e r tw e g e n  bin ich nach B a b y lo n  geschickt w o rd en ,“  indem 
das W o rt  gelesen w ird :  'P.nStr, v g l .  Je ru sc h .  T a an it  I ,  H ai. 1.

D as. Z. 1 v. u. ist zu lesen : Sach. 9, 14 .
S .  1 1 S ,  Z. 14  v. o. ist zu lesen : D a  sagten die L e u te ,  er sei au f der T enne.
D as. Z. 17  v. u. ist zu lesen : und unterjochten die Israe liten  . . . .
S.  1 1 6 ,  Z. 5 v. o. ist zu lesen : schicke jen er  sein B ü ste ,  dass man nach

ihr ihm ein B i ld  . . . .
S.  1 1 7 ,  Z. 10  v. u. ist das W o r t  „d o c h ,“  w ie  das „F ra g e z e ic h e n “  Z. 9 v. u. 

zu streichen.
S. 120 , Z. 1 v. o. ist zu lesen : H e i l  d ir ,  W e lt !  dass Gott in dir regiert.
Das. Z. 1 1  v. o. ist zu lesen : E in  M ensch baut zuerst das H aus und nacher

das Obergemach.
Das. Z. 7 v. u. ist zu lesen : bei dem (beim 2. T a g )  es nicht (wie bei a llen  

anderen Schöpfungstagen) h e i s s t ...................
S .  1 2 1 ,  Z. 19  v. u. ist zu lesen : . . . .  Schläfe  (nachher kommt ein Punkt). 

A l s  er sie (die G ewässer) um brachte, so weinten sie. M anche sagen . . . .
Das. Z. 16  v. u. ist zu be m e rk en , dass der M idrasch Q uellen als ' ü

(W einen) deutet.
D as. Z. 5 v. u. ist der V e rs  so zu übersetzen: S ie  stiegen empor zu den

B e rg e n ,  senkten sich in die T h ä le r ,  um zu dem O rte , den du ihnen
gegründet hast,  zu gelangen.

S. 122 , Z. 7 v. o. ist zu lesen: und sie zerstreuten sich, indem sie zu den B e r ­
gen emporstiegen und in die T h ä le r  sich senkten. D a schlug sie Gott 
und . . . .

Das. Z. 12  v. o. ist zu bem erken: D a  beim L ev ia th a n  auch das W o rt  n* vor­
kommt.

D a s. :  YJDB HMD wäre besser zu übersetzen: „zu r Seite geschoben,“  vom ara­
mäischen lttD =  Seite.

D as Z. 20 v. o. ist zu lesen : E in  M ensch hat z .B .  zwei Säcke  (Tanchum a hat 
ausdrücklich D'SpJ? mit O elbeeren , er legte einen a u f  den ändern 
und drückte darauf den B a lk en  und das Oel fliesst vom oberen und 

vom unteren.
Das. Z. 6. ist im T e x t  nach den E rläu te ru n ge n  meines Grossvaters Sam. 

Straschun (M idraschausgabe, W iln a  1878, 3. Aufl.) zu lesen: MJian 
PIJ1Ö. D ie Uebersetzung muss lauten : D enn jed er , welcher zählt,  zählt 
gew öhnlich  nach der S o n n e , z. B .  die Ja h r e  der W e lt  und die Ja h re  
des M enschen ; und sie (die Sonne) ist es, die das A l t e r  jedes M enschen 
kennt (zeigt), indem man zählt, wie viele Ja h re  er die Sonne gesehen.



S m T ä ä  " .y .“  t
' ei’ soll L lh  h e i l i g Md aU°h hei“ ' es: ” Ein J ubeliahr ist es.

DaS‘ l f 7, 52V'4Uv.1Su . ZU leSen: A U f ’ leuchte! (’™  ist Imperativ). Ebenso S.

S ' V' a  i s t , zu Iesen: W e r  heiligt sie späterhin? K o n nte  denn
W e i n  Hmelr r " d S I e h e i l i g e n ?  N u n - was thaten sie? Der Priester 
r],g. das eC‘lSi c'l " 'as Heiliges hinein und das Gefäss wurde schon
dadurch (durch den E m p fan g  des Heiligen) geheiligt . . .

“ 'um w ie"v ie l  “  ' eSen: ' ‘ ' WUrde’ Sch° n dadurch g eheilig ‘  wurde,

DaS'etZwa2i n U i ' l ! St, ZU ' eSen: I c h ’ SprichV G ott ’ bin heiU£- Soll ich mich etwa selbst heiligen =  tnp ö  >JX »ösySl ? A l le in ,  siehe . . . .

D a s ' v ra 2 ‘  J -  } .?  za ,eTs e n = U nd wann lingen die Israeliten 'a n ,  den
Monat zu h e iligen? In  A e gy p te n , wie es h e i s s t ..................

D a M I4 J -  U* i 1St 1i v r - I eX tT.nach den Erläuterungen meines Grossvaters 
? n . (Midraschausgabe, W iln a  1878, 3. Aufl.) das W ort

D L t L '-n zu streichen- Die Uebersetzung muss lauten: Die Feiertage 
(die Festzeit), welche von den Mondmonaten abhängig sind.

D as Z 13  v. u. ist zu lesen: Unter i ^ n ,  Satzungen ist nichts anderes als 
i  cstzeiten zu verstehen, wie es h e i s s t ..............

D a s* Z - 7 -7 ’ V* ist fÜr »W ech sel“  zu lesen: Schriftstück (Verkaufs- oder 
Darleihschem).

's*)11 * ^ anns  ̂ das streitig machen (berauben) 'X

S. 125, Z. 1 1  v. u. ist zu „W agen räd erw erk“  zu bemerken: fDaiepl ist eine 
A nsp ie lu ng auf den Thronwagen (Merkaba) Gottes (Ezech. 1).

S. 127 , Z. 6 v. o. ist zu lesen: W arum heisst es bei der P lage der Beulen 
(ohne Ju d  ' zwischen den beiden ,*2) ? Das w ill  dir sagen dass 

diese P lage  ihren Schutzpatron ifca) getroffen hat, damit sie kei­
nen Bestand hätten.

Das. Z. 10 v. o. ist das Fragezeichen zu streichen. Tanchuma zu Bo S 4 
erklärt es ausführlich.

Das. Z. 22 v. o. ist zu lesen: Noch eine (nnx) P l a g e ) ........................Da dachte
M ose: Nun wird das Zeichen, was dem Abraham  geworden, bei dem 
auch Ezech. 32, 24 “iriN steht, eintreten.

Das. Z. 1 v. u. ist 4 statt 40 zu lesen. Pesikta de R a b  K a h a n a  P iska   ̂
zählt 3.

S. 128, Z. 1 v. o. ist zu bemerken, dass bei allen diesen nt =  dies ist es, 
steht.

S. 129, Z. 6 v. o. sind die W orte : „heisst es“  zu streichen.
Das. Z, 13  v. o. p*iB ist Scheidung, vgl. Ob. 1, 14 ; darnach ist: lplB^ JWn, 

er erreichte das A l t e r ,  wo sich die Ju gen d  mit der R e i fe  scheidet. Die 
Parenthese ist falsch gestellt.

Das. Z. 8 v. u. ist zu lesen: W e i l ,  als Gott dem Mose im Dornbusch er­
schien, er ihm sagte E x .  3, 16 :  Geh . . . .

Das. Z. 2 v. u. ist statt „gew onnen“  zu lesen: veranlasst.
S. 1 3 1 ,  Z. 14 v. u. ist zu lesen: und werde da erzählen ihre W e r k e ............
Das. Z. 12  v. u. ist zu lesen: viermal in einem Capitel, für P|? ist nach S"“HPI 

zu lesen: nttHB.
S. 132 ,  Z. 5 v. o. ist zu lesen : So (n3"!3) könnt i h r ..............
S. 134, Z. 3 1  v. u. ist zu lesen: Damit die E n g e l  da stehen und ihn preisen.
Das. Z. 22 v. u. ist zu lesen: U nd  auch das Sprengwasser der K u h  sollte mit

Noten und Verbesserungen. ^
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Y s o p  verm ischt werden. U n d  die R e in ig u n g  des A u s s ä t z i g e n ...............
(pna '»  ist das W a s s e r ,  das mit der A sc h e  der rothen K u h  gemischt 
ist ,  vergl. Num . 19, 9).

S . 134 , Z. 17  v. u. ist zu lesen : So schuf Gott am dritten T a g e  die W a sse r  
d. h. er sammelte sie damals von der Oberfläche der E rd e  in einen Ort. 
(Existirt  hat schon das W a s s e r ,  s. Gen. 1 ,  2).

Das. Z. 1 v. u. muss eingeschaltet  w erden : „u . s. w .“ , denn es bezieht sich 
au f  den V e rs  1 1 :  „ K ö n i g e  der E r d e “  u. s. w.

S. 136 ,  Z. 15  v. u. ist zu lesen : sind vor der Zeit n iedergekom m en und star­
ben. W e n n  der V erd erb er  auszog und alles  umgebracht hatte, was er 
fand. U n ter  spsS ist nichts anderes als schw angere Frau en  zu verstehen, 
vergl. E x .  2 1 ,  2 2  und sch lugen  (iS.SJ’i) . . . .  Gott hat die E rs tg e ­
borenen der A e g y p te r  verdorben und die Israe liten  . . . .

D as. Z. 5 v. u. ist zu lesen : U n d  mit ihnen streiten werde.
S. 13 8 ,  Z. 20 v. o. ist zu lesen : D a  sprach Gott zu A b ra h a m : E s  sei dir ge­

nug (Tpyi und nicht bis zur Mitternacht, den K ö n ig e n  nachzusetzen, 
kom m , w ir  w o l le n ,  ich und du, die N ach t  th e ilen , wie es heisst . . . .

D as. Z. 9 v. u. ist zu lesen : D er  Ju d e  erwachte nun (*niyflö =  H ith pae l  von 
*1*1 y  erwachen) und fand den A e g y p te r  todt liegen zwischen den Is ra e ­
liten , wie es heisst . . . .

S. 139 , Z. 20 v. o. ist zu lesen: W e r  kam nun zu wem ('S  bxs  X2 'S ) ,  du 
zu mir . . . .

Das. Z. 2 v. u. ist zu lesen : W e n n  er (A braham ) w egen des N am en s E h re  
eines von euch (CSS "IHX ü&b ist zu lesen und n icht: 03S nnx CtrS) in 
den Ofen gegangen  w ä re ,  so hättet ihr ihn gerettet, er ist meinetwegen 
in den Ofen gegangen (YV 'SO'S), so fahre ich hinab und werde ihn 
retten, s. G e n ...............

S. 140, Z. 19 v. u. ist zu lesen : und liess ihre K le id e r  von aussen un b e­
rüh rt,  denn . . . . . .

Das. Z. 7 v. u. ist zu lesen : S ie fürchteten ab er , indem sie sagten : Je tzt  w ird  
Je ru sa lem  von ihm erobert werden . . . .  PBOJ?: IS lS .

S. 1 4 1 ,  Z. 13  v. o. ist für :  E r  antwortete, zu lesen : F e rn e r  heisst es D an.
IO, 2 1 :  N iem an d  . . . .

Das. Z. 16  v. u. ist zu lesen : . . . .  für uns in A e g y p t e n  gethan und für 
die K u n stg r i ffe  (p J lS  =  niE'iy  verg l.  B eresch it  r. Bar. 43), die du auf 
den A e g y p t e r  angew endet hast. W ie  so ? D enn als Gott schon im A n ­
fänge die P l a g e ............... , da fing P h ara o  an zu sagen.

S. 142 , Z. 1 v. o. ist zu lesen : W a s  macht ihr —  0'ttM>' DfiX HB? S in n : Bessert 
eure T h aten , w isse t,  dass d e r ...............

Das. Z. 1 1  v. o. ist zu lesen : und behandelten ihn sclavisch  (lfllN nsjNPi) 
n icht: IMIN •rnjJBM.

D as. Z. 17  v. o. ist zii le sen : S ie  ehrten den Ja co b ,
S. 14 3 ,  Z. 17  v. o. ist zu lesen : E r  erschlug die E rstgeborenen  der A e gypter ,

die dem V ie h  verg lichen  werden.
S. 144, Z. 8 v. u. ist zu lesen : . . . .  g laubet n icht , denn die Zeit ist noch 

nicht herangerückt.
S. 146, Z  19 v. u. ist zu be m e rk en , weil das W o rt  im P lu r . steht.
S. 149, Z. 1 v. o. sind die W o rte  der Parenthese  zu streichen.
Das. Z. 3 v. u. zu le se n :  U n d  die Gerüche vom Garten E d e n  verbanden

sich . . . .  Im  T e x t  ist nach der E r läu te ru n g  meines Grossvaters Sam .
Strascliun (M idraschau sgabe, W i ln a  18 7 8 ,  3. Aufl.) zu lesen: D irv in , 
n icht : n in n n .

D as. Z. 1 v. u. ist zu lesen : verbreitete sich au f den W e g  von 40 T a g e n
d. i. über ganz A e g y p t e n ,  s. Sch ir  r. zu Cap. 6 9, wonach A e g y p te n
eine R e is e  von 40 T a g e n  beträgt.



das.

S.

'• *5^, Z. io  \. o. ist zu bemerken: D a es im Ezechielvers zweimal heisst*
„ U n d  ich sprach zu dir: Um deines Blutes willen lebe! und ich sprach
zu dir: Um  deines B lutes w illen  lebe!» P

als d f e t o t o V r » :  SOndern ihr fÜr eUCh allein- In‘ dieser W elt
Das. ist zu Zeile  9 v. u. zu bemerken, dass unter 'm Gott und sein Gerichts­

hot zu verstehen ist, vergl. Berescliit r. Par. 5 1 .

S. 1 5 1  ist zwischen der 2. u. 3. Zeile einzuschalten: Und warne die Israe­
liten (h x w 'b  vmro).

S. 152  z. 3 V . u. ist zu lesen; W as hast du in deiner H and? So bebte und 
zitterte er. W arum  . . . .

S. 153, Z. 3 v. o. ist zu lesen: Du weisst ja ,  dass ich . . .
Das Z 12  v. o. ist zu lesen: soll nur dein Herr mir sagen, so entlasse ich

dich.
Das. Z. 15  v. o. ist zu lesen: „dass ich R echt schaffe den Unterdrückten.»
Das. Z. 19  v. o. ist zu lesen : E r  fand ein Schaf und zog es in seine Heerde 

herein.
Das. Z. 23 v. o. ist einzuschalten: Saget mir, wo er seine Heerde weidet. 

M an meldete es ihm. D a verbrannte er all das G ras, das er hatte und 
sprach abermals: Sende mir mein Sch a f  zurück! Du hast keins bei 
mir, sprach der Hirt.
Z. 3 1  v. o. ist zu lesen: D a ist dein Schaf, antwortete nun der Hirt. E r  
führte nun das Sch af zurück. Ndchher sperrte er ihn nebst seinem 
Sohne ein. E r  sprach: Jetzt . . . .

154 , Note 1 :  Schon der Commentator ntPO 'V  hat statt bpü im Text npö 
(s. Lev . 6, 2) gelesen. A b e r  auch ^ps bedeutet ja  im Talmud : Bren ­
nendes, vergl. Taanit 15  a; nSpö ISN.

S. 15 5 ,  Z. 1 v . u. ist zu lesen: heisst hier (jns m^NH) nichts anderes . . . .
S . 15 7  ist pipt mit „gekettet an m ich“  zu übersetzen, vergl. Je s .  60, 1 1 .
S. 158, Z. 9 v. o. ist zu lesen: dass er sie wohl aus ihrem Vaterhause heraus­

ziehe, aber nicht mit ihr zum Traubaldachin kommen werde.
S. 159, Z. 6 v. o. ist zu lesen: d. i. sie werden zerbrochen werden (nnntiM).
S. 160  ist zwischen 10  u. 9 v. u. einzuschalten: So haben auch die A egypter 

gethan: Sie haben die Israeliten sclavisch behandelt s. E x .  1, 14  . . . .
S. 1 6 1 ,  Z. 10  v. o ist zu lesen: W aru m ? R .  Simeon . . . .
Das. Z. 5 v. u. ist für „das wollen die W orte sagen“  zu lesen: Oder.
Das. Z. 2 v. u. ist zu lesen: R .  Simeon bar A b b a  im Namen des R .  Jochanan 

sagt.
S. 162, Z. 14  v. o. ist zu lesen: W ie  ein K au fm a n n , welcher eine K u h  zum 

V erkaufen  hatte.
Das. Z. 10  v. u. ist zu lesen: W oher wissen wir es? Denn so sagte David 

Ps. 125, 2 :  . . . .
Das. Z. 7 v .u .  ist zu lesen: soll nur angelehnt essen. Gewiss ein Druckfehler.
Das. Z. 5 v. u. ist zu lesen: „ U n d  gerüstet (D'ttjBnj) zogen die K in d er  Israel 

h in au f“  d. i. sie zogen bewaffnet hinauf.
S. 163, Z. 13  v. o. ist einzuschalten: „ W a s  that Alose? u. s. w .“  

hsi ntPÖ. Die Ergänzung siehe Tanchum a Beschalach § 2.
S. 165, Z. 13  v. o. ist zu lesen: da sitzt Gott und lässt auch sie hören
S. 166, Z. 2 v . o. ist zu lesen: U nd ebenso heisst es das.: „ Is ra e l ,  was

rühme ich mich mit dir.“
S. 167 , Z. 9 v. o. ist zu lesen: W as  heisst: „M izraim  zog hinter ihnen h e r ? “  

D. i. der . . . .
Das. Z. 14  v. o. ist zu lesen: Die Stimme (Sp), sagte R .  Jo su a . . . .
S. 168, Z. 2 1  v. o. ist zu lesen: W o  es nicht: „lass  mich eine Stimme (f?lp)
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h ören“  heisst, sondern : L a s s  mich deine Stim m e hören d i iene Stim m e 
die ich . . . .  - 7

S , 169, Z. 23 v. u. ist e inzuschalten: W a s  heisst d a s?

D as. Z. 3 v. u. ist zu lesen : Ic h  w a r  g lü ck lich  in der W e lt  (iStf, n icht: &t£).
S. 170, Z. 2 v. o. ist zu lesen : „G o tt  überlieferte mich den B ö se w ich te n “  

(WM 9-' Sx hx, n icht : b ^ x  ^  i jt j jd»).
Das. Z. 24 v. o. ist zu lesen : dass sie nicht zu M ose sprachen (als er ihnen 

um zukehren befahl s. E x .  14 ,  2): W ie  so llen  w ir  um kehren und das 
H erz  u. s. w.

S. 1 7 1 ,  Z. 5 v. o. ist zu lesen : ich habe dich schon längst als Schatzmeister 
(Verw alter) über dasselbe gesetzt, daher heisst e s :  „ U n d  du hebe deinen 
Stab  em por.“  .Sinn: befiehl.

D as. Z. 20 v. o. ist zu lesen : W e n n  durchs M eer (d. h. durchs W asser)  dann: 
wie steht, dass sie a u f  dem T ro cken en  gehen so l le n , und wenn auf 
dem T ro ck en en  dann: w ie steht, dass sie durchs M eer gehen sollen  
(d. i. w ie ist es in U ebereinst im m ung zu bringen)? D araus kann st  du 
l e r n e n ................

D as. Z. 12  v. u. ist zu lesen : R .  S im eon sagte : S ie  durften es nicht einma 
erw äh nen , sondern w a s ...............

S . 17 2 ,  Z . 19  v. u. ist zu lesen : D ass  ihr Gott uns mit demselben M asse ( m s  
PH» "JJJJD) nicht bestrafen kann.

Das. Z. 2 v. u. ist zu lesen : R .  B e ra c h ja  machte die B e m e rk u n g :  Im  W o rte  
fehlt der erste B u ch stab e  (d. i. der B uchstabe 1 nach dem B u c h ­

staben ty), der zweite B u chstabe aber (d. i. der B u ch stab e  » nach dem 
Buchstaben  b) feh lt  nicht. D as W o rt  ist also zu deuten (als N otariko n) : 
D' bw iSvtg (nicht V): der P fa d  (von b^U?) des M eeres. R .  Jo ch an an  
von Sepphoris  sagte : . . . .

S. 17 3 ,  Z. 18  v. o. ist zu lesen : V o r  jen en  und diesen (l^Xl i^x by =  vor den 
A e g y p te rn  und den Israeliten) schloss ich . . . .

D as. Z . 26 v. o. ist zu lesen : E r  nahm seinen Sohn  mit einer H a n d  und mit 
der zweiten H a n d  käm pfte er mit den H orden. D a  sprach sein Sohn  
zu ihm : . . . .  ■

S.  17 5 ,  Z . 28 v. u. ist zu le sen : A b e r  als du am M eere uns beistandest . . . . 
Im  T e x t  ist nach  S"*nn zu lesen : Mb möytPÖ.

S . 176 ,  Z. 19  v. o. ist zu lesen : zeigte dem M ose . . . .  Im m er ist m in  mit 
„z e ig e n “  zu übersetzen.

S. 180, Z. 28 v. o. ist zu le sen : w ar  eine vierfache P la g e ,  w ie  es heisst P s . . . .  
E s  ist zu le sen : W fiiXh (von xh =  kommen), und n icht: '“j niXp mit 
dem Buchstaben ' 1 .

S. 1 8 1 ,  Z. 24 v. o. ist zu lesen : auch die Israe liten  . . . .

S . 182 ,  Z. 7 v. o. ist zu lesen : „ A u s  dem koth igen  Schlam m e =  fpn tD'pp“  
d. i. aus L e h m  und Z ie g e ln ;  und er stellte . . . .

S . 18 3 ,  Z. 19  v. u. ist zu lesen : E r  w ard  mir zum H eil .  E s  heisst n icht: er 
w ird  mir zum H e il  sein ('*? 'm ), sondern : er w ard  mir zum H e il  ('b ’m i)
d. i. er w ar  . . . .

D as. Z . 16  v. u . : unter D\n *TTP sind die Israe liten  gem eint, die durch’ s 
M eer zogen, also ist die U eb ersetzu n g : „w e lc h e  au f dem M eere reisen“  
falsch. E b e n so  Zeile  4 v. o.

S. 18 5 ,  Z. 2 1  v. o. ist zu lesen : So w ie  der Sohn  sich vor seinem V a te r  ver­
sü n d ig t ,  und der V a te r  doch seinen W il le n  thut, so versündigt auch 
ihr euch . . . .

D as. Z. 1 v. u. ist für „a m  S ch ilfm e ere“  zu lesen : „ im  Sch il fm e ere ,“  w ie  
das W o rt  es besagt (dass sie im M eere sündigten).

S . 187 ,  Z. 22 v. u. ist zu lesen : R .  J iz c h a k  sagt:  D as  w ill  sagen : Im  V e r ­
dienste A b r a h a m s ,  w as ich mit ihm geredet und zu ihm gesagt habe
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1

Gen,v  *5 ’ I i *  " * * ” , dem das. 20, 1 das W ort Schur vorkommt* 
näm lich: „ E r  liess sich nieder . . .  ’

S. 189, Z. 3 v. u. ist zu lesen: W as  heisst: es mangelte dir nichts? Wünschte 
er etwas . . . .  1UC

S ' 1 1Hn r J / :  ° '  iSti Z. U les«n : .So» dg 11 er spricht Deut. 4, 34 : „H a t  es jemals 
ein jo tt  versucht, sich ein V o lk  aus einem V o lk e  herauszunehmen?“

S . I 93> Z. 18 v. o. ist für „Frieden  schaffen“  zu lesen: einen Tisch an­
richten. Im  T ext  ist nämlich nicht D l ^  TOiy, sondern t|-6tP TilV zu 
lesen, wie es in Bemidbar r. Par. 21 ausdrücklich heisst. Der Feh ler 
ist wohl von einer unrichtigen Lesart der Abbreviatur tP"iy entstanden.

Das. Z. 16 v. u. ist zu lesen: dann wirst du dich nach A b en d  und Morgen 
nach Mitternacht und Mittag ausbreiten. E s  ist nämlich der V ers Gen.’ 
28, 14  zu ergänzen.

Das. Z. 14  v. u. ist zu lesen: Gott erhob sie über alles.
S. 194, Z. 1 v. o. ist für „ E x .  3, 8“  zu lesen: Deut. 8, 7, und sind Z. 2 die

W o rte :  „und Geräumiges“  zu streichen.
Das. Z. 19 v. o. ist einzuschalten: Mit den W orten: der irdische K ö n ig  ma^ 

den himmlischen K ö n ig  preisen! D avid empfängt den Becher und sagt 
P s .  1 1 6 ,  1 3 :  „D e n  K e lc h  des Heils erhebe ich“  u. s. w. Diese lobte 
D a vid  P s .  3 1 ,  2 0 : ..............

S. 196, Z. 2 1  v. o. sind die W orte: „trägt man uns au f“  zu streichen.
Das. Z. 5. v. u.: und an dem sechsten Tage.
S .  197, Z. 17  v. u. ist zu bemerken, dass der Midr. das W ort DU PI . =  einen

T a g  und nicht „heute“  deutet.
Das. ist die Note auf Z. 5 ff. v. u. zu beziehen, und ist für „C . I V “  zu lesen* 

C. I I I ,  Hai. 9.
S. 198, Z. 5 v. u. ist zu lesen: „nicht geruht“  d. i. von Jawan.
S. 199, Z. 20 v. u. ist das W ortspiel  map mit zu bemerken.
S . 200, Z. 15  v. o. ist zu lesen: Hast du vielleicht meinen Vater gesehen?

D arauf antwortete ihm sein V ater :  Du reitest auf meiner Schulter und 
fragst nach mir?

Das. Z. 24 v. o. ist zu lesen: W arum  grade zu Jo su a ?  Davon kannst du 
entnehmen (tP*in nnx n^rtfiB), dass er ihn auf den K r i e g ..............

D as. Z. 2 v. u. ist zu lesen: wollen sagen: In  der Zeit, als A aron  mit ihm 
W under gethan hat, wurde er nach seinem Namen genannt . . . .

S . 2 0 1 ,  Z. 30 v. u . : Midr. E ch a  r. zu Thr. 2, 2 (Bibi. R ab b , S. 105).
Das. Z. 22 v. u. sind die Verse  zu ergänzen: Saul sprach zu den Kenitern.

..................denn du hast L iebe  erwiesen den K ind ern  Israel bei ihrem
Zuge nach A e g y p te n ,“  dagegen heisst es bei Esau  Deut. 25, 1 7 :  „ G e ­
denke, was A m a le k  dir gethan hat bei deinem Zuge aus A e g y p te n “  u. s. w.

S. 2 0 1 ,  Z. 20 v. o. ist zu lesen: Du findest, dass v ieles, was bei Esau zum 
Tadel gesagt worden, dem Je th io  zum L o b e  gereicht: Von Esau . . . .

Das. Z. 19 v. u. ist zu lesen: W eib er  in Zion misshandelten sie.
Das. Z. 6 v. u. ist zu lesen: W elch e grosse E h re  er da erwarb, als er zu Mose 

kam!
S. 202, Z. 12  v. o. ist nDN hier mit: die R abb inen  sagen zu übersetzen. 

Tanchum a Par. 6 hat ausdrücklich: b\"n l*löN.
Das. Z. 15  v. o. ist nach den Erläuterungen meines Grossvaters Sam. Stra- 

schun (Midraschausgabe, W iln a  1878 , 3. Aufl.) zu bemerken, dass der 
Midrasch hier unter „E h r e  (UM)“  die Bundeslade versteht vgl. 1 Sam. 4, 2.

Das. Z. 25 v. o. ist zu lesen: E r  (Bileam) sprach nämlich zu ihm: K e n ite r !  Du 
warst ja  mit uns in dem R ath e  (Pharaos; vergl. oben Par. 1 (Bibi. R a b b .  
S. 7, Z. 7 v. u.), wo unter den R äth en  Pharaos Bileam und Jethro  ge­
zählt werden), wer hat d i c h ..................

W ü n s c h e ,  Midrasch Schemot r. 26

: Tk' ______ .



S. 203, Z. 8 v. o. ist zu lesen : w ie geschrieben steht oben P ar .  19  (Bibi.
R a b b .  S. 147, Z. 22 v. o.).

Das. Z. 18  v. u. ist zu lesen: und so heisst es auch Ju d .  6, 3 :  ,,M id ian  . . . .
Das. ist zur letzten Zeile  zu b em erken , dass A b ra h a m  auch p v x  (fest) ge­

nannt w ird ,  s. P s .  89, 1 verg l.  W a j ik r a  r. P a r .  9.
S. 204, Z. 3 v. o. ist zu lesen : w elchen Je th ro  zurechtwies.

Das. Z. 25 v. u.: D ie  anderen vier N am en  s ind : R e u e l ,  C h eb er ,  P u t ie l
und Iv e n i ,  s. ausführlich M echilta im A n fa n g  dieses A b sch n ittes .

S. 205, Z. 10  v. u. ist für :  „ E r  g in g  aber in seine B u r g “  zu lesen : A l s  er 
(der W inzer) aber in das F e ld  h ere in g in g  (d, i. dasselbe übernahm), ver­
wüstete er es (rn'Eim., er hat es nicht bearbeitet). E b e n so  Z. 7 v. u.

S . 207, Z. 1 1  v. o. ist zu lesen : w er  lehrt w ie er( m iS  IHIOD »JE)?
S. 208, Z. 16  v. u.: D e r  P sa lm vers  ist so zu übersetzen : D as  G espann  G o t ­

tes sind zwei M yriaden  (also 20,000) T ausen d  (Plur. 2000, zusammen 
also 22,000) in steter U m w ech slu n g .

S . 209, Z . 4 v. o. ist zu lesen : W e n n  ich dir nichts weiter bieten könnte, 
als dass ich dich aus der H a n d  der R ä u b e r  erlöst  h a b e , so ist das 
schon genug.

S. 209, Z. 9 v. o. ist zu lesen : w ie es im M idrasch  zu den zehn Geboten  
geschrieben ist.

S .  2 10 ,  Z. 10  v. u. ist für „m a n  ehrt s ie“  zu lesen : man fegt (|HMÖ) sie.
S. 2 12 ,  Z. 22 v. u. ist zu bem erken , dass der M idrasch  im P sa lm vers  »Sy

statt »Sy liest. —

S. 2 13 ,  Z. 2 v. o. ist zu le sen : G esch w eige  schon (3"i3«y) am S in a i ,  dass
Gott die ganze W e lt  Stillschweigen geheissen.

Das. Z. 7 v. u. ist zu lesen : B is  ihre Zeit (JfiJiy) w ird  gekom m en se in , dass 
sie umgebracht w erden sollen.

S. 2 14 ,  Z. 19  v. o. ist der V e rs  so zu übersetzen: „ U n d  meine H an d  ergreift  
das R e c h t . “

S. 2 16 ,  Z. 10  v. o. sind die W o r te :  „u n d  die R ech tsvo rsch r ifte n “  zu streichen.
S . 2 17 ,  Z. 1 1  v. o .:  U n d  w er  ist es (vfl »öSl)? D as sind die zehn Stämme,

die das Jo c h  Gottes nicht au f sich nehm en w o llte n ,  da kam  S an h erib
über s i e ...................

S .  225, Z. 9 v. o. ist das W o rtsp ie l  s»t?Ö mit E'Bffi zu bemerken.
S. 226, Z. 5 v. o. ist zu lesen : E r  soll bei jenem  arbeiten, w elcher aber ihn 

nicht kränken  soll.
D as. Z. 18 v. o. ist zu lesen : sie aber haben das missbraucht.
D as. Z. 20 v. o. ist zu lesen : damit die Israe liten  nicht so verfahren sollen.
D as. Z. 29 v, o. ist zu le sen : dass er ihm selbst nicht in einem F a l l e  S c h o ­

nung u. s. w. Im  T ext  liest V'TlH nicht x S x ,  sondern : lS'SN.
S .  227, Z. 1 1  v. u. ist für „a b e r  er hat ihm Spie lraum  gegeb en “  zu l e s e n :

U n d  Gott w ird  ihn einst (zur Messiaszeit) tödten (infl 'öö rTnpm).
S . 228, Z. 1 1  v. u. ist zu lesen : D enn  auch Sodom  hat er nicht eher u m g e k e h r t . .
S. 229, Z . 18 v. o. ist zu lesen : warne euch au f  die Beobach tun g eines jeden 

G eb otes , w eil  diese euer L e b e n  befördern.
Das. Z. 19  v. u. ist zu lesen : w ie ihre K le id e r .

S. 230, Z. 12 v. o. sind die W o r te :  „m it  ihm “  zu streichen.
D as. Z. 20 v. o. ist zu lesen : A b e r  au f diese R ech tsvorsch riften .
Das. Z. 26 v. o. ist zu lesen : w elchen  der A rz t  zu besuchen (ilpsS) kam.
S .  2 3 1 ,  Z. 19 v. u. ist zu bem erken : D e r  M idrasch  versteht unter EVJ Gott.

D er  V ers  a lso : EVJ Se =  ohne Gott d. i. Gott ist nicht bei dem p ar­
teiischen R ich ter .
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Putiel
iS.

A ls er 
m), ver- 
7 v. u.

sollen.
Scho-

S. 233, Z. 17  v. o. ist zu lesen: E s  wäre eigentlich schwer zu sagen wenn 
es nicht so ausdrücklich hiesse: M ein Heil.

S. 235, Z. 7 v. o. ist zu lesen; Gott hat in der Thora drei Feste bestimmt 
im Verdienste u. s. w. S. V'-nn.

S. 236, Z. 13  v. u. ist zu lesen : AVomit ist er zu vergleichen? Mit einem 
Bache . . . .

S. 238, Z. 9 v. o. ist zu lesen : H err  der W e lt !  mache doch die W e lt  gleich, 
wie es heisst P s .  6 1 ,  8: „ E s  sei gleich die W e lt  vor Gott.“  D er M i­
drasch liest nämlich ltPfl ( =  mtSTl, von mt? gleich) statt itWI. — 
wechseln. Siehe die Erläuterungen meines Grossvaters .Sam. Straschun 
(M idraschausgabe, W ilna 18 7 8 , 3. Aufl.).

Das. Z. 12  v. o. ist zu bem erken, dass der Midrasch Ps . 6 1 ,  9 als »p deutet.
D as. Z. 19  v. u. ist zu lesen: B is  jetzt lebt er noch?
Das. Z. 18 v. u. ist zu lesen: er soll nicht leb en , weil er W ucher und Zins

genommen hat.
Das. Z. 16  v. u. ist das W ort  „d a v o n “  zu streichen.
Das. Z. 2 v. u. ist zu lesen: denn wenn nicht diese, so würde er nichts 

nehmen (einkassiren) können.
S. 239, Z. 12  v. o. ist zu lesen : Zweim al steht hier der A usdruck  (näm­

lich bin). D ie  Schrift  w ill  dich nämlich lehren: AVer den N agel
des Pfluges nimmt, muss ihn des Morgens retournieren (s. Je r .  B a b a  
mezia I X ,  H a i .  12).

Das. Z. 16  v. o. ist nach „ab er  sagt“  einzuschalten: (Deut. 24, 13).
Das. Z. 2 1  v. u. ist zu lesen : H ie r  (Deut. 24) kommen zwei Dinge vor, die

einander gleichen: B e i  u. s. w.
Das. Z. 10  v. u. ist vor „d a  erhöre Ic h “  einzuschalten: V .  26. Denn dies 

bezieht sich wieder au f unsern Abschnitt  E x ,  23, 26.
S. 240, Z. 27 v. o. ist zu lesen : So heisst es auch 1 Chron. 29, 14  . . .  .
S. 2 4 1 ,  Z. 16 v. u. ist für „O bgle ich “  zu lesen: Dessenungeachtet (2£"J,\V)

bin ich mit euch den V ertrag  eingegangen.
Das. Z. 5 v. u. ist für „W a ru m  bin ich schuldig“  zu lesen: W em  bin ich 

schuldig. Alein Grossvater Sam. Straschun liest im T ext  nicht: V3X pieS 
2 ” n , sondern: 2 ” n '2K 'ES.

S. 243, Z. 15  v. o. ist zu lesen: Oder: „D e n  A rm en  mit dir.“  N icht mit 
dir ist der A rm e ,  sondern: mit mir. So sagt auch u. s. w.

Das. Z. 18  v. o. ist zu lesen : E in  Mensch, wenn er reich ist und einen armen 
Verw andten hat, so erkennt er ihn nicht als Verwandten an , und wenn 
er ihn sieht (den armen Verwandten), so verbirgt er sich vor ihm . . .

Das. Z. 8 v. u.: Siehe meine Note zur S. 243, Z. 15  v. o.
Das. Z. 3 v. u . : So wie die Schlange den A d am  (den ersten Menschen) ge­

bissen hat und i h n ..................
S. 244, Z. 9 v. o. ist zu lesen : als wenn du ihn geschlagen, verwundet hättest, 

wie es heisst: AVenn . . . .  D er Midr. leitet das Wort ^onn =  pfänden 
von nS^n =  W u n d e ab.

Das. Z. I I  v. o. ist zu lesen : Daher kannst du lernen. Das Fragezeichen 
Z. 12  v. o. ist zu streichen.

S. 244, Z. 14  v. o. ist zu lesen : A l s  dieser seine A n k lag eak te  (pittlJ XPpt?)
la s ,  sprach er: N och  lebt er bis jetzt?

D as. Z. 17  v. o. sind die AVorte „n ich t“  im Verse falsch eingeschaltet.
S. 246, Z. 14  v. o. ist zu lesen: G leich einem K ö n ig e ,  welcher einem M en­

schen seine Schatzkammer übergab (öffnete). Je n e r  fängt an darin . . . .
und bringt sich damit um des K ö n ig s  Schatz.

S. 247, Z. 3 v. o. ist zu lesen: R .  Me'fr sagt: Besonders (̂ rn by) warnt Gott 
die Israeliten betreffs der R ic h te r ,  weil sie . . .  .
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S. 247, Z. 15  v. o. ist zu lesen : V  arum warnte Gott die Israeliten  betreffs 
der Aeltesten  ?

Das. Z. 1 v. u.: W a s  w ar  denn da das Schlechte (p  in» ?
S. 248, Z. 1 v. o. ist zu lesen : W o  er g in g ,  schickte Gott Böses mit seinen 

F ü sse n ; man schlug ih n , setzte ihm nach , bis man ihn von jedem  Orte 
vertrieb.

Das. Z. 18 v. u. ist zu lesen : V renn du mir 400 S c h e k e l  S i lb e r  geben w illst ,  
so gieb mir es von deinem W a a re n la g e r ;  die W o r te :  „so  erhältst du 
das F e l d “  s ind zu streichen.

S. 249, Z. 17  v. o. ist zu lesen : dass er mir eine m iethet, so muss er sie 
(die Geliehene) . . . .

S . 250, Z. 20 v. o. ist zu lesen : W e n n  du G eld  leihest und keinen Zins 
davon nim m st, so bist du mit m ir (\»y fix).

S . 2 5 1 ,  Z. 4 v. u. ist für „ R .  Simeon ben L e v i “  zu lesen : R .  S im eon ben 
L ak isc h .

S . 254, Z. 15  v. u.: s. meine N ote  zur S. 208, Z. 16  v. u.
S« 255, Z. 9 v. o. ist zu lesen : so steige auch du auf.

D as. Z. 2 v. u. ist zu lesen : w ie  es heisst : „ s ie h e ,  ich“  d. i. an jedem  Orte, 
wo der E n g e l  erscheint . . . .

S. 256, Z. 9 v. o. ist zu lesen : U n d  so w ird  es auch einst s e in ,  w enn der 
E n g e l  erscheinen w ir d ,  dann w ird  die E r lö s u n g  Israe ls  kommen.

Das. Z. 16  v. u. ist zu le sen : M ancher M ensch macht einen K a u f  und die 
L eu te  v i s s e n  n icht, was er gekau ft  hat (den W e rth  desselben), von der 
P ro v is io n  des V erm itt lers  w ird  es bek an n t,  so erkennt man den W e rth  
der T h o ra  von der C ourtage , die der V erm itt le r  (Mose) erhalten hat, 
w ie es heisst E x .  34, 29 : . . .  .

S . 257, Z. 23 v. o. ist zu lesen : w aren  zu bald  (nn», nicht nn») w iderspenstig .
D as. Z. 3 v. u . :  U n d  von unten heisst es auch „W o h n u n g  und D u n k e l“ ; 

„ D u n k e l “  s. 1 R e g .  8, 12  . . .  .;  „A V oh nu ng“  s. das. V .  1 3 :  „ I c h  habe5 
dir ein H a u s ...............

S . 258, Z. 10  v. o. ist zu lesen: von unten heisst es 1 Sam. 1,  9 : . . .
D as. Z. 1 3  v. o. ist zu le se n :  von oben heisst es Gen. 1 6 : . . .
D as. Z. 23 v. o. ist zu lesen : von unten heisst es L e v  16 , 4 :  . . .
D as. Z. 2 1  v. u. ist zu lesen : von unten heisst es E x .  20, 24 : . . .
D as. Z. 16  v. u. ist zu lesen : von unten heisst es E x .  26, 1 :  . . .
Das. Z. 15  v. u. ist zu lesen : von unten heisst es E x .  27, 20 : . . .

S. 259, Z. 2 v. u. ist für „ sa n k  ihm der M u th “  zu lesen : verbreitete sich 
die P est  immer mehr.

S. 260, Z. 12  v .o .  ist zu lesen : Ich  w i l l  dir den bekannt machen, w elch er  den 
Sam en A b ra h a m s hergestellt  hat.

S . 2 6 1 ,  Z. 22 v. u. ist zu lesen : w ie  ein W e ib  seines N äch sten  ist.
S. 263, Z. 15  v. o. ist zu lesen : in einem R a u m  von einer E l l e  im Quadrat.
S . 264, Z. 10  v. u. ist zu lesen : für die Gerechten  der zukünftigen fM e ss ia ,T

Zeit. ö V ~ >
S. 266, Z. 2 1  v. u. ist zu „d ie  F e in d e “  zu b em erk en : A l s  Euphem ism us zu 

nehm en, gem eint sind die Israe liten  selbst.
S. 268, Z. 1 7  v. o. ist für „AVände“  zu lesen : H a k en .

S. 2 7 1  ist zu E n d e  der P arasc lia  zu b em erken , dass in T anchum a auch das
vierte gezählt w ird  und zw ar,  dass Gott die ganze AVelt versorgt (speist) 
s. das.

S. 272, Z. 4 v. u. ist zu lesen : sah er A a ro n  mit dem H am m er a u f  das
K a l b  sch lagen , er (Aaron) aber hatte . . . .

S. 273, Z. 3 v. u. ist zu lesen : ohne w elche meine W e lt  untergehen muss.
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S .  274 ist der Satz Z. 12  v. o. nicht als F ra g e  zu stellen. Ebenso Z. 45 v. o.
S. 277, Z. 10  v. u. ist zu lesen : U nd du findest bei keinem den A usdruck  

Ehre .
Das. Z. 9 v. u. ist zu lesen : W arum  steht bei ihm das W ort  E h re ?  W e il  . . .
S .  278, Z. 2 v. o. ist zu lesen: Steht denn das W ort  Gottes nur im H im m el

und nicht auch auf der E rd e  ?

S .  279, Z. 4 v. o. ist zu lesen : und nur zwei Söhne den Dienst versehen werden.
Das. Z. 15  v. o.: Im  Texte  ist zu punktiren: n.T j i j ö , daher sind die

W  orte. „ W o h e r  lässt sich das beweisen“  zu streichen und zu lesen: 
Das W o rt  n. hat nämlich z w ö lf  in der Zahl und das sind die zw ölf 
Steine . . . . . .

S .  280, Z. 6 v. o.: N ach Jeru sch a lm i Jo m a  V ir , g. E .  stand „ Is ra e l ,“  n icht: 
„ Je sc h u ru n .“

Das. Z. 10  v. o. ist zu lesen: U nd so alle Vorträge  (mmflB, von HfiS =  den 
V o rtrag  eröffnen), wie sie sich in Pesikta rabbati P is. 10 befinden.

S .  2 8 1 ,  Z. 2 v. o. ist zu lesen : wiederholte er sie viermal allein vor sich.
Das. Z. 16  v. u. ist zu lesen : D er L o h n  der Gottesfurcht ist die T h o ra ,  dass 

Gott nämlich von der Jo ch eb ed  den Mose hervorgehen liess, welcher
w ürdig w ar ,  dass nach seinem Nam en u. s. w.

S .  282, Z. 6 v. u. ist zu lesen: Gott zeigte ihm (dem ersten Menschen, T a n ­
chuma hat so ausdrücklich) den A b rah am  . . . .

S .  283, Z. 18 v. u. ist für „ Je ro b e a m “  zu lesen: Jerocham.
S . 285, Z. 22 v. u. ist zu lesen : Ausgenom m en ist Deut. 26, 15 .
S. 286, Z. 17  v. u. ist zu lesen : U n d  doch fiel das Manna am ändern T age  

wieder.
S . 289, Z. 2 v. o. ist zu lesen: Giebt es denn ein grösseres H erablassen 

als Gott ?
:S. 2 9 1 ,  Z. 8. v. o. ist im T ext  wie in der Uebersetzung für „ Je re m ja “  zu 

lesen: Nechemja.
S . 292, Z. 6 v. o. ist für „ A n s to s s “  zu lesen: U nglück.
S. 293, Z. 7 v. u. ist zu lesen: Oder: „ A u f ,  steige hinab“  ist ein A usdruck des 

Zorns. Gott sprach nämlich in dieser Stunde ihm gegenüber harte W orte .
D as. Z. 1 v. u. ist zu lesen: und wollen ausgehen, um ganz Israel zu verderben.
S. 294, Z. 12  v. u. ist zu lesen: Sowie ein Mensch, der etwas im Herzen gegen 

seinen Nächsten hat, er möchte ihn aber gern besänftigen und da spricht 
er zu ih m : Sage mir, was habe ich dir gethan, dass du mir so thatest.

S. 295, Z. 3 v. o. ist zu lesen : W en n  deine K in d e r  fromm sein w erden, so
werden sie sich in der W e lt  erheben und emporsteigen.

D as. Z. 7 v. o. ist „O d er“  zu streichen, es bezieht sich auf den frühem  
Satz ;  vielm ehr ist hier einzuschalten: Daher heisst es: „ A u f !  steige 
hinab. W a ru m ?  D enn dein V o lk  ist ausgeartet.“  Gott sprach näm­
lich zu M o s e ...............

D as. Z. 8 v. u. ist zu lesen: Giebt es denn einen M enschen, der etwas Gutes 
für etwas Schlechtes Umtauschen w i l l ?  E in  M ensch, vor welchem eine 
P e r le  und eine K o h le  l iegt ,  wird er denn die Perle  liegen lassen und 
die K o h le  nehmen ? S ie aber lassen die L e b e n d e n ...............

S. 296, Z. 7 v. o. ist im Text wie in der Uebersetzung zu lesen: mit ihm
(mit dem K a lb ) .  _

D as. Z. 17  v. u. ist für „diesem B e rg e “  zu lesen: hier.
D as. Z. 4 v. u. ist zu lesen: K e i n  Mensch sagt über jemanden H artes, ausser 

wenn er Zucht nöthig hat.
S . 297, Z. 15  v. u. ist zu lesen: Das Sehen ffVXn dort (Ex . 3, 7) und das Sehen 

'rpxn hier (Ex. 32, 9) bedeutet ein und dasselbe.
S .  298, Z. 1 1  v. o. ist zu lesen : und neunundzwanzig Tage.
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S. 298, Z. 18 v. o. sind die W o r te :  „O d e r :  das G eb irge  S e ir“  zu streichen.
D as. Z. 22 v. o. ist für „ E l f  T a g e “  zu lesen : E in  T a g .

Das. Z. 15 v. u. ist zu lesen : Ih r  habt den W e g  im A n fa n g  verkrüm m t (ver­
wirrt). Im  T e x t  ist zu le se n :  DntPpy nicht Dfttypfl.

Das. Z. I v. u. und S. 299 Z. 1 v. o. ist der Satz als F r a g e  zu stellen.
E b e n so  S. 299, Z. 18.

S. 300, Z. 27 v. o. ist zu lesen : U n d  wollte  ihn zu schlagen anfangen.
S. 3 0 1 ,  Z. 17  v. u. ist zu le se n :  U n d  er that nichts anderes, als das über 

sie . . .
S. 303 , Z. 14  v. o. ist zu lesen : Zu M oses Zeit hatten w ir  einen, der uns das 

B ittere süss machte.
S. 304, Z. 2 v. u. sind die W o r te :  „ I c h  b in  der H a u sso h n “  zu streichen. 

Im  T e x t  ist es so g e m e i n t : .............' j x : JVS p  V'X.
S. 306, Z. 6 v. u. ist zu lesen : D as ist es, w as  steht E x .  3, 7 :  Gesehen . . . .
D as. Z . 1 v. u. ist zu lesen: B e vo r  du sie noch erlöst hattest (DfnSx.3).
S .  308 ist zur letzten Zeile  h inzuzufügen: d. i. Salom o.
S . 3° 9» Z. 2 v. o. ist zu lesen : A l s  er sah den M ose stehen und beten . . . .
S. 3 1 0 ,  Z. 20 v. o. ist zu lesen : W erd en  einst die Todten  auf leben ? E b e n so  

weiter.
D as. Z. 6 v. u. ist zu lesen : R .  L u lia n i  ben T a b r i .  V e rg l .  M idr. T i l l im  zu Ps . 7.
S. 3 1 1 ,  Z. 18 v. u. ist zu lesen : W e n n  du schon an diesen sieben keine 

G nade üben w il ls t ,  w ie w il ls t  du denn an 2000 G n ad e  üben? Siehe, 
sie haben den A n f a n g ............

Das. Z. 15  v. u. ist zu lesen : B is t  du denn, antwortete Gott dem Mose, nicht 
vom Sam en ihrer E n k e l  (d. i. ihr  N ach kom m e), ich w i l l  diese um bringen 
und deine N achkom m en mehren, und an ihnen meinen Sch w u r bestätigen,

S . 3 1 2 ,  Z. I I  v. o. ist zu lesen : U n d  nach deinen W o rte n  (dass du an meinen 
N ach kom m en den Sch w u r bestätigen w illst) ,  kannst du w o h l deinem 
S c h w u r ,  den du dem Stamm L e v i  gegeben h a st ,  nach kom m en, da ich 
vom Stamme L e v i  b in ,  was kannst du aber dem Stamm R ü b e n .............

D as. Z. 24 v. o. ist zu lesen : hast du aber nicht bei dir ("p) geschw oren, dass . . .
Das. Z. 15  v. u. ist zu lesen : U n d  w oher weisst du, dass M ose die Stäm m e 

hier erwähnt h a t?  V o n  J e s a ja ,  der es e rk lärte ,  s. J e s .  63, 1 7 :  . . , .
S . 3 1 4, Z. 5 v. o. ist fHüxn nicht von *ibX sagen ab zu le iten , sondern mit 

P urp u rg ew an d  zu übersetzen, vgl. M idr. E c h a  r. zu T h r.  2, 17  (Bibi. 
R a b b .  S. 1 15 ) .  H er V e rs  ist also hier zu übersetzen: „ D u  hast den 
E w ig e n  mit einem P u rp u rg ew an d  geziert . . . .  und ebenso der E w i g e  
dich.“

Das. Z. 9 v. o. ist zu lesen : S iehe die E h r e ,  die G ott dem M ose erwies.

3 J 5) z - 1 1  v. u. ist zu lesen : Ist jem and vom M eister verw iesen , so ist er 
es auch vom Schüler.

S. 3 1 6 ,  Z. 1 1  v .u .  ist zu lesen : alle  L än d e r  vor mir fürchten zu machen ? D enn
es heisst 1 Chron 14, 1 7 :  „ U n d  der N am e D a v id s  g in g  aus in alle
L ä n d e r ,  und der E w ig e  legte A n g s t  vor ihm a u f  a lle  V ö lk e r . “

S . ö U )  Z. 4 v. u. ist zu le sen : R e i n  A u g e  sah es, o G ott !  ausser dir.

S . 3 1 9» Z. 12  v. o. L t  zu le s e n :  N u n  Israe l  hat w o h l ,  wer für sie flehen soll,
w er wird aber für m ich . . . .

Das. Z . 9 v. u. ist zu lesen : W e n n  ich schon den Is ra e lite n , die sich nicht 
mit der A u sü b u n g  der Gebote beschäftigt  h a b en , a lles  Gute des L a n d e s  
A e g y p te n  g a b ,  w ie  es heisst E x .  12 ,  36 :  . . . .  und sie sind reich g e ­
w orden ; und M o se ,  der sich mit Je se p h s  G ebeinen  beschäftigt h a t ,  soll  
arm sein ?

S. 322 , Z. 10  v. u. ist zu lesen: S ie  kann  nicht einmal sich selbst speisen, 
wie soll sie andere speisen ?  (p|JT von JTB.)
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S .  3 23> Z. 1 v * u - ist 211 lesen: A braham  kennen wir nicht.
S. 324. Z. 3 v. u. ist einzuschalten: d. i. mir gab er sie.
S. 325? Z. 3 v. o. ist zu lesen: R .  Jochanan und R .  Jehuda bar R .  Simeon 

sind verschiedener M einung.

S. 3 26? Z. 19 v. o.: W a j ik ra  r. Par. 34 bringt die Sage ausführlicher.
S- 3 - 75 Z. 2,3 v. u. ist zu lesen: „ U n d  es wird geschehen, wenn meine H err­

lichkeit vorbeizieht (‘12^2).“
Das. Z. 9 v. u. ist zu lesen : hat er 120  T age  gefastet.
S. 3 2 8, Z. 2 v. 0. ist zu lesen : Miss dir goldene Denare ab.
D as. Z. 12  v. o. ist zu lesen : W arum  heisst es: Gott sprach . . . .
Das. Z. 15  v. o. ist die Parenthese so zu stellen: (also hat doch Gott selbst 

geschrieben).

Das. Z. 26 v. o. ist zu lesen: A lso  woher wusste er, wie lange er dort ver­
weilt  habe (da es doch dort keine Nacht giebt), und er sagte doch 
Deut. 10, 10 :  . . . .  und ebenso das. 9, 9: „ Ic h  sass auf dem Berge  40 
T age  und 40 N ä c h te ? “

D as. Z. 14  v. u. ist zu lesen: E b en so , wenn Gott mit i h m  (Und daher
wusste er, wenn es T a g  und wenn es Nacht w ar, und wusste auch, 
w ie v ie le  T age  er dort verweilt  habe).

S . 330, Z. 4 v. u. ist zu lesen: Und in wessen Verdienst bestehen sie? Im 
V erdienste  . . . .

S .  332 ,  Z. 1 v. o. ist zu lesen: wie es heisst das. 36, 1 :  „ in  welchen (nöna) 
Gott gelegt hat W eisheit  und E in sich t .“  Das W o rt  kann also aTuch 
HÖHS gelesen w erden, was sagen w il l ,  dass er dem M e n s c h e n ...............

S. 334, Z. 2 v. u. ist zu lesen: und ebenso heisst es Ps . 68, 28: „D ie  Fürsten 
Je h u d a s ,  seine H aufen (cnE^n).“  D er Midrasch fasst das W ort Dflim 
als JBJnx oder Dflöpn (von Dpi) auf.

S . 336, Z. 10  v. o. ist zu lesen: U nd wo soll die Thora ihren Platz haben? 
fragte Bezaleel.

Das. Z. 12  v. u. ist zu lesen: Mit dem A usdruck  p S  =  darum, schlug er sie, 
w ie es heisst E z .  16, 35 :  . . .  .

Das. Z. 10  v. u. ist zu lesen: und mit dem W orte p S  =  darum werden sie 
einst . . .

S. 339, Z. 6 v. o. ist zu lesen : zu den Israeliten.
S. 340, Z. 3 v. o. ist zu lesen : Denn die W ohnung ist ein Zeugniss für Israel . .
S . 3 4 1 ,  Z 1 v. u. und S. 342, Z 1 v. o. ist zu lesen: „fiel über ihn“  d. i. . . .
S. 342, Z. 10  v. o. ist zu lesen: „U n d  der E w ig e  hat sie überliefert.“
Das. Z. 8 v. u. ist zu lesen: V o n  E x .  33, 5, wo die Schrift  sagt:  N un  lege . . . .
S . 344, Z. 1 1  v. u. ist zu lesen: „und hat denn nicht Mose gesagt, dass . . . .
Das. Z. 1 v. u . : da fingen sie an die W oh n u n g  aufzustellen (pjyiü). Ebenso 

S. 346, Z. 15  v. u.
S .  346, Z. 18  v. o. ist zu lesen: ging er und gab den Stein zurück. Darauf 

sagten unsere R a b b in e n :  D as letzte W under . . . .
Das. Z. 19 v. o. ist z.u lesen : A l s  er seine H and . . . .
S. 348, Z . 9 v. o. sind die W o rte :  „d. i. H onigseim “  zu streichen.
D as. Z. 6 v. u. ist zu lesen: In  dieser W elt  ist die W onne der ganzen W elt  

zerstört, vernichtet (n2tr vergl. Thr. 4, 15) ,  wenn aber G o t t ............
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